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Vorwort. 


N folgende Abhandlung enthält eine Reihe 
hiftorifch : antiquarifcher Unterfuchungen über das 
vorsherodotifche Alterthum am Kaufafud und um 
die Nordgeftade des Pontus Eurinus, zu welchen 
geographifche Arbeiten führten, mie diefes in der 
Vorrede zum zweyten Theile der Erdfunde, Berlin 
1318 bey ©. Reimer, vorläufig angezeigt worden 
it. In Verbindung mit jenen und aus diefem 
Geſichtspuncte mögen fie auch beurtheilt werden. 
Sollten fie die ernfte Prüfung‘ wahrheitsliebender 
Kenner des Alterthumd, wenn auch nur ihrem 
weſentlichen Inhalte nach wirklich beſtehen, fo 
fann eine zweyte Abhandlung nachfolgen, welche 
auf dem angebahnten Wege tiefer in dad Herz 
von Europa vorzudringen fi bemühen wird. 
Leichter und bequemer hätte fich freplich ohne 
jene Schwerfälligfeit ded Detaild und der Citate, 
nach herkömmlicher Weife mit allgemeineren Sir 
Gen im Compendienftyle, diefer ganze Gegenftand 


m 
— 


vo. Borwort 


abfertigen laffen, da es einmal gebräuchlich ge: 
worden, auch im hiftorifchen dictatorifch und apo⸗ 
dietifch zu Werfe zu gehen. Aber es war bier 
darum zu thun, fich nicht blos einer gewiſſen 


| Meynung und Hypotheſe, fondern der Sache felbft 


in ihrem ganzen, bedeutenden Umfange, wie in 
ihren einzelnen Sliedern, fo weit ed möglich war, 


zu bemeiftern; ed follte auf hiftorifchent Wege fich 


— 


erweiſen, mas noch erweislich geblieben; es ſoll⸗ 
ten fomit gewiffe Hauptideen, Hauptverhältniffe, 
Hauptdata ind Licht geftellt, und für das noch 
öde und weniger bebaute Feld der älteften nicht: 
claſſiſchen Geſchichten Mitteleuropad, gleih von 
ihrer erften Wurzel aus, zu N —— 


gen geſichert werden. 


"Wäre dem Verfaſſer dieſes in einigen Pune—⸗ 


ten gelungen, ſo würde die Mühe bey dieſer Arbeit 


überreich belohnt ſeyn, weil damıt für das Ver: 


ſtändniß der vaterländiſchen Volksgeſchichte der 
Vorzeit, wie z. B. in Beziehung auf die älteſte 


Ausbreitung der chriſtlichen Lehren unter den heidni⸗ 
ſchen Germanen nach den Act. SS. u. a. m. ſich eine 
nicht geringe Ausbeute ergeben würde, deren Ge: 


winnung eines Menfchenlebens wohl werth wäre, 
ſollte es auch nur feyn, um auf diefem Wege ein: 


‚mal frey zu werden von dem beſchränkenden Blicke, 


welchen das römiſche Alterthum, zur Betrachtung 


unſerer eignen Geſchichten, auf und, troß aller 


E pannung nad altväterifcher Berjüngung , immer 
fort und fort noch Berne bat. 


Borwort vir 


Längere eigne Prüfung ded hier Mitgetheilten 
wäre, hätten e8 nur Zeit und Umftande erlaubt, 
allerdings fehr wünfchenswerth geweſen, doch hätte 
der Verfaſſer freylich nie der ironiſchen Anwen: 
dung des Mottos auf dem Titel, das Herodot bey 
eigner Unmiffenheit vom Allgemeinen fehr naiv außs 
fpricht, auf ſich felbit entgehen Fönnen. Indeß 
war die neue Bahn nun einmal muthig betreten, 
und bey aller Zaghaftigfeit über die inwohnenden 
Mängel, tröftete doch die Ueberzeugung, daß hier 
noch Feine Vollendung, fordern nur ein Streben 
nach biftorifcher Wahrheit fich Fund thun Fonnte, 
auf einem erft urbar zu machenden Felde, zu mel: 
chem darum ebenfalls das befchwerliche Werfzeug 
felbft mitbeygefügt werden mußte, da diefes faft 
nur in Fragmenten, unendlich vielfach verftreut,- 
für den Leſer' zu mühevoll — geweſen 
wäre. 

In der vorangeſchickten Einleitung zu dieſer 
Vorhalle, welche auch dieſen Titel rechtfertigen 
mag, findet ſich die Ueberſicht des allgemeinen Ge— 
ſichtspunctes, von welchem die ganze Unterſuchung 
ausgeht; zum Schluſſe hätte, nach dem Rathe 
einiger einſichts vollen Freunde, eine Ueberſicht fol: 
gen follen, welche noch einmal das gewonnene Ziel 
lebhaft vor die Augen geftellt hätte. Doch hinderte 
dieß leider die derzeitige, mußelofe Lage des Ver⸗ 
fafferö fo ganz, daß ihm dazu nur bey einer Her: 


ausgabe jener zweyten Abhandlung, ald Fortfegung ' _ 


der gegenwärtigen, die Gelegenheit das dießmal 


» 
vum ‚Brno rt. 


Verſäumte nachzuholen übrig bleiben wird... Die 
Inhaltsanzeige und die Abtheilung in Kapitel mit 
Ueberfchriften laßt jedoch , wie zu hoffen, . leicht 
den Faden der Unterfuchung verfolgen, und, mo 
ed nothwendig feyn follte, von Neuem wieder 
aufnehmen... 

Ueber den Inhalt dieſer Vorhalle ein Meh⸗ 
reres zu ſagen, geſtattet der Raum nicht; nur 
iſt zu bemerken, daß ed leider unmöglich war, 
‚bey ihrer Bearbeitung ftatt der erften die zweyte 

Auflage der Symbolif des verehrungsmwürdigen 
Herrn Hofrath Creuzer zu benußen. Gonft 
wiirde wohl manches. in gegenmwärtiger Abhand: 
lung berichtiget worden feyn, wie z. B. über 
das Beſtehen eines Altern, theffslifchen Dodona, 
nah Seite 386, die ſchon abgedruckt: war, als 

ich durch eine Zufchrift ded vortrefflichen Mannes 
es felbft erfuhr, daß von ihm fihon in der zwey— 
ten, Auflage der Symbolik das Dafeyn ziveyer 
Dodonas dargethan fey. 


Bey der Herausgabe gegenmwärtiger Abhands 


fung bin ich der hülfreichen, wohlmollendften Theif: 
nahme meines verehrteften, vieljährigen,. ältern 
Freundes an derfelben, dem Herrn Direftor und. 
Profeffor 3. Ch. Matthiae in vieler Hinficht ' 
verbunden „ und ich ergreife freudig diefe Gelegens 
heit, die Anerkennung der vielfachen Verdienſte 
dieſes vortrefflichen Mannes, um ‚mid und um 


Viele mit mir, einmal laut mit dem herzlichſten 


Danfe aussufprechen, da die mühfamfte,. fillfte 


— 


Boirworrt. IX 


und anfpruchlofefte  Wirffamfeit auch hier, wie 


nicht felten, mit dem größten Werth und "Gehalte 
vereint und ſeltner genannt ift. 
Der Aufmerffamkeit und dem — 


Fleiße eines hoffnungsvollen, jungen Mannes, 


dem Herrn J. Sichel, welcher, mir zuvorfom: 
mend, aus rein wiffenfchaftlihem Eifer fich dem 
mühevollen Gefchäfte.der Korrektur unterzog, vers 
danfen zunächft die Lefer mit mir den ziemlich 
fehlerfreien Druck der Abhandlung, deren Auds 
arbeitung mir allein nur die zuvorfommendfte Ges 
fälligfeit der Worfteher der Göttinger Bibliothek, 
während meines dortigen Aufenthaltes möglid) ge⸗ 
macht hatte, wofür ich nicht unterlaffen kann, 
jenen verdienſtvollen Männern, die ein gütiges 
Geſchick mir befreundete, nochmals aus der Ferne 
meinen innigſten Dank hier öffentlich auszu⸗ 
ſprechen. 

Verleiht die Vorſehung fernerhin Kraft und 
Muße zur Vollendung angefangener Arbeiten: 
ſo werde ich nun der Erfüllung meines Verſpre⸗ 
chens gegen das Publicum nachgehn, und als 
Fortſetzung des zweyten Theiles der Erdkunde, 
zu welcher ich die gegenwärtige Abhandlung als 
eine Ergänzungsſchrift anſehe, im dritten Theile, 
die vergleichende Darſtellung der Verhältniſſe Eu⸗ 


ropas, in alter, mittler und neuer Zeit in phyſi— 


kaliſcher und hiſtoriſch- geographiſcher Hinſicht, 


mittheilen. Jede Beyhuͤlfe die mir, rathend oder 


zurechtweiſend, öffentlich oder in Privatmitthei— 


x | Bor win er. 


lungen, zufommen follte, werde ich mit Dank 
“anerkennen, da bey folhem Unternehmen eben 
diefe, eine den Geift ftärfende und. das auge | 
Sa Wohlthat iſt. 


— a. Mi im September 1819. 


Ce. Kitter 
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Cinleitung. 


J. mehr der Zeitraum verengt ward, auf welchen die 
kritiſchen Forſchungen der letzten Jahrzehende das Ges 
biet der eigentlichen Geſchichte zufammengedrängt, um 
fo weiter und tiefer fcheint Dagegen das Feld der Alter 
thumsfunde an Umfang und Inhalt rückwärts, theils 
fhon gewonnen zu haben, theild, die Vorwelt hinauf, 
noch gewinnen zu fönnen. Möge als eines ernten Vers 
ſuches, diefer Kunde des höchſten Alterthumes unferer 
eigenen Vorväter, auf bisher minder betretenen Pfaden im 
Norden der Erdenmitte, eine uralte nun aber neugewor⸗ 
dene Ausſicht wieder zu eröffnen, folgende Unterſuchung 
nicht ganz unwürdig gefunden werden, da dieſe freilich 
wohl, großentheils, nur ſolchen verſchollenen, verwehe⸗ 
ten, erloſchenen Spuren aus dunkelſter Ferne nachfors 
(hen Fonnte, die gleich Schatten entwichen , oder in 
dem Strome der Zeiten untergefunfen, oder Doch vers 
gefien, dem der ihnen nachfragte und zu folgen eifrig 
bemüht war, in diefer hifforifchen Nacht nicht minder 
verführerifch fich zeigten, als es die glänzenden Irrlich— 
tet unferes Tages find, die mit eitler wie mit demüthiger 
Pracht angethan HOrERN auf den Heerſtraßen einher⸗ 
ſchreiten. 

Indeß ſelbſt auf die Irrbahn ſich muthig und 
redlich zu wagen, wird nicht ohne allen Gewinn ſeyn; 

A2 


4 Einfeitung 


hat doch auch die Verirrung vom erſehnten Ziele auf 
unerforſchtem Gebiete nicht ſelten für den Nachfolger 
zum richtigern Wegweiſer gedient, ja die Auffindung 
- mancher zerfireuten -Säulenglieder oder Marmortafeln 
auf ganz verödetem Neviere, hat den fpätern Unters 
fucher zum Grundbau Heiliger Tempelhallen in der jüns 
gern Wildniß geleitet, die früherhin, der Völker Sams 
melplatz und heilige Stätte, ein Troft der Menfchheit 


war, von nun an aber — Flamme in 


ihren Hiſtorien werden ſollte. 

Aus der Verwirrung der — was die 
Menſchengeſchichte betrifft, in die höchſte Vergangens 
heit, als in eine Ältere Heimath von Zeit zu Zeit eins 
zukehren, iſt fo fehr Bedürfniß für das fehnende Herz 
und den betrachtenden Geift, wie bey der entfalteten Rofe, 
der Knospe, wie bey dem Alter, der Jugend zu gedens 
Een; biezu kommt noch, daß dem Triebe in die Vors 
welt zurückzufchauen, Äine Sehnfucht nach dem verlors 
nen, reinern Dafeyn zum Grunde liegt, welche auch 
die wiſſenſchaftliche Welt ſich in größerer Ungetrübtheit 
bewahren ſollte, wie jeder einzelne Menſch ſich den 
Blick in die Unſchuldswelt ſeiner Kindheit als das 
ſeligſte Kleinod, das ihm ins Erdenleben zur Mitgabe 
ward und zum Lebensſpiegel, nach dem Ausſpruche uns 
fers Herrn und Meifterd. Da liegt denn meift noch Alles 
in Keime beyfammen, Schlechtes und Gutes, minder ges 
fondert und gefchieden; die Völfer der Vorwelt 


ſtehen näher der Einfalt ihrer Vorväter und noch 





erſcheint das ganze Menfchengefchlecht, in jener patris 
archaliſchen Zeit, nicht in jenem lieblofen Fortfchritte der 
Zerfpaltung, die immer mehr und mehr zum Zwieſpalt 
wird, bis dadurch nicht blos unter den geſonderten 
Völkern, fondern unter den Ständen und Einzelmwefen 
ſelbſt, unter den Geſchlechtern, und ihren Berzweiguns 


Einleitung. 5 


gen in Glauben, Wiffen, Wollen, Meynen, Wähnen, 
‚jene babylonifche Sprachenverwirrung fich erzeugt und 
wiederfehrt, die auch wiflenfchaftlich in immer größere 
Fernen zerfireut und in Eältere Zonen forttreibt. 

Wenn jedoch der Rückblick in jene ſchuldloſe Kin: 
derwelt dem zum Klüglinge gewordenen nur felten zu 
Theil wird, und dann uns, den Frrgläubigen, kaum 
anders als ein goldner Irrthum vor die Geele tritt, 
fo fcheint es gleichfelten vergonnt, uns die einfachern 
Anfänge, fpäterhin verwicelter DVorftelungen und 
Schieffale der Völker, zur wahrhaften und lebendigen | 
Anfchauung zurückzuführen. Treten uns daher allens 
falls aus jener patriarchalifchen Zeit, auch nur einzelne 
Steffen in helleres Ficht hervor, fo mögen mir dieſes 
zur Begründung tieferer Einficht in entmarkte wiſſen⸗ 
fhaftliche Zweige fchon für einigen Gewinn halten; ge: |) 
fhweige denn, wenn folche Beleuchtungen nicht nur 
einzelne Stämme ober Völker, fondern ganze Völker⸗ 
gruppen und Zeiträume beträfen, über welche wir fonft 
durch Feine Zeitgenoffen, - durch Feine Nachfolger Aufs, 
flärungen erhalten hätten. Sind nun zugleich diefe 
Völfergruppen als die ſinnes- oder blutd: verwandten 
Altvorderen fpäterer, bedeutender Völker uns befannt, 
und hat der Zeitraum ihrer für uns entfchwundenen 
Gefchichte, feine Zweige, Blüthen und Früchte frühers 
hin getrieben, und im Verborgenen feinen Saaınen für 
bie folgenden Gefchlechter ausgeftreut, fo daß die Ernte 
“ eines Theiled, der uns näher ſtehenden alten Gefchichte, 
nur die Reifung jener frühern Ausfaat genannt werden 
müßte : fo könnte feldft ein bloßes Hindeuten auf folche 
verlorne Wahrheit, eine Erinnerung an fie, nicht ohne 
erfprießlichen Erſolg feyn. | | | 

Der Gegenft der gegenwärtigen Unterfuchung 
ſcheint Alles, was zu einer folchen Theilnahme auffors 


|. 


6 Einleitung. 
dert, indgefamt im fich zu vereinen; er führt noch 


außerdem auf einen fo merkwürdigen Boden, an die 
Küften des Eurinifhen Yontus, alfo auf das Grenz: 


gebiet zwifchen Morgens: und Abendland der alten Welt, 
zwiſchen Afia und Europa, in die Vorzeit, in die Vor; 


halfen aller europäifchen Bölfergefhichten zurück, daß 
nicht in ihm feldft, ſondern nur in feiner Behandlung 


der Mangel der Theilnahme für feinen Inhalt Tiegen 


Eönnte, falls, das an diefen Geſtaden Gefchehene, wie 
bisher, der Dergeffenheit, der Barbarei oder dem 
Schlummer anheimfiele, ohne für einen mweitern Kreis 
der Wiffenfchaft wieder erweckt werden zu können. 
Sehr ſchwierig wird allerdings bey dem großen 
Mangel fait aller einheimifchen Dofumente, eine Unter 
fuhung über Völkerverhältniſſe bleiben , die ſich nur 
in den älteſten Traditionen und in den taufendartig 
umgeftalteten, und mannichfach zerftreuten Fragmenten 
des Religionskultus, der Dogmen, der Sprachen, der, 
Kunft, des Handels, der Berfaffungen, der Ortsnah— 
men, der Sitten und Gebräuche aller fpäter, zum Theil 
überbildeten, - Eultivirten, zum Theil aber entarteten 
und aus Barbarei hervortretenden Nachbarvölker ers 
balten haben, indeß das, alles diefes ausftrahlende, 
gemeinfame, frühere Völkerverhältniß ſelbſt, völlig fire 
und verfcehwunden war und blieb. Wer in der Monds 
fcheinnacht, wenn feinem Ange durch das Gewölk das 
Antlitz des Erdtrabanten etwa ſelbſt verfchleiert blieb, 
die vielfach fantaftifchen Geftalten erblickte, die unab— 
läſſig irre führen, bis die Dämmernde Frühe den Zauber 
löfet, und dabei aus dem Lethe getrunken hätte, fo daß 
ihm das Bewußtfeyn von der lichten Mondfcheibe ges 


ſchwunden wäre, der jener irreführende Schimmer ent: 


ſtrahlte, derjenige etwa, würde ein fymbolifches Bild 
der Geſchichte unfers graueften Alterthumes am Pontus 
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in ſich tragen, deren einftigen, Flaren Schein, die Wolke 
fpäterer Geſchichten ung verdunfelt hat, zu deren Durchs 
dringung nun einmal, bey aller Ohnmacht, ein uuwider⸗ 
fiehlicher Trieb vol Ahndungen erweckt ward. Bald 
von einer feltfamen Geftalt zur andern eilend,, werden 
wir freylich oft nur den Schatten flatt ded Dinges, und 
den Schimmer flatt des Körpers erhafchen, und leicht 
Ideen oder gar Gefpenfter für Wefen halten; aber den; 
noch wird und wohl, wenn das Eine die Rettung aus 
dem Irrthume verfagt , das Andre fie einigermaßen 
gewähren, und fo der bezauberte Kreis einen Theil 
feiner Magie über ung verlieren, einiges fantaflifche, 
einiges Dunfel aus der Nacht ded Grauens weichen, 
und mit der Erforfehung des Einen Grundverhältnifies 
auch der Lichtquell gefunden feyn, deſſen Strahlen , 
von ihm aus, ſich in taufenderlei andern Farben und 
Tönen brechen. 

Alle ſpätere Geſchichte ſtellt die Welt in vielfach 
getheilten Völkern und Staaten, in tauſendfach gebrochs 
nen Werhältniffen dar, oft, in größter Nähe, im gas 
ten. Gegenſatze, auf das ſtrengſte gegenfeitig gefchie;s 
den und von einander getrennt ; doch gibt dieß feinen 


Maaßſtab für die Vorzeit ab. Denn es kann jamohl: 


die frühere Welt in größerem Zufammenhange unter fich, 
in größerer Einheit beflanden haben, gleich dem fehlums 
mernden Gewächs im fruchtbaren Keime, der fpäterhin 
erft fich verzweigt; fo, daß das Gemeinfamere, in ein 
immer höheres Altertbum binaufreicht, ja daß fogar in 
‚einer grauen Vorzeit felbft dasjenige, was wir jegt, im 
biftorifchen Sinne, Orient und Decident nennen, no 
einft Eins und daffelbe gewefen feyn mochte, und beys 
fammenftand in einer altteftamentalifchen Zeit. 
Dieß fireng durchzuführen, würde eigentlich der 
Gipfel diefer ganzen Unterfuchung feyn, die fich jedoch 
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damit begnligt, dieß nur in Hinficht auf einige weſent⸗ 
liche Verhäftniffe und nach befchränftem Vermögen, 
nur in Beziehung auf die Umgebungen des Kaukaſus 
und der Geftade des Pontus Eurinus und deren Nach: 
barfchaft im Dften und Welten, Süden und Norden 
nachzuweiſen, -und auf die daraus fich entwickelnden 
Folgerungen für die Altefte europäifche Erdfunde und 
Menfchengefchichte. Mit andern Worten, cd fol 
im folgenden. verfucht werden, aus den älteften 
Denkmalen, melde die alte Geographie, 
% Die Altertbumsfunde, die Mythologie, die 
: Architeftur und die Religionsſyſteme dar— 
Bieten, fo weit es für;jegt thunlich war, zu zeigen, 
Daß altindifche PrieftersKolonien mit dem 
alten Buddha-Kultus, welche von Mittel 
afien ausgingen,; noch vor der hiſtoriſchen 
Zeitder Griechen fhon die finder am Pha— 
fis, amPontuß, in Thrafien, am Iſter, und 
viele Gegenden des weflihern europäifchen 
Ez>theiles, ja ganz Griechenland ſelbſt, ums 
mittelbar oder mittelbar befegt, und einen 
religiofenEinfluß darauf ausgeübt hatten, 
und daß dieſes Verhältniß nicht allein aug 
afiatifchen Berichten, fondern vorzüglich auß 
den älteften Gefhichtsfragmenten der Grie— 
hen, der Klein; Afiaten und aus den Herodos 
tifhen Erzählungen über die Scythen im 
vierten BuchefeinerGefchichten hervorgehe. 
Da dieſe Unterfuhung ihrer Natur nach einen 
fehr großen Umfang haben müßte, fie aber gegenwärs 
tig nur in ihren Hauptpunften angezeigt werden faun, 
da fie fih nur als Erläuterungsfchrift an die einmal 
begonnene ‚„‚Erdfunde im Verhältniß zur Natur und zur 
Geſchichte des Menfchen, (Allgemeine vergleichende 
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Geographie, Berlin 1818. Th. 2. Buch III., welches 
Weſtaſien enthält, )‘ anfchließen darf, aus der fie fi 
überhaupt von felbft entwickelte : fo werden wir nur 
kürzlich die Reſultate, welche ſchon in jener Arbeit für 
ihren Zweck zerfireut mitgetheilt wurden, hier für uns 
fern gegenwärtigen, in gedrängter Weberficht und einis 
gen allgemeinern Bemerkungen mit Hindentung auf 
jene umfländlichere Erörterung nachmweifen, ehe wir dann 
im Einzelnen weiter fortfchreiten zu unferm nächſten 
Ziele, weiches wiederum nur als ein relatives betrachs 
tet werden fol, zum Buch IV der genannten Erdfunde, 
darin die Fortfegung und Anwendung des bier gemons 
nennen Fortfchritted zum Beſten der Altern und neuern 
Kunde von Europa enthalten feyn wird. 

Mach einer Furzen eberficht, welche ung aus Hinters 
Afien bis zum Pontifchen Phaſis geleiten fol, merden 
wir deffen Anwohner, die KRolchier, näher ins Auge 
faffen, und dann, wie. der Gedanfenfaden und ſelbſt 
geleitet. hat, auch unfern aufmerffamen Begleiter an | 
ihm, durch das hiftorifche Labyrinth der Vorwelt, bins 
- durchzuführen uns bemühen. 


VUeberfi ht | 
eined Fortfhrittes in ältefter Zeit, aus 
- Mittelafien zum Pontus. 


Es erhebt fh von dem Obern Stufenlande des In⸗ 
dusftromes im öftlichen Aften, welcher den Uebergang 
zum meftlichen bildet ( Erdfunde I. 728.), deffen Stufe 
von Defchawer die Schwelle Hindoſtans gegen Fran 
und Turan genannt ward (ebend.1.634.), gegen Nords 
weiten, das hohe, fehneereiche, vielfach durchbrochene 
und feit den älteſten Zeiten dir Menfcheugefchichte bes 
wohnte und durchgangene, indifche Hochgebirge, wel; 
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ches unter den Namen des indifchen Kaukaſus, bes 
Paropamifus, des Hindu Khu befannt if. Es bilder 
die Weftgruppe am Südrande Hochafiens (ebend. 1.600.), 
welcher von Tibet, Butan und Kafchmir aus (ebend. I. 
660, 612.) durch Kaferiftan (ebend. I. 626.), ein Wiegens 
land indifcher Kultur war, und noch gegenwärtig. die 
. Heimath einiger Hefte fanferitredender Gebirgsvölker 
ift (ebend. I. 812.), welche ein Mittelglied zwifchen Ins 
dern, Borderafiaten, Kaufafiern, Griechen, su 
zu werden verdienen (ebend.I. 620.) 

Ihnen jenfeit, ung dieffeit, fenfen fich, 664 Nords 
weft, von dem Weftrande Hochafiend, oder der Terraffe 
Turkeſtans (ebend. II. 474.), die Stufenländer des 
Drus und Farartes oder Gihon und Sihon (ebend. II. 
482. 558.), gegen den Spiegel der Kafpifchen und Pons 
tifhen Binnenmeere und das öftliche Europa, in mweits 
audgebreiteten Ebenen hin, weiche famt ihren mans 
‚nichfachen Umgrenzungen das europäiſche Aſien, 
die Bühne der VBöiferwanderung und der 
Nölferbildung Df: Europas genannt merden 
fönnen, um damit die Verwandtfchaft der Welts und 
Volkerfielung auf diefem Boden characterifiifch zu bes 
zeichnen (cbend. 11. 468.). 

Dieſes Erdgebiet bildet einen hiftorifchen Schauplag 
der früheften, mittelafiatifchen DVölfergefchichten, aus 
welchem für und zwar manche Sagen (ebend. II. 20.), 
aber nur wenig Faften und nur fporadifch vertheilte 
Denfmale einftiger Kultur zurückgeblieben find (3.2. 
Baftrin, f. Erdkunde II. 498. Kharezm ebend. II. 565. 
Baumean ebend.1I. 803.). Diefe oder andre, pflegte 
man bisher auf den engern Kreis eines vorperfifchen, 
altınedifch : baktrifchen Reiches und dafelbft thronender 
Dynaſtien zu befchränfen, deren Gefchichten ung jedoch 
meiſt unbefannt-geblieben find, deren wichtigfie Dofw 


l 
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mente aber in den Geſetzbüchern der Zoroaſterlehre 
niedergelegt und aus ihnen fo wie aus andern ver; 
wandten Thatfachen entwickelt find. 


Ein Glanz alter Herrlichkeit ſtrahlt durch fie aud dee 


Vorwelt zur biftorifhen Welt unverkennbar herüber, 


eben fo wie aus den Gefegen und Kunftwerfen der Kulturs 
Staaten und Völker in den weiter gen Aufgang liegens 
den Indus: und Gangesthäfern (ebend. I. 712, 821.), 
in welchen das Gefeg der Brahminen feine Tempel und 
Tropäen erbaute. Die Blüthezeit beider Glanzperioden 
reicht über die Mitte des erften Fahrtaufend vor unfrer 
Yera hinaus (Zoroafter 625 Fahr vor Chr. Geb.; DBers 
föfchen der Dynaſtie von Haſtinapur 456 Fahr vor Chr. 
Geb. , alfo Hohes Hinauffteigen der Blüthe des Reiches 
Magadha, Erdf. 1. 713.) 

Beide‘ Glanzperioden murden vielleicht ziemlich 
gleichzeitig (etiva im fiebenten Jahrhundert vor Chr. Geb. 
Erdf. 11. 901.) durch eine endliche Herſtellung eines neuen 
Religionscoder herbeigeführt; in Fran durch die Lehre 
von dem guten und böfen Princip im Ormuzdienſt (Ven⸗ 


didad und Zend» Avefta); am Indus und Ganges aber 


durch eine uns noch mehr in hiftorifchem Dunkel lies 
gende Begebenheit, in der fich jedoch eine Umdeutung 
des alten Emanationsſyſtemes und des Glaubens an 
eine Seelenwanderung (in Menus Gefegbuch) mit dem 
Keime zu einem, der Hydra gleich, ſich immer verjüns 
genden und vervielfältigenden Syſteme der Abgötterey 
_ Yantheism in dem jüngften der reformirenden Syſteme, 


dem Vedanto) aus einem älteften reinern Naturdienfte 


zu erkennen gibt. Was wir aus diefen Glanzperioden 
wiſſen, ift die Sprache der Sieger und der Ueberlebenden, 


u 


* — 


vor denen die Todten ſchweigen oder die Beſiegten in 


das Dunkel der Nacht und der Vorzeit zurücktreten, oder 


ausweichen. Es bleibt indeß unausgemacht, ob die 
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durch diefe neuen Syſteme begründeten Reiche in Bak⸗ 
trien, Medien und am Indus und Ganges, fo wie 
ihre füch felbft rechtgläubig nennenden Dynaftien, der 
Nachfolger Guſtasp in Fran wie der Koros und Pandos 
am Ganges, jedoch unter ich völlig unverbunden, mit 
Einemmale, oder erft, wie wahrfcheinlich, Jahrhunderte 
hindurch, nach einer langen Reihe von wiederholten 
Berfuchen zu der Höhe der Macht und derjenigen Auss 
bildung fi erhoben, welche aus den Alteften fchriftlis 
chen Denfmalen der Sranier und Inder, fo wie in 
ihren religiöfen , Poetifchen , miflenfchaftliden und 
Kunftwerken uns befannt geworden ift. Immerhin galt 
es jedoch einen Kampf zur Behauptung. der neuen 
Begründung gegen daß früher Beftehende, und fo wurs 
den die älteften Religionsfriege erweckt, von denen die 
Gefhichte, wenn ſchon im Erfolge die gewaltigſten 
Spuren in den wechfelnden Völferverhältniffen, doch 
freilich nur fehr wenig Fafta aufbewahrt hat, da fie 
ſelbſt über das Wefen der Parteien und ihrer Führer 
durchaus nichts ficheres und befriedigendes fagt.. 

Die indifche Mythologie und Tradition jedoch und 
deren Ausleger, nennen-jie die biutigfien Kriege, näm— 
lich die der Priefterfafte gegen die Kriegerkafte; oder der 
verfchiedenen Anhänger des Brahma, Schiwa, Wifchnu ; 
oder der Brahminen und Budphiften, durch welche. die 
Defiegten, alfo im, legtern Falle die Buddhiften (denn 
die Meinungen find iiber diefen Punkt noch fehr getheilt) 
aus dem Herzen von Indien verdrängt, ihr Aſyl an 
den äufferften Grenzen des indifchen Ländergebietes zu 
behaupten, oder zu fuchen genöthigt waren (Erdk. 1. 712. 
807. 690. 11. 799. 896.). Auch gibt e8 noch eine, zwar 
wenig befannte und faft ausgeftorbene, aber doch literas 
riſch ausgebildete, von den jegigen. Brahminen und 
den Buddha's gleich Different, altindifche Sekte, die 


— 
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ber Jain (Dſchainas, Ginas), welche ſich vorzüglich 


mit das Berdienft beilegt, die Buddhiften aus Indien 
vertrieben zu haben (Wilks Histor. Sketches of Ind. I. 


514. ete.). Doch läßt fich deren Stellung zu ben vor⸗ 
genannten Völkerverhältniffen noch nicht mit Sicherheit 
überfeben. 

Die Tradition von Fran nennt jene Religionsfeh⸗ 


den, die Kriege der Ormuzddiener gegen Afraſiab den h 


Fürſten der Finfterniß, des alten Fran gegen dag furchts 
bare Turan, der Diener des Lichts gegen die Idole von 
hin und von Turan (Erdf. II. 20. 51. 583. 623. 796. 
. 901). Doc gibt e8 auch feltnere, perfifche Manuferipte, 
die von Parteigängern der Turanier gefchrieben find, und 
deren Kriege als Angriffsfriege erklären, die unternoms 
men worden, weil Frans Könige ‘der thörichten Lehre 
Zerduſcht's gefolgt feyen ( Wilks Historic Sketch. I, 
543.). 

Die Griechen erwaͤhnen — Religionskriege, 
welche alte und neuere Jahrhunderte hindurch ſich immer 
wieder von neuem entzündeten, hie und da, ohne es 


zu wiſſen wie; z. B. Kteſias in den Kriegen der älte⸗ 
fien Meder gegen Kaduſier, wie Herodotus der Perſer 


gegen Maflageten unter Kyros, gegen Skythen und 
Budinen unter Darius (Erdf. II. 902. 928.), die dann 
erſt endigen und fich gegen die Griechen wenden, als 
der Gelono-Budinen Tempelheiligthfum und Kolonies 
ſtadt zerſtört worden, und Darius, ſammt dem an 
Drmuzd gläubigen Perferheere, Acht neue, große, 
heilige Ummauerungen (öxra reixen treixer meyarz 
Herod, IV. ı24; KHeifh f. Erdf. II, 491. 503. 692.) 
am Daros erbaut hat, worauf denn fein Rückzug bes 
ginnt. ee 
Jedoch find diefes nur die Enden jener religiöfen 


“ 


Rachekriege, welche die Entzweiung der Völker vollen⸗ 


ME 
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beten; bie Anfänge derfelben Fennen wir nicht, - doch 
bat Herodot ihrer in jener nach Griechenart leichten, 
lieblichen Erzählung gedacht, mit welcher.er das uns 
ſterbliche Werk feiner Gefchichten beginnt (Herod. I, ı), 
‚ eine Erzählung deren hoher Ernft ergreifender und ges 
mwaltiger vor die Seele tritt, bei den Wort: und Ge 
danfen » fehiveren Weiffagungen der Kaffandra- über die 
unfeligen Fehden zwifchen Aſia und Europa, lange 
Zeiten vor der Zerflörung Trojas, bei den Wehklagen 
und Drafelfprüchen in denen Lykophron den unermeffes 
nen Inhalt diefer Welt: Tragödie (Lycophronis Cas- 
_ sandra v. 1283) mit fonft fo felten auf griechifche Bors 
welt vermendetem Fleiße, und grandios, dargeftellt 
hat. Es mag hieher manches deuten, was in Chören 
J— alter Tragödien und in Mythen der Philoſophen in eine 
altgriechiſche Vorzeit hinaufreicht, was dem ſpätern 
Syſteme und daher auch uns unbekannter blieb, dem 
Volksglauben aber eben klar, la und er; 

baulich war. 

» Die Dokumente zur Erfaſſung dieſer größten der 
Weltbegebenheiten, welche gleichſam den Anfang aller 
ſpätern ſogenannten hiſtoriſchen Völkergeſchichten, die 
zu unſrer Kenntniß gelangten, ausmachen, finden wir 
als ein Aelteſtes oder altväteriſch Gewordnes, alſo 
ſchon als Antiquität in den älteſten und größten Meis 
flerwerfen der fiegreich fortlebenden Völker aufbewahrt 

‚ (Ramajan, Mahabharat, Zend : Avefla, Flias, Schachs 
name, u. a.). Diefe find eben darum wohl heroifcher 
Art, weil in ihnen die Zeit des triumphirenden Heldens 
alters in feiner ganzen poetifchen Fülle hervortritt, die 
aus den Trümmern einer Vorzeit ſich erhebt, und nur 
Dadurch wieder zur eignen Größe erwächft, weil fie 
Doch, wenn fehon unter neuer Geflalt, den Glauben der 
Altvordern an einen odern Gott und Lenker der Schick 


⸗ 
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ſale, alſo einen alten Glauben in die fpätere Welt der 
DVielgötterei 'mithinüber rettet, in welcher eben der im 
Siege übermüthig und felbfländig gewordene Glaube, 
fih vielzweigig zu entfalten gedrängt ward. 

. &o find die, Epopden geflaltenreich und gefeßeges 
bend weil fie das Werk fich entwickelnder und geftaltens 
der Völker waren, wie etwa auch 3.D. die Zend-Aveſta 
das Buch des Gefeßes und der Glaubenslehre noch als 
ein Spiegel der Kriegsordnung des Friedendfürften des 
Lichtes, als ein Triumphgefang über jeden einzelnen 
Sieg ift; denn in allen diefen fiheint nur Dies weiter 
entwickelt, volksmäßig, gefeßegebend,, Dichterifch, was 
in der älteſten Mofaifchen Urkunde, in Kains und Adels 
Begebenheit, ald Grundlage dafteht, die uralte Reli⸗ 
gionsfehde der Entarteten wider die Frommen, bey wels 
cher eben der Fromme jedesmal als Opfer des Schufs 
digen fällt,. diefer aber, Menfch oder Volk, fiegend, 
aber auch unglückfelig im Leben, weit über die Länder 
der Welt hinausgetrieben wird. 

Wenn nun, was das Innere von Indien und 
Sean betrifft, hie und da immer noch Anhänger des 
älteften einheimifch.n religiofen Kultus, auch nach 
‚allen jenen Religionsfriegen übrig und ſelbſt bis heute 
unvertilgt geblieben (Erdf. I. 781, 743. II. 501); fo 
kam es doch, nach den Anftrengungen fo vielfacher 
Art, bei den liberausheftigen und bfutigen Kämpfen 
gegen denſelben, (tie fie unter andern auch aus dem 
fechften Awatar des Viſchnu hervorgehen, f. Polier 
Myth. des Ind. I. 286.) dahin, daß er gänzlich 
den fpäter herrſchendwerdenden Syftemen , den Kampf: 
platz in den Ländergebieten der Inder und Perſer übers 
laffen mußte, und daß feine getreuen: Anhänger meis 
ſtentheils untergingen, oder doch an die äußerflen Grens 
zen ber Ländergebiete ausjumweichen gezwungen waren. 


\ 
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‚ Wie ber Stein, in das Waffer geworfen, auf der 
Spiegeiflähe, von innen nach aufien, immer größere 
und größere- Wellenkreife treibt, die alled, mas auf 


und in ihnen ſchwebet, mit an die Grenzen ihrer Wirks 


famfeit führen, was vordem in der Mitte deſſelben 
Raumes lag; fo verſtieß auch, nach dem Gefege des 
Stärkern betrachtet, diefe große Hauptbegebenheit Hinz 
ter: und Vorderafiens, aus defien Mitte, Alles, was 
nun in Widerftreit mit Diefer gefommen war, an feine 
Grenzen, die wir eben darum in den folgenden Unters 
fuchungen mit zu durchlaufen haben werden, So, 
fcheint e8, ergibt fih aus Einer und derfelden Urfache, 


am alfgemeinften, die Auflöfung vermwickelter Völker: 


verhältniffe, welche wir unter dem fehr vieldeutigerr 
Ausdrucke der Völferzüge, VBölferwanderums 
gen,. Colonifationen, aus Mittelafieen, als Erfolg 


‚ innerer Unruhen deren Grund wir fonft nicht fennen, 
zu verftehen pflegen. Beides fcheinen, um es hier nur 


beiläufig zu fagen, die unmittelbaren oder mittelbaren 


Folgen der älteften Religionskriege zu feyn, welche mit 
der Zerfiörung des Heiligften, was Völker nur befigen 
können, der DOpferftätten im Lande-ihrer Verheiffungen, 
ihnen auch zugleich das liedfte raubt, was fie nur bes 
figen mögen: die Heimath und das Vaterland; und. 
dieſes Unglück fie, wie den Jüngling in die Welt, fo 
das ganze Gefchlecht durch die Erdtbeile treibt, bis ein 


neuer heiliger Heerd eine neue Heimath begründet. 


‚#4 


Hieraus erklärte fih, wie das Brahminifche In⸗ 
dien, im Süden, Offen, Norden und Weften mit 


Buddha Kultus bis heute umgürtet ward, indeß dieſer 


aus dem Centrum, wo er einft heimifch war, verlofch ,. 
wie er denn noch auf Eeylon, in Java, Birman, - 


Butan, Nepal, Tibet, Baumean, (Erdf. I. 693.) 


vorhanden. Hieraus erklärte ſich dann gleichermeife,, 


* 
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wie dad Tichtanbetende Fran, Länge feinem ganzen. 


Nordrande, von. Samarfand bis Armenien und zum 
PHafis am Pontus Eurinus von einem Saume idolan; 
betender Budier, Seren, Tſchin, Sarten, Turanier, 
Scythen, Albanier, Mithrasdiener (ebend. II. 58, 
577, 617, 764, 770,787) Budinen, u: f. w., bi 
zum Tanais, begrenzt ward, der die Franier, welchen 
— zum Kampfe gegen. die Diener der Finſterniß immer 
bereit — das Idolenweſen ein Gräuel war, unabläfjig 
zur Fehde und zum Ueberfall anzog. 
Zeigten fih auch am Südrande von Fran analoge 
Verhältniffe, etwa bey den Infelanwohnern des Perſi⸗ 
ſchen Golfs, oder in dem alten Chaldäa (ebend. II, 
797), in den Jdolen des älteften Araberfultug (II. 214, 


288. Budd heißt jedes Idol im Arabifchen. Th. Hyde . 
Hist, Bel, Vet. Pers. p. 155) oder der Aegypter und 


Aethiopen (etiva in’ Phut, Buto), gegen welche die 


Perfer gleiche. Vertilgungsfriege führten, indeß Indien 


im Offen von ihnen unverlegt geblieben fcheint:. fo 


würde, wie in Dekan, auch die Rückwirkung diefer 


großen DBegebenheit gegen den Süden und Südmelten, 
einige Wahrfcheinlichkeit erhalten, worüber unten das 
weitere erinnert werden mag. Hier dagegen bleiben 


wir nur, fürs erftie, bey dem Zurückdrängen des Altes 


fien afiatifchen Kultus gegen den Norden und Nord; 
weſten ber Erde fiehen, der darum jedoch in diefer Pe; 
viode ‘über die nicht s iranifchen , nicht sindifchen Län— 
dergebiere, nicht erſt ſich auszubreiten den Beginn ge 
macht zu haben braucht, fondern weit früher beſtand, 
jedoch im friedlichen Verhältniß, da er nun erſt in 
einen feindlichen verfeßt ward, ber nicht ohne Einfluß 
auf weitern Verfall und Rohheit bleiben Fonnte. Seine 
fiegende Einwirfung auf Hinterafien, auf dag Plateau 
von Tibet iſt ſchon auderwärtg binlänglich für unfern 
Ritter's Vorhaule. I. Abh. B 


— 


— 
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gegenwärtigen Zweck berückſichtigt worden (Erdk. J. 577, 
690.) Es bleibt uns hier insbeſondere eben dieſer Einfluß 
auf den europäifch : aſiatiſchen Norden im allgemeinen ans 
zuzeigen übrig, wie er aus den obigen Andentungen der .. 
Erdkunde in einigen Hauptpuncten hervorgegangen ifl. 
Dasß ein folche® Answeichen jener fogenannten 
Sriedfertigen und Gerechteften der Menfchen mit der 
Lehre von der Unfterblichfeit, (Erdf. Il. 617,_620, 
7%, 898, 901, 907), ver Anhänger eines älteften 
afiatifchen Religionsfultus nach dem europäifchen Aſia, 
ber Bühne jener Völkerwanderungen, flatt fand, hat 


ſich wohl hinreichend klar darthun laffen: Wie dieß 
: aber, ſowohl im allerhöchiten Alterthume,. vor jener 
großen Begebenheit, als auch nachher gefchehen, dars 


über bleibt uns freilich noch vieles im Dunfel. Es 
treten jedoch hier neue befondre. und theild örtliche 


Verhältniſſe ein, an die erinnert werden muß. Gegen | 


den Süden war für die Ausweichenden fein Raum auf 
dem Eontinent übrig, daher fie hier, entweder unter: 
gingen , oder zu den Inſeln flohen, oder im Lande als 
Enechtifche Kaften verfioßen zum jammervollften, uns 
feligften Gefchlechte der Menfchen wurden (Supra, 
Paria). Beweiſe fehlen uns für dieſe Vermuthung, 
aber die Analogie der ausgeſtoßenen, unreinen Kaſten 
aus Indien gegen den Norden, nach Menu's Geſetze 
(Erdf. II. 897), fo wie das dieſem ſehr nahe vers 
wandte Verfahren des neuern Islam, als einer Nes 
mefis, gegen die Guebern und Tadjiks (ebend. II. 31, 
108), feheint dieß, nebſt den weiter unten vorfoms 
menden, beflätigenden Gründen, mahrfcheinlich zu 
machen. Gegen den Norden und Nordweften hingegen, 
breitete fich die Erde weit genug im Lande nomadifirens 
der Völker aus, die ſchon frügerhin mit demſelben 
Kultus der Älteften Naturreligion befreundet feyn 
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mochten, um die Berftoßenen in ihre vielleicht noch un— 
bebauten, jedoch reichen Fruchtgelände wie in ihre 
‚weiten Steppenfluren aufnehmen zu fönnen. Memrs 
Gefeß X. 43 zählte zu den Unreinen die dort hauſeten, 
die Tſchin, die Saken, Paradras, Pahlavas (Erdk. II. 
901); und daß ſie wirklich als Auswandernde gedacht 
wurden, dafür ſpricht die Geſchichte des Auszugs der 
Tſchin (Erdk. 1. 598), wenn ſchon dieſe Namen nicht 
ſowohl im ihrem Urfprunge, für Namen differenter 
Völkerſtämme, als vielmehr differenter religiöfer Kor; 
porationen, Parteien, Secten bei den in Indien bern 
fhend gemwordnnen Brahminen, fo wie andere bei den 
Lichtdienern in Fran gelten mochten. Diefe Reltgionds 
namen wurden aber wie fo viele im Alterthume ſpäter 
zu Bölfernamen, bald mit günftiger, öfter mit ungün— 
figer Mebenbedeutung, (Erdk. 11. 796, 51. L. 626.) 
wie wir dieß in der Bemerfüng Über die Böfen und die 
Guten auseinandergefegt zu haben glauben; ſo daß es 
nicht. wundern darf, fpäterhin fo mancherlei diefer 
religiöſen Appellative bei den gricchifchen und römischen 
Autoren , die nur eine fehr unvollkommne Kunde vom 
Drient, und oft nur vom Hörenfagen hatten, als Na 
men differenter Nationen bis nach Europa hinein, auf 
geführt, oder doch von ihren Commentatoren als folche 
gedeutet und erflärt zu finden. Dieß gefchahe, wenn 
fhon, wie’. B. bei Herodotus, es nicht felten gang _ 
dem Hörer felbft überlaffen war, fich feinen eigenen 
Ausweg zu finden, und diefer im Allgemeinen. dahin 
geht, Daß unter jenen Namen flatt der. Völkerſtämme 
oft religiöſe Gemeinſchaften, Kaſten, Briefterfiaaten;, 
Prieſter-Kolonien, Miſſionen oder ähnliche Verhältniſſe 
hervortreten, für welche es ſchwer ſeyn möchte, einen 
allgemeinen Namen zu finden, ſowohl was den RUE 
als was die Verfaſſung derfelben bötrifft. 
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Ueber das Ausweichen jener Anhänger des älteſten 
Religionskultus aus Indien und Iran ſchweigt im 
übrigen die Geſchichte Aſiens, wie ſie denn überhaupt 
für uns, vor der Mitte des erſten Jahrtauſends vor 
Chriſti Geb. ein tiefes, räthſelhaftes Stillſchweigen bes 
bauptet. Doch wird ed weiter unten ald wahrfcheinlich 
füch ergeben, daß ein folched Ausmweichen auch nicht . 
nothwendig anfänglich, wenn auch fpäter fortgefeßt, 
von dem beißen Süden Indiens, oder dem Welten 
Frans ausgehen mußte, fondern etwa von der erhaber 
nen Stufe des Großen Kreuzweges (Teiodos, Erdf. I. 
44) Mittelafiend, dem Nordweſten Indiens und Nords 


oſten Frans; alfo aus. Einer für den Dften, Süden, 


Weſten und Nordweſten gemeinfchaftlichen Lofalität 
vom obern Stufenlande tes Indus und Drugs, wo die 


Alpenländer Sind und die Berge Al: Botom, mit den 


Ruinen und Fdolen von Baumean in deren Mitte, im 
das höchfte Altertum der Menfchengefchichte zurückfühs 
ven (Erdf. I. 623, 694, 731, 799. 11. 531, 558), 
in das alte Land der Baktrier, Meder, Artanen. 
Hier, in diefe Lofalität, zum obern Stufenlande 
des Oxus, lenkt nun von Oſten ber, die alte Handels; 


ſtraße der Seren ein (Erdf. I. 508, 513. II. 549, 632), 


welche, feitdem durch diefe der Seidenhandel (Sericum) 
und Seidenbau (Erdf. II. 636) befannt geworden ifk, 
in Mittelafien fich dig zum Kaspifchen Meere und weis 
terbin ausbreiteten. Uber, da es fich aus den oben 
angezeigten Stellen ergibt, daß fie höchſt wahrſcheinlich 
eine eigne religiofe Gemeinfchaft bildeten, unter dem 
altbefannten Namen der Gerechteften der Menfchen, 
wie in Miffionen, nachher in eignen Staaten, unter 
den zahlreichen Nomadenvölfern Mittelafiend lebten, 


und das Dafeyn ihrer Altvordern am Jaxartes unter 


dem Namen der Abit, der Friedensſtifter und Botſchaf⸗ 
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‚ter, Alkascı, Justissimi, Gererhteften der Menſchen, 
bis zur Zeit Aleranver des Großen, ja in Vorderaflen 
und bei den Thrafen fogar, bis in das Homerifche 
Zeitalter binaufreicht (Erdf. II. 619, 892, 899, 907) 
überall aber auf diefem ganzen, Weiten, mittelafiatis 
fchen Ländergebiete fich unzählige Spuren ihres religiös 
fortwirfenden Daſeyns bis in die neuern Zeiten der 
Sarten und Bucharen nachmweifen ließen (ebend. II. 
615 bis 645): fo ift eine, feit den älteſten Zeiten fort 
gehende Einwirkung der Vorftelungen und Gebräuche 
des älteften wie des jüngeren Buddhiſtiſchen Mittels 


afiens, bis zu den Dflufern des Pontus Euxinus, nicht. 


wohl zu leugnen. 

Dom Süden ber lenkt nun eben dahin längs dem 
Gihonlaufe aus Dberindien oder Sind, durch Baftrien, 
über den Kadpifchen Ger, zum Kur: Arared und Phas 


fisftrom in das Land der Kolchier, die befannte uräl⸗ 
teſte, indifch s pontifche Handelsſtraße, von welcher ges, 
zeigt worden iſt, daß fie bis in das Mittelalter und im’: 


die Zeiten Kaifer Juſtinians wirklich bis Armenien, 
bis Kolchis, bis Aftrafan an der Wolga von dunkels 
farbigen Hinduhandelsleuten befucht ward, welche wir 
die Edelfteinhändler nannten, und die noch biß heute 


ununterbrochen von Banianen befucht ig, (Erdf. IT. 


500, 697, 35.) Daß diefe in die Fremde gehenden 
Hindu und Seren, beides nach den Mosftellungen der 


älteften Zeit, Abtrünnige, Unreine, die Stifter, und 
wir fagen religiöfen Stifter und Wiederherfteller vieler, . 


ja der vorzüglichften ung in jenem europäifchen Aſien 
befaunt geworden Hauptorte, wie Semarfand, Bo— 
ara, Aftrafan, Charesm, und vieler andern wirklich 
find, ift im obigen gezeigt worden, daß fie es im Hö— 
bern Altertum von andern wie von Albania, Gym- 
nias in Armenien, Tazina, Bocharana am Araxes 


a 
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u. f. w. (Erdk. TI. 898, 768, 820, 904) höchſt wahr, 
fcheinfich waren, und daß fich ihr Bereich bis in das 
Land der Saspiren, Kolchier, Inder (nicht Sinder) 
am Palus Mäetis (nicht Mäotis), und in die Länder 
der. Budinen und Schthen nach Europa hin erſtreckten, 
iſt ebenfalls ſchon daſelbſt bemerkt, und 'wird im fol— 
“genden ſich für eine vor-Herodotiſche Zeit in dem Gries 
chiſchen Alterthum noch umſtändlicher abſpiegeln laſſen. 
Aus alle dieſem ergibt ſich nun unverkennbar, eine 
bis in das höchſte Alterthum aſiatiſcher Geſchichte Hinz 
aufreichende und “durch alle Zeiten mit kleinern oder 
größern Unterbrechungen bis in die letztern Jahrhun: 
derte fortgefegte Verbindung des öftlichen Europa am 
Pontus und Kaufafus (das Innere India genannt 
Erdf. II. 931, oder India minor ebend. II. 621), mit 
dem Herzen von Afien, und hiedurch, mit deffen Altes 
ſtem Kulturvolfe, den Indern, und mie wir weiterhin 
zeigen werden mit und durch Vermittelung don deffen 
früh ausgeftoßenen Anhängern des ältefien vor: Brab: 
minifchen Religionskultus, den wir mit dem Namen 
des Alten Buddha » Dienftes bezeichnet haben. Daß 
fpäterhin auch durch Banianen und andre Hindu auf 
der Baftrifchen Handelsftraße, brahminifchindifche 
Maaren und Nachrichten mit nach Vorderafien gewan— 
dert feyn können, foll hiedurch nicht geläugnet werden. 
Doch hievon ſoll jegt die Nede nicht feyn; fondern nur 
vom höchſten Alterthume am Pontus, von einer-Zeit, 
100 deffen Anwohner ohne ausgebildetes, eignes Völker: 
und Kulturleben, die erften Keime der religiöſen, pracs 
tiſchen, artiſtiſchen Kultur aus der Heimath Mittels 
aſiens und des alten, wir möchten fagen Hoch⸗Indiens 
empfingen. Laſſen ſich unſre älteſten äußerſt dunkeln 
und verwickelten, geographifchen, ethnographiſchen 
und hiſtoriſchen Fragmente am Pontus Euxinus, eini— 


— 


/ 
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germaßen Befriedigend aus dem altindifhen Weſen 


erläutern: fo möchte wohl der Schluß einer Tradition 
von daher, auf die angızeigte Weife erlaubt feyn, ges 


fert auch, daß eben dieſe fortwirkende Weiſe noch um 
ein halbes Yahrtaufend höher in die Vorwelt hinauf 


— 


gewirkt zu haben vorausgeſetzt werden müßte, als ſie 


uns hiſtoriſch nachgewieſen erſcheint. Zugleich würde 
damit die Erklärung für das Alterthum derjenigen, in 
dieſer ſelben, geographiſchen Kette mit inneliegenden 
andern Völker gegeben ſeyn, und das altgermaniſche, 


altthrakiſche, altgriechiſche, altſcythiſche, altperſiſche, 


altindiſche, ſeiner gemeinſamen Wurzel wenigſtens 
geographiſch einander näher getreten ſeyn, fo daß hier—⸗ 
aus fich 3. DB. von ſeibſt ergäbe, woher dag thrafifche, 
ſcandinaviſche und germanifche, dem altperſiſchen und 
altindifchen, näher verwandt wäre, als unter ſich, 
oder dem DBenachbarten wie daß etrugcifche etwa dem 
römifchen, und als das altindifche dem neuindifchen, 
überhaupt dag europäifche dem altafiatifchen weit näher 
ftände, als dem modernen Hrient; wie der Deutfche 
dem Verfer , ja wie unter den Griechen befonders der 
altväterifche Spartaner, ſchon zu Alerander des Gros 
Gen Zeit, mit dem Inder, von dem Griechifchen Aus 
toren felbft als näher verwandt gedacht und fogar 


verglichen werden Fönnte und Anderes dergleichen - 


mehr. 
Hieraus würde dann der geſammte altthrakiſche 


und altgriechiſche Kultus, auch wohl der altetruscifche, 
Indifche, myſiſche u. f. w., in fo fern er mit jenem 


verwandt war, vor den Milefifchen Kolonien, und 


vor der Heraflidenzeit, feine Erläuterungen finden 
miiſſen, fp wie die Herodotifchen Gefchichten der Sky: 
then, der Ältefte Kultus der Germanen und der ſcandi— 
naviſchen Völker in Odins Gefolge, in ihren älteſten 


— 


u. 
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Eigen gegen Mittelafien bin (die Afen am Kauf, Afos 


im Afaland), und mehreres was fich weiter unten ums 


fländlicher ergeben wird. 

Eine große Schwierigkeit legt hiebei unfre geringe 
Kennen von dem älteften vorzorvaftrifchen oder alt 
medifchen und indifchen Neligionskultus und in dem 
Weg, da wir faft nur Dofumente-der Brahminenzeit 
oder der in Indien berrfchend geworden Priefterkafte 
(in Menu's Werke nimmt Brahma die erfte Stelle ein) 
beſitzen, wie eben 3. B. das ältefle von allen, Menu's 
Gefegbuh; das, wie alle Sammlungen der Geſetze 
und des Kultus eines Volkes, nicht aus Einer und 
derfelben Zeit herrühret, fondern feinen Theilen nach 
aus den verfchiedenften, mie fich dieß denn auch aus 
der Simplicität des Alterthiimlichften und aus der jün— 
gern, vielgeftaltigen Entwicklung diefer Altern Grunds 
lagen zeigt, die in diefem Eoder nebeneinander ſtehen, 
wie von Andern ſchon früher bemerkt worden. 

Indeß ift es doch auch anerkannt, daß, fo wie 
die. altindifche Sprache, das Sanferit, ſchon in der 
für uns diteften Zeit, eine antike Sprache war, und 
die in ihr verfaßten Vedas im hohen Altertbume fchon 


‚eigner im Sanſcrit gefchriebner, erflärender Wörters 


bücher bedurften — daß eben fo die” Altefte indifche 
Neligionslehre, eine antiquirte, Die folgende aber, 


eine durch anderweitige Neligionsfyfleme immer mehr 


‚erweiterte, entwicfeltere, vielartiger gemifchte geworden, 
‚die aus den verfchiedenen Entwicklungsfinfen zufammens 


gefegt ift, jedoch in gewiffen Fällen immer noch auf 
den erften Keim der fpätern Entfaltung zurückzuges 
ben erlaubt, mit welchem fogar die Fragmente eines 
älteften Volksglaubens zu parallelifiren find, der fich 


‚in den Aſylen indifcher Alpengebirgsländer und Fufelr, 


wie auf Erylon, Java, Nepaul, Baumean, Nordper: 


/ 
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fien u. f. w., bis heute gerettet, und unter dem des 
buddhiſtiſchen mitbegriffen zu werden pflegt. 

Auf diefem Wege würde nun aus dem Zuflande 
einer fpätern Vermiſchung fo vieler Syfteme, Lehren 
und fpäterhin erft gewordner Völker, eine allmählige 
Annäherung zu Dem, was daß Alterthümlichere, Ur: 
fprünglichere , und Glaube und Lehre gemeinfamer Alts 
vordern gemweien, dennoch möglich werden fünnen, 
und diefes Urfprünglichere nun ift e8, mas wir hier 
unter der Benennung des Alten Buddhas Kultus be; 
zeichnend zufammenfaffen wollten und im Folgenden 
felbft zu erläutern verfuchten. 

Noch ſchwebt ver. Streit unter den Fenntnißreichften 
Stimmführern der Sprach: und Gotteg ; Gelehrten Aus; 
länder wie der Finheimifchen im indifchen Orient, ob 
die Buddha; Lehre, oder die der Brahminen die ältere 
fey. Für beiderlei Anfichten laſſen fich erhebliche 
Gründe anführen. 

Als das Wefen der Brahminenlehre gilt Polytheism 
und Kaflteneintheilung, als das Wefen der Buddhas 
lehre aber gibt man Monotheismus oder vielmehr eine ' 
. Ausartung deffelben, den Pantheism, ſelbſt Materialiss 
mus an, und als Charafterifiifches Merkmahl feiner 
Einführung, daß er das Kaftenwefen verdränge, bie 
Meligion in das Gebiet des combinirenden Verſtandes 
herabziehe. Indeß wenn beides legtere, zwar offens 
bar auf diefe Weife bey den Birmanen, Chinefen, und 
in Tibet erfcheint, fo ift e8 doch wiederum nicht überall 
fo, wo von dem Buddhaismus Spuren, und zwar 
nicht in der Schule, fondern im Bolfdglauben fich vors 
finden, wie 3. B. eben auf Java, Ceylon, Nepaul, 
und im mittlern Hochafla, wo hie und da Buddhas 
Kultus und Kafteneintheilung beyfanımen ſteht. EE 
iſt ung fo gut wie gewiß, daß jene fo kunſtvoll ausge 
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bildeten Syſteme der Buddhiſtiſchen Fo Chinefen, 


Birmanen, Tibetanen in Dftafien, aus deren Schriften 


und Priefterberichten wir in neuerer Zeit vorzüglich dies 
fe8 Syſtem fennen gelernt zu haben glauben, zu der 
ſpät erſt ſektenmäßig, twiffenfchaftlich, philoſophiſch⸗ 
ausgearbeiteten Dogmatik und Philoſophie dieſes Kuls 
tus gehören, und keineswegs zu feiner urſprünglichen, 


” mittel: oder weſt/aſiatiſchen, nicht ſowohl philofophis 


fchen, fondern Glaubens » Form, zu einer Zeit, wo 


eben das GSeftenwefen noch Eeine philofophifchen Ber; 
fchanzungen zur Vertheidigung gegen Andersgefinnte 


hervorgerufen hatte. Das Zufammenwerfen dieſes fpäs 
tern Zuftandes mit einem ältern unbekannten, ift hier 


bloße Vermuthung der Gelehrten, ganz fo, wie jene 


— 


Beſchuldigung des Stoikers Poſidonius bey Strabo 


gegen das älteſte Phöniciſche Syſtem des Sanchunia⸗ 


thon, als ſey es bloße materialiſtiſche Atomiſtik, nach 


der Vorſtellung der Neuern; ſey nun Moſchus der Er⸗ 


finder dieſes Syſtemes oder nicht. Im Gegentheil, 
jenes Aeltere des Buddha-Kultus, nach Form und 


Weſen, ſcheint mit der Lehre von der Emanation und 
dem daraus hervortretenden Dogma der Seelenwande⸗ 


rung ganz in Eins zuſammenzufallen, welche ebenfalls 
als das älteſte Weſen der Brahminenlehre anerkannt 


und mit Meiſterhand im Buche über die Weisheit der 


Inder zuerft dargeſtellt iſt. Aus diefen Wurzeln alles 
alt: religiöfen Glaubens im Orient, geht nun-auch die 


ganze Schöpfungsgefchichte, die Entwicklung des Welt⸗ 


als, die ältefte Fosmogenifche Lehre, melche von aller 


‚Religionslehre unzertrennlich iſt, unmittelbar hervor , 


welche alle bisher befannt geworden Dokumente der 


ueuern wie der ältern BuddhasLehre fo fehr characterifitt. 


Wir berufen uns daher auf eine Unterfcheidung 
dreifacher Zeiten der Buddha, oder der Mittelafiatis 
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fchen Lehre von dem Einen Gotte, dem Alten Buddha, 
an welche wir vorläufig erinzern „üfen, von welcher 


die altefte in alle vorbiftorifche Zeit hinaufreicht, deren 


Ueberreſte wir nur in den Dogmen der älteften Gefeged: 
und Neligionsurfunden der Inder, Perier, Hebräer, 
theils als Gegenfaß, theild damit übereinſtimmend, 
wie letzteres z. B. im Dogma von der Sündfluth, aufs 
. „bewahrt oder berührt finden. Die mittlere Periode bes 
ginnt für uns mit den erften hiftorifchen Nachrichten 


über indifchen Kultus durch die Begleiter Alerander , 
des Großen, wo fhon Samandır und Brachmanen im 


Gegenfag fiehen, wie Budier und Magier feit Herodots 
Erfundigungen im Baftrifchen Lande. In jene erfte 


Periode fällt die ungetrübte Zeit der Alten Lehre, viels, 


feicht noch freyer vom Idolenkultus, der fpäter überall 


‚bey ihnen hervortritt. In dieſe zweite Zeit tritt ihe 
almähliged Verſchwinden mährend des Aufblühens 
Brahminifcher, Zorvaftrifcher Weisheit. Der Anfang 
der dritten Periode der jüngern Buddha-Lehre fällt in 
die erften Jahrhunderte um und nach Chriſti Geburt, 
wo Manichäer, Arrianer und griechifch  philofophifghe 


Secten -mit ihnen verwachfen, und dem Alten ein \ 


neues Gewand umthuend , fich mit diefem Aufange 
unferer Aera, jene philofophifch  dogmatifchen Syfteme 


der neuern Zeit, wie der europäifchen Disciplinen, fo 


auch der aflatifchen und der jüngern Buddha» Lehre 
ausbildeten, die wir eine miffenfchaftlich regenerirte 
nennen fönnten, in welcher Glaube und- Wiffen aus 
uralter und jüngerer Zeit muſiviſch beyfammenftcht, im 
Gegenfage der reformirenden, melche mie die Brahmis 
nen und. Zend: Lehre in Widerflreit mit dem ältern bes 
ſtehenden Kultus getreten waren. 

Sedoch diefe Anficht beftehe oder nicht, und bes 
ruhe auf fih, fo bleibt uns noch Eine allgemeine und 


| 
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leicht die entfcheidendfte Betrachtung über das Geſamt⸗ 


verhältniß übrig. 

Auch nach den Vorſtellungen derjenigen, welche 
den Buddhaismus für jünger als das Brahmanen⸗ 
ſyſtem halten (zuletzt ſ. v. Hammer N. Jahrb. d. Lit. II. 
319.), reicht er dennoch zuverläffig bis in das Zeitalter 
Alerander des Großen, und alfo wohl noch ein Jahrs 
taufend vor Ehrifto hinauf, weil eben nach des Megas 
fihenes, und der älteſten Griechen, Berichten, feine 
Anhänger, die Samander (Zauavaoı, Zapmavaos z 


Faguäns , Teeuaves; f. b. Strabo XV. Tzsch. p. ı2ı.) 


von den Brahmanen (Beaxmärs) unterfchieden 


werden, fo wie bey den alten Medern unter Dejofes, 
nach Herodotus, noch die Budier neben den Mas 
giern beflanden (Bsdi, Mayo. Herod.l. 101; vergl. 


Er:f. II. 902). In einer fehr frühen Zeit nennt nun 
auch Arrian den Budyas (Bsdvav, Historia Indic. 
VIII. 1.), als föniglihen Nachfolger des Dionyſos in 
Indien, nachdem dirfer von da feinen Wanderzug wei: 
ter forsgefegt haben follte, einen Wanderzug, den wir 
faum für etwas anders als einen Priefterzug des aus 
der Heimath verdrängten Alten Glaubens nach dem 
Meften halten können, der in der ältern Heimath ruhm⸗ 
108 blieb, im Weften aber für die Verdrängten — 
voll und zum Siegeszuge verden mußte. 

Ferner, auch in der aſiatiſchen Heimath, wo, wie 
überall, der alte Glaube tief in dem Volksglauben 
rubhte, ging in das Syftem der Brahminen, der Buddha 
ſelbſt mit über (und dieß doch mohl nur der Alte), fo 
daß bis heute die Brahminifche Priefterlehre den Buddha, 
unter demfelben Nehmen, als den Gott der Gegenwart 


verehrt, unter dem Dogma der neunten Incarnation 


ihres Wifchnu im Prieſterſyſtem (Polier Myth. I. i61. 
165). Die Herrfchaft diefer Incarnation wird in ihrer 
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Chronologie auf fünftaufend Weltjahre zurückgezählt; 
vor diefen aber erfcheint in ihren Syflemen noch ein 
älterer Buddha, der von Einigen mit dDiefem genannten 
jüngern, für identifch gehalten wird, von Andern aber 
auch nicht, zu dem mir im folgenden gewiſſe Unter, 
fuchungen beybringen werden, melche zeigen, daß 
Wifhnu, der wohlthätige Erhalter der Welt in der 
indifchen Trias, der Gott des Friedens, eben diefer 
Alte Buddha feldft ift, im jüngern Brahminenfyfteme ; 
fo dag num diefer ältefle Obere, Eine Gott, aus dem 
früheften Anfang auch in den fpätern Syftemen derfelbe 
geblieben. Zu einer faft hifiorifchen Gewißheit des weit 
höhern Alters der Alten Buddha, fcheint ung nicht nur 
diefes Gefagte, freylich gegen die faft allgemein herr— 
fchende Anficht über afiatifches Alterehum , fondern 
auch noch insbefondere Folgendes überzeugend hinzus 
führen. 

Das ältefte vorderaſiatiſche Zeugniß des Beſtehens 
der Lehre vom Buddha, glauben wir in der Lehre des 
Sanchuniathon, alſo 1200 Jahr vor Chriſti Geburt 
nachweiſen zu können, weil nach Euſebius (Praepar. 
Evang. ed, Colon, I, c. 10. p. 33. f. Creuz. Syvmb. U, 
ı3.), in deffen TIheogeogenie, der Erſte Ddem ges 
naunt wird xoarie, die Urnacht aber Baavr (i, e. 
BuddH), gleihfam als die alte Mutrer der Dinge, oder 
das Chaos, aus der Alles Gefchaffene Hervortrat; vie 
Grundidee der BuddhasLehre von Gott und der 
Schöpfung. Ä 

Daß ältefte hinteraſiatiſche Zeugniß des Beſtehens 
und Anerkennens einer hohen göttlichen Abkunft des 
Buddha, iſt bey den Brahminen ſelbſt, im Epos Ma— 
habharat, wo der Stammheld der aͤlteſten indiſchen 
Heroen-Dynaſtie, der Purus oder der Kinder des 
Mondes, Puru felbfl, der Sohu eines Buddha genannt 
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wird. Noch mehr, im Brahminen-Kalender iſt der | 
Nahme des Buddha, der des Mittwoches, (Polier 
Myth. II. 245.), und nicht nur hier, fondern auch im 
Buddhiftifchen Kalender ebenfall® (Fr. Buchanan Cos- 
mographia Burmana in Asiat. Res. VI. 169.), unſer 
Mittwoch, wie der Odins-Tag im alten mweftlichen 
Europa, nämlich der englifche VVednes- day, Wodans—⸗ 
Tag und Dies Mercurii, des Sriedensgottes. Buddha's 
Lehre ift die der Gerechtigkeit, der Ergebung und des 
Sriedens. In der indifchen Aftrologie ift eben diefer 
Buddha der Vorfieher (Dejota) des Planeten Merkur, 
| und zugleich der Genius oder Beherrfcher des Gebietes 
der Erde (des fogenannten Sourgs von Mirtlod‘). 
So möchte diefer Name, der genealogifch, religios und 
aftrologifch ein weites Gebiet umfaßt, denn fein gerins 
geres Alter, als den Anfang der Brahminenmweisheit 
ſelbſt Haben, vielmehr ein "weit früheres ; und ‚um dies 
fen Sa in der Nelation zum Abendlande, nicht um 
das abfolute Verhältnig zum Morgenlande, ift e8 uns 
hier vorläufig zu thun. 

Denn außer dem Nahmen, finden wir * den 
Kultus des Buddh oder Boda der Inder, durch 
ganz Weſtaſien und den Occident in ſehr alter Zeit, unter 
mancherlei Wechſeln, doch in gleichem Weſen verbrei⸗ 

tet, als Goito Syr der Skythen (Tosrörveos; Herod. 

v. 59.), nach Herodot der Apollon, nämlich wohl 
der Hyperboreiſche; als Vod-her der Wenden, 
Bogh der Slaven, Odin der Sachſen und Scandi—⸗ 
navier, Wodan der Germanen, Khoda der Perſer, 
God ber Britten, Gott der deutſchen Sprache; 
Dagegen nicht aber den des Brahma : denn ‚bloße 
Pahmensverwandtfchaft wäre zu ſchwach, ihn in dem 
Bachifchen Zuge ald Bromiog (Euripid. Bach. v. 141.) 
jeodm in Orpheus drime miederfinden zu wolfen u. 
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Argon, v. 17). Zugleich treffen wir jenen Nahmen 
wieder als einen religiöſen ganzer Völker ſeines Kul— 
tus, nämlich bey Budiern in Medien und Budue 
nen im Skythenlande am Oaros an, beyde bey Heros J 
dot (Herod. I, ı01, IV. 109.); ferner bey Budidern 
und Bottidern nach Herodot, Thuchdides und Strabo 
(Strabo. ed. Tzsch. VI. p. 287. Herod, VII. ı23.), in I 
Macedonien, Japygia und am Adria: Meere. Wir fins 
den ihn al die Benennung urältefter Götter, Heroen, 
Heiligthümer, Prieftergefchlechter und Landfchaften im 
vorheraflidifchen Gricchenlande, faft überall verbreitet, 
und von großer Bedeutung; fo den Heros Buto (Bodo) 
in Dodona als Stifter des Alteften theffalifchen Dratelg, 
das. fgüher Bodona hieß (Steph. Byz. ed. Berkel. Fr. | 
p. 235.); die Minerva Budia, die im alten Theflas 
lien verehrt ward (Lycophron. Cassandra v. 359.)5 
Herakles den Budonen, Bzdwwns ‚(Hesych.Alb.p. 747), | 
der durch die Flamme gereinigt zu den Dbern Göttern 
eingeht. Wir finden ihn in dem Vaterlande Achilles 
bey Homer, in dem mwohlbemohnten Budeion (Ilias \ 
XVI. 572.), in Attifa im Tribus ButusDenoe bey \' 
Eleuſis, auf Salamis und anderwärts in alten Fefien 
und Bauten, Budoron genannt. Wir finden ihn 
Ä ‚häufig wieder, zumal auch in dem alten attiichen Heros 
Butes (Pausan. Attic. I. 26.) und deffen Priefterges 
fchlechte den Butaden und Eteobutaden, melde 
die älteften Priefter. der Ballas Athene waren, dem Hos 
mer ſchon befannt; in den Botachiden Arkadiens 
(Pausan. VIII. 45. und Steph. Byz, ed. Berkel. p, 25s,), 
in den Butafiden auf Naxos, in Karien, auf Sie 
cilien ald Erbauer des Tempels zu Eryx u. ſ. w., alfo 
in weiter Verbreitung im Süden, nach vielen der dltes 
fen Fragmente der griechifchen Autoren. Landeinwärts 
aber im germanifchen, nördlichen Wölkergebiete, iſt 
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derſelbe Nahme, mit der ältefie, bedeutendfle, unter 
allen die auf uns gefommen , wie ſchon aus den ver: 
fcbiedenen Nahmen der Emporien (immer geweihete 
Stellen), Budorifum, Budorgig mitten in den 
Sudeten, Maro:boduum, dem Marfomannenfige, 
Budiffin der Slaven, Butinfeld Wittefinds, dieß 
hervorgeht, wie aus heiligen Waffernahmen, im Bodens 
See (Bodungo bey Geogr. Rav. ed. Porch. p. 187.), . 
der ein Heiligthum des Wodan war, das erſt Sanct 
Gallus entweihete; im Bottniſchen Meere (daher 
Codanus sinus) im fernen Hyperboreerlande, und anders 
mwärts, von denen unten weitläuftiger die Rede ſeyn wird. ; 
Gibt man diefed nun zu, wie nicht bloßer Zufall - 
ed feyn kann, daß diefer Rahme überall in das. höchfte 
Alterthum hinaufreicht ; immer eine heilige Bedeutung 
bat, fpäter aber verdrängt und als ein altwäterifcher 
ins Ueble umgedentet wird, und überzeugt man fich 
nach den folgenden Unterfuchungen, daß diefen großen 
Völkerumfang im Morgens und Abendlande, in den 
Zeiten der Vorväter, ein gemeinfamer Glaube an Einen 
höchſten Gott, einen Gott des Friedend, und ein 
"Glaube an Unfterblichfeit, nebft mehrern Dogmen und 
Prieſterlehren und Prieſtereinrichtungen, wie von der 
Seelenwanderung, der Wiedergeburt, der Sündfluth, 
der Errettung u. a.m., vor den Zeiten der Vielgöt— 
terei in Griechenland mie in Mittelafien umfchließt, 
daß aber eben diefer in unzähligen Monumenten der Böls 
fergefchichten von Eeylon und vom Ganges big zum Eu: 
ꝑphrat, Tanais durchOberaſien und Ofteuropa bis zum Iſter 
auf diefelben Dogmen, Lehren, Nahmen, Verehrungs; 
weifen der Alteften Völker und Völferlehrer zurückführt, 
die aber fo vielfach indivfdualifirt und localifirt in den 
Völkergeſchichten auftreten, als es menfchlicherweife nach 
zeit und Kaum und Gefchlecht geſchehen mußte, jedorh 
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immer im Gegenfage mit fpäter aus ihnen hervorſtei— 
genden Mythologien, Prieſterweiſen und Völkergrup— 
pen: fo wird jener oben bezeichnete Geſamt⸗-Fortſchritt 
des menfchlichen, religiöfen und volfsrhümlichen Lebens 
der Alten Welt aus dem indifchen Dber: oder Mittels 
Afien zum Kaufafus, Pontus, Ihracien und bis Wefts _ 
europa , zu einer immer höhern Wahrfcheinlichfeit ge⸗ 
langen, wenigſtens auf eine älteſte religiöſe Gemein⸗ 
ſchaft und Einheit vor einer Zerſtreuung durch Zer— 
ſpaltung zurückühren. | 

Indien, das alte, an feinen Grenzen wie in Mittels 
aften, alfo Dberindien, Tibet, Baftrien, Fran, Medien, 
Kaufafusland, Klein; Afia, das Land der Mäeten, 
Hyperboreer, Thraken u. f. w. werden als die große 
Völkerbühne, als die Vorhalle für die Altefte europdis 
ſche Geſchichte, uns von neuer Wichtigkeit, werden, 
wenn wir hier im hoben Alterthum ſchon einheimifche 
Religionsideen und Civilifationsfeime, in beſtimmt 
entfalteten Umriſſen vorfinden, die fonft nur als ein 
Werf der Kultur aus Südafien oder Aegypten abgeleis 
tet wurden, wenn fich hier uns ungefucht manche Mo— 
numente aus Alrer Hellenenzeit zur genauern Betrachs 
tung theild fchon darbicten, theild immer mehr noch 
barftellen werden , die fi an die älteften und mich: 
tigften Urkunden des Menfchengefchlechtes im Driente, 
nämlich an die altteffamentalifchen anfchließen, indeß 
wir nur weniger damit Verwandtes, oder in der Eins 
falt Bewahrtes, in den jüngern Reformen und ausge— 
bildeteren und entwickelteren Brahmanenfyftemen davon 
wiederfinden, welches dagegen wiererum weit mehr 
dem fpätern Griechifchen Götterſyſteme, das auch ung 
bekannter geworden, verwandt zu ſeyn ſcheint, wie 
dieß, feit W. Jones, ſchon längſt die Aufmerkſamkeit 
gelehrter Forfcher in Europa, und mit einzelnen Dogs 

Aitter's Vorhalle. I. Abb. C 
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men chriftlichee Kirchenichre, wie dieß, zumal feit 
Buchanans Unterfuchungen, die Aufmerkſamkeit chriſt— 
lich geſinnter Männer in Indien ſelbſt erregt hat. 

Doch vielleicht ſchon des Allgemeingeſagten zu viel, 
auf einem erſt noch zu durchforſchenden Gebiete, um 
nicht lieber ſogleich uns zur Sicherſtellung des Beſon⸗ 
dern zu wenden, dag erft auf vielfach zu verändernde 
Weiſe fich in allen Beleuchtungen, Eritifchen und andern 
Seuerproben wird bewähren müffen, um zu einem 
fihern Befig des damit ſcheinbar Ermworbenen, für die 
Gefchichte der Menfchheit, zu verhelfen. 


Erfier Abſchnitt. 


Die Koldhier am Pontus Axinos 
und in Indien. 





Erftes Kapitel, 


Die Koldier am Pontifhen Phafis, 
feine Aegyptiſche Kolonie. 


Eine vorzügliche Aufmerkſamkeit erregten im hohen 
Alterthume am Pontus, deſſen öſtlichſte Anwohner, 
die Kolchier am Phaſisſtrome, von denen wir auch hier 
zuerſt zu ihren nördlichen und weſtlichen Nachbarn 
übergehen, doch nicht ohne mancherley Rüch und Vor— 
blick, wie es die Umftände und der fragmentarifche 
Gang der Unterfuchung erfordern werdem Dom Phaſis 
dem Strome, als dem Spiegel feiner Randfchaft und: 
feiner älteften Anwohner, iſt umftändlicher fehon anders ’ 
wärts die Rede geweſen (Ertf. 11. 909. u. f.) und darin 
das ganze phufifalifche Verhältuiß deffeldben und feiner 
Nachbarichaft zum indifchen Drient angezeigt worden. 
° Hier befchränfen mir uns mehr auf das Herfommen 
feiner Anwohner und auf die Stelle, die fie in jenem 
älteften, durch Griechen befannt gewordenen, Völker— 
verpälsuige an diefen Geſtaden einnehmen. 
€ 2 
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Schon zu Herodots Zeit war man zweifelhaft über 
die Abſtammung der Kolchier *), obwohl er ſelbſt fie 
für eine ägyptiſche Kolonie der Seſoſtriden zu halten 

ſcheint, worin ihm Diodor, Strabo beypflichten, fo wie 
die mehrften?) der Spätern unter den alten Autoren, wie 
ſchon Bochärt dieß bemerfte (Colchos esse Aegyptiae 
originis constans fama inter veteres atque eo deduc- 
- tos a Sesostri rege Aegyptio) 5). Dieß Zweifelhafte 
| bey Herodot, wenn ed auch mit einem großen Ueberges 
wichte feiner Ueberzeugung von der ägyptifchen Abflams 
mung vorgetragen iſt, fegt fchon, weil diefe Meynung 
erft ver Bemweisgründe bedurfte, voraus, daß vorher 
_ eine andere Meynung über die Herkunft der Kolchier 
geweſen feyn mochte, die uns jedoch unbekannt geblies 
ben if. Denn Pindar, der um ein halbes Jahrhundert 
älter als Herodot dichtete, nannte zwar auch die dunkel⸗ 
farbigen Kolchier (Evda xeramwrereı Kirxarcı Biav 
pigav etc.) +), ohne jedoch meiter ihr Gefchlecht zu 
bezeichnen, fo daß die Deutung diefed Ausdrucks, auf 
Aegypten, nur von ältern Scholiaften und neuern Erz 
Elärern ) herrührt , in Beziehung auf die fpätere Des 
rodotifche Angabe. Hippofratis, Herodots Zeitges. 
noffe, der die Anwohner des Phafis genau zu kennen ©) 
fcheint, ſchweigt auch über ihre Abkunft. Aber fpätere Dichs 





ı) Herodot. I. 104. II. 104, 105, 106. IH. 97. VII. 193; 
Diodor. Sicul. ed. Wessel. I. ı7. a p. 33; Strabo ed, 
Tzsch. XI. 2. p. 402. I. ı3. p. 163. 

3) Rommell Caucas. Descript. Strabon. p. 30. 

. 3) 8. Bochart. Geogr. Sacra in Opp. ed. J. Leusden 
Lugd. Bat. 1692. 1. IV. 31. p. 285. 

4A) Pindari ed. Heyne T. I. Pyth. Carm. N v. 376. 
p. 289. 

5) Ebend. T. II. p. ‚576. 

6) Hippocrates eos —8 ete. ed. Ganz I. 76. 
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ter, wie Dionyſius, nennen fie aus Aegypten gemanderte 
sremdlinge (ueryaudes Alyvrroio) 7), andere®) eine Kolonie 
des Seſoſtris; fpätere Hiftorifer, wie Diodor >), fagen, 
daß ein Theil des zurückgelaffenen Aegypter- Heeres am 
Mäetids See zu dem Volke der Kolchier geworden fey 
(rav Alyırriav Twas wararesıoHivras megi ıny Maiwriv 
Ayımy evornoasta ro av Könxwv &9vos), wie Ammian, 
dag fie von altem ägyptiſchem Stamme Fommen (Ae- 
gyptiorum antiquam sobolem) :°); und Aehnliches 
wiederholen die Geographen, wie Skymnus Chios), 
eben fo Die Scholiaften »2), wie Euftathius und andere, 
immer in Beziehung auf des einzigen Herodotos einmal 
ausgeſprochenes Urtheil, ohne irgend einen einzigen 
neuen DBeflätigungsgrund beyzubringen. Euftathius »9) 
ſelbſt kann den Namen der Kolchier indep nicht für. 
ägpptifch gehalten haben, da er ihn von dem Kolchoß, : 
dem Sohne des Phaſis (Köirxar ars Köaxs vis Barıdas), 
ableitet, alfo als einen einheimifihen Fennt, und darin 
wohl recht Haben mag (f. unten), da wir unten zeigen 
werden, daß Phafis das heilige Waffer, Kolchos der 
alte Sonnengott ift (Sol marinus), der aus den 
Baffern hervorfleigt. Andere, wie Tzeges +), die nun 
auch die Lazi, nämlich wohl die Alten Lazi (marasdv 





7) Dionys. Perieg. v. 689. 
8, Valer. Flacc. Argon. 1. V. v. 421. 

9) ‚Diod. Sic. ed. Wessel. I. ı7. p. 33. 

ı0) Ammian. Marcell. ed. Erfurdt. XXII. 8. 24. p. 282. 

1) Nicht in Scymni Chii Perieg. ed Fragm. ; fondern 
nad dem Schol. ad Apoll. Rhod. Argon, 1. IV. v. 277. 

) Apollon. Argonautic. 1. IV. v. 277. ed, Oxon. 
Shaw. II. p. 396. Not. etc. | 

13) Eustath. Comm, in Dionys. Perieg. p. 132, ı23, 125. 

14) Tzetzes ad Lycophron. 144. 
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Aædiny bey Arrian) *°), mit den Kolchiern gleichſtellen, 
die auch Procopius zu ihnen zählt, Stephanus 6) ader 
zu den Scythen, dieſe dehnen nun fogar die ägypti⸗ 
ſche Abkunft mit auf diefe aus. 

Mir haben alfo bier nur allein Herodotos Vorftels 
fung von der Kolchier Anfiedlung aus Aegypten zu be: 
sückfichtigen,, welcher auch die Neuern ) zugethan find, 
da in der That das Verſetzen von Kolonien in weit 
entfernte Gegenden, an die Grenzen der Monarchien, 


1, ganz im Geifte orientalifher Defpoten liegt (Erdk. J. 
"528. II. 59, 166,503, 835.). Die Verpflanzung der 


jüdifchen Stämme, an den Chaboras in Medien, ift 
befannt (Erdf. II. 125.), und die Translocation des 
Stammes der Branchiden aus Miler, als Priefterkolos 
nie, an den Oxus jenfeit Baktrien, wo fie die Neme: 
ſis ), wie Suidas fagt, doch noch erreichte, leidet 
wohl feinen Zweifel (nach Callisthen. in Gest. Alex., 
und daraus bey Strabo und Curtius 9), wenn ſchon 
Herodot ihrer nicht erwähnt; obmohl er die Drohung 
gegen die Milefier und bey der Zerflörung diefes großen 


Emporiumd, ihre Entführıng nach Sufa in die Sefans 


genfchafe »e) und ihre Anſiedlung am untern Tigris, 
zu Ampe, am perfiichen Meerbufen, als Kolonieftadt 
Fennt. Auch König Darius verpflanzte eine Barkäer⸗ 





ı5) Arriani Peripl. Pont. Ewxin ed. Huds. p. ı9. 

ı6) Stephan. Byz. ed. Berkel. p. 504. ı6. 

17) Bochart Geogr. Sacr. 1. c. p. 285 — 291. J. M. Ges- 
ner in Orpheus Argonauta ed. Hermann Lips. 1805. 
P- 144 5 Heeren Ideen Th. I. 1. S. 423. 

ı8) Suidas v. Branchidae ed. Kust. p. 453. 

19) Strabo ed. Tzsch. XIV. ı. $. 5. p. 508; Curtius 
Ruf. Hist. Alex. ed. Amst. 1684. VII. 5. 28. und He- 
rodot. eil. Wessel. VI. 19. p. 446. Not, 

20) Herodot. VI. 9 und 19. | 
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Kolonie aus Cyrene nach Baftria, wo fie zu Herodots 
Zeit im Drte Barfa noch wohnhaft ») war, und Kams 
byſes >>) führte nach der Eroberung des Nilthales eine 
Kolonie von 6000 Aegyptern in die Gefangenfchaft nach 
Sufa ab , und mit gleicher Wahrfcheinlichfeit, bes 
merfte fchon Scaliger zu Megaſthenes 2?) Nachricht 
vom Nabufodroforos Herakles (Mebufadnnezar), Eonnte /- 
ein aftatifcher Defpot, vieleicht Nebufadnezar, die 
berühmte Kolchifche Kolonie von dem Nil an den Phaſis 
verpflanzen. Dieß würde um fo wahrfcheinlicher wers 
den, wenn man vdiefen als den alten Grenzftrom eines 
politifchen Neiches (als Scheideftrom der Tag und Nachts 
feite der Erde bey Dichtern, und zwifchen Aſia und 
Europa nad Herodot, f. Erdf. 11. 914.), betrachten 
könnte, wo er dann eben erft durch eine folche Kolonie 
zu einem berühmten Strome Vorderaſiens geworden 
feyn würde. 

Daß eben die Erzählung vom ägpptifchen Sieges— 
zuge des Seſoſtris auf diefe Localität von den Alten 
ſchon angewendet ward, tft befannt genug; bier Fönnen 
wir auf diefen nicht weiter eingehen, weil er einer ganz 
eignen Unterfuchung bedürfte. 

Wie verfehieden jedoch nach ben unzureichenden 
Nachrichten der Alten +) über einen folchen AnSeElen. 
Siegeszug eines Agyptifchen Seſoſtris (Zeroyxwsides „ | 
Sesac ,„ Soosis, Sesostris) biß zu dem Phaſis und 
Tanais, die Meynungen feyn mußten, ift ebenfalls 





31) Herodot. IV. 204. 

232) Ctesias Persic. Fragm. c. 9. 

23) Seal. ad Suid. ſ. b, Voss. Annotat. in Scylac. ed. 
Hudson. p. 41. 

34) Herod. U. 103; Strabe XV. ı. $. 6, ed. Tzsch ; 
Apollon. Rhod. IV. 277. Diod. Sic. Justin. u, a, Plin, ‚ 
H. N. XXXIII. ı5. 


— 


— 


40 J. Abſchn. Die Kolchier am Pontus Axinos ꝛc. 


bekannt: Aegyptiſche Monumente unterſtützen ſie keines— 
wegs, ſo daß auch ſchon Bochart und mit ihm die gründ— 
lichſten der nachfolgenden Hiſtoriker, die Angabe, als 
ſey Seſoſtris der Gründer der Kolchiſchen Kolonie, für 
einen Irrthum 2°) erklärte, fie ſelbſt für Casluchen, 
die Abkömmlinge der Philiſter (Caluchi contr. Colchi) 
hielt. M. Gesner aber rieth, noch höher hinauf zu 


ſteigen und die Phönicier als ihre Gründer >) anzus 


nehmen, da bey den Kolchiern fich ebenfalls Namen der 


Syrer, Chaldäer und Solymer vorfänden, alfo inners 


aftatifche, welche verfhiedenartige Anfledlungen vom 
Thermodon an bis zu den Kolchiern und Sigynnen 
vorausfegen ließen. Doch fehlen ung für eine Verbreis 
tung der Phönicier fo weit nad) dem Norden, eben fo 
gut alle Data, wie von den Aegyptern, deren Be— 
ſchränkung auf ihre Heimath, in der älteften Zeit, ung 
fogar als ein characteriftifcher Zug von ihnen einſtim— 
mig bey den Alten mitgetheilt wird. 

Es bleiben und demnach Herodotos Beweggründe 
für feine Unnahıne einer afrifanifchen Abſtammung der 
Kolchier übrig. Er habe fie, erzählt er ») ung, fhon 
vorher fir Uegyptier gehalten; bevor er noch von an— 
bern dieß habe fagen hören , die Kolchier felbft aber 
hätten fich mehr der Aegyptier erinnert als dieſe der 


Kolchier. Die Aegyptier 'waren ed, welche meynten, 


bie Kolchier würden wohl von Sefoftris Deere zurück, 
geblieben feyn, als diefer von feinem Zuge gegen SEys 
then und Thrafen über den Phaſis heimfehrte ; doch 
will Herodot das genauere bievon nicht verbürgen. 


Dreyerley Gründe vermögen ihn indeß in feiner Mey: 





35) Bochart 1. c. p. 286. 
26) M. Gesner in Orph. Argon. Il. c. p. 144 
37) Herod. Il. 104. 
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nung zu beflätigen. Sie, nebſt den Negyptiern und 
Yerhiopen, fagt er, find die erſten, bey welchen die 
Befchneidung urfprünglich fey, ein Brauch, welchen 
von den Kolchiern ihre Nachbarn die Syrer am Thers 
modon und die Mafronen vor Furzem erft angenommen 
hätten. Aber bier reichte Herotots Kenntniß nicht fo _ 
tief in das innere Alten wie die unfrige, da er die Des 
ſchneidung erft von Aegypten her Fannte, ir fie aber 
auch außer diefen von ihm genannten Afrifanern in 
weit höherm Alter bey den arabifchen Homeriten 2°) und 
Hebräern bis Abraham Gefchlecht, alfo im obern 
Euphratlande, alio im innern Afien, einheimiſch wiſſen, 
und zwar als Theil eines Religionskultus, der fehe 
frühe, und früher als in Aegypten nach den Unterfuchun: 
gen einiger, fich viel weiter nach dem innern Hochafleng 
jenfeit ded Indus und Oxus erſtreckte, als man ges 
wöhnlich anzunehmen pflegt ( Erd. II. 487.). Ob dort 
die Befchneidung ſchon in frühern Zeiten beftand und 
etwa mit einem alten Kultus vereint war, darüber iſt 
und bis jegt noch nichts fichered ausgemacht worden. 
Die Koichier aber befannten ſich, diefes äußern Brau⸗ 
ches wegen, durch welchen ſie ſich von ihren wildern 
Nachbarſtämmen zu Herodots Zeit unterſchieden, offens 
bar zu einem dort nicht fo allgemein einheimiſchen Kuls 
tus, alfo zu einer fremden religiöfen Gemeinfchaft, da 
in jenem Alterthume noch nicht, ſowohl die Politik, 
als vielmehr die Religion die Scheidewand der Völker, 
Staaten und Kolonien bildete, und die Befchneidung 
überall einem beftimmten Kultus amgehörte. Bon der 
innern religiöfen Gemeinfchaft Der Kolchifchen Kolonie, 
fchweigt aber Herodot, an einem ihm merkwürdigen 





238) J. Ludolph. Hist. Aethiopica III. ı, et Comment. ; 
Bochart 1, c. 287. | 
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Orte, ſo ganz, daß man faſt vermuthen folte, höhere 
Beweggründe, etwa Verpflichtungen als Eingeweihes 
ter in die althellenifchen Myſterien, oder Syfteme der 
Tpdamaligen Handelspolitik, hätten ihm, der doch an 
Ort und Stelle war, zurückgehalten, darüber ſowohl 
ſich mitzutheilen, als über fo manches andre, 3.8. 
den Gegenftand alles Handels an diefen Küflen, was 
er, zu ufiferm Verluſte, mit: feinem Worte berührt 
bat, und ebenfalls nicht zufällig, fondern abfichtlich. 
Den zweiten Grund, daß die Kolchier eine 
dunkle Haut und Fraufes Haar (Mmerwyxeois eins al 
Erdrerxes) »“) hatten, will Herodot felbft nicht einmal 
als Beweis ihrer ägyptifchen Abkunft gelten laſſen, da 
auch andere Völker folches Ausfehen hätten (die Banias 
‚" nenfolonien der Hindu in Aftrafan nah Ebn Haufal, 
 L.Erdf. 1. 617.). DBermuthlich hatten fie fraufes, aber 
nicht eigentliches Wollhaar der Neger (ovAdrarov reixu- 
&, crispos maxime der fibyer), °) wodurch er an 
einer andern Gtelle genau die libyſchen Aethio— 
pen von den öfllichen (am nAls Aldrores), oder von 
den indifehen unterfcheider (Erdf. I. 802.), welche uns. 
ter Zerxes Heere Kricgsdienfte thaten, und fehlichteres 
Haar hatten (i$vre:xes, promissos crines). Damit 
flimmt fehr genau Arriand Bericht überein, der bemerkt, 
was ung hier von Wichtigkeit ift, daß die Finder gleich 
den Nethiopen fchwarze Haut und ſchwarzes Haar, nur 
feine folche platten Nafen und dag paar nicht fo kraus 
wie jene hätten (Any ye du örı aıuol aux, wsaurws, oude 
OVAdRgaVOR ws Alfons ; sed non aeque simi, neque 
jtacrispo capillitio , ut Aethiopes);?*) auch Dionyfiug 





29) Herodot. II. 104. 

30) Herodot. VII. 70. 

3ı) Arriani Histor. Indic. c. 6. ed. F. Schmieder 
1798. p. 39. 
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und Euffathius der Scholtaft >) find in der wichtigen 

über diefe Hautfarbe und das Haar der ober oder 

nördlichen Inder zu berückjichtigenden Stelle ganz da; 

mit einverffanden, und Herodot fiel das lockige Haar, 
der dunfelfarbigen, mwie wir vermurhen, indifchen Kols: 
hier wohl darum auf, und führte ihn zur Vergleichung 

mit der ägpptifchen Kraushaarigfeit, weil, wie wir aus 

Ariſtoteles 3) lernen, das fehlichte, glatte und weiche 

lange Haar bey den Skythiſchen und Thrakiſchen Völ— 

ern am Pontus, das churacterifirende war. 

Ein wichtigere8 Argument der Joentität zwiſchen 
Kolchiern und Aegyptern ift Hırodots Ausfpruch , daß 
ihre ganze Lebensmweife und ihre Sprache einanzer ähn— 
lich (Eupeeds) =) ſey, aber freilich auch nur ähnlich, 
nicht gleich; und leider uutertügt er diefe Anficht durch 
feine Sprachbeweife; ja, aus der Schilderung der Rü— 
ſtung der Koichifchen Hülfseruppen in Xerxes Deere, °°) 
geht vielmehr die größte Verſchiedenheit derfelben von 
den Aegyptern hervor. Doch ift es höchft wahrſchein- 
lich, daß diefes nur die barbarifchen Bölfer im Lande 
der Kolchifchen Kolonie waren, mie die Albanier im 
Sande der Albanifchen, welche ſich als Kriegskncchte 
ftellten, daß aber die Kolchier, ein Zmeig der Fried: 
lichen im Lande, die Handelsfolonie nämlich, fo wenig 
als die ihr verwandte oder Doch ſehr benachbarte Kaſte 
der Albanier,, der Iberer und etwa der Bewohner von 
Gymnias, felbft zu den Warfen griffen. ( Erdf. Il. 617, 
796, 892); vielmehr wohl in jene feinen und weichern 
Zeuge gekleidet ging, melche der Orphiſche Sänger der 





32) Dionysius Perieget. Oxon. ı717. v. rın. u. p. ı88. 
33) Aristoteles gi (wwv yevcdsws 1, V, c. 3. p. 1338. 
D. ed. ı5g7. II. 8, 


34) Herod. II. 105. 
35) Herod. Vil. 79 
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Argonautenfahrt den Mäeten (Mauras aßeox travas) 36) 
beilegt und Herodot den Agathyrſen. 

Die Vergleichungen, melde Bochart zmwifchen der 
ägyptifchen und Folchifchen Sprache und Lebensweife 
anftellt, Fonnten aus Mangel an Quellen nur fehr uns 
befriedigend ausfallen; doch glaubte er fich berechtigt, 
die bey ihnen vorfommenden Wörter zu den aramäifchen 
(er erklärt daher z. B. Phasis aus Psalm, Syr. 4a, =. 
ad rivos aquarum) 37) zählen zu Dürfen, und fucht 
fie jeldft von dem Vorwurfe der Nohheit, als eine 
Kolonie der Aegypter, zu retten. Der Sonnen: Ruf 
tus der Kolchier, ihr Ruf in der Magie, feit der 


Medea Zeit, die Erzählung von ihrem Philofophen 


Marfyag, *) ihre Steintafeln (zvoßsas i. e. arnAas) 39) 
darauf die Stationen und Straßen für Reiſende bes 
fehrieben waren, und der Ruf ihrer Gaftfreundfchaft 
(GiÄdkevo ur eicw) gegen die an ihren Ufern geflrans 
deten, denen fie, nach Herakleides Pontikos, 4°) zum 


meiterreifen ein Viaticum von drei Minen zu geben: 


pflegten (Tesis uvas dsdovras aromrev), dieß wären die 
zu ihrer Rechtfertigung aufjuführenden Beweiſe höherer, 
und wie Bochart meynt, den Negyptern verwandter 
Kultur, wenn fie nur mit Sicherheit auf die älteren 
Kolchier bezogen werden fünnten. Auch find die Sagen 
vom Goldreichthume des anliegenden Kaufafus und 
von dem Gewinn des Wafchgoldes an den Zuftrömen 
des Kolchifchen Phaſis zu. befannt, *) um wieder 


36) Orpheus Argonauta v. 1062. — IV. 104. 

37) Bochart G. 8. ]. c. p. 287, 41, 229 10, 

38) Eusebii Chronic. I. 32. 

39) Apollon. Rhod. Argon. VI. v. 280. et Schol. 

40) Heraclid. Pont. ‚de Politiis ed. D. Heinsii Aristote- 
lis Politic. Lugd. Bat. 1621. p. 994. | 

41) Eustathius Comm. in Dionys. Perieg. ed. Huds. 
p- 133. Strabo XI. c. ı. $. 19. 2. 408. ed. Tzsch. 


Pr 


* 
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von neuem darauf zurücdzufommen, da. bierin der 
eigentliche Zauber des Goldnen Vließes befanntlich Hat 
liegen follen, der die Jaſoniden zu diefen Bhafifchen 
Kolchiern führte. 

Es bleibt und daher Hier nur noch der legte Sag 
Herodots, von der Leinwand der Kolchier zur Unter; 
fuhung übrig. Sie, fagt er, feyen die einzigen 
(usva), *) welche die Leinwand, mie die AUegyptier 
(rivov, Hnum, Lein?), bearbeiteten, auf bdiefelbe 
Weile; die Griechen pflegten aber das Zeug der Kols 
hier die Sardonifche (Zxedovindr), Ddiefe die Aegyp⸗ 
tifche zu nennen. Auch Xenophon rühmt die Kolchifche, 
als Fehr fein, und Strabo belehrt und, daß fie fehr bes - 
rühmt gemwefen und viel ausgeführt worden fey. *) 
Eine Verfchiedenheit beftand alfo wohl auch noch zwi⸗ 
ſchen dem ägyptiſchen und kolchiſchen Linnen, und die— 
ſes ſcheint den Vorrang gehabt zu haben. Noch vor 
kurzem ſendete Aegypten ſehr viel unverarbeiteten Flachs 
nach Venedig, Livorno, Marſeille, und Leinewand 
nach Griechenland, Konſtantinopel, Syrien; dieſe iſt 
insgeſamt aber nur grob, nach Haſſelquiſt's Autopſie, +) 
wie dag fogenannte Bauerlein in Schweden, doch nicht 
fo dicht gewebt. Alle ältere Leinwand der Mumien— 
Bandagen, welche Haffelquift fahe, war ebenfalls nur 
grobe im Vergleich mit bolländifcher zu nennen, wenn 
fhon zumal Oberägypten fehr feinen Flachs liefert, +*) 
Sollten die Foftbarern ägyptiſchen Gewebe jener Zeit, 
welche auch bey Herodot aus Linum genannt werden, 
nicht vielmehr von dem Linum der Bäume (Alvav, ad 





43) Herod. II., 105. 

43) Strabo XI., 2. $. ı7. p. dos. 

m Reiſen berausgeg. v. C. v, Linne, Thl. II. 
* 2, 


45) Browne tray. p. 126. 


— 
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£urov; xylina, wie Joſua 2, 6.) +°) herrühren? Von 
dieſem Baumlinum oder Baumwolle iſt aber in der 
herodotiſchen Zeit ſo wenig als von der Seide eine 
Spur am Pontus zu finden, da die Bereitung von die— 
ſer, in ihrer Heimath im fernen Oſten, eine ſpätere 
Erfindung war, und alſo auch nur erſt ſpäter im We— 
ſten bekannt werden konnte (Erdkunde Il. 658.). Die 
Leinwand dagegen iſt überhaupt, auch im fernſten Oſt— 
aſien bis zum Lande der Seren weit älter, und war 


dort, nebſt Pelzwerk, die allgemeine Sommertracht im 


Hochlande (Erdk. II. 655.) geweſen wie nur in Dbers 
Ägypten, und ift es an beyden Orten noch gegenwärtig. 
In Aſien reicht die Feinfultur in gleich hohe +7) Zeiten 


hinauf als in Aegypten. Auch am obern Ganges 


 wächft derfelbe Lein, der vom europäifchen (Linum 


usitatissimum Linn,) nach Dr. Roxburghs botanis 
fchen Unterfuchungen +°) nicht einmal den Unterfchied 
einer Varietät darbietet, und in den alten Sanſcrit— 
monumenten „Ataſi“, im heutigen Hindu „Tifi” 
heißt. (India terra lini ferax, inde plerisque sunt 
vestes.) +) Auch auf dem Plateau von Berar und 
Malwa, im Herzen von Defan, fand ihn Dr. Heyne °°) 
einheimifch, und fchon Dionyfius zeichnet die Arachutis 
fchen Arianer auf dem Plateau von Bamijan und Balf, 
zu denen ihm auch die Sapiren und andre bergbaus 
fundige Nordinder gehören, dadurch aus, daß fie ſich 





46) Herod. VII. 65. III. 47. ed. Wessel. p. 540, Not, ; 
Arrian. Indica c. ı6. ed. Schmieder p. 88. 

47) Strabo XIV. ı. $. 13. p. 25. 

48) Asiat. Research. ed. 8. T. XI. p. ı61. 

49) Curtius Ruf. VIII. 9. 15. 

50) B. Heyne Tracts hist. and statist. on India Lond. 
1814. 4. p, 331. 
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in Leinwand Fleiden EAwoxAcivss) *) und daß übers 
haupt bei diefen Dberindern die Finurgie und der 
Weberbaum einheimifch find. Zu Ebn Haufald Zeit 
waren die Bocharifchen Ebenen am Gihon durch ihren 


vortrefflichen Flachsbau berühmt, und die befte Leins 


wand wurde in Kharezm (A. 960.) *2) verfertigt. Ob 
diefe Kenntniß bier bis zu Herodots Zeit hinaufreichz 
te, wiſſen wir freilich nicht nachzumeifen ; aber feldft 
bey Skythen und Thrafen, war zu feiner Zeit die Leins 
wandbereitung, wie er fagt, aus Hanf (xawaßıs) '°) 
ſchon allgemein verbreitet, und zwar der legtern Art 
aus Hanf in folcher Bollfommenheit, dag man genau 
zufehen mußte, fagt Herodot, um fie von dem Gewebe 
aus Lein nur zu unterfcheiden. Des Callimachus Bes 
merfung bey Pindar's Scholiaften, als fey diefe Ber 
reitung aus Schilf (Exoves SE za) Awoveyouss TnV Kard- 
pur), *) mag alfo wohl nur ein Irrthum feyn. Die 
Kunft der Feinwandweberey ward alfo, wie auch bey 
mitteleuropäifchen Völkern big zu Germanen °*) fo bey 
‚allen Mitrelafiaten, im höchſten Alterthum geübt; in 
ihr allein finden wir demnach nicht, mit Strabo, wie 


er will, einen hinreichenden Grund die Kolchier als 
eine Kolonie den Aegyptern zu vindiciren. Wir haben ' 


fie früher vielmehr, als das äußerſte Weſtglied einer 


L, 


. ganzen Kette ferindifceher Kolonien angefehen (Erdf. II. 7; 


626.) aus dem Lande der Sinder, und eine Unmöglichs 
feit wäre es eben nicht, wenn der Name ded Gewebes 





61) Dionys. Perieg. v. 1096, ı116. cf. Stephan. Byz. 
ed. Berkel. v. Aupoavic, p- 288. 

53) Ebn Haukal. Orient. Ba p- 251, 244. 

53) Herod. IV. 74. 

54) Pindar. Garm. ed. Heyas T. I p- 576. in Callim. 
Fr. 265. Bentl. 

55) Plinius H. h. XIX. ı. 


— 
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ſelbſt, das von ihnen in den Handel an den Pontus 
Euxinus kam, das Sardonion bei Herodot und als 
ſynonym Sindon (Zuvdav; awdous Xıravas, wdovas) #6) 
genannt bey Heſychius, beides ein geograpbiicher def 
felben Locales (Serhind, Sind), alfo Zeug aus Ins 
dien, (Indienne), wäre, mie ja auch der von xylina 
von Cylun (der einheimifchen Ausfprache von Cey— 
Ion) *2) Muffelin und Kalifo, von Moful und Eas 
licut höchſt wahrfcheinlich abgeleitet worden ifl. Jenes 
Sindon war aber mirflich wohl Leinwand, da ed, nach - 

Alciphron, zu Seegeltuch gebraucht ward, bie Kol⸗ 

chier ) aber een leinene Kleider. J 


wei Kapitel, 


Kolhier in Indien; Aphrodite: Koliad 
auf Taprobane; Dorfeto, Apatıs 
riad; der Awatar. 


Nach diefen vorläufigen Bemerkungen über die 
ältere- Vorftelung von den Kolchiern, als einer Kos 
lonie aus dem älteften Kulturlande Afrikas, jedoch 
ohne: hinreichende Gründe (der Name des Iſiöfluſſes 
bey ihnen, *) und der Sonnenfultus wie der Wafler: 
dienft, welcher vorzüglich dieſe Anficht nach Creu⸗ 
zer zu beffätigen feheint, wird unten feine Erläuterung 
finden), ») wird es nicht zu a in feyn, von der 





56) Hesychius v. c. ed. Alberti p. — 

57) Wilks Historical Sketches of South India Lond. 
1810. T. III. p. 20. 

68) Eustath. Comm. in Dionys. Per. p. 123. 

1) Plin. Hist. N. VI. 4. Arrian. Peripl. Pont. Euxin. ed. 
Huds. p. 7. Seylax Caryandens. Peripl. ebd. p. 32. 

2) 8. Creuzer Symbolit und Mythologie, Darmſtadt adız, 
Th. IV. p- 30. 
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bisherigen Anficht gänzlich abweichend, ihre Herkunft 
in Indien unmittelbar, aus dem älteften Sige der 
Kultur in Afien, ableiten zu wollen. 

Die Gründe liegen. in der Gefamtbetrachtung des 
Drients zum Occident, die Beweiſe fuchen wir fürg 
erfie Hier unmittelbar aus der Analogie fpecielfer, geogras 
phifcher Verhältniffe, Aus den Localnamen und der 
Mythologie, und finden im folgenden dann noch eine 
ganze Reihe von Berhältniffen Hinzu, welche bey der 
weitern Entwicklung ded ganzen Gegenftandes erft her— 
vortreten können, nach Art folcher Unterfuchungen wie 
die gegenwärtige, Die nicht an Einem, fondern an 
hundert Fäden zu hängen. pflegen, deren Pefultate 
dann als immer rückwärts — Beſtätigungen die— 
nen werden. 

Vom Phaſis nordwärts zum Lanaid » Strome, 
dehnt fih ein Küftenftrih am Pontus Eurinus aus, 
deſſen geographifche Lage wir hier als befaunt vorauss- 
fegen können CErdf. II. 914); er wird und gegenwär— 
tig nur durch einige Namen feiner Unmohner bemer 
kenswerth. Nach Sfylar von Karyanda, der, wenn 
auch nicht vor, doch bald nach Herodot feinen Periplus 
forieb, ) folgten vom Tanais aus, ſüdwärts vie hey 
ihm erwähnten Völker in diefer Reihe unter folgenden 
Namen. Erſt die Sauromaten; am diefe grenzen 
die Mäeten (Mars), an diefe die Sinder 
(Zwroi) im Süden des Palus Mäetis; dann folgen 
die Kerfeten, die Uhder, Heniochen, auf 
diefe kommt dad Volk der Korarier (Kogzoi Egvos; 
Coraxorum) 2 auf diefe das Volk der Korifer 





3) F. A. Pi Geographie der Griechen und Römer Tp. 1. 
1816, 2. S. 285. Beyl. 
4) Scylax Caryandens. Periplus ed. Huds. p. 31. 
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(Xoęun Mroc; wobey Iſ. Voß Note, daß er nach 


Steph. Byz. glaube leſen zu müſſen: Korn, daher 


überſ. Colica gens). Dann die Melanchlänen, 
die Gelonen und auf diefe Das Wolf der Kolchier 
(Körxos E&9vos) und die Stadt Dioskurias. 

Hier iſt eine Reihe, uns und auch ſchon dem ſpä— 
tern griechifcehen und römifchen Alterthume, ſehr undes 
fannt gewordner Volks; und Orts-Namen, die aber, 
nebſt vielen andern dazwifchen fallenden, zu den viels 
gepriefenften (Kirxav Aura Gira) :) des höhern heile: 
nifchen Alterthums gehören, und zu den, verfchiedens. 
fien und fehtfamftien Ableitungen ſchon feit früher Zeit 


Weranlaffung gaben. Sie liegen auf dem Küftenftriche 


vom Phaſis zum Tanais, den beiden Grenzfirömen 
Aſia's und Europa’s, ©) zwifchen den Landfchaften mit 
den berühmseften Emporien der Alten Welt, Kolchis 


mit Dioskurias (Erdf. II. 918.) im Süden, und Koros 


Fandame ’) mit Phanagoria, und Gindicus Portus 
(Erdf. II. 618, 927.) im Norden, am Eingange fos 
wohl des Palus Mäetis als des Cherfouefus Taurica. 
Es iſt eine Strecke vol wichtiger Schifferflationen, 


. deren Maafe der Entfernungen mit einer Umftändlich 
keit wie wenige (von Sindica his Dioskurias) °) an: 


| gegeben find, mit einer früh gebahnten Landſtraße, 


welche nach Herodot von einem rüftigen Wanderer 
(eilavw) 9) inner dreißig Tagen zurückgelegt ward, 





5) Orpheus Argon. v. 754. ed. Herm. p. 142. Not. etc. 
- 6) Herod. IV. 45. 
7) Strabo XI. c. 2. $. 9. p. 380. | 
8) Arrian. Peripl. Pont. Euxin. ed. Huds. p. ı8. und 
Strabo ed. Tsclık. vergl. mit Strabo ed. Th. u 
Oxon. ı807. T. U. p. 725. Not. 
9) Herod. I. 104. 


J 


I. Kap. Kolchier in Indien ; ꝛc. 51 


mit mannichfaltigen Landpäſſen e) rund um den Weſt— 
abfali des Kaufafus, die erſt feit den Mithridarifchen 
Kriegen befannter worden find. Es iſt alfo bier die 
Rede von einer localen Merkwürdigkeit, die zwiſchen 
Aſia und Europa, auf dem Grenzſaume beider, avi, 
ſchen Land und Meer, der Weltfiellung nach nur der:- 
jenigen Strecke zmwifchen dem Bosporus Thracicus 
und dem Hellefpont etiva zu vergleichen wäre. 
Die Worte des Skylar: mer& dE Kogafes Kogixy 
eIvos, oder wie vorher bemerkt ward, nach andern 
- Resarten, Korn , nach Karus b. Steph. Byz. tt) und 
Colice ben Pomp. Mela I. 1q., find ed, welche ung 
für's erfte nur angehen, weil wir bier zunächſt an der 
Nordgrenze der Kolchi, das Volk der Koli oder 
Kori (wohl nicht ohne Verwandtſchaft mit den Dios⸗ 
foren, Dioscurias; beyde Lesarten haben gleiche An: 
fprüche auf Nichtigkeit) finden, in deren Nabe auch 
das Faufafifche Gebirge fomohl , alde ein Ausftrom 
deffelben, die Benennung Korax (5 Kigad dras und 
wigaros morauös bey Ptolem. i2), xara Koozkois bey 
Aristotel, 2) Coraxici Montes b. Plin., Coraxi dag 
Volk bey Mela) führt, ein Name, der von Ariftoteleg 
zu dem unterirdifchen Waſſergebiete (T& Baia TE 


x 





ı0) In Mithridatieis in Th. S. Bayeri Opusecul. Halae. 
1770. p. 236. | 

11) Stephan. Byz. meol IldAswy s. de Urb. ed. A. Ber- 
kelii Lugd. Bat. 1694. p- 498, 25.5; Luc. Holstenii 
Notae et a ae in Steph. Byz. un B. 1684: 
p- ı82. 

ı2) Cl. Ptolem. Geogr. a Petr. Montano ed, Amstelod. 
1605. fol: 1. V. c. g. fol. 130. “ 

ı3) Aristotelis Meteor. 1. I. c. ı3. in fin. ed. 8. ıdgr. 
p- 753. Plin. Hist. Nat. VI. og. . — 
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Tliyvrs, Voragines Ponti) “) der verſchwindenden 
Ströme geſellt wird, welcher als Berg-⸗, Fluß⸗, Vogels 
und Fiſch⸗Name öfter an ähnlichen Lokalitäten, nicht 
nur in Griechenland wieder zum Vorſchein kommt, 
wie am Oeta in Böotien, *) bey Dodona, in Illy⸗ 
“rien, Epirus u. a. O., überhaupt wo ſich Kultus der 
Hekate findet, der unterirdiſchen (XRvia Fed), welche 
nach Porphyrius Verſicherung ) Die Maia (Maia , 
obstetrix et alumna) if, fondern auch im innern 
Afien am Tiberias-See, Sirbonis-See auch anders 
wärts (Erdk. II. 316, 550, 400, 918. 1 706), und 
in irgend einer, uns noch unbekannten, myfteriöfen 
Beziehung mit jenem unterirdifchen Phänomene zu 
ſtehen ſcheint. Diefe Korarier heißen ein Kolchiſches 
Volk, bey Stephanus, *7) der auch eines dortigen 
Bollwerks (xogakınöv rerxos) am Kaukaſus erwähnt. 
Diefe neben einander firhenden Namen am Pontus 
Euxinus, nämlih die Koli, Kori, Kolchier 


und der Phaſis-Fluß, auch Sindi, Batae, Ka; 


beri, ſamt mehreren andern, welche uns anderwärts 
beſchäftigen werden, finden wir unter ſehr merkwürdi⸗ 
gen Verhältniſſen bey den alten Autoren, im Oſten 
von Aſien verzeichnet wieder, und zwar an der Süd⸗ 
fpige von Indien, des heutigen Defan, an einer fehr 
- individualifirten Erdſtelle, in der Heimath des altindis 
ſchen Sonnenfultus, im reichen Waffergebiete bes 
alten Taprobane, an der Meeresſtraße, melde das 
heutige Ceylon vom Veſtlande Indoſtans ſcheidet. 





14) Ib. und Königsmann de Aristotelis Geogr. 4. p. 34. 
ı5) Strabon. Exc. X. 130. 

16) Porphyrii Pyth. wegs amoxns tmbuxwv ed. Foge- 
“ rolles Lugd. ı620. IV. p. 3gy. 

17) Steph. Byz. ed. Berkel. 466. 
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Hier finden wir in Eratofthenes Eintheilung Afteng 
in vier Ländergruppen, daß bie größte feiner Abtheis 
lungen an der einen Seite reiche, von der Mündung 
des Indusſtromes, ſüdoſtwärts längs der Meeregküfte, 


‚bis zum Vorgebirge (dxeav), wo das Volk die Ko: / 


lier wohnen, das dann ſelbſt auch Koli oder Kort 
heißt, ") (Koviaxoı, Kuvaxcıı bey Strabo nach Cas 
faubon und Tıfch.; Kursaxct nach Salmaf., vom Pros 
montorium Kuris db. Dionyf. v. 1148 5; alfo nicht 
 zwXıds xoAayn Nach Salmas. Exercit. p. 782. E. a, zu 
Dionyf. v. 591. Colis 6. P. Mela III. 7, 5. Küsu 
axpov vd nal Karriyınov b. Ptolem. VII. 2. Kugvaro) 
vs. Mannert V. p. 85.). Hier wechfeln die verwandten 
Buchſtaben in den Lesarten, wohl nur, weil fie in den 
Mundarten wechfelten, und fie alfo insgeſamt ähnliche 
Anfprüce auf Nichtigkeit haben mögen, um fehr sut 
nebeneinander zu befiehen. 
Diefes Vorgebirge gilt nun als das Südland Im 
diens im äußerſten Oſten (Kur idos ains , »9) dafür &roms 
nach Salmaf., jet Rap Komorin), von welchem aus, 
man den ftrahlenden Aufgang der reinen Sonne erblice 
(ivdx nal aurs Avroaly nadaeoio Dariveras nerlcıo) *°) 
Dieſem Promontorium Indiens, diefem Kori ges 
genüber (To uw xapu ra axewrneiw ns Ivdsuns avri- 
zerras) ?°) liegt nach Dionyſius Aler. und Euflathiug „ 
Eommentar „die große Inſel der Kolias, 
Taprobane, die Mutter in Afia erzeuster 
EN (At) xe Kuriados meyarny imi vacav 





ı8) Strabo XV. c. ı. $. 11. p. 21. Not. 6. 

19) Dionys, Perieg, v. 1148. 

20) Dionys. Perieg. v. 590. 

21) Ptolem. G. VII. 3. p. 179.5; Marciani Heracleot. 
Peripl. ed. Huds. p. 26. | 
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ixoıo Marioæ Tareoßarnv "Arıyyeviov EAedavrw.) 22) 
Ueber ihr drehe im Aether fi) am Himmel der brens 
nende Karfinos (Cancer), ‚ihre Dünen aber und 


ihre Meeresgeftade umlagerten der Seethiere Schaaren, 


— 


Bergen gleich, die Heerhen der Erythräiſchen Tiefen⸗“ 


Auch ohne des Scholiaſten Erinnerung, macht dieſe 
Schilderung auf den Sig einer indifchen Gottheit aufs: 


merffam; Euftathius fagt, daß man fie die Infel der Ko⸗ 
lias ( Kwrıados vneov, Veneris insulam) heiße, und daß 
diefe die Aphrodite fey, (Kurıas de y 'Apdeodiry), 22) 


ı welche in Artifa verehrt werde und dort den Namen 


von dem Orte Koliad habe, an welchem das Orakel 


den Schiffbruch der Perfer verfündete, wo ein Tempel 


der Aphrodite Kolias fiche. Kolias ift aber derfelde 
Name wie Kolid (wie mes und wmeıas), was fein Ein; 


wurf gegen die mythologifcehe Bedeutung feyn kann, 
mag auch Cellarius recht haben, daß das Promon⸗ 
torium *) (intra Gengem) fo heiße, da hier wohl 
fait alle Namen oder doch die mehrfien oft wiederkeh— 
rende Appellative eines Kultus find. 

Paufaniad, Strabo, die Scholiaften, Heſychius, 
Suidas, Harpofration und andere, fagen ung eins 
ffimmig, ») daß die Aphrodite Koliad, neben einem 
Tempel des Pan, auch den ihrigen hatte, 20 Stadien 
vom Phaleros in Attifa, wo dad Vorgebirge Kolias 
(Kurıas &res), alfo am Meere, nahe bey dem Drte 
Anaphlyſtos lag. Auch ein Tempel der Demeter 
( Anunrne) fand da, auf vielen Säulen, und zu SH 





a2) Dionys. Perieg. v. 5go. 

33) Eustath. Gomment. in Dionys. p. 110. 

94) Arati etc. et Dionys. etc. ed. F. C. Matthiae. 
Franeof. ı817. Not. ad. v. 592. p. 343. 

35) J: Meursii de Piraeo Athen. Portu c: XI. pag. 574- 


in ej. Opp. Omn. ed. J. Lamius Florent. 1741. T. Il. 
\ Ä | 


u ie t 
II. Kap. Kolchier in Indien; ꝛc.. 55 


lons, des Geſetzgebers, Zeit, pflegten bier die Frauen 
noch auf eine alte, ihnen überlieferte Weife, das Feſt 
diefer Demeter zu feiern. Meben deren Heiligthume 
fand auch eins der Genetylliven (Tevervarides dvaua- 
Ciuwas Jar), welche Suidas, als Begleiter der 
Aphrodite, für den Genius der Erzeugung (daiuu 
yersrews airıos, etwa Phallus oder Fingam ) erflärt, 
oder für einen Auffeher bey der Geburt. Es fey der; 
felbe der Phokäer in Yonien, den fie Tewaidas 26) nenn⸗ 
ten. Eben dieſes Koliad ?’) war befannt wegen feiner 
älteften ZTöpferarbeit, in Attifa; die Vaſen wurden - 
mit Mennige (wirrcv bey Suid. verb. Kurıados neoa- 
une, und bey Arhenäus XI; alfo wohl fogenannte 
Serra Cotta's) bemahlt. Wir —— weiter unten auf 
dieſe Eigenthümlichkeiten zurückkommen, und bemerken 
nur, daß die Etymologien, welche jene Autoren, zur 
Erklärung dieſes fremdartigen Namens der Aphrodite 
in Attila angeben und erfonnen haben, felbft fo fremd— 
artig erfcheinen (von 4 xwAn, similis zwi» ”°) id est 
eruri, wenn es nicht der Phallius, der Hermes Ithy⸗ 
phallicus der Arfadier iſt; Aristoph. Nubes 989, 
1013), daher wir fie bier füglich übergehen können. 
Doch merken wir ung "beyläufig , daß dort bey Heſy— 
ins die Kolier, denn fo hieß ein attifcher Stamm, 
wie auch die Sunier nach Stephanug, ein ebenbürtiges 
(yiros iHaysav) altadeliched Gefchlecht waren. 
Aphroditend Kultus wanderte nach den einſtimmi— 
gen Urtheilen der Forfcher über Worderafien 29) in 





26) Pausanias Attic. I. c. 2. ed. Fac. p. 6, 

27) Steph. Byz. Berkel. p. 497. Luc. Holsten. Not. et 
Castig. p. 182. | 

28) Hesychius ed. Alberti, p. 397.5; Stephan. Byz. ed. 
Linedo. 406. 5ı. 

s9) Creuzer Symbol, IL. 17, 45, u. a. O. 
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Grichenland ein, von woher urfprünglich, mwiffen wir - 
eigentlich nicht, jedoch einffimmig von Syria (Uffalon), 
Aſia Minor, oder dem Pontus, über die Inſeln 
Kypros, Samothrafe, Knidos. Auf Kypros'ift der 
Dienft der Paphiſchen Göttin allbefannt, aber nach - 
Plinius mar ‚einer der Altern Namen. der Inſel auch 
Eolinia. »e) Diefe Kyprifche Göttin (4 "Apeodirn iv 
Kurew) hieß aber auch xorarıs, nach Lycophron 3"), 

und dieß war die Venus Colotis welche wir nun mit 
j ‚jener Taprobanenfifchen und der Attifchen nad) den 
/ ı genannten Autoren für identiſch zu halten geneigt ſeyn 
müſſen. 

Jedoch nicht blos hier, auch nach andern Orten 
tiefer weſtwärts ging dieſer Kultus als der vielgeſtaltige 
‚eines frühern inneraſiatiſchen, der in dieſer Gottheit 

Ein und daſſelbe weibliche Naturprincip unter bald 
mehr bald minder keuſchen Attributen und Symbolen 
und verfehiedenen Namen der Zeiten und Bölfer 
verehrte, 

Bekannt find hier im füdlichen Afien bis zum 
hohen Taurusgebirge, die Tempel derfelben Göttin uns 
ter den Namen der Anais, =) Anahid, Anaitis, 
Baaltis, Aſtaroth, Aftarte, Urania, Derketo, Dea 
Syra, Militte ; dagegen weiblicher Sol, Sonne, 
Suria (Acs Zig» der Yuferiptionen), 3) Mithra 
(nicht Mithras) Tanais, %*) Apaturias, Anerges 

80) Plinius Hist. N. V. 35. ed. Bip. p. 346. 
81) Lycophron. Cassandra v. 867. ed. L. Sebastiani. 

Romae, 4, 1803. u. ed. Reichard. Lips. ib. Not. p. 140. 

32) v. Hammer Zahrb. d. fir. Wien, 1818, 1. &, ıvo, 
33) Koehler Dissertat. sur le Monument de Comosarge 

8, Petersb, 1805. p. 28, 48. 

84) Clemens Alexandr. Admonitio ad Gentes. fol. 43» 
ed. Colon. 1688, | 
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n.a. m. an der Nordſeite Jrans genannt, mit vielen 
lofalen nnd volfäthümlichen Differenzen, bin bie zu , 
den Albaniern, Iberern, Armeniern, Kolchiern, bis’ 
zum Koli und Palus Mäetis. 

Aphrodite ift hier überall und immer die aus den- '. 
Waſſern hervorgefticgene ( avadvonem, "AQeodirn wovro- 
yans) 3°), die Schaumgekorne (f unten). Ganz fo 
ift die Apaturins am Mäetis, die Koliad in Attika, 
wie die Koliad auf Taprobane, nämlich das Princip 
der weiblichen Erzeugung, der Allgebärerin, die Magna 
Mater. Es ift Myrne die große Mutter — Ms$, die 
Terra Mater >) der Neaypter, wo Mouth Beinahme ' 
der Iſis iſt; es ift Mor, Mat des Sanchuniathon, i.e. 
limum aut aquosae mixtionis putredo ?7); es iſt Xxos 
b. Hefiodus Theog. v. 123 5; die Murne am Hypanis 
und Borpfihenes bey Herodot °?), und die dortige Ay- 
virne, daher auch die Priefterinnen diefer fruchtfchwans 
gern Ceres Mureomero 39) heißen. Diefelbe Myrne ift 
wohl die ya mnrne der fpätern Autoren *), von dem); 
wohl urfprünglichern Ano +), d. i. Deo, dag indifche 
Deva. — Es iſt die xIovin 'unrne, Bariruıa »), Erden 
mutter; oder die Tara Iex, kärne waxraeuv Iyyrav 





35) Orpheus Hymn. 54. ed. Hermann Bine: 

36) W. Baxter Philolog. Lettr. in Archaeol. Brit. T. J. 
p- 209. Treuzer Symbol. 1. 3 354. 

37) Bochart Canaan Geogr. Sacra in Opp. 1692. Il. >. 
p- 705. 

38) Herodot. IV. 53. ed. Wessel. Not. ı. c. 

39) Ereuper Symbol. IV. 412. 

40) Ereuzer Symbol. IV. 329. 

4) F. W. 3. Schelling über die Gottheiten vom Samos 
trace. Züb. 1815. 4- p- 56. 

42) Orphic. Hymn. ed. Hermann Lips. XLIX. (48) p. 313, 
v. 4; Hymn, XXVI. (25) p- 286, 


— 
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r ardeuruv, der Bacchiſchen Hymnen. Es iſt die 
Myrye, m meeoßurarn race #) bey Apulej. die ältefte 
Mutter; die Myris 4 Seos in Hefiod. Theogon. und 
bey den Orphikern +). Es ift im Dorifchen Dialekt die 
Mais +), die Ernährerin im erhabenften Sinne, in 
Delphi und Dodona und der Phthagoräer. Die Wurs 
zel des Wortes liegt ebenfalls im indifchen, wie ſchon 
Heſychius weiß, wo er fagt: Mai, meya Ivdor 4%), ' 
daher wohl Dea Maia, Avia, Nutrix; daher die Wurs 
zel im Nahınen des Palus Mäetiß (5 Maris, i. e. i 
— rov Törs #7), Es iſt die noch gegenwärtig bey y 
den Burdhiten in Nepaul im indifchen Alpenlande vers  ; 
| ehrte Maha:Mai +), d. i. Magna Mater, da8 
| weibliche Naturprincip. — n 
In der Aphrodite oder Kolias von Taprobane ers im 
fennen mir daher die dort in das hüchfle indifche Alters — .; 
thum hinaufgehende und. ganz aufidiefer Inſel einheimis ii 
ſche Naturgottbeit, welche in der Brahminen⸗ wie in der 
dort noch eriftirenden Buddha-Lehre, als die erſte dee m 
neun Incarnationen (d.h. Avatar, d.h. descensus+); R 
‚ein Zeüs naraßarns) °°) des Viſchnu, allgemein bes „.. 


id 

3 
43) Hesychius ed. Alberti p- 597. ' J io 
44) Orpheus Argon. ed. Herm. II. Aposp. I. p. 457. me 
v. 19: Not. 461. R 


45) Jamblichi Chalcid. Vita Pythagorica ed. Th. Kiefs- 


ling Lips. ı815, p. 114. 565 Hesychius ed. Alberti v€ 
p. 524. u | Ve 
46) Hesychius 1. c. verb. ua. e 5 
47) Herodot. IV, 86. ed. Wessel., p. 321. Not... fe 


48) Kirkpatrick-Account of Nepaul etc. during aMis- 
sion 1793. Lond. 1811. 4. p. 114. 
49) Polier Mythologie des Indous. ı809. 8. I. p. 243. Re, 


Philaleihes Hist. of Geylon_p. 198, - | dier 
50) Luc. Holst. v. Kujöos p. 180. | lien 
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kannt iſt, unter dem Namen Autar, Avatar, 
Mastia-Awatar im Sanſcrit. | 
Viſchnu iſt in der Alteften indifchen Trias, nach 
Menu's Gefegen I. 11., der Erhalter der Dinge, die 
Emanation des höchften Principg; aber in denjenigen 
Yuranas und Vedas, welche von den Brahminen, die 
den Brahma duch als höchfied Wefen verehren, zu den 
anerfannt wichtigften ihrer Neligionsbücher gehören, 
wie im Bhagavat Greta, ift fein Einfluß weit größer *)- 
vorgeftellt. Da gelten die andern Zwei, nur ald Ema⸗ 
natiouen, Er als das Princip, als Anfang und Ende 
aller Wefen, in deffien Schooße das Weltall ruht ), 
da man Viſchnus Lehre für das jüngfte der indifchen 
Heligionsfyfteme hält, die indeß immer nur neue Fors 
- men alter Grundideen find: fo Fann ung. dieß bier, um 
ed ein für allemal zu bemerfen , nicht irre führen, da 
wir nicht den tieuern Differenzen, fondern der ältern 
gemeinfamen Wurzel nachgehen. Für einen uralten 
aber auch fpäter ausgebildeten halten wir den Funflreis 
chen Mythus der Schöpfung aus den Waffern, der in 
der Gefchichte der Bhavani (Greation directe 5. Polier 
u.a.) ), gewöhnlich als der Anfang diefer Lehre, 
darin ſchon die Lehre von der Trias entwickelt ift, 
angenommen wird. Durch den höchften Willen (des 
Brahma), gehen Schöpfung, Erhaltung, Zerfiörung als 
die ewige Einheit vor der irdifchen Schöpfung und den 
übrigen Wefen voraus, ohne Zeugung ; aber die erſte 
wirkliche Schaffung in das Dafeyn "), diefer fteht 
in der erften Anfiht, wo Brahma der oberfte Wille 


— — — 


51) Fr. Schlegel Weisheit der Indier p. 132, 

52) Polier Mythol. T.-I. ch. 2. p. 230, 240. Il. 416. 
53) Polier Mythol, I. p. 153. etc. 

.54) Polier Mythol. I. p. 152, 158. B 


24 


er 


60 I. Abſchn. Die Kolchier am Pontus Axinos ꝛc. 


ift, eine weibliche Gottheit ( Dejptant, genannt Bha—⸗ 

vani) vor, die Allbefruchterin , mächtige Förderin des 
Menfchengefchlechts, Befchügerin der Jungfrauen, der 
Ehe, der Weifen, der Helden, der Srommen, die Ge 
fürchtete, mo fie im Kampfe hervortritt, die Feindin 
der Damone. Wo VBifchnu in den Puranas an die erfte 


- Stelle tritt, da if er feldft der Unfehlbare, der Schlums 


mernde in feinem Beifunt (d. i. Paradieß), aus dem 
Alles erweckt wird, der immer gütige, gnädige, der 
unter alfen Geftalten fich auf Erden fund thut, die Ges 


bote des höchiten Willens, der von einer Perfon aus, F 


geht, zu erfüllen *). 

Vor der erſten —— ſeines — ruhete 
er zuvor auf den Waſſern; dieſes ſtellt die heutige 
Brahminenlehre *0) noch unter dem Bilde der Lotods 
blume vor, welche in das Höchfte Alterthum hinauf: 
reicht, da diefe auch in den Uranfängen indifcher und 


aͤgyptiſcher Architectur Diefelde Bedeutung hat. Im An; 


fange der Dinge, heißt ed, ruhete das Univerfum unter 


den Waffern im Schooße des ewigen Birmah(d.i. Viſchnu) 


mit vier Häuptern und. den Augen nur die unendliche 


‚ Ausdehnung der Waffer fehend, und daß die Welt in 


Sinfierniß war. Erlag auf der Lotosblume in Staunen 
verfunfen über die Welt und fich ſelbſt. Nun aber 
taucht Die Lotosblume empor aus den Waſſern mit 
Sonnenaufgang und unter mit Sonnenuntergang wie 
auch unſre Nymphäen. So nun erſcheint die Sonne 
als Begleiter und Beweger des Viſchnu, und beydes 


zeigt ſich ſelbſt unter derſelben Idee. 


Aber unter einem andern Bilde bey fortſchreitender 
Entwicklung derſelben Sombolit tritt dieſelbe Idee der 





65) zu Mythol. I. 242; Schlegel Weisheit der Ind, 
P- 
85) Polier 1. c. I. 164. cf. I. 416. 
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ſchaffenden Gottheit in die Welt hervor als Autar, 
Awatar, und zwar in der Geſtalt halb Menſch 
halb Fiſch °), der indiſchen Sage nach, anfangs 
nur klein, aber immer größer und von ungeheuer 
Umfange werdend. Nun, beißt ed, erhob er die Welt 
und mit ihr das Gefchlecht der Frommen (genannt die 
fieben Brahminen) aus dem Getümmel der Fluthen und 
fehügte fie vor den Gian (Genien) der Zerftörung. 

Mit diefem Mythos beginnt nun in den Syſtemen 
der Hindulehre, die wegen der unendlichen Reihe von 
Fabeln auch unzähligen Variationen unterworfen ift, 
die weitere Gefchichte des neuen Menfchengefchlechts, 
mit Sati: aurata '), dem Sohn der Sonne 
(Suria), dem Günftling Viſchnus, dem Erretter der 
Völker aus den Waflern (Noah); er ſteht immer an 
ihrer Spige als der fromme Diener Viſchnus, der auf 
den Waffern rubete. 

In den Kosmogeniſchen Syſtemen der alten Inder 
— Erdk. I. 428), finden wir dieſelbe Idee des Autar 
oder Awatar wieder, in der Schöpfungsgeſchichte der 
Erde aus den Waſſern, in dem WeltsEy, wo es in 
Menu’s Gefegen heißt: „Waſſer erfchuf Er da zuerft, 
„des Lichted Saame ward erzeugt, Fin Ey war es wie 
„Gold glänzend, leuchtend, dem Tauſendſtrahler 
„(Sonne) gleih. In dem Iebte durch eigne Kraft, 
„Brahma, Ahnherr des Weltalls.“ Nach Fr. Scle⸗ 
gels Ueberſetzung. 

Nun finden wir in den Poeſien und Sculpturen 
des indiſchen Alterthums das Symbol dieſer Religions— 
idee des Hervortretens einer Gotteswelt aus den Wafs 
fern in der Geſtalt jenes Awatar, oder des Fiſch— 





‚ 5) Polier Mythol. 1. c. I. 244. 
58) Asiat. Besearches by Wilford. VI. p. 479. 
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MWeibes,. oben Weib unten Fiſch oft wiederholt. 
Es iſt dieß, wie im Triton und dem alten Thraciſchen 
Waffergöttern, die in fehuppige Fifch: oder Schlangen, 
leiber ausgehen, wie im nordifchen Meermeibchen der 
Scandinavifchen Geftade, wie im Krodo dem Glavens 
gotte, dem Großen Gott, deffen Bild mit nacktem Fuße 


auf dem Fifche *) flieht, der ihn emporträgt, indeß 


diefer im indifchen Awatar, in der Derfeto der Syrer 
und im Meermweibchen des Nordens noch damit ver; 
wachſen vorgeftellt erfcheint. Der animalifche Bewoh—⸗ 
ner des heiligen fosmogenifchen Elementes, der Fiſch, 
ift Hier im Symbol deffelben Dogmas ganz gleich der 
heiligen vegetabilifchen Wafferpflanze, der Lotosblume, 
welche den Gott trägt, und diefer, der hier ſchaffend 


"und zugleich in einer erſten Emanation als fichtbare 


Melt erfchaffen iſt, tritt wie fat überall, in der indis 
fchen Mythe, androgynifch auf, oder in beiden, in 
doppelten Gefchlechtern. Dieß weibliche Bild ift dann, 
wo Er felbft (Vifchnu, oder Buddha) in der Menfchen: 
welt ald Held, Weifer, Frommer, ald König auftritt, 
feine Gattin (Siri, Lakſchmi oder Podma, gilie des 
Himmels genannt) 6°) die fehöne Tochter des milden, 
alfo beruhigten Meergottes Boruno. 

Als weibliches Bild des Awatar der erſten gacar⸗ 
nation des Ober-Gottes ſtellt fie in dieſem myſteriöſen 
Symbole die allmählige Entwicklung des irdiſchen Le⸗ 
bens aus der Feuchte oder die Schöpfung aus 
den Waſſern vor, des Beſtimmten aus dem Unbe— 
ſtimmtumgrenzten, das lebendige Daſeyn. Dieſe Brah— 
minenlehre iſt dieſelbe der Buddhaprieſter, welche die: 


ſelbe Gottheit auch bey dem Dogma von der Großen 





59) v. Kaiſſarobs Stavifhe Mythologie, Gött. 1804. S. 36, 
60) Fr. Schlegel Weisheit der Ind, 250. Ze 
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Fluth als den Erretter aus den Waflern nennen, deffen 
Zeichen der errettenden Gegenwart Gottes in feinem 
Fustritte (Prabat ſ. Erdk. I. 693.) bey ihnen verehrt 
wird, der gegenwärtig bey den Ceyloneſen Siri⸗pade 6°), 
der Siri Fußftapfe genannt wird. 

Diefe Grundidee, im weiblichen Princip audges 
fprochen, als göttliche Allerfchafferin, menschlicher, 


als Allgebärerin, ift dieſelbe in den älteſten Vorſtellun⸗ 
gen von der Maia, Mater, Mäetis, von der nordis 


ſchen Anadyomene oder der Aphrodite Tanais und der 
Apaturias zu Phanagoria am Kimmerifchen Bosporus. 

’Araroveos mag wohl noch den Anklang des indis 
fchen Wortes Awatar oder Awatur verrathen. Die 
Griechiſchen Etymologen ) Seiten zivar den Nahmen 
s& ararns, adolo, ab, nach der Legende von der trüs 


gerifchen Aphrodite und dem Herafles in ihrem Kampfe 


gegen die Giganten. Strabo °) erzählt diefe indeß 
anders ald andere, und wir können fie eben wohl nur 
für eine der etymologifirenden famt der daraus ent 
flandenen Erläuterung des Feſtes der Apaturien %), 
halten. Daß diefe Etymologie aber irrig iſt, gebt 
daraus hervor, daß die Griechen feldft einen männlis 


hen Sott, den Apatyor (Ararıwe) 6) kannten, 


der nicht der Dionyfos war, wie das Erymolog. Magn. 


fagt, fondern (Zeus, Deus, Deva), dem indifchen - 


Awatar gemäß, der vielleicht dem ebenfalls afiatifchen 





61) F. Valentyn HKeurlyk — ete. Amsterdam 

1726. Fol. Tom. V. p. 376.- 

62) Stephanus Byz. v. "Araroveov ed. Pinedo p. 28, 168. 

63) Strabo XI. 2. $. 10. ed, Tzsch. p. we) ed. Falconer 
Oxon. Tom. II. p. 723. | 

64) Creuzer Symi. II. 559, 541. 

65) Etymologicum Magn. ed. Sylburg. p. 118. 
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Zeus (Zeus zaraıdurns 6%) wie Jupiter pluvius, Indra 
u. a.) verwandt feyn mochte. 
Diefelbe Symbolif in der Darſtellung des Awa— 
tars, welche dem griechiſchen Kunſttypus doch an ſich 
entgegenſteht, iſt es, die wir auf der Tauriſchen Halb: 
ı infel in der Göttin Echidna finden, welche Herodot in 
9 dem merkwürdigen Mythos vom einwandernden Hera⸗ 
kles, jenes Zwitterweſen, die Jungfrau nennt, mit 
der doppelartigen Natur (Mıloragdevev rıyva "Exıdscv 
dQvia) ©7), welche die Mutter der erfien drei Skythen⸗ 
fünige wird. | 
Eben dieſes Symbol, die Doppelnatur (denn 
3015, Schlange, bey Herodot ift als Waflerthier nicht 
wefentlich verfchieden von ixIus, Fiſch, in diefer Vers 
- bindung) zeigt fih nun in der Syriſchen Göttin, dem 
Sifchweibe , nämlich in der Keto, Derfeto (von 
| and, quod ceti formam habet) des GSerbonifchen 
Sees (Erdf. II. 400.) zu Joppe, Askalon, Hierapolis 
und anderwärtg. Die einheimifche richtigfte Benennung, 
wie, nach Ktefias, wir fie im Strabo gefchrie'en finden, 
ift Athara (’AYaga 6), offenbar das indifche Autar, 
contrahirt aus Amwatar), nach welcher dann vielleicht 
die zahlreichen abweichenden Benennungen in den fpris 
ſchen Mundarten zu beurtheilen wären. 
Bon.diefen beyden Lofalitäten an den Meeresküſten, 
im Norden des Pontus, am Palus Mäetis, und im 
Süden am Peluſiſchen Meereswinfel (Pelusium, von 





66) Luc. Holstenii Not, et Castigationes in Steph. Byz. 
v. Kusdos p- 181. 

67) Herodot, IV. 8,09. 

68) Strabo XVI. Selden de Diis Syris Synt. II. 8, 263 ; 
Salmasius Exerecitat. ad Solinum I, 405; — 


Symbol, II. 57, 59, 71. 
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#nros, 4. e. lutum; vergl. Erdf. II. 461; alſo wie 
Palus, d. i. hier fo v.a. Chaos) wo der Syrifche facus 
Serbonis lag, war der ditere Kultus: dieſer Eodnogenis | 
fen Potenz frühe zu Haus. - Dort im Norden, wo 
auch die Skythen nicht die Venus vulgivaga, fondern 
die Uranifche Aphrodite ( Kowvinv "Ageodirm, nah De 
rodots ausdrürflicher Bemerkung) 69) verehrten, mar 
ihr Dienft feufcher; bier im Süden wollüftiger entwickelt 
in dem phönicifch » ägäifchen Waffergebiete. Weſtwärts 
geitt beyder Kultus nun iviederum in der Eultivirten 
Griechenzeit in doppelter Verzweigung und vielfacher 
Beräftelung auf; die Rückführung beyder zur. Einheit 
in das Innere des aftatifchen Oſtens, ift-um fo wahr: 
fpeinlicher, da er in der hellenifchen Weftwelt auch 
"anfangs zumal Befiß genommen hat vom Waflergebiete) 
von den meerumfloffenen Eilanden und Akten (urn 7%) 
Küftenland, das Dwipa der Inder, Erdf. I. 429,) wie 
von Kypros, Kythere, Samothrafe, Knidos, Milef) 
Kolias in — — Sicilien und“ ur 
Orten. PER 1 BL Tee T ae Te Bes TE rt rar 
Auch im, öftichen Rüfenande Süvafens;- woher 
bir aus ältefter Zeit vor Derfifcher Herrfchaft faft gar 
nichts wiſſen, finden wir doch nur ſchwache Spuren 
eines folchen Kultus; vor, wie etwa. die der Aphrodite 
geweihete Inſel (Karala) 7°), im Berfifchen Meerbufen 
feit Aleranders Zeit; zumal aber:den Dienft der Kolias 
auf Taprobane, von dem wir nur um zur völligen Ge 
wißheit zu fommen auch willen follten, ob die Alten 
fie dort unter dem Bilde des Amatar wie die Dea Syra 
fennen FM: 2. darüber ſchweigen fie. Daß ihr 





69) Herodot. iv. 59. 
70) B. ©. Niebuhr über die Geogr. Herodots S. 221. 
7ı) Arrian. Histor. Indic. 37; 10. 
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Kultus aber unter dem Symbol des Fifchweibes noch 
weiter oſtwärts reichte bis zur Inſel Java, bis wohin 
auch. Buddha: Kultus fich. verbreiter hat, und diefer 
| Echidna- und Derkero: Dienft Fein bloß poetiſch-ſymbo⸗ 
liſcher Vorderaſiens war, dieß ergibt fich aus mehrerm. 
Erſtlich, fo wird dieß ſchon daraus wahrſcheinlich, daß 
der Lacus Sirbonis oder der Heilige Teich zu Helio— 
polis (iv 'Apaxcıs), wo die Dea Syra verehrt ward, 
als Fiſchweib, und von dem die Legende nach Aratus 
oder. Eratofthenes 7?) bey Zoſimus erzählt, wie die 
Venus. Aphaca, die Tochter der. Aphrodite, darin als 
Fifch verwandelt fey, daß diefer Teich Budh (Boeth 
stagna).7°).bieß. Der gewöhnliche, befanntere Nahme 
diefes Sees iſt Serbo; bey Plinius und Ptolemäus 
Sirbo, bey Agathemerus Sarbo, und diefer nennt zus 
gleich einen zweiten Sarbo: See am Phaſis "), von 
dem er die-fonft unbekannte Nachricht gibt: „die alte 
Greuze ziwifchen Aſia und Europa ziehe auf dem Kaufas 
ſiſchen Iſthmus vom Sarbo : See bis zum Kaspifchen, 
und gleichermweife auf dem ägyptiſchen Iſthmus zwiſchen 
Aſia und Afrika som: Sarbo: See dem Nil benachbart 
bis zum Arabifchen Meere. Diefer nördliche SeeSarbo 
gegen das Land der Sarmaten ift fonft unbefannt. 
Aber einen zweiten Bemweisgrund der weiten Bers 
breitung jenes Amwatarfultus geben die Steinfenlptus: 
‚ven, welche unter Javas ſo höchſt vollendeten alten: 
Tempelruinen gefunden worden ſind. Hier ſehen wir 
unter kunſtovollen Basreliefs auch auf einem Marmors 
Bloc ihre Bild, oben ald Jungfrau, unten als Fifch 





73) Eratosthenis Catästerism. ed. Matthiae XXXVIII. 
p- 70. 

73) Bochart. Geogr. Sacra in Opp. Omn. 1692. p. 749. 1. 

74) Agathemerus ed, Huds. I, p. 3. 
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endend, in den bewundernswürdigen Tempeltrümmern ”°) 
von Singa Sari, im Diftrict Malang auf diefer im hohen 
Alterthum hochkultivirten Inſel des indifchen Oceans. 

Daß aber nicht blos eine zufällige Uebereinſtimmung 
bes. ſyriſchen Fiſchweibes Derfeto, Athara ("AIaoz , 
Arag-yaris, 'ArIasa, Aſtaroth, AddirsDagon, Das 
gon; ; alle identiſch dem Wurzelbegriff nach), mit dem 
indifchen Amatar, fondern eine der Grundidee nach 
wefentliche flatt findet, dieß beweiſet nicht nur die im | 
ber Geftalt des Fiſchweibes wieder aufgefundne aſtrono⸗ 
miſche Grundlage zur Jungfrau, den Fiſchen, dem 
Waſſermann (’Qavıns).”*) in dem Abbilde einer uralten 
grientalifchen Himmelsfphäre, welche an die Urgefchichte 
des Menfchengefchlechtd, mie Re auch ganz fpeciell in 
der angeführten Kosmogenie und Tradition (von Viſchnu) 
und dem Buddha im Kalender der Birmanen zum Bors 
ſchein kommt, grinnert, fondern quch, daß eben aus 
biefem Welt: Ey, bey Syrern ‚der Oannes (73 40) 
welcher das Princip und der Anfang aller Dinge genannt 
ward (omnium quae nata,sunt principe 'auctore) her⸗ 
vorgegangen fey, ‚zugleich auch die: Venus (rerum 
omnium genitricem) und die. Dea Mater, und daß, 
wie Eufebius fagt, ebenfalls bey Aegyptern diefed Ey, 
„welches der Kneph aushauche, das Bild der en 
(mundi figura‘) ſey“ 7”), 

Ganz befonderg beftätigt nun dieſes das Sragment 
des Chaldderd Berofus 7?) nach Apeſedor darin “: 





2) Th. Stamford Raffles Governor, History of — 
Lond. 1817. 4. T. I. P- 44. tabul. Nr. 5, Ä 
76) Schaubach ad Eratosthon. p. 119; nacp Ereujer Spmb, | 

Il. 74. 
77) Salmas. Exereit. p. 406 ; Creuzer Symb. III. 324. 
78) Apollodor. Fragm. p- 408. ed. Heyne ; Salmas, 
Exercit. 405. b. B.; Creuzer Symb II. 68. | 
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indiſche Lehre unverkennbar ganz mie in der Brahminens 
lehre, wie in den äfteften Traditionen der Ceylonenfis 
ſchen Buddhadiener hervortritt. Wie die Lotosblume, 
die mit Sonnenaufgang ihre Blumenfrone 7°) über der 
MWafferfläche erhebt ‚and den Birma Viſchnu trägt: fo 
übereinftimmend in der Grundidee iſt die Chalvder:Sage 
vom Dannes, der „oben Mann unten Fifh 
iſt. (Os nach Helladius b. Photius S. 874.3 "Qawns' 
l 6. Apollod. und Scaligers Erklärung ‚ee fey: in TE 
wearoyivs a8, ex Ovo primigenio, geboren; 'Ndaxwr, 
daher Dagon, di f. Derfito, nach Sekden, mo Dagon 
Fiſch heißt; aber vielleicht eben fo'gut von Ndz-xur, 
Boda, d.i. Buddha, f. unten). Aus dem Eryträiſchen 
Meere, alfo im Oſten, fo heißt e8 nach dem Chaltäeri 
Mythos, fey Dannes oder Dda: Eon hervorgegangen, 
nah Babylon, und:habe den Menfchen Geſetze ges 
bracht, ſie die Sternkunde, die Wiſſenſchaften und 
unge gelehrt. Jeden Abend ſey er in das Meer zurück— 
gekehrt um am andern Morgen mit neuer Weisheit das 
Volk zu ſegnen. Andere, wie Creuzer bemerkt, redeten 
dagegen, nach demſelben Berofus, von vier Oannes, 
die in verſchiedenen Perioden, als Lehrer und Wohl⸗ 
thäter erſchienen, jeder halb Menſch halb Fiſch, einer 
ſogar noch vor der Fluth, und dieſer letztere ſey Od a⸗ 
- fon (Qaxwv) genannt worden. Eben dieſer wird bey 
Philon auh Siton (Ziro, man überfegt es Getraides 


gott) 3°) genannt, über deffen Erklärungen die e Mey⸗ 


nungen nur ſehr getheilt ſind. 
Wir glauben eben dieſen Oannes⸗Odakon- Awatar 
zul für den Triton der Libyer halten zu müſſen, 
| welcher am Tritonifchen See, der Minerva Heimath, 





79). Polier Mythol. I. 164. | ar 7 — 
80) Creuzer Symbol. II. 6ꝗ. 
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and in den Argonautenfahrten eine fo merfmwürdige 
Rolle fpielt. Einft hieß nad) Hefaräus °*) der Nil in 
Aegypten auch Triron (Terrav), nämlich feine Mün⸗— 
dung, wo das Drafel der fatona:Buro war, nicht || 
ader fein Mittellauf. Und der Triton biformis (Teirwv 
di00Qos), der giwiergeftaltete alte Waffergott, wie Derketo 
und Echidna, behielt alfo das Symbol der alten Awa— 
tarbiltung bey. Er, des Poſeidon Sohn genannt, aber 
wohl der weit ältere Gott der. Fruchte,, war wie der 
Slaviſche Krodo unten Fiſch, nicht Schlange, oben/ 
Mann oder Greis (Tęiro TE utv am — —DV — 
&rdommos nv rersıos, i. e. Triton superiori quidem 
corporis parte usque ad ilia homo - xeioas Exwvetc, 
. manus habens etc. — ra d& ix Aaydıav xarw d:AQis, 
ab iliis vero ad pedes usque delphinus etc.) °°). 
| Der Eine diefer Dannen ift nun dem Wefen nach 
der Arsitar des Vifchnu, des Wohlthäters des frommen 
Menfchengefchlechted. Wie diefer Einmal in jener indis 
fhen Tradition, mo die Gottesfehöpfung , die Kosmo— 
genie und die ältefte Beglückung des Menfchengefchlechs. 
tes, die als die Kinder der Sonne genannt merden , 
noch beyfammen in demſelben Keime liegt, erſcheint; fo 
dieſer der chaldäiſche Awatar, Vielmal, immer beym 
Sonnenaufgang vom erythräiſchen Meere her. Und 
‚in einer weiter entfalteten Sage, welche der Hiſtorie 
ſchon mehr ſich annähert, treten num gleich_den vies 
len Awatars der Inder, auch hier viele Dannes der 
Chaldäer auf, alles Wonlthäter des Menfchengefchlechs 
tes, deffen feßter einen befondern Nahmen führt. 


Tr, / 


( 





81) Scholiastes ad Lycophrof. Cassandr. v. 119. ed, Se- 

. hastiani, Romae. 4. 1803. I 

82) Schöl. ad Lycophron. Cass. v. 892. 1. c., P. SB: 
p. 136. - 
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Beyde finden wir ihrer wahrfcheinfichen Wurzels 
ſylbe nach in dem ceylonenfifhen Nahen Boda 
COIaruv) und Sitte (Zirwr) wieder, welches die des 
Buddha in den dortigen Traditionen find, fo wie die 
periodifche Wiederfehr der verfchiedenen Danned, mie 
ber verfchiedenen Awatars, diefelbe Grundidee in den 
vielen (4, 26, oder nach andern viele taufende) Menfchs 
werdungen des mwohlthätigen Buddha ift, davon ſelbſt 
bey den jeßigen Hindus noch der neunte Amwatar 3°) 
des Viſchnu oder der Ichte unter denfelben nach der 
Brahminenlehre, der Buddha heißt, wie er im Tempel 
zu Jagernaut verehrt wird (feit 5000 Jahren nach der 
Mriefterfage). Denn nach den jüungften Erzählungen der 
Ceylonefen: Priefter, welche VBalentyn +) gefammelt hat, 
ward der auf Ceylon verehrte Buddha bey feiner Ges 
burt, im Himmel Santu: Sitte, auf Erden aber 
Buddha genannt. Santır ift das Spantom des CÄunferit 
(aus svo partie. und onto, quod finem suum in se 
habet) ®*) das Sanctus, fo viel al8 Heiliger. 

In Kaſchmyr, einem Sie des älteften indifchen 
Kultus (Erdf. I. 612.) heißt fein vollfiändiger Nahme : 
Buddha⸗Narayana ), d.h. der in den Waſſern 
wohnt. 

Eine Tradition der Buddhiſten auf Ceylon ſagt 
von ihm: Vor ſeiner Ankunft auf Erden habe er be— 
ſchloſſen aus den Brüſten der Mutter Maha⸗maie Dewi 
in die Welt zu treten ®7), | 





83) Polier Myth. II. 161, 166, und die Citate. 

84) Valentyn Heurlyk Beschr. etc. T. V. p. 60, 380; 
Philalethes History of — London 1817. 4. p. 14, 
99. | 

85) Ar. Sölegel Weish. der Ind. pe 18. 

86) Wilford in Asiatical. Research. Lond. 8. VI. 49. 

87) Philalethes Hist, ef Ceylon, pP. 194. 
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Diefe ſcheinbaren DVerfchiedenheiten treffen in der 
Religionsidee des Drients in ihrer Wurzel zufammen, 
nach welcher die Gottheit, wie Apollon der Griechen 
von Latona, ſich herabläßt, von einem Weibe geboren 
zu werden, wo fie dann zwar zweyerley Naturen *°) 

annimmt, aber die Fine Verfon bleibt, fo daß diefelbe 
Emanation der Gottheit als himmliſches Weſen, Viſch—⸗ 
nu, in ſeinem Charakter als Erhalter ſymboliſch als 
Sonne, im Awatar als Mannfiſch oder Fiſchweib in 
der menſchlichen Natur als Satiaurata (Noah) hervor⸗ 
tritt und doch gleichzeitig neben einander fortbeſtehen 
kann. 
Auf der Inſel Ceylon iſt an die Geſchichte des 
Buddha, die des Volkes von Tanaſſerim geknüpft, 
da er deſſen Beherrſcher, vom göttlichen Geſchlechte der 
Sonne, auf die Inſel ſendet. Eines Morgens, fo iſt 
die Tradition aus alter Vorzeit, als die Inſelbewohner 
die. über dem Meere aufgehende Sonne betrachteten, 
„erblichten fie eine Geſtalt, majeftätifch und fhön aus 
ihr hervorgehen. Alle davon ergriffen eilten ihr ent 
zückt entgegen ; ehrfurchtsvoll baten fie um Zurechts 
weifung. Ich bin ein Kind der leuchtenden Sonne und 
Gott fandte mich über die Volker zu: herrſchen. So 
börten fie die Antwort , als fie ſich anbetend nieder 
warfen zur Erde und Gehorfam gelobten. Alsbald 
ward der himmliſche Gefandte ihr Lehrer, Wohlthäter 
und König, der lange und glücklich ſie beherrſchte und 
ſeinen Söhnen die Herrſchaft übermachte, die ſich Su— 
riavas, oder Kinder der Sonne nannten. 
Dieß zeigt wenigſtens, wie in dieſer erſt in den 
ſpätern Jahrhunderten bekannt gewordnen Tradition der 
ſüdlichſten indiſchen Inſel, doch immer auch noch die 





88) Wilford in Asiatic. Res. VI. p. 478. 
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aus dem hohen Alterthume fortlebt, wie ſie einſt auch 
in Babylon bekannt war, und anderwärts, von wo⸗ 
‚ber und denn fein fo ausgezeichnetes hiftorifched Zeugs 
niß darüber zugefommen ift, daß wir darum dieſes wie 
fo manches andre, was wir nicht beweifen können, 
auch nicht verwerfen dürfen, wenn es im hiftorifchen 
wie im wefentlichen Fdeenzufammenhange der folgenden 
Unterſuchungen, fich an irgend ein vorhandnes Glied 
als Körper anſchließen follte, | 
—Wir fehren nun zur alten Inſel Taprobane, dem 
Heiligthum der. Kolias zurück, um die weitern Nach— 
richten der älteſten Zeit, in Beziehung auf die Kolchier 
am Pontus, nach dieſen allgemeinern Erläuterungen 
näher würdigen zu-fünnen. 


| ‚witerse Bafien 
Kolchier in Indien, (Fortſetzung); Kory 
das Sonnen-Eiland; Sur, Koros, die 
alte Sonnenincarnation. Verbrei— 
“tung des Koros durch Vorderaſien. 


Ein zweites für das indiſche Alterthum merkwürdi—⸗ 
ges Bruchſtück, aus welchem wir erfahren, daß auch 
Kolchier im Bereiche des Landes der Koli und der 
Aphrodite Kolias an der Ceylonftraße wohnen, theikt 
Arrian in feinem Periplus des erpthräifchen Meeres 
mit, „Jenſeit des überaus großen und reichen Em— 
’ „poriums Neicynda (Neli-ceram, nach Goffelin und 
„Bincent, auf der Malabariſchen Küfte), erzählt ') 
„der genannte Periplus, firecfe fich die Meeresküſte nach 
„dem Süden bin, wo. die Perlenfiſcherei im Gebiete des 





) Arriani Periplus maris Erythraei ed. Huds. I. 33. 
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„Königs Pandion, und die Stadt Kolchi (Kirxu) 
‚liege. Der zuerft folgende Ort heiße dann Balita 
„(Barira) mit trefflichem Hafen und Küftenitadt. Auf 
„dieſen folge Komar (Koude), eine Fefte und Meers 
„anfurtb (Alunv, Alva zu Athen, wo der ältefte Tem— 
„pel des Dionyfos). Zu diefer pflegten diejenigen zu 
„wallfahrten, welche durch Ablutionen und Neiniguns 
„gen fich entfühnen und dem Colibate mweihen und 
‚heiligen wollten für ihr übriges Leben (iego) yerkotau), 
„ſowohl Männer als Frauen. Denn Zeugniffe fanden 
„ſich (irrogeiras ya), daß vor Zeiten an diefer Stelle 
y, die Gottheit (rnv Jecv; Venerem opinor fagt Not. 6.), 
„ie nach den Mondenwechfeln hier zu baden im Brauch 
„gebabt hatte.’ | 

„Bon diefem heiligen Drte an breitete fih nun 
„die Landfchaft Biß zu den Kolchiern (uexas Kör- 
„»xav) 2) bin, wo die Perlbänke liegen, deren Fifches 
„rey (xoruußneıs Tov wine) von den Verur— 
„theilten betrieben ward. Der Theil der Landfchaft 
„ſüdwärts von hier, gehörte zum blühenden Reiche 
„des Königes Pandion ; jenfeit dieſer Kolchier (vera 
„de Körxes) folgte eine Meeresbucht, deren Landfchaft 
„Argali ('Agyars) hieß, wo bey der Inſel Epiodoros 
„(jest Manar) °) Perlen gefifcht wurden. Hier wurs 
„den denn auch die Perlen durchbort, und die.nahe 


„große Infel, welche vor altın Zeiten (Tois agxaioıs) 


„Zaprobane hieß, lieferte auf die benachbarten Em⸗ 

„porien noch außerdem ihre Perlen, Edelfteine, Ges 

„webe (oda) und Schilöpatt (xerwvaı). Ihr nörds 

„liches Borgebirge war bewohnt und ward von fegeins 
„den Schiffen umfchwärmt. 

9) Arriani Peripl. 1.:e. 


3) Vincent Sequel to the Peripl, of the Erythraean $ea 
in Voy. of Nearch, Oxf, 180g. p, 113, 
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Zu diefem merkwürdigen Berichte nehmen wir 
Ptolemäus +) ergänzende Nachrichten hinzu, und fins 
den darin den Sinus der Kolchier vollfommen beftätigt. 


\\ Wo unfer heutiged Kap Komorin, da ift nach Ptoles. 
mäus Komar das Vorgebirge ; öftlich von diefem nennt 


er die zwei Hauptduchten, welche auf der Continentas 
Ion Seite die Ceylonſtraße bilden, die füdliche Bucht, 
jegt Koffhi, den Sinus Colchicus (Körmos Korxınar) 
und bier liegt bey ihm daß gleichnamige Emporium 
\ (Korxaı turigiov 123, 150.), jegt Koil. Die nord; 
uͤche Bucht, jetzt Ramiſſeran, iſt ſein Sinus Agaricus 
(Kirwos 'Ogyarınos) mit der Stadt Argari (Aeyeies 
rs) jegt Artingari; beiden Golfen zwifchen inne, 


— Ptolemäus ein Vorgebirge Kory (Köeu &xeov) , 


jest RamanansKor, und Dicht davor ein Inſelchen 
Kory (Kagu viros) jegt Ramifur oder Ramiforan Kor, 
welche Plinius die Sonneninfel, Solis insula 
nennt. *) Die continentale Landfchaft an diefer Mees 
resſtraße ift auch bey Prolemäus Pandions Reich. Die 


dem continentalen Vorgebirge Indiens, Kory, gegen; 


überliegende große Inſel heißt bey ihm auch Taprobane ©) 
(Tareoßarn), und unter dem erftaunlich reichhaltigen 
Verzeichniß der dortigen Ortſchaften, Berge ꝛc. auf 

diefer Inſel, wollen wir nur hier der beyden Slüffe 
Ganges und Phaſis (Parıs) erwähnen, welcher leg: 
tere aus den Bergen Galibe (T«rıßa) der Galiber 
(Tarsßo; man denfe an den Phaſis Armeniens im 
Sande der Chalybes, Erdf. II. 788.) fommt, und 
zivar nordwärts, alfo dem Sinus und dem Lande Der 
Kolchier entgegenftrömt, und welchem oſtwärts der 


— — 
4) Ptolem. Geogr. 1. VII. c. 1. p. 169. 
5) Plinius H. N. VI. 24. 

6) Ebend, VII. c. 4. P. 179. 
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Hafen des Helios (HA/s Aruyv, Solis portus 180. = 
10.) liegt, alfo gegen den Aufgang der Morgenonne. 
Gleich beym erften Ueberblick muß es üderrafchen, 
bier an einer, der buddhiftifchen Eeyloninfel zugewands 
ten Meeresbucht, ein reiches Fand der Kolchier zu fins7 
den , einem Phafis oder Sonnenſtrome vom Sonnen; 
Hafen herfommend gegenüber, im Lande der Emporien 
und des Welthandel, nicht nur auf dem Oceane bis 
zu dem Verfiichen Golf und dem andern erpthräifchen 
Meere an Negpytens und Arabiens Küften, fondern 
auch landeinwärts in jährlichen Karawanen ziehend, 
Durch das Continent von Alien zu dem Hochlande der, 
Seren, nämlich über Barygaza (Basuyala) jegt Bas 
roche am Mer: Budda Fluß (Erdf. 1. 787.), über Bak— 
tra (d1a Baxrreav) jeßt Balk ( Erdf. II. 498.) nach dem 
ſchwer zugänglichen Thina (Ofvx), 7), von wo noch 
eine Wafferftrafe weſtwärts fey, wie Arrian fagt, zum 
Easpifchen See und zum Mäetis Palus. 

Doch wir müſſen für jegt noch im Lande der indis 
fchen Kolchier verweilen, ehe wir zu dem Kolchis am 
Pontus Eurinus zurückkehren können. Der gelehrte 
Salmafius hat fich zwar bemühet, aus den vielen Bas 
rianten der alten verfchiedenen Autoren, in denen 
diefe fo eben genannten Nahmen vorkommen, wahr 
fcheinlich zu machen °), dafi der ältere Rahme Koli 
geweſen, aus welchem Kolchi erft fpäter, fo wie aus 
Koliakus dann Kolchifus Sinus entftanden, und daß 
aus Koli noch fpäter,, jedoch vor Prolemäus, erft Kory 
geworden ſey. Mirklich feheint aber diefen Nahmen 





7) Arrian, Peripl. l. c. p. 36.; Plinius VI. 24. ed. Bip. 
p- 384. 

8) Salmasii Exereitationes ad Solin. f. 783.. a. vergleiche 
damit Dionys. Perieg. v. 1148. Eustath. Comment. PB 
111, 189, 2 
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insgefamt nur Eine Aftatifche, bedeutende Sprachwurs 
zel zum Grunde zu liegen. Indeß, wenn Salmafius 
Sag fhon in den griechifchen Manuferipten fich fo 
verbielte: fo folgte Hieraus noch nichts für die eins 
heimifche PLäuterung, und wie zu Ptolemäus Zeit 
(fiede VII. c.4.) und noch heute unzählige Nahmen 
auf der Ceyloninfel und in der Nachbarfchaft bald die 
 Sylbe Kol (3. B. Colombo der Haupthafen), bald 
Kor (z. DB. in Ramanan Kor und Tutoforin, beides 
an der Perlbank) ?) haben, wo denn das r und be⸗ 
ſtändig wechfeln, wie felbft im Nahmen der Inſel Ses 
rendivis bei Ammian , '°) Serendib der Araber im 
IX. Jahrh., '*) aber Selediba (Zerediße, "?) Daher 
Ceylon) bei Kosmas im VI, Jahrh., eben fo auf der 
continentalen Küfte, weiche bekanntlich Koromandel _ 
heißt, aber erft in neuerer Zeit da eine Steininfeription 
zu Canchi gefunden. vom Jahr 1501. fie Cholo munzs 
dalum 2) (Siegerd:Fand im Sanſcrit) nennt. Diefe 
Wechſel werden ung weiter unten zu noch ganz allges 
meinern für die Gefchichte der Kolchier am Pontus 
wichtigen Refultaten ſühren; für die Kolchi an der 
Ceylonſtraße ift es indeß auch nicht unwichtig, daß fie 


8 





9) Vincent Sequel to the Periplus of the Erythraean 
Sea in Voy. of Nearchus etc. ed. Oxford ı8og. 

ı0) Ammian. Marcell, XXII. 7. 10. 

11) Renaudot Anciennes relations de deux Voy, Maho- 

metans du IX. Siecle, trad, de l’Arabe. Paris 1716. 
pP: 7 B 

12) Kirux Alyurriov Movaxou Xeistiavınn TomoyeaQia, 
in B. de Montfaucon Coll. Nova Patrum etc. Paris, 
1707. II. p. 137. D. | 

13) Wiiks Historical Sketches of the South. of India. 
Lond, ı8ı0. T, 1. p. 7. u, Append. II. p. 489., wo 
die Inferiprion, | 
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nicht die einzigen 'dtefes Nahmens in Indien find, “) 
fondern daß auch bey dem Epitomasor Aethicus in der 


Kosmographie, mit Palibothra und Sigoton eine 


Stadt Kolche (Kirxaı), bey Batale, noch ein andered 


Kolche, beym Julius Drator! in drittes, in einent 
Periplus ein viertes im heutigen Kochin genannt wird, 


und bey Ptolemäus mehrere, wie wir deren auch ſchon 


mehrere am Pontus Eurinus nachgewiefen haben 
(Erdf. II. 926.), woraus denn wohl ſehr wahrfcheinlich 
bervorgeht, daß der Nahme felbft, weder am Pontus 


noch in Aegypten, fondern in Indien einheimifch war, 


dag ihm aber eine appellative Bedeutung zum Grunde“ 


liege, und da fie auf fo weite Fernen hin ſich erſtreckte 


wohl feine andre als eine religiöfe in einem weitver⸗ 
breiteten alten Volksglauben gegründete, fo daß fie die, 


mit einem Kultus und. Anfiedlungen gewanderte feyn 
mag. Sollte der heutige Nahme des alten Emporium 


Kolcht an diefem Sinus der Kolchier, oder nach Sal⸗ 


maſius Kolier, nämlich Porto Koil oder Koil patnam ) 
nicht noch derſelbe alte Nahme ſeyn, da allgemein, 
an dieſer Koroniandelküſte, dieß in der Tamuliſchen 
Sprache der Nahme für Tempel iſt, nämlich Koi 6) 


und Gudy, denmder Ausdruck Pagode, welchen Aras. 


ber und Derfer brauchen, ift dort. gar nicht befannt. 


Diefer allgemeinen Tempelbezeichnung: liegt aber wohl 


ebenfalls ein andrer, älterer, religiöfer Begriff unter 


(nämlich der Nahme Kori, Kor, Koros), der nur jegt 


— 


unfenntlich getworden ift, eben. fo wie Die Bedeutung 





14) Salmasius Eierc. 1. c. 783. b. 

15) Gossellin Rech, III. 218. | 

16) Colin Mc, Kenzie Remarks on some Antiquities om 
the West and South Coasts nf Ceylon in Asiat. Res, 
8. Lond. VI. p. 45. | 
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Dagode in der Goldinünze (mit: dem ‚Stempel eines 
Bötrerbildes) wie als Kapelle, nämlich nach Perfiichen 
Etymologien von But-khana oder But, Pud-kedda'r), 
daher Pa: godad. i. Haus, oder Platz des Buddh, 
d. i. der Idole abgeleitet wird. 
Gerade in diefer Erdgegend ift ein beſonders heilis 
ger Boden; es ift das Lofale der Straße Manar und 
/, ber Adamsbrücke; es verdient befondre Aufmerkffams 
keit. Goffelin hat durch feine Unterfuchungen: zu zeis. 
‚gen gefucht e), daß das erſte Kolchi bei Arrian im 
Weſt des Kap Komorin liege, (jet Coleche) dag 
zweite aber im Oſten deffelben (mo jegt Koil), an der 
jegt Perlfiſcherey. Dann würde der berühmte Walls 
fahrtsort zum Bade der keuſchen Gottheit, zu Kamar, 
in der Nähe des heutigen Kap Komorin gewefen feyn.. 
‚ Vincent 9) vermuthet, vicheicht wo jegt Kali: gicum: 
'/ (0b Kuraniv?) wo Lord Valentia einen bisher unbe— 
kannten Tempel mit Feldfeulpturen fand, die in Hin— 
ficht der Vollendung der Arbeit zu den vorzüglichften 
im Driente gehören. Doch bemerken wir mit Goſſellin, 
daß die genauern topographiſchen Details von Nels 
cynda an ”°), oſtwärts, in Arrians Berichte vermißt 
werden. Bey dem heiligen Wallfahrtsorte, wird von. 
ihm unmittelbar zunächft gefagt, breite ſich das Land. 
der Kolcbier mit den Perlbänfen aus. Da 
Arrian Fein Kory hier nennt, wie doch Ptolemäug, 
deſſen Hauptadstheilung nach dam Geographen Marinus 
Tyrius big Promontor. Kory reicht: fo fönnte man 
vermuthen, daß zu Diefem ausgelaffenen und Doch vor; 
züglich für die Küſten-⸗ und ——— — 


17) Wilks Histor. Sketch. I. 492. 

.38) Gossellin Reoh. sur la Geogr. des Anc. III. p. 214. 
.19) Vincent Peripl. II. 503.; L. Valentia Trav. I. p. 130. 
20) Gossellin Rech. III. 211. 3. 


—* 
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Kory, vielleicht feine Nachricht vom Heiligthume ges 


höre. Wäre dich: fo bliebe hier nichts zur Erflärung 
zu wünfchen übrig. Doch diefe Eleine Incongruenz der 
Nahmen (Komara ?), Romara Singa ift das Beywort 
der ‘älteften Königs: Dynaftie in den Traditionen der 
Eeylonefen, und es mag daher wohl mehr als Eines 
dieſes Nahmens gegeben haben) in fo weiter Ferne, 
flört uns in der Wiedererfennung des Ganzen nicht, 
und bebt die Nichtigkeit der Thatfachen nicht auf. . Daß: 
alte Heiligthum befteht noch bis heute in. den Foloflalften 
Tempelgebäuden des Maha Deo zu Namifjeram (Erdk. 
I. 709, 798, 799.) oder Ramifur, an, der Adams— 
Brücke, und iff das äußerſte Heiligehum der Brahmis 
nen (denn Rama iſt eine Incarnation des Viſchnu), 
des Südens in neuern Zeiten. Gegenwärtig wird 
beym Tempeldienft nur Gangeswafler gebraucht, das 
auf den Schultern der Fafirn durch ganz Defan hieher: 
getragen wird; Doch ift auch ein geweihter Quell zu 


Ablutionen fiir die Pilger vorhanden. Zu Arriand 


Zeit, follte man glauben, müffe der Quell dort ſelbſt 


das Heiligtum geweſen feyn, fo daß diefer ältere | 


Kultus durch einen ſpätern vom Brahminifchen Gans ' 
ges aus, nicht zwar aufgehoben, fondern nur verdun— 
felt oder das Alte durch das Neue feit taufend und 
mehr Fahren überboten worden wäre. Die genauere 


Gefchichte eines folchem Tempelftaates, mürde hier von. 


großem Intereſſe ſeyn. 
Von dem gegenwärtigen Zuſtande bemerken wir 
folgendes. Dieſe weitläuftigen Tempelgebäude liegen 


&xeov) auf der Iuſel RamifferansKor der Karten 





21) Philalethes Histor. of Ccylon * — a. aD, 


p- ı6, ı7. 


* 


⸗ç* 


‚unmittelbar vor dem Kap Ramanan-Kor (Kay — 
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(Kösv, Solis Insula, b. Plin.), oder nah Mac Kens 
gie ») dem Autopten Rami-Sur, fo daß alfo Kor 
und Sur gleichbedeutend die dem Rama heilige Inſel 
bezeichneten. Sie liegt nur eine halbe Stunde vor der 


Küfte des Veſtlandes, ift durch eine Untiefe davon ges 


fihieden, die Fein großes Schiff paffiren fann. Gie 
macht vom Manar, d. i. vom feften Lande Indiens 
den Anfang des Klippenriffes, welches hier die Meer— 
- enge gegen Südoft quer Durchfegt bis zur Ceyloninſel. 
Dieß iſt ſeit neuern Araberzeiten die Adamsbrücke ges 
nannt worden, bey den Hindus heißt es Ramas— 


Brücke ). Sn dem älteften Epos dem Ramajan aber 


\\ gilt e8 für die Wunderbrücke (No1o’S) I über dad Meer 


(Som-udro, tie vdwe, aqua) gefchlagen , die hin— 


führte den indifchen Heros Rama (der fiebente Awa⸗ 


tar des Vifchnu *°) und feine Heldenfchaar nach Lanfa 
(Geylon). Hier trug er den Sieg davon über Ravuna 
(Rovuno, Robuna) den Herricher von Lanfa, den 
Miefenfönig der Gian, den Fürften der Rachaſas. 
Das Ganze ift das Siegeslied, der Triumphgefang 
des Guten über dad Böſe. Rami-Sur ift alfo 
Inſel des Helden Rama; Gur (Sour b. Polier, 
Souria b. Buchanan) *), die Sonne iſt der Vorſteher 
des Sonnentages im indifchen- Kalender, der darum 
diefer Nahme nach der Buddhalehre 27) zukommt, 


weil fie nach der Zerfiörungsperiode im Oſten dem. 





22) Mac Kenzie in Asiatic. Res. VI. 426. 
23) Vincent Periplus. ed. Lond. ed. I. T. II. p. 466. 
24) Ramajan 6. Fr. Schlegel Weish. P. 174. 231, 
25) Polier Mytholog. I. 313. 
26) Polier Mytholog. II. 245. 
37) Fr. Buchanan on the Religion and Literature of 
the Burmas. in Asiat. Res. VI. 246. 


\ 
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„Menſchen wieder aufging, deſſen Furcht verſcheuchte 
„und ihn mit Vertrauen und Wonne erfüllte.“ 

Diefer Sur iſt derfelde Nahme, welcher auch aus 
denm Titel der Älteften Ceylonenfifchen Königsgefchlechter, 
ber Suriavas °), d. i. Gefchlecht der Sonne, bekannt 
if, und auch in dem Sanffrit, ale: Sürya 2), d. i. 
Sonne, gilt, obgleich im Brahminifchen Indro 3°) 
(Indra, Juti bey Pernanern) die Sonne iſt. Auch im 
Sanferit des Buddhiſtiſchen Nepaul beißt die.Sonne, FR 
Surieh *) (Soorjeh b. Kirfp., Sol, das altdentiche”” 
der Sunn, die Sonne) oder Surieh: Deo (d. i. Sonnen⸗ 
Gott). Den einheimiſchen ältern Landesnahmen finden 
wir alſo mit dem des brahminiſchen Siegers gepaart 
im Juſel-Nahmen Ramisfur, und diefift Blining 
Sounen:Infel der Meerenge (medio in cursu 
Solis insula occurrente) ?), zu welcher man vom 
Vorgebirge Koliafum vier Tagrfahrten gebrauchte, 
nämlich an der continentalen Küfe bin, wenn man 
von ihr nach Taprobane überfegen wollte. Es ift die 
Inſel, welche. die Araber bey ihren Handelsfahrten 
dahin Balsbac ) (von Bel, Belus, Sol) nannten : 
alfo wie das berühmteſte Balbek in Syrien (Erdk. IL. 
456.) die große. Sonnenfladt, Heliopoliß, fo, dag 
Cori Insula ebenfalls fo überfegt werden müßte. 

Nah Ptolemäus und den andern Autoren. heißt 
diefelbe Sonneninfel, nach dem obigen, Kori (Kae), <- 





28) Philalethes Hist. p. ı4, 17. BR? 
29) Comparative Vocabulary of Sanscrit, Kawi, Pali’ 
in Raffles Hist. of Java T. II. App. E. II. p. CLXVIL. 
30) Fr. Schlegel Weich. d. Ind. S. 59. 
31) Vocabulary of the Purbutti and Newar Language 
Kirkpatrik Acc. of Nepaul. p. aaı. 
32) Plinius Bist. N. VI. 24. | 
33) Bochart.Geogr. Sacr. in Opp. Omn. T. 6y1, 695. 


Ritters Borhae. I. Abb, 


So. 
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fo wie viele der benachbarten Heiligen Drte, alfo wäre 
dieß wohl eben auch der einheimifche Nahme der Sonne, 
fo daß Solis portus, nAsov Asuyv auch Kori hieß, 
und der Phaſisſtrom auf Taprobane von dem einen 
Heiligthume des Helios Fam (aus Dften) und zum an 
(dern Helios hinführte, zur Infel Kort, indeß noch 
an eben diefer Phafis-Mündung bey Ptolemäus das 
Emporium des Heltoß, nämlich Tala-kori genannt ifl. 
Dann wäre bier Kor, gleichbedeutend mit Sur; ent 
weder ein anderes Appellativ derfelben Gottheit (Deva, 
Deo, Div, d.i. deus), over im verfchiedenen Spras 
hen, Die. Dort gleichzeitig neben einander beftchen 
konnten, als beiliger Sonnen Nahme; oder endlich 
drittens, der eine Davon wie Koros ein bieratifcher 
oder Älterer, der andre ein Volksnahme oder ein jüns 
gerer in der Alteften Verehrung im — des 
Orients. 

Auch dieſer Nahme iſt bekannt in den uralten 
Dynaſtien und Helden: Nahmen der Koros *) und 
Pandos (Kuru und Pandu), welche die Kinder der 
/ | Sonne und des Mondes (Chondro) heißen, und deren 
älteſte Heimath im Dbern Gangeslande (Erdf. I. 807, 
812. u. a.) liegt, deren Kämpfe im Mahabharat bes 
fungen find. Die Koros, die Ältere Linie, find es, 
deren Gegner als fiegend hervorgehen ; fie treten das 
gegen in den Hintergrund zurück; fie find in den Brabs 
minengefängen die Böfen Fürften, über welche die Gu— 
ten fiegen ; denn dieß ift der Gegenfland im Epos des 
Mahabharat wie im Ramajan. Die Nachfolger der Pan— 
d08 überftrahlen in den Reichen des Ganges weit alle 
andre Herrfchaft, wie Gusſtasps fromme Nachfolger in 
Sran. Ja zur Zeit des Arrianifchen Periplus, bes 





34) Polier Mythol, I. 395; Fr. Schlegel 121, 285, 
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herrſchte ein König Pandion auch das Reich der 


Kolchier in Süd-Dekan, und die Perlfiſchereien gehör: 
ten zu feinem Gebiete (imo röv Barırka -Tlavdioe 
tv) *); und Ptolemäus nennt Madura (Mödse:v 
Basireıov Trdioroc) *0), das noch heute befannt iff 


als die Nefidenz des Pandion. Madura oder Mathura 


/ 


ift aber die Heimath Kriſchnas, am Dbern Ganges, 
des Freundes der Pandos im Mahabharat.- Wo daher 
bier beyde Nahmen auftreten, da hat fiber die Herr 
fhaft der Koros ihr Ende erreicht... Zu. jener Zeit 


. hatten alfo die Eroberer dieſes jüngern Siegerflammes 
ſchon ihre Macht bis zum Ceylonenfifhen Süden aus: 


gedehnt. Moch gegenwärtig ?7) ift ein Eleines Zweiglein 
dieſes alten Königsgefchlechted übrig, wenigſtens leitet 
e8 fein Gefchlecht daher und gilt auch im Lande dafür, 
obwohl fein Gewinn mehr dabey ift fih fo zu nennen. 
Deffen Refidenzftadt liegt in der Nähe des Tempels 
Kalliar⸗ Koil in den Wäldern von Sheva Gonga und 
heißt Pandion Kota. 

Minder ausgezeichnet fcheinen die benachbarten klei⸗ 
nern Reiche zu Ptolemäus Zeit geweſen zu ſeyn. Wichtiger 
iſt es uns aber, daß er unter den Städten im mittlern 
Dekan neben den berühmten Emporien, wie Tagara 
(Deo⸗gur, Erdk. I. 797.) und Hippocura regia, auch 
Banawaſſy (Bæræacuoe 116°. 16,45°) 3°) nennt, doch - 
ohne weitern Ruhm. Gie aber war die uralte Kapita: 
lis von Canara oder der Weſtküſte Defans, und noch 
zeigen fich ihre mächtigen Ruinen an der Nordgrenze 





35) Arrian. Peripl. p. 33. 

36) Ptolem. Geogr. VII. c.ı. p. 174. 
37) Wilks Histor, Sketch. T. L p. ıBa. 
38) Prtolem. Geogr. VIl. c.ı. p. 174. . 
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von Soonda ”). Die Sprache diefer Stadt und ihrer 
Dynaftie gehört zu den älteſten gelehrten, und Hof: 
Sprachen des alten Judiens, ift aber faft ausgeftorden; 
in ihr find die Sinferiptionen auf der ungeheuen - 
Trümmerftadt von Mahabalipur (Erdf. I. 797.) ges 
ſchrieben. Diefes Banawaſſy, deffen Ruinen wohl zu 
‚denen von den Rakſchus (Erdf. I. 798.) erbauten ges 
hören möchten , ift alfo im zweiten Jahrhundert nach 
Chr. Geb. zu Ptolemäus Zeit feine Kapitalid mehr. Die 
ſchon damals nicht mehr beftehende Dynaftie aber reichte 
wohl ficher ein Fahrtaufend früher hinauf: denn die Ans 
nalen und Dofumente diefer Stadt fagen, daß fie fchon 
anderthalbtaufend Fahre früher beftanden habe, daß 
aber eine fremde Dynaftie, vermuthlich eine brahmis 
nifche der Pandos, die einheimifche der Parier Könige 
befiegt und zu Sclaven gemacht habe; daß dieß Schick: 
fat bis heute fich bey den. armfeligen Parias erhalten 
hat, der verachteteften. aller Kaſten, ift befannt. 

Wir fehen hieraus (vergl. Erdk. Il. $. 24,25 u. 26.), 
in welches hohe Alter die alteften Dynaftien auch in 
Dekan hinaufreichen, in welches Verhältniß ſie allmäh⸗ 
lig nebſt ihren Untergebenen zu dem berrfchenden Nors 
den fommen mochten ; wir fehen ferner, mie ein 
fremder Herrſcherſtamm bier eindringt, mie ein Älterer 
ı weicht, herabſinkt, untergeht oder. ausweichen muß ; 
wie ein brahminifcher Kultus den früher beſtehenden 
indifchen umgeftalten mußte, wie aber diefer, den wir 
den Altbuddhiſtiſchen genannt haben, als beftchender 
Volksglaube in den neuen hineinwachfen mußte, indeg 
er in einzelnen Gebirgs : Afylen auf Dem Eontinente oder 
'auf den Inſeln fih reiner und länger erhielt. Wie 
fehen ferner, wie die Kolchier an der Straße von 





39) Wilks Historic Sketches T- I. p. ıg, ıadı, 
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Taprobane in dieſe Begebenheiten feit den älteſten 
Zeiten verflochten werden mochten; mir finden, daß 
ihr Nahme (Koli, Kori, Koros, Kolchos) ihre Si 
tuation, und ihr Kultus (f. weiter unten, ſowohl hier 
ald am Pontus), fie vorzüglih an die Gruppe der 
Völker anfchließt, die nur Einen Gott, aber die Sonne 
im Raturdienft als deffen Symbol. und Diener vorzüglich 
verehrt haben, in der Erfcheinung und daher. wohl auch 
in Fdolen, aber zugleich androgynifch , als männliches 
und weibliches Wefen. Wir fehen eben diefe Kolchier, 
das hieße alfo, diefe Verehrer des alten Sol oder Ko: 
208 (Sur, i. e. Sol, Kor, Koros, i. e. Kol in Koldi - 
und Kolos, Koliad etc.) der Sonne, und des ältern 
Emen Gottes, (dort Buddha genannt) an jenen Küs 
fien, in Süd ; Defan. Gie tragen denfelden Nahmen 
wie ihre Nahmens- und Kultus: Verwandten am Pons 
tus, fchon ein Jahrtaufend vorher, che wir durch Grie: 
chen und Homer von ihrer Eriftenz am indifchen Dcean 
die geringfte Nachricht haben. Wir fehen fie zur Zeit, 
da fie ung durch Arrian and Ptolemäus bekannt wers 
den, als ein induftriöfes, Funftreiches, doch keineswegs 
berrfchendes Volk, das, umgeben von Emporien, die 
Pertfifcherey treibt und zu den großen Handeldleuten 
gehört, welche bis zu den Seren in Karawanen ziehen, 
von denen fie Nachrichten zurücbrachten, daß der Weg 
von diefen weſtwärts zum Kaspifchen See und zum 
Palus Mäetis führe. | 

Wenn diefe Säge für uns nun bey fo zerfireuten 
Quellen und Zeiten, doch den Grad einer hohen Ans 
näherung zur biftorifchen Wahrheit für fi haben, fo 
müffen wir und ſürs erfe damit begnügen, in einer 
Vorzeit und in einem Gebiete, auf dem ung alle Ge; 
fhichte fehlt, wo wir nur aus den Bruchflücken einer 
Peripherie auf die Mitte zurüskfchließen können, denen 
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auch folgendes noch zuzufügen ift, nämlich üder die 
Verbreitung des Nahmens Koros,. oder des 
älteften hieratifchen Sonnennahmeng , von Indien 
aus Durch. ganz Vorderafien bis Europa bin. Wenn 
mwillführliche Etymologien und Zurückleitungen auf will⸗ 
Führlichen Wegen und Sprüngen des Scharffinnes und 


des Witzes, ihr eigenthümliches Verdienſt behaltend , 


-jedoch für die Hiftorie als Frrlichter ganz zu vermwerfen 

find; fo bleibt ihr Hoher und bedeusender Werth für 
’ ebendiefelbe.doch wohl unbeftritten, wenn fich die Abs 
leitung von der Wurzel aus, großer, weitverbreiteter 
Mortgefchlechter genealogifch zu bemächtigen und ihre 


vielzweigige Verwirrung, fey es auch durch die vers- | 


fchiedenftien Völker und Zeiten, auf Eine Urzeit, und 

wenn auch nicht auf Ein Urvolk, doch auf einen Urs 

kultus zurückzuführen fucht. Hier ein erſter Beitrag 

dazu, dem weiterhin eine ganze Reihe anderer, das 

frühere immer beſtätigend, das folgende immer erwei—⸗ 
ternd, nachfolgen wird. 

Kor, Koros, ein bisher minder beachteter Nahme, 
iE auf dem Kofchifchen Lokale und auf Taprobane recht 
einheimifch zu nennen. Unzählige Drte führen ihn dort, 
ſowohl zu Ptolemäus +) Zeit wie noch heute, mie ein 
Blick auf die Specialkarte ) der Inſel lehrt. Er liegt 


dem Nahınen des Kori, Koli, Kolchi, Kolias wie dem 


Awatar Vifchnug felbft, dem Lichtfiraßler der indifchen 
Norfie, wohl zum Grunde. Aber auch dem von dieſem 
ausgehenden oder doch ihm ergeben gebliebenen, alten 
Gefchlechte (Suriavas und Koros, Söhnen der Sonne), 


” wie er dem ganzen continentalen Lande gegenüber (Koro , 





7 
40) Ptolemaeus VII. 4. | 


51) 6. Atkinson a; of — by W. Faden. Lond, | 


1813. 


* 
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oder Korosmandalum, d. h. Hertfcherland) angehört. 
Denfelben finden wir nun auch in dem Ehrentitel und 
Nahmen der altperfifchen Könige wieder, wie Plutarch 
fagt: Kyros habe feinen Nahmen von dem alten Kyrus 
dem Strome der nach der Sonne fo genannt ſey: denn 
Kyros heiße bes den Perfern der Helios (Kvgov yes x«- 
Ativ Iligoos rov "HAwv) #°). 

Dieß beftätigt die Heilige Schrift, wo bey Jeſaias, 
Daniel und Esdra nach den von Bochart *) gefammel; 
ten Stellen, Kyros immer Kores (Cores) genannt 
wird, und Kteſias ift es vermuthlich, welcher Plutarch 
dieß gelehrt hat; eine verläffige Quelle , die der Ver: 
faffer des Etymologifon ++) noch beftätigt und bemerft, 
dag Koros der alte-perfifhe Nahme des Helios (| 
und auch Kodros (?) fegt er hinzu. 

Diefes Kor und Koros Bedeutung hat fich auch in 
dem Nahmen vieler dem Sonnendienft heiligen Flüffe 
erhalten (Erdf. II. 832.), von denen der Arared, Kor, 
bey Strabo *), jetzt Kur. am befannteften ifi, von 
welchem diefer Geograpb ausdrücklich bemerkt, daß fein 
älterer Nahme (Tö de meöregov Kies) nicht Kyros, fon: 
dern Koros ſey. Es iſt dieſer derfelbe %), weichen Ams 
mian +7) als einen die Herrfchergewalt des Kyrus ſym—⸗ 
bolifch bezeichnenden darftellt, der noch heute in den 
Derfifchen Annalen Khur Shah Bahmen heißt, _ 
weil Bahmen +) einer der Glanznahmen des alten 
Königs Kyrus im Neuperfifchen ifl. Außerdem nennt 





42) Plutarch in vita Artaxerx. ı Ya 1. 

43) Bochart Geogr. Sacr. ed. 1692. Opp. Omn. I. 641. 
44) Etymologie. Magn. ed. Sylburgi p. 530. 9. | 
45) Strabo XI. 3. p. 413. 423. ed. Tzsch. 

46) Mannert Geogr. V. 131. 

47) Ammian. Marcell. XXIII, 6, 40. XXVII. ı2, ı7. 
48) Chardiu Ve,. I. ıaı. ; 
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Strabo, obgleich Mannert ) an einem Kyrus-Fluſſe 
in Medien zweifelt, bey Pafargada noch einen Fluß 
Koros (Kugos morauds °°) Erdf. II. 85.); einen Korog 
(Kögos) nennt Dionyfios 5), der verfchieden von 
Choaspes fließe, bey Sufa vorüber und Wafler aus 
Indien ziehe (Erxwv 'Ivdov ine). Denfelben nennen 
Priscian (hine Coros immensus profunditur, inde 
Choaspes), P. Mela und andere, *2). Er ift alfo 
nicht zu bezweifeln. Herodot kennt einen Koros in 
Arabia °), der fi in das erythräifche Meer ergießt. 
N Um aber die Verbreitung dieſes heiligen Nahmeng der 
- Sonnenincarnation , verbunden mit einer Verehrung 
der Waſſer und Flüſſe, von Taprobane an durch ganz 
Vorderaſien bis gegen Thracien und Hellas hin anzus 
deuten, erinnern wir hier an die ganze von allen Er⸗ 
Flärern mit Stillfchweigen üdergangene Landfchaft am 
Palus Mäctid, das wahre Fand uralten Sonnenkultug, 
gleichviel nach den Argonautikern, die alle von Gries 
chenland, wie auch Bochart, der alles von Phönicien , 
oder Creuzer, der vorzugsmeife alle aus Aegypten her; 
leitet. Alſo das Land des alten Sonnenfultus, nach 
Uebereinftimmung auch der differenteſten Anfichten, 
welches an der Grenze von Europa und Aſta, im alten 
Bereiche der Kolchier und Sinder, Korofandamäg 
(Kogo- zavda-uns) +) heißt (Erdf. II. 618, 927.). 
Denſelben Nahmen finden wir auch fehon zwifchen | 
Indien und dem Tanaid in Dberafien und Nord: Iran 





49) Mannert — V; idi. | 
50) Strabo XV. ed. Siebenk. p. »05. Not. 3. 
51) Dionys. Perieg. v. 1074. 
52) Salmasii Exercitat. in Sol. I. 4. a. 832. b. 845.b, 
53) Herod. III. go. : 
» 54) Strabo Xl.c. 2, 9 p. 380. 
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wieder , als einen im hoben Alterthume gefeierten, 
wie im neuern Khorsafan. Der weftliche Theil davon, 
gegen den Kaspifchen See, nannte man von jeher Kross 


min, Korasmin, Khoradmien, vermuthlich nach dem 


heiligen Feuernahmen °°) der Zend:Avefta (von Khare, 
f. Erd: II. 566, 622.), der ebenfalls wohl noch in 
einen vorzorvaftrifchen Sonnenkultus binaufreichen 
fonnte. Denn dafür fprechen mwenigftens die Puranas 
ber Brahminen, nach denen nicht nur jenes Land vom 
Ganges und Indus gegen N. W, das Land Kuru *) 
(Uttara :Euru im Ganffrit, f. Erdk. I. 450.) heißt, 
fondern auch nach Herodor vor Kyros, dem Stifter 
ber Perfifhen Monarchie, Ichon vom Helios be; 
herefche ward. Dieß wird Mar aus dem Schwure der 
Maffagetenfönigin Tomyris: „Bey dem Sonnen, 
„gotte, dem Herrn der Maffageten” (“Hasov 
irlurumi ro tiv Macoayirtwv Asamormv) °7), welcher, 


bis in fpätere Zeiten, der heiligfie Schwur jenes Lan⸗ 


des, als bey dem Oberſten Gotte, geblieben ift (Erdf. II. 
892.). Auch mwiffen wir aus Kteſias, daß zu feiner 
Zeit, im dortigen Turan (f. Erdf. I. 513. II, 549.) 
eben, ein großes Heiligthum des Helios und der Selene 
war (6 Er dvamarı rıumeıw ‘HAlov za Zeryyys) °°). 
Wirklich finden wir auch eben da, in den dälteften 
perfifchen Zeiten, bis heute, als den gefeierteften Nah: 
men defleiben Landes die Benennung Khors: Afan 


(Erdf. II. 47, 305.), welche bey den Perfern für nichts, 
Anderes gilt, als für das Alte Sonnenland ihrer: 


Vorväter. Daher unflreitig wurden die Perfer, wie 





55) Zend-Avesta b. Anquetil. T. II. 383, 395, 365. 
56) Wilford in Asiatic. Res. VI. 503. : ! 
57) Herodot, I. 212. 

58) Ciesias Indica Fragm. ad. Wessel. p. 827, 835. 
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f 
1 genannt, was demnach der religiöfe Nahme des Som 
nenkultus ift, wie im Gegenſatz ficherlich der Name 
Budier, und fehr viele andre, eine gleiche religiöfe Be⸗ 
deutung hatten, vermuchlich der Skythennahme ſelbſt, 
mit welchem die Perſer ſie nannten, nämlich Sakas, 
welches einen alten Kultus bezeichnete, weil dieß heut⸗ 
zutage wenigſtens ganz allgemein im innern Aſia, der 
Nahme des Buddha iſt (Erdk. I. 578.). Dieſes Khors 
aſan war aber auch einſt die Heimath von Budiern, 
‚Magiern, eben da, wo auf altem baftrifchen Boden 
noch heute Baumeans Sonnenfoloffe ſtehen (f. unten). 
Eben dieſes Urtara : Kuru des Sanffrit ift di Gegend, 
in welcher nach Menus Gefegbuch, unreine Kſten ein: 
gewandert feyn follen; alfo folche die von dem’ Brah⸗ 
minen-Codex für Ungläubige erklärt wurden, und das 
möchten die Anhänger des alten Glaubens eben ſeyn. 
Khor-Aſan, werden wir weiter unten umſtändlicher, 
als den alten Sonnen-Sitz (Aſan, d.h. im indi— 
ſchen ſ. v. a. Sitz, oder Thron) oſtwärts vom Kaspi— 
ſchen See, und vielleicht auch weſtwärts am Kaukaſus 
(cf. Dominus Throni As-Serir? Erdk. II. 842.) ken— 
nen lernen. Dieß führt uns nun ſchon weiter, aus 
dem Maſſageten-Gebiete natürlich hinüber, in das 
Gebiet der Skythen und Hyperboreer. Daß bey dieſen 
letztern eben alter Sonnen, und Apollondienſt war, 
bavon unten; hier nur daß demnach Plinius Atta / Korn. 
Esens hominum Attacorûm eadem, qua Hyperborei 
degunt, temperie) 6°) fein Fabelvolk find, fondern nach 
dieſem, ficher einheimischen Nahmen (Hyperboreer bey 
Öriechen?), ein wichtiges Glied diefer großen Kolonien, 





5959 Tlinius Hist. Nat. VI. 19. 
(o) Blin. Hist. Nat. VI. ao. - 


Plinius und berichtet, von den Skythen die Chor ‚fari ) . 


! 
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Kette der alten Koros- oder Sonnendiener, von Ober— 
indien bis gegen die Geftade des baltifchen Meeres 
(f. unten Hyperboreer). 

Aus diefem Verhältnis erklärte fich nun auch wohl 
der heiligſte Skythenſchwur ( Tas BasıÄnizs irrias ) IE: 
nach Herodot von felbft, den man den Schwur bey ber . 
Delta oder Tabiti, bey dem heiligen Feuer oder bey 
dem Königsrhrone, bey dem königlichen Schuggöttern 
(per Solium regis, per regios Lares, Vestam etc.) 
überfegt hat. Gewiß war es eben diefer Schwur bey 
dem höchſten Sonnengott oder Koros, der als dieſe 
Tabiti (Vesta), auch nach Diodors Bemerfung %), 
am innerftien Eingange der Hohen Pforte (regios lares, 
in intimis penetralibus coli solitos) bey den Sfys 
then; Königen verehrt ward, und vielleicht auf ähn— 
liche Weife wie am Denfmal der Bosporanen; Königin 
Komofarye 9), in zwey Säulen (ernmiaı), Sonue— 
und Möndfäulen uralter Griechenzeit, fymbolifch dars 


geſtellt. Im Monument der Komofarye (circ. 320.2, 


Christ. nat.) werden diefe als ihre Schuggötter Meith ' 
und Anerges genaunt, in Stein gebildet auf graäcifirte 
Weiſe, wie dieß die griechifche Infeription zu verftehen 
gibt. Ein falfcher Schwur bey diefem größten Heilig; 


thum der Skythen, fagt Herodot, Eoflete das Leben, 


‚ Gehen wir weiter nach dem alten Thracifchen Bo: 
den uud gegen Griechenland, fo fehlt es nicht an Ans 
Hängen an den Koros. Schon ein Coretum liegt auf. 
dem Taurifchen Cherfonefus (xeöbıneos) dem alten 
Korofandame im Lande der Inder gegenüber, der Krimm— 





61) Herodot. IV. 68, 59. 
63) Diodor. Siculus ed.[ Wessel. V. 68. ' 
63) Koehler Dissertat. sur le Monument de Comosaryo 

8. Petersb. 1806. p. 2. 
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fchen Halbinfel, die in den Annalen ded Mittelalters 
ſelbſt immer Korfan %) heiße, und noch vor huns 
J ders Fahren ihr Nordende, bey Perekop, das Hor⸗ 
kapi 6°) (Sonnenthor). Bon da bis zum Norden war 
immer eifriger Sonnendienft bey Hpperboreer : Bölfern, 
und diefer erhielt fich dort bis zur Zeit der Ausbreis 
tung des Chriſtenthums am Baltifchen Meere zu ©. 
Anfcharius. Zeit, fo daß man feldft im Nahmen Kur: 
land (Curonia, Sonnenland), dem Wohnfige von 
Plinius Arta Coru 6), und in Anderem, die Reſte 
jener alten Zeit aufbewahrt zu finden (f. unten) glauben 
fönnte. Weiter ſtoßen wir gegen Süden hin, gar häufig 
in ältefter Griechenzeit, auf mit dem Korog verwandte 
Nahmen und Geftalten, die freilich ihre verfchiedenften 
Erymologien und Abflammungen haben (von xöey, 
' wirgo, xögos, Knabe oder von xogus, Gipfel), aber 
doch gar fehr einer allgemeinern Altern Wurzel zuzuge: 
hören feheinen. So z. B. ift außer der Aphrodite Kos 
lias, eine Artemis Kogixs und eine Athene Kogias €7) 
in Arkadia befannt, ein Apollo Koros ald Oropaios 
oder Koropaiog 9 (Koedsraios) , und fein heiliges Dra: 
kel zu Korope (Kogdrn) und zu Korfia (Koeesiz) in 
Böotien. Ein fehr alter Rahme der Diana ift Korias 
nach Nicanders Scholien in den Gebirgen Arkadiens 
wo ältefter Sonnenkultus war; auch iſt ein Zeus Kogi- 





64) Müller Samml. Ruff- Gefhichten, Petersb. 1731, Th. I. 
. 412 440. 

65) De La Motraye Voy. en Europe etc. a la Haye 

1727. Fol. T. IL. px 41. 
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Par, als Jupiter Capitolinus befannt, eine Artemis 
Kogupaia und andere (f. Creuzer Symb. 11. 147), die 
indgefamt vielleicht zu einer Kleinafiatifchen Familie 
der Rarier oder Koromanier gehören, von denen fpäter 
die Rede feyn wird. Mit ihm, finden mir verbunden 
die große Reihe von älteſten Heliadengeichledhtern, 
von Sonnendienern, Korpbantenflärten u. f. w., etwa 
die Koreten auf Kreta (Koenris); Die Veynahmen der 
Kovesreopos, Der Latona, der Nymphen, der Demeter 
in den Apaturifchen Feſten, der Cures (Quirinus, 
Eori) der Römer und Sabiner, , die Varro noch die 
eifeigften Sonnendiener nennt, der Juno Coritig, 
des Kyrnos, (Kornos,.Kronos) der Weſtwelt. Wir 
finden die Nahmen und den Sonnenkultus wieder auf 
den alten Sonneninfeln. wie Korchra, Kyrne, Korfis, 
Korfifa, und an den vielen Promontorien die Kori heis 
fen, bis zum mefllichfien dem Trileucum Promon- 
torium auf der Spanifchen Halbinfel gegen die Kaffites 
riden bin, und viele von diefen reichen bis in die 
hohen pelasgifchen Zeiten hinauf. - 

Diefer Koros gehört demnach wohl unzweifelhaft 
zum weitverbreiteten Gefchlechte jener religiöfen durch 
ein höchſtes Alterthum geheiligten Nahmen, welche 
überall und anfangs vielleicht als die wenigen, einzi⸗ 
gen, auch in den Vorſtellungen der Völker und im J 
Volksglauben die dauerndſten, am längſten bleiben 
und alle fpätern. hiſtoriſchen, politiſchen und mwiffens 
fchaftlichen lange zu überleben pflegen. Wenn daher 
der fpätere im Zoroaftrifchen Syfteme fo hoch gefeierte 
- Sonnen Nahme, Mihr, (Mithra , d. h. der freund ©), 
als Beynahme der Sonne; Mihr, Myr, Mir, mit 
einer Aspiration in der Mitte, melche die Griechen 





63) Gr, Schlegel a. a. O. ©, 24. 
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durch ihr I erfegen mußten, daher MıIex, Mithridas 
te8 für Mihradad u. f. mw.) 7°) nur den Zendgefegen 
und bey den deffen Kultus ergebenen Dynaftien und. 
deren Nachkommen (Mithras, Mithra, Mithridaleg, 
Sufimithra) vorkommt: fo- hat diefer des Koros, 
jenen, nicht nur mit dem der Zendlehre affociirt in 
Koro — Mithrene ( xweou:Ienvn), Choromithrene 7) 
dem alten Lande des Sonnenfultus (Erdf. II. 818.) 
in Mogan, fondern auch ohne ihn, DArch ganz Vor: 
berafien überlebt, und ift im Periifchen noch bis auf 
den heutigen Tag in Khorfhid, dem Nahmen der 
Sonne, daſelbſt übrig geblieben. (Sol. i. e. Hür, 
oder Chür-shid, oder Chür -.shad, nad 2 2); 
Khorshid nach Anquetil). 7 )- 

Sn diefer Nachmeifung des weiten und alten Gr 
bietes dieſes fi immer gleichbleibenden und feine 
Grundbedeutung beybehaltenden Wortes, wozu noch. 
der alte wiewohl ſeltnere *) Nahme des Dionyſos 
und Jacchus der 7°) Hellenen, nämlich Koros (xcgos 
wie xöen; fonft Liber, Bacchus) hinzuzunehmen iſt; 
ſo wie auch der Nahme der Dioskuren, der'Kabitifchen 
Götter u. a. 76); in biefer feheint doch wirklich ein 
Beweis feines hohen Alters und feiner frühen, ges 
meinfchaftlichen Verbreitung zu liegen, ehe er durch 
den fpätern, herrfchend werden Kultus, im Gebiete 





70) Thom. Hyde de Religione Veter. Persar. "Oidn, 4> 
1700. p. 107. 

71) Ptolem. Geogr. VI. c. 2. 

72) Th. Hyde l: c. e. IV. ‚106. | 

73) Anquetil Zend - Avesta Vocabul. Pehlv. Pers. II. 
p- 477 — 523. 

74) Salmas. Exereit. ad Solin. — a. u 

75) Ereuger Symb. III. 379. 
76) Creuzer Symb. II. 304. ete. 
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der Inder, wie der Franier, der Kieinafiaten, Pons 
tier und Hellenen in größeres Dunfel zurücktrat. Es 
müßte demnach audy wohl in den übriggebliebenen Frags 
„ menten des jedesmaligen,. älteften Sounenkultus in 
den genannten verfchiedenen mytholsgifchen Syſtemen 
die einit gemeinfame Wurzel derfelben wieder nachzus 
weifen feyn, und dieſe ſich auch in dem Wefen der 
Zaprobanenfer, der Kolchier und ihrer Verwandten in 
Indien, wie der Kolchier und ihrer Verwandten am 
— wiedererkennen. * 


Viertes Kapitel. 
Vom Kultus des Koros und des — 
| Buddha. 


Die tleine Inſel Ramiſur, Cori '), die Sonnens 
infel bey Plinins, ift auch heute noch eine heilige Jans 
fel, dis eben darum durchaus Brache liegen muß, oder 


vielmehr gar nie bebaut werden darf, ſo wie die 
der Aphrodite geweihete Inſel (Koraia)®) im Perſi— 
ſchen, wie Ikarus mit dem Heiligthum der Diana 
Tauropolium, bey Kreta, im ägäiſchen Meere, und 


viele andre mehr. In den Vorhallen der Tempelge⸗ 
bäude zu Cori gegen Oſten ſtehen die Statuen der 


Wohlthäter des Heiligthums, welches einen Pontifex 
oder einen Oberprieſter hat, der immer im Cälibat 


leben muß, deſſen Geſchwiſter aber ſich verehelichen, 
auf deren Kinder die Würde übergeht, ſo daß dieſe 
Eine Driefterfamilie die Wächter des Heiligthums aus—⸗ 


macht. Auch ein unmündiges Kind kann ſo zum Haupt 





1) Plin. H. N. VI. 24. 
:3) Colin Mac Henzie Asiat. Res. VI. 436. 
3) Arrian. Hist, Ind. 37, 9. P. 195. 
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des Wallfahrtortes werden, an deſſen Wänden die Vota 
ſich zeigen, darunter viele Lingams; an der Oſtſeite 
der Inſel auf der äußerſten Sandſpitze liegt ein Brun- 
nen, der zu den heiligen Ablutionen der Pilger dient, 
vielleicht alfo derfelbe deſſen Arrian bey den Kolchiern 
gedenkt, in welchem fich damals Männer und Frauen 
entfühnend der Keufchheit mweiheten, der ihnen heilig 
war, weil ſich die Gottheit darin zu baden pflegte, wie 
im Böbeifchen. See am Dlympos bei Dodona, die 
Sungfrau, Parthenos ), dieſelbe Idee, welche wir 
z. B. beym Bade der keuſchen Diana im Partheniuss 
Fluß Paphlagoniens bey Seſamon (dia rd Tuv "Apremıv 
ev aurw Age) °) wieder finden, der nach Kalliſthe—⸗ 
nes eben darum der Yungfräuliche hieß, und viele 
andre bis zum heiligen. Teiche der Hertha an den Bals 
tifchen Geftaden 6) die insgeſamt einen keuſchen Dienft 
im höchffen Alterthume beweiſen, wenn fchon fpäterhin, 
eben da, andre Verhältniffe Hinzugetreten fi fi nd. Ein 
ſolches heiliges Waſſerbaſſin in Oberindien nennt Ayeen 
Akbery wirklich Korket, das noch zu ſeiner Zeit bewail⸗ 
fahrtet ward, und dieſen Namen 7) hatte von einem 
der Yelteften aus der Familie des Koros, alſo der Boö⸗ 
ſen, gegen welche die Pandos, die Guten Fürſten zu 
Felde zogen. Von dieſer alten Sonneninſel, Kory oder 
Rami⸗Sur, fährt man leicht in einem Boote die Seich— 
ten der Adamsbrücke vermeidend, welche fih nur durch 
Brandung und Wellenfchlag zu erfennen geben, über, 
zur Ceylon-Inſel, deren flaches °), durch Candle viels 





4) Hesiod. Fragm. b. Strabo IX. ed. Tzsch. p. 665, 657. 


5) Apollon. Rhod. Argon. Il; f938. u. Schol. ib. p. 228. 
ed. Shaw. Luc. Holst. Not. et Castig. p. 243. 


6) Tacitus Germ. c. 40. 
7) Ayeen Akbery. II. ı08. 
8) Collin Mc. Kenzie q, a. D. P. 429; 432. . 
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fach zertheilte Nordende, reich an Reiscultur, eben 


der bekannte Theil iſt, den auch Arrian nennt, heute 


Manar genannt, durch einen engen Canal eine eigends 
abgeſonderte Inſel. Südwärts erſt beginnt das hohe 
Gebirgsland der Inſel, Ma⸗-tura genannt, deſſen höchſte 
Landmarke gegen Weſt bin befanutlich der Adamspik 
it. Hier iſt die Heimath des Buddhakultus doch nicht 
allein, obwohl vor: herrfchend, und es zeigen fich über; 
all alte Monumente der Architectur und Felsſculptur. 
Hier iſt nun Taprobane der Alten, das unter allen, 


fo viel wir wiſſen, zuerft von Dnefifritos 5), dem Bes 


gleiter Nearchs und Gefährten Alexander des Großen, 
befucht ward, der ganz richtig die Entfernung von 
indifchen Eontinente dahin, nämlich "°) auf der Küftens 
fahrt von den Prafiern aus, auf 20 Tagreifen argab, 
und fagte, diefe Inſel liege „,zwifchen dem Orient und 
Decident,” eine geographifch unwichtige, aber auf den 
dortigen Sonnenfultus gewiß begründete Bemerfung. 
Den Herafled, meynt er, verehrten fie, vermuthlich 
megen der BuddhasKoloffe (Mic. Kenzie befchreibt am 
Geſtade⸗Tempel von Matura einen von 18 Fuß Länge ''), 
ihre Küften aber befpüle ein grünes Meer vol fubmas 
riner Waldungen (Seegewächfe) , an deren MWipfeln 


das Steuer fich reibe, bedeckt mit buntfarbigen Schild⸗ 


kröten, eine Nachricht die auch Plinius ) wiederholt. 
Seicht, berichtet er auch, nach Oneſikritos, Megaſthe— 


ET 


ned und den Gefandten der Inſel, die durch Annind 


Plofamus nach Rom gelangten, aber überaus reich art 
Erzeugniffen fey das Küftennieer, das Land an Gold 





9) Salmas. ad Solin c. 53, p: 60, 78a. Plin. H. N: vi, 24. 
10) Gossellin Rech, II. p: 293, 295; 

11) Asiat. Res. VI. 438. 

ı2) Plinius H. N. VI. a4. 
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und Koſtbarkeiten, und ſelbſt die Elephanten ſeyen grör 
fer, als die der indiſchen Veſte (weißgemahlte Eles 
phanten gehören in den Buddhatempeln der Jnſel zu 
den nie fehlenden mythologiſchen Wandbildern aus 
Buddhas Legenden *8). Die Inſel gilt in jeder Hins 
ficht mit ihrem Geftade und umfpülensen Fluthen, 
wie auch nach Dionyfiod angeführter Stelfe, als ein 
Bild der größten Fruchtbarkeit, dem Wefen des Ama: 
tard und der Kolias entiprechend. Die Bewohner 
nannte auch Megafthened Palaeogonos *), die Antiz 
fen, und Taprobane (TareoBarn) war nach Arrian 
der alte Nahme (cexaios) *) der Infel. Da im 


- Sanferit die Inſel Lanca heißt, und als folche im 


Ramajan befungen ift, ihr fpäterer Nahme zu Arrians 


Zeit aber Palais Simundi heißt, was man vom Bal, 


Palt (d. Herakles, als feine äußerfte Grenzfäule ges 
gen Dften) 6) ableiten will, und von Sim (Silber 
im Perfifchen), fo feheint der Nahme Taprobane der 
ältere einheimifche, ceylonenfifche nach Griechenart ger 
ſchriebene zu feyn. 

Man Hat diefen Nahmen abgeleitet von Tapo, 


Inſel, und Ravan, Navuna, denn fo heißt in Valme— 
kis Gedichte des Namajan der König von Lanka, wel: 


hen Rama dort beſiegte TaposRavane ') oder 


Tapu  Ravuna wäre demnach das contrahirte Tapros 


bane. Doch fönnte ed auch ſynonym feyn mit dem 


in heutigen Buddhaſyſtem e) gebräuchlichen Nahmen 
Himalesvane oder Himale Infſel. Da Himale der 


— — ou. 


13) Mc. Kenzie a, a. O. VI. 438. 

14) Plin. a. a, ©. 

ı5) Arrian Peripl. Maris Erythr. p. 35. 

ı6) Hamilton und Vincent in Peripl. II. 448. 
ı7) Asiatic. Research. V. p. 39. 

ı8) Asiatic. Res. VII. p. 407. 
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indifche Nahme Hoher, Heiliger Berge überhaupt. ifl 
(Erdf. I. 551) ſo könnte Tapro, Taphr das altı 
aftatifche Taur, Tur (Erdf. II. 53.) und wie in Tu— 
ran dem Feindedlande, Auch hier den budphiftifchen 
Taurus (Adamspif) bezeichnen. Bane ift noch heute 
die Bezeichnung von Nachbarinfeln des buddhiſtiſchen 
Java, und Taur bekanntlich der heilige Bergnahme 
durch gang Vorderaſien. Sonſt gehört dieſe Ceylon— 
infel zu dem Gebiete Dekans im Süden des Kavery— 
Stromet, welches den Nahmen Dfehanaftan. (Jana— 
fan) ) oder Gianeſtan, Dſchineſtan, die Inſel der 
Genien (Gian, Dämone, Haldgötter) heißt. Darin 
wohnten die Rakfſchus (Nachafas, Rekſchas) befannt 
aus dem indifchen Epos als die Böfen 2°), gegen 
weiche Nama zu Felde zieht. Diefe wären demnach 
des Megaffhenes Palaeogoni. Auf Defan beflanden 
fie noch als eigner Volksſtamm ("Paxsewr) 2) um 
Barygaza zu Arrians Zeit, alfo eben in demfelden 
Theil der indifchen Halbinfel, welcher der reichſte an 
jenen Foloffalen Grottentempeln ift, deren mehrere big 
auf den heutigen Tag den Rakſchus als ihren Erbaus 
ern zugefchrieben werden. (Erdf. I. 796). Vielleicht 
daß felbft das benachbarte Arachotis ("Araxuraı) 22) 
in Ariana mit ihnen gleichen Nahmen erhielt, wie es 
aus Dionyſios Periegetes »2) mwahrfcheintich wird, da 
fie. von den Driten und Ariben reichten big zu den 
Arianen, alfo zu feiner Zeit Inder doch mit mediſchen 
Gebraͤuchen am weſtlichen Indusſtrom wohnten auf 





19) Wilks Historic Sketches of South Ind. Lond. 
1810. I. 14. | " 

20) Heeren Id. Ind. 465. | 

aı) Arriani Periplus Mar. Erythr, ed. Hude, 27. 

aa) Strabo XV. 2. p. 168. 174. 

23) Dionys. Perieg. v. . 2096. 
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dem Plateau von Khelat und Afghaniſtan (Erdk. II. 5). 
bis Baumijan. Selbſt nach dem Urtheile +) ihrer. 
größten Feinde der. Brahminifchen Hindus, follen fie 
die Erfinder der wichtigften Künfte und — des 
Lebens geweſen ſeyn. | 

Aber, fagen fie zugleich, e8 waren Söhne der Götter 5 
erzeugt mit den Töchtern der Menfchen (Dſchin, Giang, 
Giganten, Dämone, Divs). Merkwürdige altteftas 
mentalifche Ausfage, die im iranifchen Gebiete, die 
Karduchen’ (Kor ; duceni, Kyrtä) aus der Heimath 
des älteſten Mediens, vielleicht aus dem ande der 
Budier, aus Turan fommend, (Herod. I. 101.), noch 
heutiges Tages von fich felbft haben, fie ſſammten von 
den Div, (Dämonen von Turan) ab, die mit dem 
Töchtern der Erde Kinder seugten, -(Erdf. i. 93.) 
alfo Giganten. °*) 

Aus dem Fürftennahmen Rachia, den Plinius 26) 
zweimal auf Taprobane als den Zeitgenoſſen Kaiſer 
Claudius anführt, muß man ihn für dort wirklich eins 
heimifch und damals noch ehrenvoll halten, fo daß der 
Uebelnahme Rakſchus, Rekſcha, Rachia zu einem fol: - 
chen nur erſt fpäter geworden iff: wie denn gegenwär⸗ 
tig »7), feldft auf Ceylon, die böfen Dämone, ihn 
tragen. Im Sanffrit bedeutet er (Rokſcho, Rakfchofo) >°) 
‚überhaupt auch Niefe, auf Java insbefondre ift er eine 
fpäter eingeführte Bezeichnung bey den jegigen Java⸗ 


— — 


24) Wilks Hist. Sk, 1. c. 
5) 1.3. Mof. 6, 4. IV. 13, 33. Aeschylos Agamem- 
non v, ı98, 701. Suidas ed. Küster, v. Maıyauss 
p« 559. 
36) Plinius VI. 24. 
37) Philalethes Hist. of Ceylon. p. 33. 
8) Er. Schlegel Weisheit der Ind, K. a. 
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ern für alle 2°) jene alten Götterbilder , insbeſondre 
für die Koloffe, die fi) dort in fo großer Zahl finden, 
deren Marmorfkulptur in Hinficht der Bollendung der 
Technif, mit der Periode zu Zeiten des Phidias in 
Griechenland verglichen worden if. Kine alte Kawis 
Sinfeription, zu Surabaya auf der Inſel Java gefuns 
den, im Jahre 467 nach Chr. Geb. in Stein ’°) ges 
hauen nennt diefe böfen, dämonifchen Wefen, Raſak— 
fa8. Damald, als noch fein halbes Fahrtaufend 
nach Ehr. Geb. verfloffen und die Brahminenlehre wohl 
faum erft bis auf dieſe Inſel ihre Herrfchaft feſtgeſetzt 
baben mochte, damals fagte fchon dieſe Marmorinfchrift: 
„Diefe Raſakſas feyen vollig verfchieden vom Mens’ 
„ſchengeſchlechte, von ihnen laffe fih fo wenig etwas 
„wiſſen, als von dem Fiſche in der Tiefe des Meeres, 
„von dem Niemand ald der Allwiffende die Wahrheit 
„Eenne.” Was nun das höhere Alter der Rachuſen 
oder Reckſchas aus Patriarchalifcher Vorzeit Hinters 
afiens, welche wir die altbuddhiftifche genannt Haben, 
betrifft, fo feheint dieß die Brahminentehre °*) in fols 
gendem Dogma von der Fluth felbft anzuerkennen, wo 
‚ fie die fieben großen Brahminen von den fieben Rifchis 
oder Rachuſen, als von den Patriarchen ihrer Bors 
väter abſtammen läßt. Es ift dieſelbe, oben ſchon ans 
geführte Lehre von der erften Incarnation Vifchnus, / 
oder dem Viſchnu Awatar (Buddha), welche das 

ältefte Dogma von der Sündfluth und von der Erfcheis 

nung des Fifhs Menfchen enthält. Darin ift Satiaus 

rata, der indifche Noah; er allein wird als der einzige 

fromme König und Sohn der Sonne errettet und mit 





29) Stamf, Raffles History of Java. T. II. p- 8. 
30) Ebendaf, II. App. Inser. II, p. CCXXII. 
31) Polier Mythol. I. 2. p. 245. 
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ihm die heiligen Bücher der Vedas. Nur feinen fieben 
Söhnen wird von dem Gotte geboten mit in, die Arche 
| einzugehen „ und dieſe erden die Sieben Riſchis 


genannt, Rachuſen, welche nun von den Commen: 
tatoren als die Patriarchen der — erklärt 


werden. 

Wie durch die Siege der Pandos, die Sän⸗ 
ger der Epopöen und durch die Prieſter in ihrem Ges 
folge, durch die ganze Brahminen Literatur, die Kos 
208 im Norden Indiens am Ganges in das Dunkel 
zurücktreten, deren Spur nur im höchſten indifchen 
Alterthume zurückbleibt,, fie felbft, die Böfen genannt, 
auswärts nach den Grenzen der indifchen Welt zumal 
dem Norden und Nortweften (Uttara kuru ®?) der Yus 
ranas) ausweichen, ſo auch verſchwinden im Süden 
Indiens, in Dekan die Rakſchus aus der Geſchichte, 
obwohl nicht fo früh wie der Ramajan es ſingt. Doc 
gefchieht dieß nach und nach immer mehr, "und fie bleis 
‚ben nur noch in den Mythologien, in den Skulpturen 


und in der Dämonologie zurüd, ein Schidfal das fie 


mit allen in Neligionsfriegen, und zumal in Aflen, 
Unterdrückten, theilen mußten, als das gemeinfame 
Geſchick der fogenannten Böſen gegen die Guten, mie 
anderwärts (Erdf. 1. 796.) bemerkt if. Sind doch 
felbft die Rahmen der Götter mit in diefed Schickfatl 


verflochten, wie Deva bei Hindus im Sanffrit immer 


wie divus, Deus im Latein, im guten Ginne ») 


Typhon auch bey Aegyptern, aber Div bey Derfern ; 


Divel (devel, Teufel) bey Germanen in den böfen 
Sinn übergegangen iſt, und fo die Wörter, Dfehin, 
Didan, Magus, Giganten, Genius, Daimon, 





3)) Asiätke. Res.’ VI. 53. 
55) Zr. Schlegel Weish. der Ind. S. 24. 
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Turan, Butt, Göge und andere mehr. Auch die 
Rahmen ihrer Fdole mußten daffelbe erfahren, denn 
die großen Koloffe, die wir in den Buddhaſtatuen, 
den in Erz gearbeiteten, welche durch alle buddhiſtiſchen 
Länder Aſiens noch jegt in fo außerordentlicher Menge 
und Größe verbreitet find (Erdk. II. 695.), bewundern, 
reichen auch in ein fehr hohes Alter hinauf, gleich den 
Selsffulpturen (Ertl. I. 796). Die alten Autoren 
der Griechen nennen fie wohl nur nicht, weil ihnen 
der Norden und Oſten Aſiens während ihrer Kulturs 
periode fat im Dunfel lag, oder 'weil fie, mie die 
ganze alte Welt, die Anhänger Zorvafterd ausgenoms | 
men, an Idole gewöhnt waren. Daß viele derfelben 
indeß befanden und zum Sonnenfultus =) gehörten, 
und Bilder des Koros (wie Bel im forifchen Vorders 
afien) waren, geht aus dem gefamten bervor ; daß 
mehrere von ihnen zu den Eoloffalften gehörten, bewei— 
fen die. noch jegt obwohl verſtümmelt flehenden im alten 
Baktrifchen Lande, zu Baumean (Bamiyan), die 
thurmhoch aus Feld gehauen dort zu jederzeit ’*) im 
innern Aften die Aufmerkſamkeit erregt haben mögen, 
aber ung erfi neuerlich befannt geworden find. Daß fie 
zu dem Sonnenfultus gehörten, läßt außer dem Ans 
Hang im Nahmen (Surf) auch die Richtung ihres 
Antlige8 vermuthen gegen den Aufgang der Sonne, 
gleich des Memnons tönender 3°) Statue in der Thes 
bais ?7) die Kambyſes zerfiörte »e), daher die baftrifche 





34) Th. Hyde de Rel. Vet. Pers. c. IV. 106 etc. 
35) Th, Hyde lr'c. V.p. ı32.; Wilks in As. Res. V. 464; 
Hoeck Veteris Mediae et Persiae Monum. 4. p. 176. 
36) Langles Dissertation sur la Statue parlante de 
Memnon in Norden Voy. ed. Paris 1794. 4 T. UI. p. 163. 
37) Diodor. Siecul. I. 57. 
35) Pausandias Attic. 42. p. ı6ı. 
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Volksſage, daß fie am Morgen Tächele, am ‚Abend 
Lüfter fchaue oder weine, ‚nach den ältern Dianuferipten 
ber Perſer (paganorum idola quae mane ridere et 
vespere flere solebant) ®), tie Diefe ziwey großen 
Koloffe nun bey den jegigen Perfern.der Nothes und 
der GrauesDBuddh (Surkh-But, darin noch die 


Spur der Soune, Sur; und Chingh - Büt, darin die 


Spur yon Tfehin, d. i. Gigant, Damon) heißen, weil 
Buddh (But der Perfer, -Büdd der Araber bey Hyde, 
Wodd bey von Hammer) überhaupt genommen bey 
ben Anhängern,.des Islam, fehon nach dem Koran 
(Sura LXXI. 23,. 24.) *°), ſtatt der urfprünglichen 
Bedeutung des Einen Gottes, (Vodan, Gptt), die 
böſe Hauptbedeutung eines Idoles oder Götzen ganz 
allgemein +") erhalten hat, Eben fo iſt zu vermuthen, 
daß auch der dltere Nahme Koros (Koeos +?) freilich 
phne w wie in Kurses , aber dieſes ift auch befanntlich 
erft fpätere Schreibung) des Sonnengottes , von feis 


‚sen Standbildern, zu dem des Kolos, oder Koloſſus 
' "(Koroeeos) #3) in der helfenifchen Weſtwelt geworden. 


Denn daf-dicjenigen Niefenftandbilder, welche das 
helleniſche Altertyum Koloffe nannte (quas colosseas 


N _ vocant) +) mie die zu Rhodos, Apollonia, Tarent 


und anderwärtd nur dem Zeus (73 Ars, deva) dem 
Herakles, vorzüglich aber den Helios (5 HAios Koroe- 
eis) #°) gewritt waren, die Kleinaſien und Karien 





39) Th, Hyde i. c, p. 133, 
40) Jahrb. D. Lit, Wien 1818, I, p. 94- 
4ı) Th, Hyde a. a. O. 
42) Ereuzer Symb. III. 377, 
43) Etymologie. Magn, ed. Sylb. 525, — 
44) Plin. H. N; XXXIV. 18. und Strabo XIV. c. 2. 595. 
VI.’ c, 3. p. 2B6. 


45) Eustath. Comment. in Dionys, Perieg. Pr 93. 
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benachbarte Sonnen-Inſel Rhodus ader, eine frühe 
Heimath der uralten Heliadengefchlechter +) der Telchis 
nen (fie heißen wovnpos duiuoves), fo wie diefer Koloffe 
war, und daß eben hier, wie auf Kreta ( Koeyris, wo 
Talos #7) xarxeıov reıyiyarra) +) und am Pontus 
Euxinus die Eolofjalen Werfe überhaupt in das höhere 
Alterthum hinaufreichen (f. unten), würde die an 
fih fchon mwahrfcheinlich machen , weil fo fich dieſe 
Eolofjale Form an die in Aſia Minor und in Mittelafia 
weit ältere Lithurgie und Erzbiltnerei, und an den 
Sonnenfultus des Koros überhaupt anfchließt, der 
von Samothrafe, Kreta, Kypros, Rhodos, wo überall 
diefer Koros⸗-⸗Nahme geographifch localifirt ift, befonderg 
aber dann durch Kilikien, Karien und Phrygien lands 
einwärts reicht. 

Auch der tönende Memnon der Thebais in Aegyp⸗ 
ten ſoll ein Sohn der Aurora ſeyn ("Ayarua, 'Haov 
Meiwvove) +), In :ältefter Zeit aber verehrten die arfas 
difchen Pelasger ihren Hermes als Herme, das iſt als, | 
Steinfäulfe (Korwrn) für Sonne und Mond. Diefe 
verwandelten fich fpäter in Standbilder oder Statuen. 
Daber vielleicht die alterthiimliche Benennung Kororro- 
BAuuv (qui columnam conscendit) *), welche Lyko— 
phron vom Diomedes in Apulien gebraucht für deffen 
Standbild, nachdem er dafeldft, in Unteritalien, den 
Kolchifchen Drachen erlegt hat. Anfangs vieleicht 


46) Bochart G. Sacr. c. 162. p. 371. Luc. Holsten. Not. 
et Castig. p. 274. Bayeri Opuscula p. 492. 

47) Apollon. Rhod. Argon, IV. v. 1638. seq. ed. Shaw. 
p- 503. Apolladori Bibl. ed. Heyne 2. I. I, p. 44 
Steph. Byz. Berkel. 479. Ä I 

48) Orpheus Argon. v. 1359. ed. Herm. p. 242. 

49) Pausawias Attica 42. p. 161. ed. Fac. Nat, 

50) Lycophron. Cassandr. v. 615, _ 
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Allgemeiner, ſpäterhin aber hatten nur die übergroßen 
Foole den Nahmen Koloſſus (Kororroi ayaruara 
— avdeavrıs) °'); biezufommt, daß einft-der 
Koros (der alte Sonnengott: als Dionyfoß, Jacchus, 
Diiris, Phanes, Teutanes, Kore Libera, Liber Apollo 
u. ©) am ganzen Dflufer ded Pontus Eurinus, in 
ganz Aſia Minor (fpäterhin im Mithrasdienft) feinen 
. Kultus hatte, in einem Gebiete wo wegen der Doppel: 
ten Herkunft vieler Koloniſten aus dem Oſten, die Vers 
wechslungen von J und r und verwandter RM ganz 

- Allgemein war. | 

Auf Taprobane befand im Alterthum nun wirkli⸗ 

‚cher Sonnenkultus. Dieß ſagt und Diodor zur Belt 

tigung des früher bemerkten, und zwar nach dem Augens 
zeugen Jambulos, in Ausdrücen, die ung mit wenis _ 
“gem das altindifche Syflem vor Augen legen (Ztßovras 
de Hess, To megıigeov mavra, xal "HAsov, nal zaufoAR 
mayra Ta Seavia) *): Sie verchrten den Einen Wels 
tengott und dann den Helios (Koross Buddha können 
wir ihn nennen) al8 feinen ‚Awatar, und. die übrigen 
Himmlifchen Wefen. Sie verchrten, fagte Jambulos 
weiter, jene Durch Felle und Gebete, durch Gefaug in 
Hymnen und Lobliedirn (Umrss nal iynanıa; wie fie 

3.9. aus den Vedas befannt find), vorzüglich ‚aber 
und insbefondere den Helios (uarıera de eis rov "HAsov), - 
dem fie famt ihrer Inſel angehörten (8 Tas re vnoss zul 
Exurous meosayopeiseı), nämlich dem. erpthräifchen. 
Auch Plinius fagt, daß fie den Liber und Herkules 
verehrten, die aber beyde allgemein als der indifche 

Dionyſos (Asuweos, Dava-nichi, ein alter Gott der 
‚Nacht , auch Oſi ris und Sol) gelten. 
51) Hesychius ed. Alb. p. 303. 
53) Diodor. Sicul. 1. II. 98. ed. Wessel. p. 171. 
| 53) Creuzer Symbol, II. 138, : 
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Diefe älteſten Sonnendiener halten wir nun nicht 
nur für die Rakſchus des Ramajan, fondern auch für '. 
die Neligionsverwannten der Nachufen in Dekan, fo 
wie für die Verehrer des Viſchnu-Awatar als Koros, 
des Sonnengotted, der genealogifch, fumbolifch und 
androgpnifch zugleich in den folgenden Zeiten auftritt. 
Es ift aber nicht der brahminifche Vifchnu der neuern 
vielfach verzweigten und interpolirten, aus Altem in 
Neues übergewachfenen Syſteme, fondern die Grund: 
idee jenes ältern alleinigen Gottes des älteiten Syſtemes 
ber Emanationslehre des Buddha. Beweiſe dafür, dag 
diefer altväterifche Gott der Nachufen, derfelbe des 
alten Indiens in vorbraßfminifchen Zeiten war, geben 
außer dem obigen auch die Tempelruinen indifcher Hochs 
gebirge, des Plateaud von Dekan. Zumal auch die 
an deffen Nordfeite, auf dem Plateau’ von Dmerfuntuf 
(Erdf.1. 772.) gegen Benares hin, wo jegt,noch mitten 
in: Wälderwildniß uralte Tempel in Felfen gehauen 
fieben , in denen fein brahminifcher Gott, fondern der 
altväterifche Ravuna, der Eeylonenfiiche des Mahabhas 
rath in Sculpturen verehrt wird. Die Tempel felbft 
beißen Rawuns Marra +), und bemweifen, daß diefer 
in dem Epos böfe Dämon ein altväterifcher des Buddha— 
fultus auf dem Plateau der Rachuſen ift, die alfo nicht 
bloß auf Ceylon zu fuchen find, wohinwärts der Kriegs⸗ 
zug des Ramajan gegangen ſeyn ſoll. Ueberhaupt iſt 
bier eben in dem obern, ſchwer zugänglichen Quells 
Lande des Ner: Budda: Stromg *) (Erdf. I. 787) um 
Nuttunpur eine in Bezug auf antike Feld; und Tempels 
fculptur alte Thebais, die großentheils noch unerforfcht 
— und ein Seitenſtück zur vorderindiſchen, alten 





54) Blunt Narrative in Asiat. Res. Lond. 8. T. VII. 72. 
55) —— I. c. p. 95, 104. 
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Buddha: Stadt Baumean zu bilden ſcheint. Dieſes 
ganze Gebirgsland war der Sitz alter Dämonen (d. h. 


des altväteriſchen Glaubens), und noch jetzt iſt alles voll 


Felshöhlen, Koloſſenidole in blauen Marmor gehauen, 
in einem See fegelförmig erbauter Tempel, Brüden 
mit gothifchen Bogen, 56 an der Zahl, auf denen 24 
Pyramiden erbaut find’ und vieles andere, was wir 
noch nicht zu beurtheilen verftehen. 

Aber nicht blos bier, auch auf den Gebirgen von 
Dekan in den Ghatt's finden ſich viele alter buddhiſtie 
fiber Architekturen °%) und. taufende von Felskammern, 
die entweoer in Brahminentempel umgewandelt find oder 
perödet liegen, und ebenfalls für den "Aufenthalt böfer 
Dämonen, der Rachufen, gelten. Zu ihnen gehört die 
ganze Neihe von Höhlentempeln,. drei Tagreifen von 
Moonah im Mahrattenlande, wo der größte der Tempel 
126 Fuß lang, 46, breit mit 34. Säulen ficht, mit Ka: 
pitalen von ruhenden KElephantenfculpturen. Ihre 
Wände find mit buddhiftifchen Basreliefs bedeckt wie 
die Eeylonenfifchen. ‚Auch zu Elapur und zu Diqueferi 
fichen dergleichen, welche durch einen ganzen. Hügel 
hindurchziehen. Auch die auf Salfette find anfangs 
dem Budoha.'7) heilig gemefen, da bier Vifchnu als 
Diener ded Gottes Buddha in Fels gehauen erſcheint, 
wie er dienend, diefem mit dem Wedet (Chouric) Küh⸗ 
lung zufächelt. 

Daß ſchon zu Ptolemäus Zeiten (und feider reichen 
außer Dneflfritoß, Arrian und Plinius Berichten unſre 
umftändlichern Notizen über Taprobane nicht höher bins - 
auf) der Buddhakultus in Indien verbreitet war, bes 
geilen gradezu, die von dieſem Geographen genannten 
— — | ‚ 

56) L. Valentia Trav. II. 163. 
d7) L. Valentia Tr. Il. p. 294, 296, tab. X. p- 198. etc. 
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Städte Budäa (Bovdasa 12115’, 2815), Su Buthum 
(Zoußsrrov 120°15°, 19°10°) °®), und andere verwandte, 
fo wie feine Nachricht von der Inſel Taprobane (Hei⸗ 
fige Berg: Fnfel), der eine Infelgruppe (riPos vnewv) ’9) 
vorliege, deren Zahl ihm auf 1578 angegeben ward, von 
denenzjedoch nur gegen zwanzig genannt werden. DOffens 
bar Feine flatiftifch:geographifche Nachsicht im europäi— 
fhen Sinn, fondern nach dem noch heute beſtehenden 
Kosmogenifhen Syfteme der Buddhas, mo Himales 
Dani, Süddefan, und wiederum die Ceyloninfel, in 
Dreyecksgeſtalt, von einem Kranze von fünfhundert %) 
nach andern von taufend Inſeln (1900 fagten die 
Araber im Meere Herkend) 6) umgeben feyn fol. 
(Erdf. I. 428, 756.). 

Es fehlen uns alle — beſtimmtern Daten 
aus alter Zeit, zur nähern Erkenntniß jenes Kultus 
des All⸗Umgebers (TO vesıtxov ravrz), wie ihn Div: 
dor nennt, und. des Helios. Der heute gewöhnliche 
Nahmen des höchften Ceylonienfifchen Gottes ift „Oss 
„apolla mapt Dio‘* d. h. Schöpfer Himmels und der 
Erde; Fri (Dfiris?) heißen fie die Sonne ; Div Gott 
nach Knox 9). Einiges Aeltere blickt noch ſelbſt durch 
die brahminifirten , Iofalen Legenden hindurch, die - 
Valentyn vor einem —— von Eingaleſen ſich 
erzählen ließ. 

Die Welt, hieß es‘), war einſt rund, gleich einem 
Ey; es zerbrach, da traten Welt und Zeitalter (Kronos) 





58) Ptolem. Geogr. VI. 1. p. 172, 174. 
59) Ptolem, l. c. vi. 2. p- 178. 
60) Joinville in Asiat. Res. VII, p. 407, 


61) Renaudot Anciennes Relations de deux Voyag. Ma- 
homet. Paris 1817. p. 1. 


62) Hnox ed. London. 1817. 4. p. 143. 
ai — b. Philalethes Hist. of Ceylon. ch. IV. 
292. 
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hervor. Devo (Deus) zeigte ſich in einer Geftalt, die 
fih ins Unendliche erhob. Seine Gegenwart dehnte 
fih aus durch allen Raum, feine Füße traten durch die 
Tiefen des Bodens, fein Leib ward zum Eingemweide 
der Erde, fein Haupt der Lufthimmel, feine Augen 
Sonne und Mond. Sp erfchien er zwar, doch blieb 
fein Wefen immer Eins und daffelbe, unverändert ; 
allein, die Mitte alles Lichtes (Koros). So wie er ein 
Ding berührte, rollte der Donner ; während. diefer 
sollte, nahm Birsrumas (Brahma) Geburt ihren 
-- Anfang, dann Vifchnus, dann Uristirams (die brahmis 
fche Trias), der Schöpfer, Erhalter, Zerftörer, herabs 
geftiegen (Awatars) im Wafler, in der Erde, im Feuer. 
Hieran fügt fich nun eine lange Reihe von Theogenien, 
die nicht fo fehr fern von den. Hefiodifchen fichen, 
wie fchon von andern bemerkt iſt. Die Menfchen gehen 
hervor aus dem Verein jenes Bir-ruma mit einer 
Deva (göttlichen), und mit einer Gian (dämonifchen); 
woraus dann die Kämpfe %) gegen die Rieſen (Gi: 
ganten) werden, welche die Harmonie der Welt ſtören, 
indes Vifchnu der Erhalter der Weltordnnung fie unter 
zahlloſen Transformationen wieder herfiellt, in denen 
die Entwicklungen vieler fruchtbarer Keime, die auch . 
den nordifchen Mythen zum Grunde liegen, unverfenns 
bar find, fo daß nach Inhalt, Geift und Form, man 
eben fo gut die frandinavifche Inſel im Norden mit 
ihren Wunderfagen, oder die Fabirifche Samothrake im 
Weſten, als auch die buddhiftifche im Süden, mit ihren 
Sransformationen ing überfchwengliche, formlofe, darin 
wieder erkennt, deren mythologiſches Grundgewebe wohl 
in der Mitte, zwifchen ihnen, im Lande der Korog in Ober; 
indien, im altindifch » baftrifchen Wunderlande aus der; 





pP 


64) Philalethes 1.:c, 29. 


— 
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felben Wurzel ſtammen mag. Nicht nur Giganten, fondern 
auch Pygmäen wie dort, finden fich auf der Ceylonen— 
ſiſchen Inſel, wie denn freilich mo Riefen, auch zugleich 
Zwerge erzeugt werden müffen. In jener Kosmogenie 
des Hervortretend aus dem Welten liegt der erſte Keim 
dazu in dem Wachſen des Kleinften ind Größte, und 
eben fo in der Sfncarnation des Amatar (f.oben). Eine 
befondere Anwendung hievon erzählt die Legende von 
Ceylon. Viſchnu, als Brahminenzwerg °°), läßt fich 
vom Dſchian (d. i. Gigant, Rieſe) Mavili drei Hands - 
breit Erde verſprechen, um ſich darauf ein Haus zu 
bauen; da dieſer es zuſagt, wächſt Viſchnu himmelan, 
breitet die eine Fläche der Hand über die ganze Erde 
aus, die andre über den Himmel hin, und forderte von 
den Giganten nun die dritte Handbreit. Mavili, die 
Uebermacht erkennend, warf ſich nieder und bot ſeinen 
Rücken zur Erfüllung dar. So ſetzte Viſchnu den Fuß 
auf ihn und ſtieß ihn in den Abgrund unter der Erde 
(Nagalove, d. i. Hölle) 8), deren Fürſt Maha-hella 
heißt. 

Noch iſt zum Verſtändniß dieſer und ähnlicher 
neuerer Ceylonenſiſcher Legenden zu bemerken, daß auf 
dieſer Inſel, ſchon ihrer oceaniſchen Weltſtellung wer 
gen, das verſchiedenartigſte Gemenge religiöſer Syſteme 
und practiſcher Idolatrie vereint iſt, als ein Gegen— 
ſtück zu der Moſaik im Mithrasdienſte (Erdk. II. 908.), 
auf continentalen Boden, längs dem großen Zuge der 
Völkerwanderungen, fo daß z. DB. auf Ceylon, ſelbſt 
Brahma °7) überall als Diener des Buddha, und alg 
fein befreundeter Baden gſwein 





65) Valentyn $, Philalethes Hist. p. — | 
66) Ebend. p- 207. ’ | 
67) Philalethes Hist. p- 2307. 
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Ueber den Zuſtand nach dem Tode erzählet auch 
die Ceylonenſiſche Lehre 6%), nad) Art der ägyptiſchen und 
argonantifch nhyperboreifchen, nach den Nusfagen eines 
fogenannten Demuni (von Deo Gott, muni Menſch; 
db. i. Dämon, oder göttlichen Mannes), eines fpätern 
Eommentatord, daß die guten und böfen Thaten abs 
gewogen werden in der Gegenwart Gottes, und dars 
. nach der Aufenthalt in Jamalun oder im Lande der 
Glückſeligkeit beſtimmt fey. Dahin zu gelangen, müffe 
der Abgeſchiedne aber erſt einen furchtbaren See übers 
fehiffen, aus Blut, aus Feuer ; ; der ficherfie Weg ihre 
glücklich zurückzulegen, fey das Almofen, zumal an 
die Priefter ; ſolche gute Werke dienten als Boote, 
bie Seelen glücklich an. das jenfeitige Ufer zu führen... 

Doch ſelbſt die Anführung einer ganzen Reihe ähns. 

licher Fragmente, wie 5.8. von ihren Tempelafplen ©), |. 
von ihren nen, von ihren begeifterten Pros 

pheten und Drafeln, von ihrem Eid, von der Feuer: 
probe 7°) vor Gericht, welche ganz der altgermanifchen 
gleicht, manche der Gefege und Bräuche, und vieles andere, 
dieß alles würde jedoch zu nichts weiter dienen als zur 
Beftätigung des Satzes des früheren Nahbeyfammens 
fiehens fpäter getrennter Völker, wie überhaupt der 
Einheit aller mittelafiatifchen Mythologie und Gefchichte 
‚oder der Gleichartigkeit der Erzeugung auf gleichen 
Stufen der Völkereutwicklung. Zwei Verhältniffe fpes 


 eiellen Zufamenhangs, der ſich in einzelnen jedoch Altes 


ven Fragmenten über den Handel und die Perififcheret 
von Taprobanes Anwohnern darbietet, Fünnen wir hier 
nicht übergehen, da fie und. auf Doppeltem Wege zu 
‚ den Geftaden des Pontus zurückführen werden. 

68) Phil. a, an. p. 29% °; - 

69) Philalethes Hist. of Ceylon p. ie 222, 223. 

70) Philalethes l. c. cap. 38. Valentyn T. V. pr. 48, 408. 
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Handelöverhältniffe Süd: Yndiend zum 
Rande der Seren; Saßpiren; Perlfiſcherei 
der Kolchier im Erythräiſchen Meere. 


—— zum Occident und zum— 
Pontus. 


Daß die Inſel Taprobane, ſpäterhin Seran (Se- 
rendivis b. Ammian M.) 9, dann Selan (Zarın, 


b. Ptolem., Zeredißa, b. Kosmas) 2), daher Ceylon, 


und auch ſchon zu Kosmas Zeit (um 530 n. Chr. Geb.) 
Tſchin, die Fufel der Dfehinnen (Tlivirla, d. i. Sina. 


bey Kosmas, Chinjar, d. i. Dämonifche Inſel, ein 
Schimpfnahme bey Benj. v. Tudela, daher Chinjari, Chins 
gali, Eingalefen) ’) hieß, ift befannt genug; auch, daß 
diefe ganze Erdgegend in jenen Pahrhunderten einen 


überaus weit verbreiteten Welthandel trieb, derin Ers _ 


ftaunen feßt, und daß fie voll Emporien, und feldfl 


für die Weſtwelt unbefchreiblich reich (totius luxuriae 
nostrae cumulus) +), für die indifchen Küftenländer, 


von China im Dften bis Arabien im Weſten, der Stapels 
plag des Seehandeld war (Erdf. II. 258.), wie Kosmas 
Indicopleuſtes, der Alerandrinifche Kaufmann und 
nachher Mönch, fehr umftändlich auseinanderfegt. Doch 
weiß auch er fehr wohl, daß ein Hauptartikel des Lu— 
xus, nad welchem damals die Weſtwelt begierig war, 
die Seide eigentlich im binnenländifchen Indien (hier 
irwriea Ivdia) °) zu Hauſe, auf den Märkten von 





ı) Ammian. Marcell. XXI. 7. 10. | 

2) HKosmas Indicopl. $, Monti. N. Coll. Patr. II. 
p- 137. D. | 4 

3) Bochart Geogr. $. Ton. L — F 

4) Plinius H. N. VI. 24. 

5) Hosmas 1. c. 


Ritter's Rorhaue. T. Abh. H 


— 
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Taprobane aber nur als Stapelwaare aus der zweiten 
Hand zu holen ſey. Wenn das Paradies auf dieſer 
Erde wäre, ſagt der witzige Mann, ſo würden die Mens 
fchen e8 gewiß auffinden, da fie fchon bis an das Ende 
der Welt gehen, um das Metara (Meirada, rohe Seide 
des Mittelalter), denn ſo nennt. er bie Seide, zu 
erhanvdeln. Der Landweg vom innern, perfifchen 
Meerbuſen in das fand der Seide (Sera, Sena, T/ivur/«) 
bemerkt er weiter, ſey viel fürzger ald der See : Weg 
‚von da. nach China, Bon den Brachmanen hatte er ſich 
berichten laffen, daß wenn einer von Gina (TZivrla) 
‚eine Linie zöge, die durch Perfien hindurch ins römifche 
Reich (nach Byzanz) ging, fo würde diefe durch die 
Mitte der Erde führen. Auf diefem Striche werde der 
Seidenhandel weit fürzer ©) betrieben, da es hingegen 
vom perfifchen Meerbufen bis Taprobane eben fo weit 
zu ſchiffen fey, wie wiederum von da biß Sina. Da: 
ber fey in Perſien (nämlich in Balk und an der Königss 
firaße in Aria, und weſtwärts nach Mogan Erdf. IE. 
498,25, 818.), und bleibe daſelbſt auch, immer, ber 
Hauptmarkt für Seide, wenn ſchon zu jener Zeit 
eben dieſes Land für die Unterthanen Kaifer Juſtinians 
nicht zugänglich war (Erdk. II. 626, 637.). | 
Diefelde Kunde vom Lande der Seren, ſchon einige 
Jahrhunderte früher auf Taprobane vorzufinden, wird 
aus Plinius Berichte ) nun nicht mehr. fo auffallend 
ſeyn, wie es Goffellin erfehien ); ja dieſe ſchon bis 
zu Alexander des Großen Zeiten vorzufinden ), wird 
den noch weniger befremden, welchem ein vorhergehen⸗ 


* 





6) Kosmas 1. c. p- 138. B. 
7) Plinius H. N. VI. 24. 

8) Gossellin Rech. IH. p- 297. 

9) Arrian. Peripl. ed. Huds. p. 37. 
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‚Der, friedlicher Zuſammenhang der Völker, je höher 
er hinaufreicht, deſto — und hiſtoriſch faktiſch 
erſcheint. 

Plinius, ſo wie überhaupt die Alten, haben un— 
zähliges mißverſtanden, was ſie über fremde Völker— 
verhältniſſe berichten, ohne darum alles erdichtet oder 
auch nur vieles hinzufingirt zu haben, wie man ſo 


oft anzunehmen pflegt, ohne zu bedenken, wie es uns, 


und den Heroen der Wiſſenſchaften ſelbſt, vielleicht 
mit noch aufrichtigerm Streben nach Erkennung hiſto— 
riſcher Wahrheit, gebt, da jedem Zeitalter, eine eigens 
shümlithe DVerblendung, Eine mwenigftend der Arten _ 
tänfchender Wolfen, (die Maja der Hindu beym Stus 
dium der Vedas) *), und fey es die fogenaunte Kritif 
ſelbſt, zugetheilt iſt, welche das wahre Weſen der Dinge 
verſchleiert Hält. Plinius und vor ihm Arrian , 
oder vielmehr deſſen Quellen, ſagen uns mit größter 
Beſtimmtheit, nach unzweifelhaften Zeugniſſen, daß zu 
jener Zeit die Taprobanenſer und die Anwohner des 
Ganges, nordwärts mit dem Volke der Seren, jenſeit 
des Emodus, in Handelsverkehr ſtanden. Von Tapro— 
bane aus, ſagt Plinius, und alſo auch wohl die indi— 
ſchen Kolchier, von ihren Emporien, reiſeten zu jenen 
Seren hin, die ihnen dann ebenfalls entgegen gingen 


des Handeld wegen. Arrian fagt, der Landweg zu \\ 


ihnen, gehe vom‘ Ganges über Barygaza und Baktra 
nach Thina, der Stadt. Zu diefer fey der Weg fehr 
befchmwerlich hinaufzufteigen (Erdk. I. 515. 1. 549.) ; 
gegen Welten aber, fage man, ‘breite von da fich im 
- Rücken des Pontus der Kaspiſche See aus, durch wel 
chen der Mäetid Balus in das Meer fließe. Hier Haben 
— — 


10) Polier Mytholog. II. 204. Ä | 
11) Plinius VI. a4. Arriani Peripl. Mar. Erythr, p: 36: 
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wir demnach ein hiſtoriſches Faktum, uralten, unmits 
telbaren Völkerverkehrs, des Südens mit dem Norden 
des befannten Aſtens, oder vielmehr mit Mittelafien, 
der hier in die große Seren Banianenftraße einlenft, 
den wir aus Baftrien und Samarfand an einem ans 
dern Drte (Erdf. II. 615. $. 43.) bis zum Pontus und 
Palus Mäetid, zurück bis in das Zeitalter der Mithris 
datiſchen Kriege nachgewiefen haben. Zu 
Goſſellin wollte in diefer Stelle dem Plinius einen 
Irrthum nachgemwiefen haben °), indem er meynte, die 
Bewohner eines fo heißen Climas wie. auf Taprobane, 
und zumal Inſulaner, möchten doch wohl, zu jener . 
Zeit, das Falte Hoch:Tibet, das Land der Seren, igno; 
sirt haben, und ein Ausdruck (Ultra montes Emodos 
Seras quoque ab ipsis adspici), ließ ihn vermuthen, 
daß bier nicht von den Seren im Lande der Schthen, 
die über 400 Stunden Weges entfernt wohnten, Die 
Rede feyn möge, fondern daß Plinius den- Bericht des 
Taprobanenfifchen Gefandten mißverflanden , der von 
einer Stadt Sera in Süddefan, in den Gebirgen von 
Carnate, nur 40 Stunden Wegs von der Inſel Tar 
probane entfernt (in Maiffur), geredet Haben werde, 
wohin ihre Handelsfahrten gingen, und wo denn Plis 
nius die dortigen Gebirge (die Gatts) irrig zum Emo— 
dus gemacht, und fälfchlich den dafigen Einwohnern 
die fenthifche Geftalt und Sitten angedichtet babe. Go 
wenig dieß nun, weder nothwendig, noch mwahrfchein; 
lich iſt: fo führten die verfchiedenen in Dekan vorfoms 
menden Städtenahmen,. wie eben dieſes Sera, Serin— 
sapatnam, Seringham, Serhind am Hypanis und 
andere, denfelben Forfcher zu der Bemerkung "), dag 





12) Gossellin Rech. II. 208. 
13) Gossellin 1. c. p. 298. 
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Die Seren (man könnte auch Seren Div hinzufügen) / 


vor Zeiten in Indien viel weiter verbreitet, und bie: 
fe8 nur Spuren ihres ehemaligen Daſeyns gemefen 
feyn möchten, wodurch die Vermuthung erregt würde, 
diefer Taprobanenfifche Handel fey nicht ſowohl (mie 
überhaupt feine ältere, es fey denn gewaltfame, Aus— 
wanderung aus Indien ber, f. Erdf. I. 815. $. 27.) von 
Diefer Inſel aus urfprünglich, active, fondern umge: 
Fehrt vom Hoclande Mittelafiend dahinwärts entflans 
den und gebahnt. Das fchließt ſich afferdings dem gan⸗ 
zen urfprünglichen Verhältniffe richtiger an (mie auch 
vom tibetifchen ' Hochlande nach dem Weſten hin, 
Erdk. II. 892., wg noch ein Sera⸗ka bey den Kolchiern, 
ein Sera⸗-ſtere in Armenien, ein Sena in Margiana 
hinzuzufügen) “), wenn gleich fpäter, zur Zeit des 
Flors der Pandus, diefe Verbindung nur noch fporas 
difch und periodifch fich erhielt, da’ fie wohl früher cons 
tinnirfich flart gefunden haben mochte. Zu den merk 
würdigften kaum erft bemerften Spuren diefer dlteften 
Kommunikation Hochdefans mit Hoch-Tibet möchte es 
gehören, daß durch ganz Koorg in Hochdefan (Erdk. J. 
763, 779 ,.7815 die Sitte der Polyandrie (ein Weib für 
mehrere Brüder) und ſporadiſch auf dem Hochlaude 
Dekans bis gegen Kap: Koniorin =) angetroffen wird. 
Bekanntlich ift diefe vollig von den Güdaflaten vers 
ſchmähte Lebensweiſe dagegen die herrfchende in Tibet, 
und bey mehrern «alten zinheimifchen Gebirgsvölfern 
Hochafiens, Welche wir dort als einen eigenthümlichen 
Character von Ofk’und Hochaſiens Urvölfern angezeigt 
baben ( Erof. I. 581, 594. I. 441.). Auch im alten 





i4) Ptolem: Geogr. V. 7. 2. VI. 10. 
15) Wilks Historic, Sketches of the South of India. 
Lond. 4. 1810. L. 54. 
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Weſtaſien reicht diefes characteriftifche Juſtitut des ehe⸗ 
lichen Lebens bis zu Maſſageten, nach Herodot 6) ‚und, 
Bis zu Geten in Mittelenropa nach Strabo 7), deren. 
beiderlei Stellen wir — für richtiger als Immer 
erläutert halten, 3 

Es bleibt uns nun noch ein — Verhaltniß in 
den ‚Zaprobanenfifchen Gemwäflern zur Berückſichtigung 
übrig, nämlich die älteſte Perlenfiſcherei der Kol 
hier im Sinug der Kolchier, im heutigen Golf 
von Manar. Sie iſt in neuern Zeiten, einträglich 
(Erdk. II. 164.), umſtändlich beſchrieben "), und wie es 
ſcheint, ſchon feit ein paar tauſend Jahren im Gange,. 
Denn Arrian fagt ung, an der oben angeführten Stelle, 
‚‚(Arrian, Peripl. 33.), bey den Kolchiern lägen die, 
Perlbänke, deren Fifchereien von den Verurtheil⸗ 
ten betrieben würden. Daß dieß an dem Ginuß: . 
der Kolchier, nach Ptolemäus um dag Sonnem 
i Eiland, Kory, war, haben wir oben gefehen. Die, 
Inſel Epiodoros, auf welcher die Perlen durchbort 
wurden, iſt die heutige Manar, nach Vincent. Bon 
derfelben Inſel, fagt Arrian, kommen die auwddrs —R 
yageirides 9), welches die Gewebe von dem zarten ſei⸗ 
denartigen Gefpinnfte derjenigen Perlmuſchel (mwinöv b. 
Arr., pinna) ſind, PManar 2°) noch jetzt gefune 


ri 





16) Herodot, I, a16. ae a F 

17) Strabo VII. 3, ed, Tzsch, Ir: Te | 

ı8) Beck Account, of the‘ Pearl - ‚fishery in the Gulf or 
Manar in Asiat. ‚Res, V. p, 393; Corsipgr Ceylon, IL... 
44 ; Philalethes Histor, of Ceylon. P; 280 ;. ‚Vincent, 
Sequel to the Periplus of the Erythraean Sea in vor. 
of Neapchus ed. Oxford, 1809. p. 113, - 

19) Arrian, 1, e, 34. Not, 4. Salmasius, Exercit, Plin, 
P 791: 


30) Vincent a. a. o. Mser. Nora, — 
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den wird. Zwar find es heutzutage nicht. Verbrecher, 
die dieß Gewerbe treiben, wie zu Arrians Zeit, aber 
Doch auch den dämonifchen Mächten gemweihete Mens 
ſchen, wenigſtens ſolche, die, um in der Furzen ‚Zeit 
ihre 40 bis 50 Pagoden oder Goldftüce bey dieſem 
Hazardfpiel ») zu gewinnen, der Gefahr trogen, von 
den Haififchen, Die in diefen Gewäſſern fo gefährlich 
find, verlegt oder verfchlungen zu werden. Zu ihrer. 
Sicherheit werden, während des Perlfangs (die Zeit 
Dauert 40 Tage) für die Taufende von Tauchern ,. einige 
Zauberer von großem Rufe angenommen, die unabläffig 
mit ihrem Hokus Pokus, mit magifchen Ceremonien, 
Gemurmel, Zeichen u. f. w. befchäftigt find, die Dis 
mone (Da ⸗ſchyn⸗-tas, Gian, Erdf. II. 800.) zu ber 
fhwören, und fo den Haififchen zu mehren, .ein Ges 
fchäft, das ihnen fehr theuer bezahlt wird, -und das 
die Taucher mit blindem Wahn in ihrer Sicherheit ers 
füllt. Wir würden dieß. nicht bemerkt haben, wenn 
daraus nicht Arriand Stelle erklärt würde, warum 
man vor alten Zeiten, Werurtheilte zu diefem 
Gefchäfte nahm, und eben fo die Schilderung des 
Dionyſius Periegetes, die demnach Eeine Icere, poetts 
ſche Fiction , fondern auf Kenntniß des in Tapro— 
bane damald und bis heute noch Be DAR. 
nifchen Kultus gegründet ifl. . ’ 

: Wie Taprobane die Inſel der — Ko⸗ 
lias, die elephantenerzeugende » (xwAlyyas nennt 
Aelian die berühmteſten Elephantenjäger Indiens) ges 
nannt wird, und dieſes verſtändige, edelſte Thier des 
Drients ») das heilige der indiſchen Mythologie iſt, fo 





a1): Asiatic. Annal. Reg. 1800. p. ı22. 

32)‘ Dionys. Perieg. v. 593; Aelian Var. Hist. XVI. 18. 

33) La Louböre Dieser. de Siam I. 138. 
X 


\ 


or 


Fe Po 


420 LAbfhn. Die Kolchier am Pontus Arinos ıc. 


daß der Berg Meru felbfl, der Weiße +) Elephant, 
heißt (Erdf. I. 431.), dag Ganeſa das Brahminens 
idol ?°) immer mit einem Elephantenhaupte dem Syms 


bol der Weisheit abgebilder wird, daher man dieſen 
Ganefa den Janus 2°) der Puder genannt hat, daß: 
vielleicht Fein’ antiker Tempel und Grottenbau Indiens 
(Erdf, I. 796.) ohne: diefes Thier als Drnament, mie 
z. B. in den prachtuolfen Grottenhallen von Earli ?7) 


bey Bombay, zu finden wäre, ja, daß der weiße 


Elephant noch: heute, ſelbſt in allen Legendenbildern 
und Wandgemählden der Buddhatempel, die Haupt: 


rolle ®) fpielt, eben fo werden die Taprobanenfifchen 


Gewäſſer, bey den Alten, als die bevölferteflen und 
belebteſten bezeichnet, wie e8 dem Wefen des Awa— 
tars, der fruchttreibenden-Sonne und der fruchtfchwans 
gern Erdenmutter‘, der Aphrodite, Kotiad und dev 
Mäetis (Myrne), die ans den Waſſern Hervortritt, 
als das Geformte aus dem formloſen Chaos, ganz 
ängemeffen iſt. Dieß ſcheint der Grundbegriff zu feyn, 
den man in den alten Rahmen des Erythräifchen Meer 


08, das von Taprobane bis zum Ailanitifchen Golf 


bey den Midianiten und Ammoniten reicht, feſtzuhal⸗ 
ten hat, weil es ſowohl nach der Weltſtellung, als 
nach den verſchiedenſten Etymologien 29) nicht ohne 
ben Sans EN werden An deſſen Gegens. 


Ho 


24) Pallas Kur 2.1. 334. ra 7 

25) Ein Meitterftüdf der Sculptur, als Monolich, — 
f. tab. b. Raffles Hist. of Java II. p. 14. — 

26) W. Jones, Wilks ‚Bist, Sketch. I. 3. Buchanan 
III. 40. 

27) Tab. 8. in Valentia Trav. II. p. 163. Ze 

938) Asiat. Res.. VI. 438. | u 

.29) Eustathius Comment. ad Dionys. Perieg. v, 38, 
p- 9; Etymolog. M. v. | 
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fand vielleicht ein Erythras "Sohn des Perſeus bey 
den Griechen genaunt), perſonificirt ward, da eben 
diefer Erythras hingegen in den hinterafiatifchen Sa:. 
gen ?°) aus dem alten Königsgefchlechte ( Suriavas) 
ber dortigen Inſeln ſtammt, deſſen Maufoleum 
(Erdk. "I. 158.) wohl nichts anderes als ein Heiligs 
thum der Sonne (Koros, in der Nähe von Koromanis) 
war, zu welchem Die zu Alerander M. Zeit daſelbſt 
vorhaudne Säule (nahmlich Stelä, ernAxı, wie andere 
des Dionyfos, Herakles, Seſoſtris) mit einer In— 


feristion in einheimischen Characteren >) gehörte „ 


und daher die Inſel Tyrine (Tyr, Sur, Sol) ges 
heißen haben mag. 

Daher die Schilderung des üppigen, reichbewach⸗ 
fenen und belebten Küftenmeeres um Taprobane und 
den Sinus der Kolchier; wie das Latıd reich an Gold, 
Edelfteinen, Elephanten, fo dad Meer an buntfarbigen, 
fubmarinen Wäldern, an Schildfröten,, Föfllichen Pers 
fen, bügelgroßen GSeethieren. Doch fagt Dienyfiog 
weiter, daß diefe mit graufenerregendem Anſehn »*), 
feindfeliger Weſen Erzeugte (Ausweriov ro maides), ' 
umbergetrieben im Dcean, Gefahr drohn, „denn in 
„ſalziger Fluth wie auf trocknem Boden erivartet dem: 
„Verruchten durch den Damon: taufendfaches Werder, 
„ben.“ Diefe. Bemerkung geht unmittelbar aus dem 
dämoniſchen Kultus hervor, der bis heute Dort einheis 
mifch iſt. Dreierley Priefter: Stände find noch heute 


auf Ceylon, davon der dritte (fie heißen Jats, Jadr des); 


durchaus nur den damoniſchen Kultus beſorgt, oder 





30) Nearchi Parapl. ed. Huds. p. Bo. 


31) Curtius Ruf. X. ı. 14. ed. Amstel. 1684. p. 736. 
Not. 14. 


33). Dionys. Perieg: v. os; 
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den der Geifter, die noch jetzt Da⸗tſchün-tas ( Dajuns 
ta8) heißen, oder Tſchin, (Erdk. II. 796.) Gian 
- COianin snanra bey Mac Kenzie) °), deren ober 
‚Her Jacco %*) if, den die Europäer den Teufel nennen. 
Diefe Dſchinns, mie fie noch jeßt die Araber nennen, 
nach v. Hammer *), haben nur ganz Eleine Pagoden 
zu ihren: Heiligenfchrein; jeder kann fich ſelbſt eine 
ſolche auf feinem Hofe bauen, und deren Priefter wer; 
den. Knox lernte fie bey. feinem Aufenthalte auf der 
Inſel genauer fennen. In ihnen werden Waffen, Figus 
ren aller Art aufgehängt, Larven, Kragen, Beſchwö— 
rungen mit trommeln, ‚pfeifen, tanzen, fingen vorges 
nommen, meift mit Schmäufen für die miniftrirenden , 
für die Muſiker, ‘Bettler , Vagabunden beendigt. 
Diefe böfen Geifter find ganz lokal, und gelten nur 
jeder in feinem Diftriet, haben außer demfelben feine 
Gewalt, und auch 3. B. über Europäer nicht. Auf die 
Mände werden für fie überall Devifen gezeichnet, Figus 
ren mit müthenden Blicken , drohenden Stellungen. 
Bey gewiſſen außerordentlichen Fällen ſchneiden fich den 
" Damonen zu Ehren die Priefter ihre Haare und Bärte 
ab, beraufchen fich bis zum Wahnſinn, wenn fie als 
; Drafel befragt werden, haben Mittwoch (d. i. Buddhas 
Wodanstag, Wednesday) und Samstag (Saturday) 
ihre. gewöhnlichen Dpfertage, - am Neu : Mond Ende 
Suni ihr Hauptfeft, bey: Krankheiten ppfern fie einen 
rothen Hahn u. dal. m,; das Volk ift überhaupt diefen 
Damonen unterwärfiger, als ihren erhabenern: Gott 
heiten, deren Priefter dagegen vom höchſten Range 





33) Asiatic. Res. VI. p. 437. 

34) Philalethes Hist. of Ceyl. Ch. 34. p. 220; Knox 
pP. ıdı, 159. 

85) Jahrb. der Lit. Wien 1818. II. p. go. 
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und Würde find. Diefer Damonifche Kultus der magis 

ſchen Künftler, zieht aber hier, wie überall, in den 
Ethnographien alter und neuer Zeiten die größte Aufs 
. merkfamfeit auf fh, daher man jich nicht wundern 
darf, Ähnliches im Norden Aſiens wiederzufinden, mo 
z. DB. in den Herodotifchen und Strabonifchen Berichs 
ten über die Draffageten, Scythen, Thraken, Geten, 
®ermanifchen und Keltifchen Völker, meiftens nur 
ebenfalld jener rohere, recht grell hervorſpringende Dis 
monifche Theil des Volksglaubens, der fo taufendfpaltig 
ift,. als der Irrthum und die Lüge ſelbſt, aufgefaßt, 
und. zur Kunde gebracht wird, während denn nur 
weniges, einmal bie oder da, anflingt, an einer 
habneres, religiöfes-Wefen, an die reinere Wahrheit, 
an eine Lehre von Einem Gott oder von der Unfterbs- 
lichkeit, oder an einen mildern, edfern Kultus, der 
. jedoch zugleich damals wie auch zu unfrer Zeit neben 
Lug und Trug vorhanden war, wobey denn natürlich 
ein für die Schlechtigfeit und Barbarei alles nichts 
griechifchen und. nichtrömifchen geftimmter Sinn und. 
Geiſt, nur zu leicht zweifelſüchtig an- deren früherer 
Eriftenz werden kann, wenn ihm nicht auch wiederum. 
der Glaube an das Emige auch im Menfchengefchlechte 
zu allen Zeiten, ohne welches. dieſes wohl ausenbucuich 
verſinken würde ‚zur Seite ſteht. 

Diefen Damonifh s magifchen Kultus, — * 
demnach im Landa der Kolchier am Ceylonenſiſchen Ge⸗ 
ſtade des Perl s Meeres, mie er in älteſter Zeit nicht 
ohne Virtuoſität, nach Ausfage. der Argonauten und 
vieler andern Zeugniſſe, einft auch im Pontifchen Kol; 
His, im Lande der Medea, an den Ufern des Phaſis, 
Tanais, Boryſthenes, Hypanis, mag ſeit den urälte— 
ſten Zeiten unſrer Hiſtorien ausgeübt worden ſeyn. 
Merkwürdige Monumente dieſer uralten Magie Oſt— 





— 
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aſiens, ſind uns nicht blos in jenen Fiktionen von 
den Künſten der Medea in den Jaſoniſchen Argonauten- 
fahrten aufbewahrt, denen jedoch wohl ein gewiſſer 
Stoff zum Grunde lag, wenn auch, wäs ſehr wahrſchein⸗ 
lich gemacht iſt, durch Grotefend 3%), jene Fahrt nicht‘ 
nach dem Geflade des Vhafis gegangen wäre. Kind: 
der minder beachteten Monumente liegt in den Verzeich⸗ 
niſſen der Edelgeſteine, in deren alterthümlichen Nah⸗ 
men und Beſchreibungen mit Angabe ihrer magiſchen 
Kräfte und Wırffamfeiten, aus welchen Pli— 
nius >”) einen größten Theil feiner Naturgefchichte der! 
Gemmen genommen hat. Es waren ja die aus baktri⸗ 
ſchen, indifchen und babylonifchen Quellen zufammens 
gefegten Kataloge und Befchreibungen der Mithridatis' 
ſchen Dacryliothefen, welche mit der Schagfammer dies’ 
fe8 Pontifhen Monarchen, die von Edelſteinen und 
Perlen firogte, alſo vom Pontusgeftade, zuerft ſeit 
Pompejus Siegen am Kaukaſus nach Rom wanderten, 
wie Plinius denn ſelbſt den Magus Zachalias Baby⸗ 
lonius 3°) nennt, der dieſem Könige am Pontus fein 
Verzeichniß der magifchen Kräfte der Edelfteine zus’ 
fihrieb, und überhaupt befennt, daß von ihnen, den 
Magiern, die in Mogiftan, Parthien und auch wohl 
‚Baftrien, mie in Chaldda ihr uralfed Weſen trieben: 
(Erf. II. 796.) die Gemmenfunde herkomme (Magi 
plurima prodidere de Gemmis) 6). Daß Afrika 
faſt vollig ohne alle ——— — 1.823. y; Bidet‘ 





36) Dr. ©. F. Grotefend se über Homers 
— in Allgem. Geogr. RR 486, Nov. 1815, 
©. 


'37) Plinius H. N. XXXVII. c. 6 24. nad) Sudines ,, 
'Ismenias, Demostratus, Zenothemis, Sotacus, u. a. 

38; Plinius L. ce. c. 60. 

39) Plin. 1. co. 14. 
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afien aber arm an diefen Koftbarfeiten war und. ift, 
Hinterafien, zumal aber Taprobane, Defan, Baktrien, 
auch das ferindifche Hochland (Erdk. II. 551.), einen 
anßerordentlichen Reichthum an den edeiften Pretiofen 
diefer Art von jeher befaß, iſt befannt; daß eben da 
ber in tiefe Schachten führende Bergbau uralt iff, 
haben wir an einem andern Orte gezeigt (Erdk. Il. 558.) ; 
daß ebenfalls dort das Gefchäft des Edelfteingrabeng 
im Obern Stufenlande des Indus und Drus dad Ge 
werde eigner Völkerſtämme oder Kaften war, Iehrt 
Dionyſius +). unbezweifelt. Von daher, vom magis 
fen Often und nicht von Vorderperfien und Affyrien, 
fondern aus der Heimat) des Schmuckes ſelbſt, und 
nicht von den babylonifchen, tyrifchen, fardifchlydis 
ſchen, ägyptiſchen oder phafifchen Marftplägen, welche 
nur ihre GStapelorte feyn Fonnten, ſtammt dieſes felt; 
fame, myſtiſche Wefen, wo, wie Plinius fagt, der 
ganze Makrokosmos, die Welt der Götter und Mens 
ſchen, fich geheimnißvoll in dem Mikrokosmos der 
Gemmen concentrirt, (Gemmae, in arctum coarcta 
rerum naturae Majestas.) *), Daß dieſe zu 
Amuleten wurden, deren Lehre und Runde eine pries 
Rerliche, ädculapifche, fataliftifche, ſymboliſche Wilfens 
ſchaft des Drientd (Magorum infanda vanitas ) “) 
war. Wenn fehon der Gemmens Markt auf den Ems 
porien zu Babylon und Etefiphon, wie ſelbſt viele dort 
noch kürzlich gefundne Onyxintaglios und Achatcylins 
der bemweifen (Erdf. IL. 146.) zum Volksbrauch oder 
zur Waare in der Periode des Städteluxus geworden, - 

fo Haben wir nicht zu vergeffen, was oben erläutert Er 





40) Dionys. Perieg. v. 1119. 
4ı) Plin. 1. c. ı. 8 
42) Plin. 1, c, 14, 40, 60, 63. 
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ward, daß, nach dem Chaldäer Beroſus ſelbſt, alle 
Lehre und Weisheit den babyloniſchen Euphratanwoh⸗ 
nern vom Dften berfam , durch den Buddha : Danneg, 
der täglich aus dem Meere mit dem Aufgange der 
Sonne emporftieg; wir haben nicht zu vergeflen, daß 
ſchon Ktefias, einige hundert Fahr Sor Plinius, der 
felbft die Ringe vom Promerheifchen Kaukaſus herleis 
tet *), die GSiegelringe und Gemmen der Baftrier 
(Tavrogßas Tas oPeayidos ) ) und ihre fiebenunds 
ſiebzig aneinandergereiheten Edelfteine (die älteften 
Roſenkränze, wie auf den Hindufculpturen), famt 
ihren magifchen Künften fennt, in Hochaſien, und 
den Sardo, ſowohl al8 den Onyx, (vapdu xai oi 
dvuxes. nal Ara oDeayides) +) nicht von Sardes in 
Lydien oder etwa von der Sardinia-Inſel “) wie die 
. fpätern Autoren ableitet, fondern die gleichnahmigen 
Berge in Indien, aus denen diefe Gemmen gegraben 
wurden, nennt. Auch fehon Ptolemäus nennt in feis 
ner umftändlichen Nachricht von Indien zweimal einen. 
Sardonygs Berg (ö Zauedwu& dgos) 7) und dabey ein 
großes Magiervolf (das eben fo gut Nicht: Magier feyn 
könnten, jedoch ficherfich eine Prieſterkaſte find). Zu 
den Handelsartifeln der älteſten Zeit gehören ja ſchon 
auf den Emporien Hochdefand zu Ozena nad) Baryı - 
gaza die Onyxe (’Ovuxim Ada) +2), deren dort wirks 





43) Plin. 1. e. ı. J 

244) Ctesiae Indica Excerpt. e Phot. hist. ed. Herod. 
Wess. 2. p. 826. und Narr. abbrev. aR. ib. p. 835. 

: 45) Ctes. Indic. ib. 5. p- 826. . 

46) Bochart. Hierozoic. 1. V. c. 7. fol. 696. ; —— 
Commerce and Navigat. of Ind. 2. 2. Edit. Lond. 


1807. T. II. p. 407. 
- 47) Ptolem. G. VII ı. j 
| 48) Valentia Trav. IL. p. 113, i3g, 162. Maeript 3 Nota. 
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lich Ford Valentia zwifchen Bombay und Poonah eine 
fo große Menge vorgefunden hat. Und. wer feunt nicht 
die noch weit ältern Pretioſen der Heiligen Schritt, den 
Stein Soham (lapis Soham b. Bochart; Onyx nad 
Luthers Ueberſ.) und das Bedollach (Bedolach, Bes 
dellion b. Luther; Perle nach Bochart) 7), die am 
Phiſon (Gen. IT 12.) einheimiſch waren, ſey dieſer 
Phaſis oder Gihon. 

Es wird, wenn man alles dieſes bedenkt, dann nicht 
mehr auffallen, in den Nachrichten von den Nahmen dieſer 
Koſtbarkeiten, von ihren bedeutenden Farben, Zeichnun— 
gen, Strichen, ſymboliſchen Figuren und Flecken, den zau⸗ 
bernden, mediciniſchen Kräften u. ſ. w. fo viele Anklänge 
an das baktriſch-indiſche Oſtaſien zu finden, welches 
meiſtentheils auch als das Vaterland der edelſten Gem; 
men in ihrer Art von den Alten genannt wird. Vieles 
würde ſich aus dieſer für uns verloren gegangenen 
bedeutungsvollen, geheimnißreichen Gemmenfprache ers 
geben, wie z. B. im älteſten Siegelringe, den König 
Pyrrhus, der Feind der Römer, trug, im Achate Apollo 
und die neun Muſen natürlich eingewachſen zu ſehen 
ſeyn fonnten (sponte naturae ita discurrentihus 
maculis, ut Musis quoque singulis redderentur in- 
signia) °): warum der hyacynthfarbige Amethyſt, 
von dem indifchen Worte Safon, bey den Römern 
Safondion- hieß, und der Rahme von Sonne und 
Mond ihm beygefügt magifche Wirkung °') that; wie 
. ferner das, was im Alpenfryftall ein Mebelflecf (ma- 
culosa nubes) *) hieß, oder ein Haar (capillamen- 





49) Bochart. Hierozoie, II: V. c. 5. p. 674. 
50) Plin. 1. c. 3. 
5ı) Plin. 1. c. 40. 

63) Plin. 1, 6. 10. 
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tum rimae simile, meiſt ein feiner Schörl oder Tir 
tanfıyflall, dey-den heutigen Aelplern, Gemshaar ge 
nannt), fihtbarer und beflimmter geformt, am Tanais— 
firome vor Zeiten den Anwohnern in einer gewiſſen Steins 
art (Ardos xeveraAiw magamıycıos) *) als Scepter und 
Krone erfehien, und für den, der ihn nach dem Tode des 
letzten Königs fand, zum Schieffalgzeichen feiner Thron: 
befleigung ward. Eben dergleichen Symbol iſt noch ge: 
genwärtig auf der Inſel Eeylon der feidenartige Fa- 
den (ein Titans oder nadelgleicher Schörlkryſtall) im 
Bergkryſtalle, mit welchem die Zeit der Menfchwers 
dung des Buddha °*) im reinen Leibe vor der Geburt 
von den Prieſtern bezeichnet wird. Dergleichen oder 
ähnliches, als Symbol des Sonnengottes im Kryſtall 
eingefchloffen (imago Solis cerystallo inclusa fulge- 
bat) **) war ed wohl, was nach Kurtius dem Verfers 
könige Darius Kodomannes bey der feyerlichen Pompa 
vorangetragen ward, da eigentliche Fpole den Ormuzds 
bienern ein Greuel feyn. mußten. Denn auch nach den 
Sragmenten der Drphiker *) gehörte es zu den Vor—⸗ 
fehriften für die Eingemweiheten, mit dem durchleuche 
tenden Kryftalle in der Hand (xeveraraor Patorra - 
davyio), dem Zeichen der Neinheit und Keuſchheit, 
fih dem Tempel der Gottheit zu nahen, um erhört 
zu erden. ö | | 
Am merfwürdigften unter diefen Edelfteinen für 
den älteften Verkehr zwifchen dem Kolchifchen Pontus 
und dem innerfien Afien im Lande der Seren und Se 





53) Plutarch. de Fluv. ed. Huds. p. 28, 

54) Valentyn. 1. c. T. V. p. 369. 

55) Curtius Rufus L. IH. 3. 8. | J 

56) AsSın& 6. Orph. ed. Hermann. Lips. v. 170, 
p- 379. | 
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rinder bleibt uns für jegt der fchönfte himmelblaue 
Stein, der Lapis Pazuli, über deffen neueres Vorkom— 
men, Verkehr, Nahmen und einzigen Fundort 
im indifheg Kaufafud wir ſchon anderwärtt 
(Erdf. 11. 552, 922.) umftändlich gefprochen haben, wie 
wir auch dort ſchon den Nahmen des Herovotifchen 
Volkes der Saspiren 7) auf der Handelsſtraße zwis 


ſchen Kolchiern am Phafis und Medern am Kaspifchen 


See,von diefem eigenthürnlichen fandesprodufte abarleis 
tet haben, das nach dem Scholiaften des Apslloniug *°) 
nur bey ihnen, die ein Skythiſches Volk genannt wer: 
den, gefunden ward. Doch bleibt ung zur Begründung 
diefer, wie es fcheinen mag gewagten Anficht, noch 
einiges hinzuzufügen übrig. Der Nahme des Volkes 
ift ung zuerft aus Herodot °) befannt, wo fir Zxrreı- 
ess heißen in Ed. Florent., Zarreıgss in Ed. Aldina, 
Zareıess in Orpheus Argon. v. 753.5; eben fo bey 
Apoll, Rihod, II, 397. Eben bey dieſem (£feins 88 
. Zamsıoes emi o@icı vareraoves) fügt der Scholiaft den 
gleichnahmigen Stein lapis Sapirites hinzu, von dem 
fie ihren Nahmen haben (di ro worAyv Tag aurois V- 
vous muy Zameieienv Adv) 6%), Daß fie aber auch 
fpäterhin Sabiren (Zafeiges) 6°) hießen und ein binnens 
ländifches Volk am Pontus waren (EIvos iv ry meroyelz 
75 Tlovrınns) geht aus Stephanus Byz. hervor, fo 
wie daß fie in vielen Ortfchaften (densa oppida Sapei- 
rum) °2) wohnten, und alfo Feine Nomaden, daß fie 





57) Herodot, IV. 37, 40. I. 104, 110. VII. 79. 
58) Apollon. Argon. II. v. 397. Not. Schol. 
59) Herod. IV. 37. 40. 
60) Schol. ad Apoll. Argon. II. 3g7. 

61) Steph. Byz. ed. Pinedo. 587. 46. 

- 63) Orph. Argonaut. v. 758. 
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demnach nur in ſofern ein Scythiſches Volk genaͤnnt 


werden konnten, wie man zuweilen auch wohl die Kol: 


hier unter dem Nahmen der Skythen begreift. Ders _ 
ſelbe Nahme ift e8, den Strabo unter dem Lande 
Sysperitüs (Zurrisienris, antea Zuamieiris) 6) in Arme: 
nien verfieht, wobey er auch eine Fandichaft Kara 
nennt, ein Nahme, der und an Colchana, im fpäter- 
fogenannten Media minor (Erdk. II. 926.) erinnert, 
das auch in die Reihe jener indiſch-baktriſchen Dans. 
deisftraße fällt. Der Stein aber, melchen der Scho— 
liaft Sapirites nannte, heißt bey Theophraft Sapp his 
rus ( Zampeıgos, aurn d koriv wemee Kovsömactos) 6). 
Daß diefer Sapphirus_der Alten wirklich das Aaxlou- 
eiov (Lapis lazuli, feit den — .Säcul., nach Leontius) 6°) 
der Neuern fey, iſt fei Amann 6%) entfcheidenden 
Unterfuchungen darüber ald ausgemachtes Faktum ges 
wiß, und von Mineralogen und Antiquaren beftätigt. 
Die Soldpunfte, nämlich Fleine Kießkryſtalle, im hims 
melblauen undurchfichtigen Steine find ihm fo charakte⸗ 
riſtiſch ( cyanei coloris; in sapphiris- enim aurum 
punctis collucet coeruleis. Sappbirorum optimae 
 apud Medos, nusquam tamen perlucidae, inutiles 
sculpturae.) 67), daß er dadurch unverkennbar iſt. 
Epiphanius nennt ihn darum den Eöniglichen Stein 
(regius aureis punctis varius xevaoerıyns) ©). Die 
drey Hauptpunfte Haben wir nun dargelegt: der ſchöne, 





63) Strabo XI. ed. Oxon. Falcon. — II. fol. 734. 
64) Theophrast. de Lapid. $. 43. 
65) Leontius de Constructione Arateae RE P. 144» 
in Commelini Astronom. Vet. Ser. ı58g. 8. 


66) — aur Seſciht der Erfindungen, Th. III. 2. 
196. 


67) XXXVII 38. 
68) Epiphanius de Gemmis XII. 5. 
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ächte, azurblaue Stein, welcher das Ultramarin gibt, 


4 


der Lapis Lazuli, ift der Sapphirus der Alten; fein 


Nahme iſt derfelbe, von welchem das Volk der Sapiris 
ten oder Saspiren genannt ward ; -in ihrer Heimath 
allein Hatte diefer koſtbare Stein feinen Fundort. Kiers 
aus folgt nun viertens, da der Fundort diefes Azur 
nur alfein (Erdf. II. 552.) im indifchen Kaukaſus ift: fo 
mußte der Saspiren Heimath in Oberindien feyn, im 
Lande Serinda, im Lande des alten Buddha und Koros— 
Kultus, dem Lande der-alten Budier. Die Saspiren 
Herodots, ald Nachbarn zwifchen Kolchiern und Mer 
dern, waren alfo eine Kolonie aus dem indifchen Hochs 
aſien, welche fich fo gut wie andre Kolonien der älteften 

Zeit, wie auch Koichier ſelbſt, ange vor Herodot dort 
angeſiedelt hatten, und den Nahmen nach ihrer Haupts 
waare, dem heiligen Edelfteine hatten, deffen Monopol 
demnach in ihren Händen war. Ihrem Wohnfige nach, 
bey Herodot, hatten ‘fie das Land inne, -velches fpdters 
bin Ferien und Albanien genannt ward, am Koros 
(Kur Arares), und da wir gezeigt haben, daß dort 
feit, Pompejus Feldzuge gegen Mithridates, und feit 
feinen Entdeckungen am füdlichen Kaukaſus eben diefe 
Iberer und Albaner (Erdk. II. 890.) da fle zuerft ber 
Fannt werden, ſchon ihrer Kafteneintheilung wegen zu 
den aus Dftafien eingewanderten Kolonievölkern gehör; 
ten (mit einem allgemeinen Rahmen öfter Meder, 
Mydoı genannt): fo wäre es nicht unmwahrfcheinfich, 
jene Saspiren für die älteren Vorgänger der fpäter dort 
befannt werdenden Anfiedler, und des handelnden 
Kulturvolfes mit der Prieſterkaſte in Iberien und als 
banien zu halten. 

Doch dieß dahingeftelt: ſo iſt es gewiß aus 
Dionyſios, daß ſchon im hohen Alterthum, im indi— 
ſchen Hochlande am Paropamiſus und indiſchen Kau⸗ 

J 2 
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kaſus, der Gewinn’ dieſes Sapphirus und des Edel— 
ſteins Koralion (ieu Kuganioıo, rubri coralli ) %) 
bergmännifch durch Felsabſprengen (Tuns amorsmvöueros 
etc. e qua desecantes etc.) betrieben ward mie noch 
heute, alfo ein alter Erwerbszweig der dortigen Gebirge 
Bewohner war, die ja durch die Seren und die baftri: 
ſche Straße, fomohl mit Sud: ndoftan wie mit dem 
> Mare Caspium in Verbindung fanden. Dionyfios 
rechnet daB Land des Fundortes, zu Aria am Paropas 
miſus (der alten Budier Si6), wo man die Adern 
des ſchönen goldblauen Sapphiros finde (xevesins 
Kuavas Te navy mAdnz Eau mpeieoo) 7). Der rothe Kos 
ralion (nach dem Blute der Gorgo genannt, ro SE 
Kygarsov rouro Fopyüvos aiuaros etc. 7), eine Mythe, 
welche ächt aſiatiſch iſt und in Steinſculpturen bis 
Java reicht) iſt Fein andrer als der Rubin, welcher 
gleichen Fundort mit dem Lazuli hat (Erdk. U. 551.), 
und für die alte magifche Symbolik Mittelaſiens gleich: 
wichtig ift. 

Dieſe iſt e8, durch welche der alte Sapphirug — 
timus quem tellus Medica gignit), ginen fo hohen 
Werth bey den Alten befaß, daß er der Heilige, die 
Gemme der Gemmen genannt ward (ut Sacer etme- 
rito gemmarum gemma vocatur) 7”) Die blaue 
Himmelsfarbe ift von jeher bey Indern eine heilige 
Farbe der Götter gewefen; daher diefer Lazurſtein mit 
feinen goldnen Kießpunkten (die Sterne im Himmels 
bfau genannt; stellae, pyrites, Sa-pyr, Sap-phir?) 
im Tempeldienſt, wo er zugleich als Feuer gebender Stein 


; 
i 





69) Dionys. Perieget. v. 1103. 
70) Dionys. Perieget. v. 1105. 

71) Eustathius Schol. ad Dionys. p. ı88. 

73) Marbodi Liber EN ed. Beckmann, Götting. 
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diente, von geheimnißvollerer Bedeutung werden mußte. 
Daß er auch im alten Indien zum bedeutungsreichen 
Tempelſchmuck gehörte, wie ſpäterhin er die Haupt— 
zierde paläſtiniſcher, byzantiniſcher und römiſcher Kir 
- den, Kanzeln, Bifhofsflühle u. f. w. war, ergibt ſich 
aus des Epiphanius Nachricht 7?) von einem Tempel 
des Bacchus in Indien, zu welchem eine Zahl von 365 
Stufen (Jahrestage) aus Sapphirus geleiten follte. 
Aus Marbodus, der in der magifchen Gemmenkunde 
bewandert und fehr befannt mit Alteren Nachrichten 
war, die uns verloren gingen, fehen wir, daß des 
Sapphirus geheimer Werth ganz auf die Lehre und 
die Magie des buddhiſtiſchen Mittelaſiens zurückführt, 
wo Keuſchheit, Friedfertigkeit, Seelenwanderung und 
Necromantie (ad erocandas imagines) einheimiſch 
waren. Der Sapphirus enthält nämlich eingeſchloſſene, 
vegetabiliſche und dendritiſche Körper 7°) (nam corpus 
vegetum conserrat etc.), daher er alfo denen günftig 
ift, die ich der Fleifchfpeifen enthielten, und daß zu 
diefen die Samandifchen Buddhiften gehörten, fagt 
uns Porphyrius 7”). Wer den Sapphirus trägt, iſt 
ber Trug und Neid erhaben, und erlangt Gleihmuth 
der Seele in jeder Gefahr. Dieß ift die erhabene Lehre 
der Frommen des Budtha. Durch diefen Stein öffnen 
Ech verfchloffene Pforten und Wohnungen. Diefer Saps 
phirus erwirbt die Verföhnung der Gottheit und Die 
Erhörung des Gebetes (placatumque deum reddit, 
precibusque faventem) ”*%). Er dient den Frieden zu 





73) Epiphanius de gemmis XII. $. 5. 

74) Marbodi Lib. Lapidum 1. c. p. 21. 

„5) Tlog@vugiov meet Anexns ’Euluxaov etc. deAbstinen- 
tia, ed. Lugd. ı620. IV. p. 404, 406. 
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vermitteln (ad pacem reconciliandam) ; Buddhag 
Hriefter find immer die Boten des Friedens. Er dient” 
mehr als irgend eine andre Gemme der Necromantie 
(et plus quam reliquas amat hanc Necromantia gem- 
mam) ; aber wer ihn tragen will, muß ein reined und = 
Feufche® Leben führen (sed qui gestat eum, castissimus 
esse jubetur); auch dieß zeichnete alle jene Priefters 
Folonien der Gerechteflen der Menfchen aus, wie noch 
heute die Kafte der Banianenedurch ganz Weftafien 
(Erdf. I. 851.). In alle diefem liegen ohne Zweifel 
viele Spuren altafiatifcher Verbindung der Völker des 
Dontifchen Weſtens mit denen des indifchen Oſtens, 
und dieß bier iu Bezug auf Saspiren, die alten fonft 
ganz unbekannten Nachbar der Kolchter dargethan zu 
haben, wird auch auf einem fo undefannt gebliebenen 
Boden den übrigen Unterfuchungen- über Kolchier einen 
böhern Grad hiſtoriſcher Glaubwürdigkeit verfchaffen, 
als wir diefen, fonft an ſich, aus Mangel BENDSAISDEN 
Fakten, zu geben im Stande wären. 

Wir wollen zugleich bedenfen, daß der Kubin, 
wie der Sapphir, in der Alten- Welt, nur allein Iofal 
in Dberindien (Erdk. II. 551.) un) in Dekan, auf 

Ceylon, , geognoftifch in Aften feinen Fundort hat, wer 
nigftens Fein andres .einheinifches Worfommen von. 
ihm weiter weftwärts befannt ift, fein mythologiſcher 
Werth und die Verbreitung unter verfchiedeneriey Nah: 
men bey den Alten, dadurch aber noch merfwürdiger 
ift, daß Edeifleine ficherlich nicht ohne Bedeutung in 
den Statuen der Griechen, im bieratifchen, vielleicht ' 
auch Äginetifchen Styl, vorkommen ; daß der Rubin 
aber im Drient, befonders zu den Augen der Koloffals 
bilder der alten indifchen Statuen am Ganges ger 
braucht ward, daß Rubine als Angenzierde der Schlans 
genföpfe auf fehweren, maſſivgoldnen Armfpangen in 


* 
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den älteften, fogenannten milefifchen Gräbern (tumuli), 
am Kimmerifchen Bosporos ausgegraben ’”) wurden, 
daß fie, ganz auf gleiche Weife eingefaßt, das einzige 
Drnament goldner Lingams auf der Inſel Java auss 
machten 7°), die man dort in den Tempelruinen aus 
den älteften Zeiten ausgegraben hat. Ferner, daß auf 
Ceylon, wo diefer edle Rubin meift im aufgeſchwemm⸗ 
„ten Küftenlande gefunden wird, wo er denn Korund 
(Koros) heißt, das innere Bergland dagegen zu feinem 
wahren Fundorte im Muttergeftein hat, nämlich in 
den Gneuß oder Glimmertafeln 7) des Adamspifs, 
defien Gipfel der heilige Walfahrtsort der Verehrer 
des Buddha, megen des Buddhafußes (Parabat, f. 
Erdk. J. 693.), if; als das Symbol der Errettung 
aus den Fluthen, durch den ganzen Drient befannt; 
daß eben Ddiefem Buddha ,„ heutigestags zugleich , 
das majeftätifche , große Rhododendron mit feinen 
wunderhertlichen, purpurrothen Blüthen, welches die 
Höhen dieſes Berges ummuchert, ganz ausfehließlich 
geweiht ift, und daß eben bier, auf dem erbabenen 
Drte, das Heiligthum mit dem großen rothen Hyacin— 
thos (muov xal meya) 2) gewefen feyn mag, von 
dem Kosmas Fndicopleuftes (c. 560.) erfuhr, wie 
von einem Wunderfteine, daß er in der Berglands 
schaft, auf einem Tempel bey Sonnenglanze weithins 
ſtrahle, ein unbefchreiblicher Unbli (ariuyrov Itazux 
ev), fo daß es mwahrfcheinlich wird, er habe nicht. 
weniger zum antiken taprobanenfifchen Sonnen; 





77) Clarke Trav. Lond. 4. ißıa. T.I. p. 398. u. tab. 
8) Th. Raffles History of Java. Lond. 4. 1817. T. 1: 
p- 36 tab. = 
”9) J. Davy Lond. Soc. Transact. Nov. 1818. 
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kultus gehört, den wir früher den des Koros, des 
Awatar, der Kolias genannt haben. 

Dieſe hingeworfenen Bemerkungen über den. Edel: 
feinfultus, und das, was wir anderwärts ihren Zaus 
ber im Drient “genannt haben (Erdf. 1. 554), follten 
uns hier nur den Boden bereiten, um einen längft 
gebahnten, aber überwucherten Weg von neuem zu 
finden, den der zweite Hauptſchmuck des Drients, die 
Perlenfchnüre, ſchon in den Altern Zeiten, bis zum 
Pontus Eurinus gefunden hatten, wenigſtens lange 
vor Chriſti Geburt, wenn auch das Alterthum ganz: 
lich darüder, wie faft über alle äſiatiſchen Handels 
artifel am fo viel befuchten Pontiſchen Geftade ſchweigt. 
Daß von hieraus die Nomer nicht nur. eigentlich zuerfk 


mit Edelfteinen,, fondern auch mit Perlen befannt 


wurden, fagt Plinius ausdrücklich, und die Veran: 
kaffung waren des Pompejus Siege in diefen Gegen . 
den (Erdf. II. 500, 814, 896.), welche der Geheim⸗ 

nißfrämerey und den milefifchen Fabeln endlich "bier 
ein Ende machten, und wirklich, zum erften Male, 
Mittelaſien für die Weſtwelt auffchloffen. Und gerade 
bier fand Pompejus im Schage des Könige Mithris 
dates, der nicht fomohl mit feinen füdlichen als mit 
feinen öftlichen parthifchen (baktriſchen) Nachbarn in 
Verbindung und mit den Kolchiern am Pontus den 
Eaufafifchen Gebdirgsnachbarn und den. Bosporanen 
im freundfchafrlichen Verkehre ſtand, einen unermeß; 
Jichen Borrath) von Perlen, von denen man im We: 
ſten vorher faſt gar nichts gewußt hatte (victoria 
tamen illa Pompeji primum ad margaritas gem- 
masque mores jnclinavit, Plin.) %). Aus diefem 
Schatze erhielt der Kapitofinifhe Jupiter in Rom, 


Bi) Plinius H. N, 1. XXXVII. 6. 
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außer unzähligen andern Koftbarkeiten, ein ganzes 
Mufeum aus Perlen (museum margaritarum), das 
Bruſtbild des Siegers aus Perlen, und überdem noch 
33 Kronen aus Perlen, als Weihgefhenf. Wo an: 
ders Fonnten dieſe vorzüglich herfommen , als aus 
dem indifchen Sinus der Kolchier, und durch wen? 
Doch wohl von ihren Emporien, von denen auß fie‘ 
felbft, wie wir oben fahen, die ferniten Handelsreifen 
zu machen pflegten, fo daß wohl das Kolchier: Land 
am Pontus (f. deffen Erfirecfung Erdf. IL. 769, 786, 
919.) ihnen nicht zu weit entfernt. feyn. konnte, fo 
wenig als den Sapiren: Händlern mit Fapis Fazufi 
(Sapphirus) es zu befchmerlich war, aus Hocdindien 
bis Iberien zu ziehen (Erdf. 11. 922.), oder den In— 
dern zu Kaifer Juſtinians Zeit, did Armenien, zu 
Ebn Haufals Zeit bis Aftrafan (damals Samarfant), 


oder den fehwarzen Edelfteinhändlern nach A.1500. auf 


die jugrifchen Pelzmärfte (Erdf. II. 625, 925.) 
Indeß ift noch der zweite Fundort ber. Perlen im 
perfifchen Meerbufen zu beinerfen übrig (Erf. II. 164), 
"der jedoch nie diefen überfchwenglichen Reichtum von 
Nrachtperlen geliefert hat, als dag indifche Meer, obs 
wohl Nearch *2) der Admiral Aleranders der dortigen 
Derififcherei fchon erwähnt, und ſagt: man fange 
die Margariten da, und häufig wie im indifchen Meere. 
(Lage der Inſel f. Erdf. II. 154, 158). In diefer 
Nähe auf einer Küfteninfel liegt das Monument des 
alten Königs Erythras, das wir nach dem obigen für 
ein Heiligehum des Koros anfehen mochten. Diefe, 
Juſel wurde feit Nearchs Schifffahre bier Ogyris, 
(Ogyrine, Gyrine, Tyrine; Ormuz der fpätern Zeit) . 





82) Nearch in Arrian Indic. ed. Schmieder 3,3. p. 
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genannt, und denſelben Nahmen gibt Dionyſius °) 
dem DBorgebirge, auf welches er daffelde Monument 
henſetzt, und zwar im Weſt des vorliegenden Landes 
Karmanis (Karuavıs Tlegrav korw Eurogsov)," wo ein 
großes Emporium der Perfer war, und wo fehon Aleranıs 
der M. ein. blühendes Neich fand. est heißt noch 
das Land Karamanien, gleichbedeutend mit Coromane, 
wie es bei Ptolemäus und Stephanus (Kogouarıs — 
b. Ptol.; Kogppuarn b. Steph.) *2) am Sacer Sinus 
. (iegös #öAroS) genannt wird. Hier am Eingange zwi— 
ſchen beiden Promontorien der älteften Sabäer ( Arz- 
Rav), md auch ein Korodamon und eine heilige Sons 
nenſtadt (ig Hris area), liegt auf der perfifchen Seite 
die Küſte Koro maneg, auf der arabifchen Dsmas 
nes (Dman, Erdf. 1. 200), die urältefte Handels; - 
küſte Arabtens, mo ebenfalls ſchon zu Ptolemäus Zeit 
bei den Sachaliten Perlfiſchexei eingerichtet war. Es 
trifft ſich merfwürdig, daß hier die zwei benachbarten, 
berühmteften Handelsfüften des Alterthums noch heute 
von den Banianen heilig verehrt werden, und daß fie 
Die zahlreichften Banianenfolonien beherbergen (Erdk. J. 
851. I. 155, 200). Vom Sonnen: und beftimmt Kos 
‚808: Dienft finden wir gerade hier Die zahlreichften Spus 
gen, einen Korosfluß ?) (auch Karos, wie in Karmanis 


und Ikaros nach ver:chiednen Codd.), dabei die gu 


fel Agedana oder Sagdiana (Zaydıava iv 4 Wirros) 
mit der rothen Mennige (wiAros, minium) %) zit 
weicher Melite, wie Surkh-But und Bal: Ram °) zu 
Jagernaut gefärbt find. Vermuthlich WE dieß das 


83) Dionys. Perieg. v. 607; Eustath. Comm. p- 113. 
84) Ptolem. G. VI. 6.; Steph. Byz. ed. Pinedo 377, 5ı. 
85 Marcianus Heracleot. konipl: ed. Huds. 20. 

.86 Plin. XXXIII. 7. 

67) Paterson in Asiat, Res. VIII. 44. 
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Soghd d. i. der alte Paradiefesnahme, der uns fonft 
nur im baftrifchen Lande (Erdk. 11. 568.) befannt ges 
worden, aber einft als ein heiliger wohl weiter reichen 
mochte. Nur 400 Stadien davon, liegt die Inſel 
Achindana, die nach andern Axızdava b. Marc., 
Axıdave 5. Ptolem. hieß ; vieleicht der urfprüngs 
liche, aſiatiſche Nahme der Echiona (Derfero, Awatar, 
Kolias, DBenusinfel), deren Kultus noch vor ven 
Heraflidenzeiten, nach Herodots Sage, ſchon auf dem 
Tauriſchen Cherſoneſus geweſen ſeyn muß (ſ. unten). 
Auch hier demnach, wären am Eingange in den 
perſiſchen Meerbuſen mit den Perlbänken, an einer 
in ihrer Art gleich individnalifirten Eofalität von Meer 
und Land, wie am Taprobanenfifcehen Sinus der Kol: 
bier, und wie auf Taurica Cherfonefus, die Spur 
ältern vorzoroaftrifchen Korosfultug; des Sonnenkultus 
haben auch ſchon Andere ?°) gezeigt. Es iſt nicht ohne 
ale Mahrfcheinlichfeit, daß eben in der Sage vom 
Erythras, bey Dionyfinsg, das Mittelglied einer urals 
ten Verbindung diefes perfifcherprhräifchen mit dem 
ceplonenfifcherythräifchen Meere gegeben ift, nämlich 
das, des gemeinfamen Sonnenfultug » Erpthrag. Der 
alte König diefer Meeresgeftade, heißt e8 ®), zog hin 
zü den Indern, unftreitig zu denen des Südens, alfo 
zu den Taprobanenfifchen; er ſtand dem Dionyfos im 
Kriege gegen die Inder und zwar rühmlich bey. Ob 
dieß im großen Religions-Kriege des Nordeus mit den 
Süden war, durch welche die Brahminengemwalt die 
herrſchende wurde, darüber ſchweigt die Geſchichte, 
aber Erythras war ſchon zu Alexander M. Zeit, ein 
alter, verehrter Herrſcher des perſiſcherythräiſchen Ges 





85) Creuzer Symb.II 26, 
89) Dionysius Perieg. v. 607.; Eustath. Comm. p. 113, 
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bietes (roũ meurws Öuvartevsavros THS XKwens raUrys) 9) 
der im Volksglauben feflgemurzelt war; alfo reicht 
wenigſtens, dem ſey fonft wie ihm wolle, altindifche 
Geeverbindung vor der Herrfchaft der Pandos in De: 
£an und vor der Herrfchaft des Kyrus in Südperfien, 
weſtwärts bis ‘in den Perfifchen Golf hinein, und aus 
diefem flieg ja, wie wir oben fahen, der Dannes Ama; 
‘tar, oder der Chaldäifche Buddha, der weife und milde 
Lehrer Babylons aus den Waflern hervor. Da aber 
den Brahminengefegen nach die Eee unrein iſt und 
entweiht, und des Borrechtis der höhern Kaften vers 
luſtig macht (Erdk. II. 710, 818); fo kann diefe ältefte 
auf einem Kultus beruhende Ausbreitung der Kolchier,, 
Taprobanenfer oder überhaupt der Südländer (Defaner) 
mit dem Sonnendienft, nach Welten hin, nur eine 
vorbrahminifche feyn, oder eine aus der älteften Buds 
dhazeit, mo Koros herrſchte; oder eine durch jene indi— 
ſchen Religionskriege neceffitirte, zu deren Unters 
fügung Erythras tapfre Schaaren herdeieilen moch— 
ten. Auf dieſem Wege nun ergibt fich höchſt wahr— 
fcheinlih, daß auch die Vertfifcherei im Perſiſchen Golf 
‚ auf oflafiatifcher Kunde beruhete, und von bier aus 
ebenfalls eine alte Berbinduuggftraße zu dem Pontifchen 
Lande der Kolchier ging, die Herodot wohl kennen 
Iernte und fie als die Angel feiner afiatifchen Ethnogras 
phie mehrmal 9) nennt: Don den Kolchiern des Pha— 
ſfisſtromes am Nordmeere (Koarxa, ial mv Boonigv ° 
Baraseav) zu den Sapiren (Saspiren), zu den Mes 
‚dern und dann zu den Perſern am erpthräiichen Süd— 
mieere (Em) vyv vorinv Saraccav, auv Egufenv zarsout- 
m) Hier, fagt er noch einmal, wohnen diefe vier 





89) Arrian Indic. 37, 3. ed. Schm, p. 194. 
90) Herodot I. 104. IV. 37. 
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Völker von Meere zu Meere (Txira Terseoa tIvea 
ointes tx Iararens ts Sararcav) ohne weitered über 
diefe bedeutfame Reihenfolge hinzuzufügen, diemwiralß 
eine der älteften Kommunifationen zwifchen den indifchen < 
und pontifhen Gewäſſern anfehen müfen. Auf ihre 
mußte ſich vor der Stiftung der perfifchen Monarchie 
nicht nur altperfifches und altinditches, fondern auch 
eben fo leicht altägyptifches Wefen aus dem erythräi— 
Shen Süden zu den Skythen und Thrafen in Aſia 
Minor und an den Pontus verbreiten, wenn es vort 
nur vermittelnde Völfer gab. So mochte einft gleichers 
weiſe aus dem altindifchperfifchen Kultus der Menes, 
Manes (Mar), Dmaned, Koromanes, in man und 
" Koromanien oder Karmanien, zunächſt dann einſt von 
der Ikarus-Inſel durch den Kilififchen Amanus bins 
durch gezogen feyn zu den alten Kariern, die im Orte 
Erythras einen eigenthümlichen Herkules Erythras 9) 
verehrten, der auch von Tyrus ber auf einem Flooße 
(in ratibus) nach Urt der Phönicifchen alten Patäfens 
Götter herangeſchwommen feyn follte, mie auch die fo: 
genannten Gcphyräer nach Tanagra 7). Ein folder 
Menes neben dem Koros (Mond und Sonne) findet 
ſich bis zum Ikariſchen und Kretenfifchen (Koenris) 
Inſelmeere, wo auf Kreta der Minos und Minotaurog 
uralt, und ein alter Erythras (Sohn, von Minos Brus 
der), der weſtwärts bis in das Pelasgier Fand reicht, 
wie auch nordwärts bis in das alte, thrafifch : Fimmer 
rifche Pontusgebiet, fo weit nämlich nicht nur mit der 
Bergfette des aftatifchen Taurus der alte Dienft der 
Artemis Tauropolos ging, fondern weit über diefen 


* 


[3 





92) Plinius H. N. VU. 57.; Bayeri Numi decem Ery- 
thraeorum in Opp. p. 36, 43. 
95) Creuzer Symb. IV. 568, 
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hinaus jedes Bergland, wo diefer Kultus einzog (Koro⸗ 
manes; Sol und Luna) ein Tauriſches Land erſt ward 
vom ceylonenſiſchen Taprobane (von Taphros: bane, 
Tauro⸗bane, Thabara, Tur, Masthura) durch das 
ganze Taurusland Vorderaſiens (Erdk. II. 53, 706.) 
hindurch, nicht nur bis zum Mileſiſchen Tauro— 
polium, im Weſten, ſondern auch bis zum Tauriſchen 
Cherſoneſus (xoedınros, d. i. Koros-Inſel, Sonnens 
Eiland; ſpäter Chor-ſun) und noch weiter jenſeit in 
die Tauru des mitteleuropäiſchen Alpengebirgs, mo 
alter Sonnendienſt bis zur hohen zweizackigen Furka 
(Bicornus) war, deſſen Eisgebirge am Berge Gottes 
(Gotthard) die Sonnenſäulen der Alpenbewohner hie⸗ 
fen (quod de editamine Gentici cognominant Solis 
Columnas)) %). 

Doc, diefes für andere Nachweifung auffparend; 
bemerken wir bier im Perfifchen Meerbufen, dem pers 
Ienreichen, gelangte man vom Tumulus des. Königs 
Erythras nordmwärts fhiffend zur Jkaros-JInſel (Ix- 
gov eivaniunv) 9), mo der Artemis Tauropolog Altäre 
mit herbem Rauche dampften. Hier, ſagt der Scho— 
liaſt 9%), war ein berühmtes Heiligthum von Apollon 
und Artemis (Sol und Luna; Koros und Menes, 
wie Koromanes), auf der gleichnahmigen Inſel, wie 
die im ägäiſchen Meere. Gie lag gegen die Euphrat: 
mündung, (den Perlbänken wohl nicht fern), und fol 
erſt, nach Ariftobulus Bericht, wie Arrian 9) fagt, 
Diefen Nahmen durch Alerander M. erhalten Haben, 





94) Festus Avienus Ora Marit. v. 675. 

95) Dionys. Perieg v. 6ıo. 

96) Eustath. Comm. p. 113. 5. Not. 

97) Arriani Nicom. Exped. Alexandri ed. F. Schmieder 
Lips. 1798. VII. 20, 9. p. 459. 
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nach der Fabel des Däpdalifchen Jkaros, des Helios 
Sohn, am Xegäifchen Meere, woraus wir eben fehen, 
daß dieß, mie fo unzähligemal, der umgekehrte Fall 
im Drient flatt im Occident wirflidy war, deſſen Rich— 
tigkeit der Sieger im Drient erkannte. 

Eben Son hieraus (Tyros, Aradus, PBahhrain, _ 
Erdk. II. $. 15. ©. 157. u. f.) erzählten die älteften. 
Perſiſchen Annalen (Ay) rückten die Tyrier zum 
Meftmeere fort, und vor ihnen und mit ihnen, den 
alten Sonnendienern, wohl gleichzeitig und vorber ehe. 
Kyros an der Spige der Achämeniden zum Alleinherrn 
von Fran ward, die ihnen vielleicht näher fichenden 
und gewiß beffer als uns befannten (mie ſchon aus 
Beroſus fich fchließen läßt), altindifchen Kolchier vom 
Taprobanenfifchen über den Armenifchen zum pontifch 
Lolchifchen Phaſis. Hieraus würden ſich auch die ver: 
fchiednerlei, obwohl fparfamern, älteften Anklänge des 
pontiſchkolchiſchen an altphönicifches und Agyprifchs 
meroeifches Wefen, aus einer und derfelben Wurzel, 
einer alten aflatifchen Brieftergemeinfchaft in Sprachen 
(f. Bochart), Kultus (f. Ereuzer) und Sagen, zumal 
die des Sefoftrid, der fomohl in Indien wie in Aras 
bien, in Argypten wie bei Kolchiern, Scythen und 
Thrafen feine Grenzfäulen und GStelä al8 Heros 
(Oſiris, Sol, Dionyfos, Phallos) errichtete, erkäus 
tern laffen. | 

Daß eine ſolche Kommunication zu Lande zwiſchen 
dem perfifch sernthräifchen und dem nördlichen Eoichiich: 
pontifchen Geftade, wirklich beftand, lehrt ung Alexan— 
der M. Gefchichte; aber auch zugleich, daß fie ein 
Geheimniß felbft für einen Alexander war, der füch 
nicht wenig wunderte, wie Mearch 9°) berichtete, daß 

98) Nearchi Peripl. ed Hudson. p. 35.; Arrian, Indica 

ed. Schmieder 40. 5. Not, p. 213. 
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die Geſandten vom Pontus aus auf einem fo ſehr 
Eurzen Wege (nuora ärlynv 6dov dergirrzs) zu ihm 
nach Sufa, ihre Depefchen überbringen konnten (xa} 
Swiun yıridaı 'Arekavden, nal eimeiv "Arekavdon us 
6dov nv Boaxuryrz), und ed kann nur fehr lächerlich 
berausfommen vom Standpuncte ded modernen, euros 
päifchen Geographen und Philologen aus, den Nearch 
eben darum lügen flrafen zu wollen, als müffe Alerans 
der M. Zeit alled geographifche fehon fo genau Haben an 
den Fingern herzählen fünnen , wie mir es wohl nach 
Sandfartencontouren, und zwar richtig wähnend, zu 
thun und gewöhnt haben. 

Auf doppeltem Wege auf alter Lands und Waffers 
firaße, fonnten alfo feit alter Zeit, auch Perlen nach 
Sran, Armenien, Parthien und zum Pontifchen Ges 
ffade fommen, und fo fich in den Dactpliothefen und 
Mufeen der Vorfahren König Mithridates bis zu dem 
außerordentlichftien Vorrathe anhäufen; daher denn 
auch wohl ihr Dichternahme auf ihre doppelte Heimath 
zu beziehen ift (Gemmae erythraeae, Erythraei la- 
pilli) 9), mwiewohl die mehrfien und größten aus dem 
indifchen Meere famen (Indicus maxime has mittit 
Oceanus) '°), wenn fehon die aus dem perfifchen 
ſchwerer e) und weißer find. Der griechifche nach 
Androfihenes bey Athenäus vorfommende Rahmen der 

Perlauſter, Beoßsess =), Fonnte daher wohl, wie 
Bochart erflärt (a barar, clarum, purum, nitidum, 
daher barburim) '), der phönicifche Nahme feyn, 





99) Salmas. Exereit. Plin. ad Solin II. fol. 784. a. 
100) Plin. H. N. IX. 54. : 

101) Pet. Texeira Chronic. Ormuz. p. 26. 27. 

102) Salmasius 1. c. 790. b. c. | 

303) Bochart Hierozoic. Il. f. 690. 
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ſo wie Margarita (von waeyaeov, lanx) der griechi⸗ 
fche von der Form hergenommene, wie der lateiniſche 
Concha, der allgemein in Indien für die ganze Sivpe 
geltende Chanquo 2%) zu feyn feheint, der Athiopifche 
Nahme für die Perle aber allgemein Bahario ift, von 
dem Fundort im Perfergolf (Bahhrain) der hebräifche 
aber, nach Bocart ‘*), dar, vermuthlich ein Local 
nahıne von der gleichnahmigen Perlbank dey Ga-dara 
(Bao bey — Katar der Arab. Erdk. II. 160.), Be- 
dolach, Gen. 2. 12. ebenfalls ein Lofalnahme, und 
der britte ——— Dieß lebtere hebräiſche Wort mag 
das pinicon (viva, wiwa, mıwındv ; mivinıov xöyxov bey 
Arriau) °%), der Griechen, pinna der Römer feyn, und 
laßt auf eine gemeinfamere, aflatifche Wurzelbenennung 
fihließen , indeß der deutſche Nahıne, Perle, entweder 
ein Verwandter mitperna (Pin. 32. 11.), nach Bochart, 
oder niit perula (uterus intumescens), nach Salınas 
fiuß, if, und den nordiichen Gegenden, dem ung 
unbekannt geblichenen Perfiichen Nahmen anzugehören 
fcheint. Die Meynung der Perlfifcher bey Bahhrain 2°), 
als erzeuaten fich Perlen nur da, wo ſüßes Waffer zu 
den falzigen Meerwaflern trete, könnte in der altindis 


ſchen Vorſtellung von der Unfruchtbarfeit der offer 


nen Salzſee gegen die fruchtichwangern Küſtenwaſſer 
und füßen Waſſerſtröme, davon mancherley Spu— 
ren um Taprobane am Pontus, am Phafis (Erdf. II. . 
913.) vorfommen, feinen Grund haben. Eben daher 
ſtammte wohl die Volfdmeynung, als erzeuge fich die 
Derle nur bey Aufs oder Untergange der Sonne, und _ 





ı04) Salmas, l. e. | 
105) Bochart Hierozoie. II. V. c. 6. p: 674: 675. 20. . 
106) Arrian. Peripl. Mar. Erythr. ed. Huds..p. 20, 33. 
ı07) Kazvini, Benj. v. Tudela, Texeira, $, Bochart l. e. 
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im Frühlinggzeichen, wenn der Wind vom Meere ber 
die befruchtenden Negentropfen herkeyführe (mie ein 
Zeus naraıßarns, Jupiter piuvius, Indra, der ein 
Amatar, auch ein oftafiatifcher if, al8 Goldner Negen), 
und diefe gleich fchwellenden Keimen von Den Mufcheln, 
die dazu, an die Döerfläche des Meeres fich öffnend her— 
vortreten follten, aufgenommen werden, (quomodo 
vulva semen); nad Kazvini. Indeß erzählen die 
Alten fchon, nämlich Apollonins ’°°), daß Andere die 
Kunft am Erpthräifchen Meere verftanden hätten, den 
Mufcheln die Perlen zu erzeugen, alſo künſtlich afzugemin: 
rien, und diefe nennt eben derfel’e, im erften Jahrh. 
nach Chr. Geb. Inder, eine Kunfi, die auch noch 
neuerlich in DOftafien in China 9), geübt wird, fo 
daß fich alles vereint, den Perlfang und den Verfehe 
damit, dem alten oceanifch ‚Folchifchen Indien zu vins 
diciren, wie die Seidenkultur und den Seidenverfehr dem 
continentalensferindifchen, und fomit eben biedurch 
auch auf dem Wege des Handels eine doppelte Bahn 
für altindifches Wefen zum Pontus außer Zweifel iſt, 
wo zugleich noch andre Beweife zu den. bisherigen 
hinzutreten, die diefe Verbindung in religiöfer Bezie— 
Hung in das hohe Altertum zurückführen, zu denen 
wir nun ‚übergeben müffen. 





108) Philostratus in Vita Apollon. IH. 57. ed. Olcar. 
p- 139. ın Gesn. Hist, Nat. IV. 634. ; und Tzetzes Var. 
J c. 1. II. s. 375. 

109 Becknann Beytr. zur Geſch. der In. 3, ©. 317. 


Zweiter Abſchnitt. 


Die Maͤetiſche See, ein Heiligthum 
des alten Sonnendienſtes. 


Erſtes Kapitel. 
Herodotos Nachricht von dem Geſtade 
der See Mäetis und von ihren An— 
wohnern, bis zu den Budinen. 


Mist nur das Pontiſche Geftade im Süden des 
Kanfafifchen Gebirges, zu welchem der albanifche 
Koros, der armenifche und der foldhifhe Phaſis (Erds 
funde II. 808, 764, 806, 908.) im obigen, ale die 
natürlichen Wegweiſer mittelafiatifcher Völker betrach⸗ 
tet worden find, nicht nur dieſes Land der, Koichier 
3098 im höchſten Alterthume die Aufmerffamfeit der 
Hellenen auf ih, fondern auch die Pontifchen Küftens 
gebiete des flachen Steppenlandes im Norden des Kaus 
kaſus, diefes Eckſteins der VBölferverhältniffe ( Erdf. IL, 
833, 841, 859. u. f.) Aſias und Europas. - Auch diefe 
find am Eingange der Scythifchen Ländergebiete ein 
von den Alten vielfach befungenes und befprochenes 
Land. Es find die grasreichen Fluren am Tanaig, 
die Umgebungen feiner erweiterten Mündungen im 
Palus Mäetis, und deren Durchbruch im Kimmeris 
| 8 2 
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fchen Bosporus, an dem Oſthorn der Tauriſchen 
Halbinſel. 
* Zu ihnen wenden wir uns jetzt, um den daſigen 

Spuren der Verwandtſchaft der älteſten Menſchen— 
geſchichte mit der vorher betrachteten, der aflatifchen, 
nachzugehen, wriche ung freilich größtentheils nur in 
den Sagen der Helfenen, und in deren älteſten hiſtori⸗ 
ſchen Fragmenten, wie Reſte aus einem Barbaren⸗ 
lande entgegentreten, die in ihrem rechten, den ſpätern 
Griechen ſelbſt, wie der geſamten Nachwelt verdunkel— 
ten Sinne und Lichte, aufzuklären eine zu ſchwierige 
Aufgabe für alle Zukunft bleiben wird, als daß hier 
bey dem erfien Anlaufe mehr noch als bloße Verfuche 
hierzu erwartet. werden könnten, um aus den taufends 
fach verfchlungenen Irrwegen durch bloße Fragmente 
des Willens und ein noch weit fünftlicheres Labyrinth 
der Meynungen, die einzig richtige Bahn hindurch zu 
finden. Doch merden beronders auch hier, wo alle 
. Hiftorie fehle, die Natur wie fie auf der Erde ſich 
geographifch entfaltete, und die Religion in dem viels 
artigften Irrthum und Kultus der Völker, mit den 
Sprachreſten, in denen das Abbild des menfchlichen 
Geiftes der Nachwelt zur Anfchauung ward, famt einis 
gen Kunftwerfen, die Hauptquellen und Grundlagen dies 
fer Unterfuchungen feyn, ku welchen gleich anfangs die 
Nachrichten, wie fie Herodot mitgetheilt hat, am beften 
anfeiten werden. 

Droißig Tagereifen brauchte der eichtgerüftete Fuß: 
gänger, um vom Eoldhifchen Lande am Phafis, zu dem, 
 Mäetifchen See (Aluns rn: Mauitdos) ) zu gelangen, von. 
welchem wir Durch Herodot die- älteften Nachrichten erhals 
ten haben, obgleich Die Kunde von ihm bey Den Griechen _ 





ı) Herodot, B. 1204. | af ‘ 
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in meit höheres Alterthum hinaufreichen mußte, da hier 
zu jener Zeit, alfo an 500 Jahr bor Chr. Geb., ſchon 
ein wichtiger Handel zwifchen Hellenen und Mäeten, 
denn fo werden deffen Anwohner mit einem Collectios 
nahmen °) genannt, im vollen Gange war. Vieles 
bleibt ung in Herodots Ausfagen noch dunfel „ und 
wird fo lange es bleiben, als wir noch nicht vollfoms 
men den Beift feiner Mits uud Vorwelt in und zur 
lebendigen Anfchauung gebracht haben. Dieß tft ein 
Ziel, von dem mir noch fehr meit entfernt find, 
von dem mir uns immer weiter entfernen terden, 
je mehr wir mit unferm Maaße der Dinge, als dem 
einzigen und allein gültigen, die Vorzeit meffen, und 
in Herodotod_nıy den Frichtglaubigen Fritifiren, nur 
den fehlenden Geographen zurechtiweifen, und feine Ges 
finnung, feine Wahrheit, feine Welt nach der fpätern 
und der unfrigen ſyſtematiſch, das beißt, doch immer 
nur nach unferm jedesmaligen Standpunfte beurthetr 
len wollen, ohne jene, wenn auch die äußere Schaafe 
der Worte verflanden ward, ihrem Inhalte nach, dem 
Sinne, nur faum geahndet, gefchmeige denn begriffen 
zu haben. Wir geben zu, daß jede Zeitgefchichte, jede 
Wiſſenſchaft, in jedem Autor immer nur ſich abſpie— 
gele, und nie abſolute Wiſſenſchaft, alſo die Geſchichte 
ſelbſt, immer noch voll Trug und Irrthum ſey; ober 
‚wir pflegen gewöhntich nicht zuzugeben, oder fihd ung 
doch felten deffen bewußt, daß ünfre ganze Zeit: 
MWiffenfchaft ebenfalls nur ein vorübergehender Moment 
der wifjenfchaftlichen Entwicklung überhaupt fey, in wels 
chem das Abbild der Vorwelt nur ein, feinem In— 
halte nach, ſehr relativ richtiges und wahres ſeyn 





2) Herodot. IV, 123. und Strabo XI. c.ı. p. . 367. ed. 
fein 
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fan, da Politik und Kritik erft ſpätere Fortichritte 


find, welche der, älteften Vorzeit fehlten. Dagegen ift 


” 


wiederum diefen beyden jüngern Digciplinen der Glaube 
der Borwelt fremd geworden, welcher zugleich ein wiſ— 
fenfchaftlicher, menſchlicher und ein göttlicher war; ſo, 
Daß das Spiegelbild, welches wir gegenwärtig von der 
Vorzeit im und fragen, mirflic nur ein höchiteng 
mathematifch , begrenztes iſt, Das nur die Oberfläche 


wiedergibt, die Tiefen approrimativ andeutet, aber 


keineswegs weder ausmißt, noch ergründet.: Eben dies. 
fes iſt es, was uns daher auch vollig unfähig macht, 
über den Inhalt diefer Vorwelt, wo er und von ihr 
feldft nicht aufgefchloffen ift, abzuurtheilen ;. oder, 
um 08 mit andern Worten auszudriicken, das Hiftos 
riſche, philoſophiſch (und Kritik fi nur ein Zweig der 
Philoſophie) zu begründen, oder zu vernichten. 

Wo daher weder die homerifchen, noch auch die 
herodotiſchen Welttafeln, die aber nie rein aftronomifchs 


geeographiſche, ſondern immer zugleich auch mythofos 


giſche, Fosmologifche, gencalogifch s hiftorifche find, 
init der allerdings wrathematifchsrichtigern Wrojection 
unfrer Landkarten zufammentreffen follten , da wird es 
wohl gerathen feyn, dich beachtend, die Abweichung 

zu erfennen, und den Griinden derſelben nachzugchen, 
um ſich vor Mißverſtändniſſen, die hier freilich faſt 
bey jedent Schritt aufſtoßen, zu hüten. Jedoch ift Feines; 
wegs rathſam, jedesmal von vorne herein fogleich die 
abfolute Unwiſſenheit der Alten, die freilich oft genug 


- gefehlt haben werden, wie auch, an dieſen pontifchen 


Erdſtellen (weil weder die Landesfigur noch Die Stadiens 
maaße mit den unfrigen flimmen wollen) als nun 
fhon auszemacht anzunehmen. Man ward dadurch 
wohl verleitet, ein allgemeines Syſtem vom dem 
geograͤphiſchen Standpuncte jedes Alten ſich zu zeichnen, 
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um dieſes als den einzig richtigen Maaßſtab zur Ers 
kenntniß feiner Zeit zu gebrauchen, woraus fich nicht 


felten (wenn man vergißt, Daß dieß Bloß negativ richtig . 


iR) von neuem Irrthum aus Irrthum erzeugt. Ge 
rade im diefen Erdgegenden am nördlichen Pontifchen 
Geftade, drängt fich dergleichen Ueberzeugung um fo 
lebhafter auf, weil ed wohl fich zeigen möchte, mie 
unficher allerdings. die geographifche Wiffenfchaft der 
Gricchen in dieſen Scythiſchen Landen war, indeß die 
Kunde von der Geſchichte derfeldben,, von den Sagen, 
Lehren und von dem Herfommen deren Berohner 
jedoch immer irrthumsfreier wird, je weiter die Denk 
male in das höhere vorheflenifche Alterthum hinauf 
reichen, deſto verworrener aber, je fpäter fie in die 
Fultivirtere Griechenzeit herabgehen. Denn eben diefen 
Griechen fihwand ja während der Blüthezeit ihrer fo 
eigenthümlichen Ausbildung die Erkenntniß und der 
Begriff ihrer eigenen mie der Ausländer Vorzeit fafl 
gänzlich, Ahmlich wie Uns in den legten Jahrhunder— 
ten, welchen ja die Geichichte germanifcher Altvordern 
vollig unverſtändlich geworden war, zum Zheil noch 
ift und bleiben wird, bis mehrere 9.H fwege zum Bes 
ginn der gemeinfamen Wurzel der Borväter Geſchichte 
gemacht find, zu deren Erläuterung auch folgende Bruchs 
ſtücke Herodotifcher Nachrichten dienen mögen. 

Der gewöhnlich fogenannte Mäerifche: See (Palus 
Mäetid) wird von Herodot fihlechtweg die Mäetis 
gehrißen (5 Maunris ve xarzteraı) 3), auch die Mas 
ter oder Mutter des Pontuß (za m wunene roo. 
Ilivrov) +); dann auch vie große Limne Mäetig, 
die See: Mäetıs, (is uclw irı Alunv aaAsopirgy 


* 





3) Herod. IV. 86, 45. 
4) Herod. IV. 86. 
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Mamrw) °) Diefer Nahme iſt, ſtatt des früherge— 


Rbräuchlichen Mäotüs, allgemein die berichtigte 6) 


alte Lesart, von welcher nach den jetzigen Ausgaben zu 
urtheilen ſchon viele der griechiſchen und alle römiſchen 
Autoren abwichen ( Mar, Maeotin; Palus Mäos 
fiß) 7), wenn fie gleich die überlieferte Ableitung de 
Wortes, (obwohl fie-misverfichend) beybehielten, die 
fhon Herodot im Worte Mater des Pontug 
(Mater Ponti) aufbchalten hatte. Herodot fagt, unter 


den berühmteften Strömen Scythias, fey auch der Tas 


nais, welcher aus einer großen Limne oder See ®) > 


(ix Aluyns weyarns ögusmuwos, e vasta palude pro- 


 Auens), aus dem obern Duellfee hervorfließe, fih am 


- > 


inneren Winkel 9) (Es uuxov ras. Muvns in recessu 
palydis) eines zweiten, gröjcren in Die Mäetis er: 
gieße, welche die Sauromaten von den Königlichen 
Scythen (Zxrudas re vous Bacırmiss) fcheide. "Eben 
diefe See fey, nicht um fehr vieles geringer '), als 
der Pontus feldft, in welchen fie fich ergieße an dem 
Oſthorn des Taurifchen Cherfonefus, durch den Bos— 
poros hindurch, welcher der Kimmerifche genannt werde. 
(ker de Biowo “,. Kıuweguos naAeöwevog) it). In die— 
ſen See —* ergießen ſich landeinwärts mehrere 
Ströme, durch. der Mästen Gebiete, darunter vier fehr 


‚, große, der Hyrgis oder Syrgis (” Yeyıs, Zveyıs) "), 
welcher dem Tanais N dann diefer Strom ſelbſt; 





5, Herod. IV. — 100, 101. 

6).Herod. IV. 45. ed. Wessel. p. 300. Not. 53. 
7) Vibius Sequester ed. Oberl. p.278. 

8 Herod. IV. 57: 

rg) Herod. IV. 100, 

+0) Herod, IV, 86, 

11) Herod, IV, ı2, 

12) Hevod, IV, 57. *. 
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dann der Oaros ("Oxgos) und der Lykos (Auxcc) 2). 
An dem nördlichen Geſtade dieſes Sees hin, zog Da— 
rius großes Kriegsheer, vom Iſter kommend, als er 
die Scythen verfolgte, dieſe aber immer aus ihren 
Blachfeldern oſtwärts zurückwichen und endlich über 
den Tanais ſetzten, wohin auch Darius ihnen nach— 


folgte durch der Sauromaten bis in der Budinen — 


Land (Es ryv Xwenv rav Bsdivav) =). Zunächft an dem 
innern Winkel des Sees, von wo an (ds ix TE uuxs 
asfzuwvo) °) die Sauromaten zu wohnen begannen, 
breitete fich ihr Gebiet ohne allen Holzwuchs, ohne - 
Wald, ohne Fruchtbäume, fünfzehn Tagereifen nords- 
wärts (meos Bogtnv aveuov) aus, wo jenfeit, wie Des 
rodot fagt, nun das folgende Gebiet die Budinen inne 
batten, welches mit allerhand Bäumen dicht bewachfen 
fey. SFenfeit von ihnen, in Mitternacht fange wieder 
eine Wüſtenei (kenuoc) an, fieben Tagereifen weit. 


Die Budinen *) aber, find, nad Herodots fernen _ 


Berichte, ein großes und zahlreiches Volt, haben ganz 

blaue Augen und blondes Haar (YyAxvaov re may inxue 
ęos isri xæl mu). In ihrem Lande liegt eine höl— 
gerne Stadt (morıs Eurivn); Diefelbige Stadt heißet _ 
Gelonos (Terwvis) und die Mauer (reixos) ift auf jegs 
licher Seite 30 Stadien lang, ift hoch und von Holz, 
und ihre Tempel auch. Denn. es find dafelbft Tempel 
Helfenifcher Götter, auf Helleniſche Art verfehen mit 
Götterbildern (EAAnvinas xarsenevaruivn ayarugor), 
Altären und Gotteshäuschen, (zei wyoies); alle von 
Holz. Und alle drei Jahr feisen fie dem Dionyfos ein 





ı3) Herod, IV. 123. 
ı4) Herod. IV. 122. 
ı5) Herod. IV, aı. 

ı6) Herod. IV, ı08, 


den berühmteften Strömen Scythias, fey auch der Tas ; 


* 
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Mamrw) *5). Dieſer Nahme iſt, ſtatt des früherge: 


Ibräuchlichen Mäotis, allgemein die berichtigte ©) ih 


alte Lesart ‚ von welcher nach deu jetzigen Ausgaben zu in; 
urtheilen fchon viele der griechifchen und alle römifchen, hg 
Autoren abwichen ( Maswriw, Maeotin; Palus Mäo— E 
tis) 7), wenn ſie gleich die überlieferte Ableitung des 
Wortes, (obwohl ſie misverſtehend) beybehielten, die 
ſchon Herodot im Worte Mater des Pontus 
(Mater Ponti) aufbcehalten Hatte. Herodot fagt, unter , x 


nais, welcher aus einer großen Limne oder Gec ’) 
(Ex Aluuns meyaans öeuswuevos, e vasta palude pro- | 
fluens), aus dem obern Quellſee hervorfließe, ſich am 
inneren Winfel 9) (is wuxov ras Amıns, in recessu M 
palydis) eines zweiten, gröjcren in Die Mäetis ers, ‚An 
gieße, welche die Sauromaten von den Königlichen, w es 
Scythen (Zxudas re vous Bacırniss) feheide. ‚Eben, ! dor 
diefe See fey, nicht um fehr vieles geringer '°), al, “ui (; 
der Pontus felbft, in welchen fie fich ergieße an dem, “) 
Oſthorn des Tauriſchen Cherſoneſus, durch den Bos Kin gr, 
poros hindurch, welcher der Kimmerifche genannt tmerdt, en und 
(kori de Boroeo⸗ Kıusguos HoAeomevog ) — m di, nu; 
fen See Mächis ergießen ſich landeinwärts mebre, (air 
Ströme, durch. der Mästen Gebiete, darunter vier feL, St ak) 
große, der Hyrgis oder Syrgis ("Teyıs, Zveyis) ” 3 St: 
welcher dem Tanais zueile, dann diefer Strom ſelb * d 
üldern Ki 
5, Herod. IV. 57, 100, 101. A; 
6).Herod. IV. 45. ed. Wessel. p- 300: Not. 59. * Sort, 
7) Vibiüs Sequester ed. Oherl. p. 278. u Alle y, 
8) Herod, IV. 57. 
"g) Herod. IV, 100, 
10) Herod, IV. 86, 
11) Herod, IV, ı2, 
+3) Hevod, IV. 57. 
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dann der Oaros Coa⸗c) und der Lokos (Akx) ©), 
An dem nördlichen Geftade dieſes Sees hin, zog Da— 
tius großes Kriegsheer, vom Iſter kommend, als er 
die Scythen verfolgte, dieſe aber immer aus ihren 
Slachfel dern oſtwaͤrts zurückwichen und endlich über 
den Tanaig fegten,, wohin auch Darius ihnen nach— 
folgte durch der Sauromaten big in der Budinen 
fand (Es ryv Xwenv ray Brdivav) %), Zunächft an dem 
Innern Winkel deg Sees, von wo an (dı ix TE wu 
ausro⸗) *5) die Sauromaten zu wohnen begannen, 
reitete ſich ihr Gebiet ohne allen Holzwuchs, ohne 
ald, ohne Fruchtbäume, fünfzehn Tagereiſen nords 
itts (mweös Bogenv &vsuor) aus, wo jenfeit, wie Der 
ot fagt, num dag folgende Gebiet die Budinen inne 
en, welches mit allerhand Bäumen dicht bewachfen 
Fenfeit von ihnen, in Mitternacht fange wieder 
MWüftenei ( Zenuos) an, fieben Tagereifen weit, 
Budinen *) aber, find, nad Herodots fernern . 
bre, ein großes und zahlreiches Volt, haben gan; 
Augen und Blondes Haar (YAwuaov re züy ITX Um 
ai Fur) In ihrem Pande legt eine höl— 
Stadt (m0Rıs5 Evrivy); Diefelbige Stadt heißet 
8 (TeAwvis) und die Mauer (reixes) if auf jeg ⸗ 
seite 30 Stadien lang, if bod und von Ho, — 
e Tempel aud. Denn es find daſelbſt Tempel 
ber Götter, auf Helleniſche Art berfehen mit 
—— ——— ————— “yarugeoı), 
und Sotteshaͤuschen, (zei moirs); alles von 
nd alle drei Jahr feiern fie dem Dionyſos ein — 
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Feſt und ſind in Bakchiſcher Wuth (Baxxeusor). Denn 
Die Geloner find altväteriſche Hellenen (Terwvol Twoxaiov 
 ErAnves); ‚aus den Emporien vertrieben ließen fie ih 
nieder unter den Qudinen. Und theils fEnthifche, 
theild halb helleniſche Sprache reden fie. Die Lebens— 
art (diasıra) der Gelonen ift keineswegs wie die der 
| Budinen. ‚Denn die Budinen 7), die Autochthonen 
zz find, wandern umber und effen Phrhiren (PIEeoreX- 
yesaı, nicht Unasziefer, fondern junge Fichtenzäpfchen 
@geiors i. e. ol nagmol.rav HITUwV strobila s) f. unten) 
Die einzigen von ven Völfern in diefer Gegend. Die 
Gelonen aber bauen den Acer, und effen Brod (vıro- 
Pay), und haben Gärten, und fehen auch weder im 
Geſicht noch an Farbe ihnen ähnlich. Jedoch von den 
VHellenen werden auch die Gelonen Budinen genannt, 
aber ganz mit Unrecht. Ihr Land iſt ganz dick bewach⸗ 
ſen mit allerlei Waldung, und in dem dickſten Walde 
iſt cin großer und weiter See (Aiurn) und ein Sumpf 
(Eros), und ſtehet Rohr ringsumber. In demfelben 
werden Fiichotter (Evudeses; &wdeng Aeolic. b. Hesych. 
Iytra, lutra, :lotra, Otter) gefangen, und Biber 
(Kderspis; der Morchus;geil des Mofchushirfches aus 
Tibet, hieß zu Kosmas Zeit auf Ceylon bey Indiern 
xarroug) ©) und andre Thiere mit viereckigem Geficht, 
mit deren Balg fie ihre Pelze (oswvevas) verbrämen; 
der Biber Hoden (Castoreum, Biber:geil) find fehr 
gut zur Heilung von Mutterbefchwerden. 





ı7) Herod. IV. 109. 


18) Scholiast. ap. Tzetz. in Lycophron. Cassandr. v. 1383. 
edit. Sebast. p. 343. ef. Sibthorp Flora Graeca, in 
Walpole Mem. Lond. ı818. p. 236. 


19) Gosmas Indicopl, b. Montfaucon N, C. Patr. H. 335. 
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Bis zu diefen Budinen und Gelonen rüdte das 
- Heer des Ueberzüglers Darius Hyſtaspis vor °). Go 
lange feine Perfer durch das ffyrhifche und ſauroma— 
tische Land hinzogen, fanden fie alles verödet und 
nichts war zu zerffören; als fie aber eindrangen in Das 
Land der Budinen, da fliehen fie auf die hölzerne Burgs < 
fladt (To Euro reixgei) und verbrannten fie, da die 
. Budinen (bier ficht nicht Gelonen) fie verlaffen hatten 
und die Stadt ganz leer war. Ad fie das gethan, 
ging es wieder vorwärts den Skythen auf dem Fuße 
nach, durch das Fand hindurch, in die Wüſte, die 
7 Tagereifen lang ift, jenfeit welcher die Thyffageren 
(Bverayiras) wohnen. Als nun, fährt Herodot weis 
ter fort, Darius in diefe Wüſte gefommen war, hielt 
‚er an in feinem Laufe (Tavrausvos reu dedus), und 
fiellete fein. Heer an den Fuß Daros ("Oxeos). So— 
dann baute er acht große Umwallungen (dxrw reixew 
ireigee ueyara) »), die waren, eine, gleichweit von 
der andern, ungefähr 60 Stadien; davon waren noch 
zu feiner Zeit die Trümmer zu fehen (rav Ers &s Eut ra 
teeimıa wa nr). Während er aber damit befchäftigt 
war, gingen die verfolgten Skythen oberhalb herum, 
und leukten um nach Skythenland. Als diefe num 
ganz und gar verſchwunden und nicht mehr zu. ſehen 
waren, da ließ Darius jene Umwallungen haldfertig 
ſtehen, er felbft aber wendete um und ging gen Abend, 
denn er glaubte, das wären die Skythen alle und fie 
flöhen nun gen Abend. Hier begann num der Rück 
des Perſerkönigs. 

Soweit haben wir Herodots Erzählungen landein 
vom See Mäetis verfolgen müſſen, jetzt kehren wir zu 





30) Herod. IV. 123. 
31) Herod. IV. 124, 
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deſſen Ausfluſſe in den Pontus zurück, um das wenige 
noch zu überſchauen, was uns Herodot von da berich⸗ 
tet. An dem Ufer des Mäetis Sees, wo die freien 
Skythen (10 ZuuItav rav EAsuFEewv) wohnten ‚ alfo 
auf der europdifchen Seite, lag zu feiner Zeit ein 
Emnporium das man Kremnö (Kenmvoi) 2) nannte, 
die Klippen *°); ein Landungsplag wohin Wind und 
Welten trieben. Von hier am See Mäetis hin. biß zu 
dem Tanais und landeinwärts gegen den Borpfihenes 
bis zum Gerchuss Fluß, wohnten zu feiner Zeit die 
Königlichen Sfythen, die Freien, melde die andern - 
Skythen für ihre Knechte anfahen. Ihr Land hieß das 
fogenannte Königs; Fand (Barıriia) 24); es reichte 
gegen Mittag bis Taurife (is ryv Tavaııyv), gegen 
Morgen aber bis an den Graben (r&pev), ben da 
die Söhne der Geblendetenwgegraben hatten, und dieß 
ſagte man, ſey vor alten Zeiten das Land der Kim— 
merier (alrm Akyeraı rd maralv elvaı Kıuneoiwv) ?°) 
gewefen. Noch fen da im Sfythenlande eine Kimmes 
riſche "Ummwallung (Kıuusew reixen), ein Kimmerier 
Port (ToeIunia Kıuusaoz); auch gebe es dafelbft cine 
Grgend die heiße Kimmerien ( Kıraeoin Xuen) und ein 
Bosporos, der Kimmerifche genannt. Während der 
firengen Wintergzeit ») gefriere hier die See und diefer 
Kimmeriſche Bosporos; auf dem Eife zügen dann die 
Skythen, welche innerhalb des Grabens wohnten, 
- alfo die Königlichen, in Schaaren einher und führen 
mit ihren Wagen zu den Indern (ds raus ’Wdovs, 
\ ‘ 





. 32) Herad. IV. ao. 
a3) Herod. IV. ı10.; Hesychius ed. Albert. p. 345, 2. 
24) Herod. IV. 20. : 
95) Herod. IV. ıı. 
26) Herod, IV. 28. 
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‚Codd. cuneti) 2). Denn gegenüber lag Indike, 
ein Hafen, von welchem man, nach Herodotos eigs 
ner Angabe °®), ſüdwärts nach Themiffyra am Thers 
modon in Afia» Minor, drei Tages und zwei Nachtfahrs 
ten gebrauchte, um den Pontus zu üherſchiffen, der 
hier nach der Schifferrechnung die größte Breite gehabt 
haben fol, indeß man zu deffen größter Länge ans 
Phaſis bi zur Einmündung (oriux) in den thrafis 
ſchen Bosporus, neun Tages und an Nachtfahrten 
nöthig hatte. | 

Diefe von Herodot u Nachrichten vom 
See Mäetis find uns, als die älteflen, die wir bes 
figen, von unfchägbarem Werthe ; alle Zufäge fpätes 
rer Autoren werden und zur Erläuterung derjenigen 
Punkte divnen, auf welche wir bier beſonders zu achs 
ten haben. Doch vorher erſt die Berichtigung einer 
berfömmlichen Schreibweife des Wortes Puder, mels 
ches uns am Geftade des B Dodporus nicht gleichgültig 
feyn fann. 

Vor allem müſſen * die Lesart Inder und _ 
Audit e, flatt der allgemein in neuer Zeit gewöhnlich 
gewordenen Conjectur, Sinder und Sindife, in Schug 
nchmen. Die legtere Schreibart ter Ausgaben iſt 
gegen alle Codices (Ex rus Ivdsuns Codd, cuncti) 29), 
bloße Conjectur der Herausgeber; zwar eine fühne, 
ſagt Weſſeling, die jedoch manches für fich babe, mei 
viele ſpätere Autoren hier keine Inder, aber alle Sins 
der nennen (Indi longe hinc disparati, vicini vero 
et trans Bosporum Sindi, VVessel, ; Indos in Sin- 





27) Herod. IV. 28. ed. Wessel. P- 293. Not. 7. 

28) Herodot. IV. 86. 

39) Herod. IV, 28. ed. Wess. l. e. N IV. 86. Not, 
v. Valckenaer pag. 321. Not. 79. 
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dos recte transmutati sunt, ut hoc loco pro rus 
 "Idinng vere corrigunt viri Docti Ziwiixns. Not, 
. Valken.). Freilich Eonnte der Herodotifche Text folche 
Conjectur erleichtern, weil jedesmal das vorhergehende 
o zur Auslaſſung beym folgenden Worte (rode Ldode, 
zus Ivdnns) verführen Fonnte, ohnd daß darum doch 
vorauszufegen wäre, Herodot felbft hätte Sinder, und 
nicht, Inder, fagen müffen. Es fchreibt auch Stephas 
nus und nach ihm Euſtathius ») beym Kimmeriſchen 
Bosporus, nicht Sindike, ſondern Indike (Ivdınns), 
und fo alle alten Scholiaſten *9, ſelbſt noch alle ſpätern 
Bhyzantiner, wie Berkelius bemerkt, weil eben bier, 
wie wir anderwärts gezeigt haben, India interior. 
lag (Erdk. I. 930.). Auch Heſychius fchreibt fogar 
Zivdos EIvos Ivdıriv, eben fo nennt er Kerfeten, ein 
Indervolk, Bosporos eine Stadt auf Indike u. f. w. 
Die ganze irrige Conjectur beruht auf der Suppoſi— 
tion der fpätern Philologen, als Hätten die Alten bie 
geographifche und ethnographifche Unmwiffenheit gehabt, 
und die Inder in Hinterafien mit einem Volfe, Sinter 
: genannt, am Pontus wohnend, vermechfelt, und dar—⸗ 
um biefes letztere fälſchlich Inder genannt, diefelben 
mit denen ſchon Skythen in Hanvelsverfehr am Boss 
porus flanden, vor Herodots Zeit (Erdf. IE. 618.). 
Diefen Irrthum bat mohl zuerft der gelehrte F. Voſſius 
in feinen Noten zum Scylax °?), eingeführt (ix as 
’Iydinns, male; legendum Zwdsxys), und ſeitdem find 
alle Stellen, wo daffeldbe Wort vorfommt, in den 





30) Stephanus Byz. ed. Berkel. p. 233. Not. 20. 

31) 3. 3. Scholiast. Nicandri ad loc. Aristotelis 'zegl 
$auw. c. 125. ed. Beckmann p. 417. Not.-Heyne. z 

3:) Is. Vossius Annotat. in Seylac. Caryandens. v1. 
p. 31. ed. Huds. 40. 
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neuern Editionen der verfehiedenften Autoren, mit 
einem Sigma verfehen worden, fo daß ſelbſt Herodo⸗ 
tos gegen die Uebereinſtimmung aller Manuſcripte auf 
die fehlerhafte Weiſe corrigirt worden iſt, der wir hier 
nicht folgen können. 

Aus den Unterſuchungen über die pontiſchen Kol⸗ 
chier im erſten Abſchnitte ergab ſich, daß dieſe zu einem 
in ältefter Zeit, lange vor Kyros und den Alleinherr⸗ 
ſchaften der Pandions weit über Vorderaſien verbreites 
ten Stamme altindifcher Völker gehörten, der in Nah— 
men, Kultus, Verkehr, auch den Altern nach Süd— 
defan verdrängten und auf Ceylon ijolirten Völkern, 
fo mie nur die erfte Weltfunde von jenen Bericht gab, 
verwandt feyn mochte ; daß fie ferner als Volk oder 

Prieftergefeftfchaft eined fpäter unterdrücten Kultus, 
zugleich die Künfte des Friedens und den Handel treis 
bend, mit jenen, von einer gemeinfchaftlichen Wurzel, 
von Ober: Indien ausgegangen zu ſeyn fcheinen. 

Aus den Unterfuchungen über die Sarten; und 


Banianenſtraße von Baktrien am Gihon oder Orus_/ 
(Erdk. II. $. 45. ©. 615 bis 645.) ergab ih, daßein 


unungerbrochener Fortgang dieses Nachrückens indifcher 


und oftafiatifcher Kolonien, bis auf den heutigen Tag, 


und durch alfe Sahrhunderte des Mittelalters zurück, 
bis auf Ammianus Marcellinus (Ad an. 562) bewies 
fen werden konnte, ja, daß in den wenigen fporadifchs 
zerfireuten Nachrichten der alten Autoren fich noch 
mehr als ein halbes Fahrtaufend zurück vor Chr. Geb. 


diefelbe Spur nachweifen laffe, und daß fie eben immer 


zum Koros der Albanier und Iberer (Erdf. II. 809, 
.891.), zum Phafis der Kofchier und zum Tanaig 


führe, zu diefem Indike des Herodotus, worüber am 


den angezeigten Stellen das weitere nachzufehen if. 


Ind, Hind, Sind, dieß find aber noch jegt in Ins 


A 
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dien felbft, wenn auch nicht ganz ſynonyme (Erdf. I. 
695.) doch zu, demfelden Volkerffamme gehörige Wur— 
zelnahmen, deren wefentliche Differenz im hohen Alters 
thum wir bis jege noch nicht auffinden Fonnten. Wels 
chen Veränderungen mit der Zeit und den Umfländen . 
und den politifchen und religiöfen Einwirkungen der 
vorderafiatifchen Dynaſtienwechſel, dieſe fortgehende 
Verbindung, von Weſt- mit Oſt-Aſien unterworfen 
ſeyn mußte, iſt begreiflich; wie ſie vor ſich gingen, 
darüber fehlen uns die zuſammenhängenden Geſchich— 
ten. Aus den angezeigten Spuren aber ergibt ſich, 
daß, was anfänglich im Leben und Glauben von dies 
fem Altindifchen, volksmäßig, und unter den minder 
früh gefellig und politifch entwickelteren Bewohnern 
des nördlichen Weftend ganz Allgemein war, mit den . 
Fortgange der Zeit, fich zerſpaltete, verzweigte, mehr. 
individualifirfe. - Es ergibt fih, daß eben diefes von 
den Mittelpunften der entwigfelteren Civilifirung , per: 
ſiſcher, armenifcher, Eleinafiatifcher, milefifcher ; helles 
nifcher Art, vom älteften hieratifchen an, immer neus 
geftaltiger umgewandelt, nicht verftoßen, aber verachtet, 
zuletzt felbft lächerlich gemacht ward, die ungetrübtern, 
altväterlichen Formen hingegen, ihre Afyle längere 
Zeit hindurch, nur außerhalb derfelben im breiten und 
weiten Norden vom Aroxes über den Tanais bis zu 
den Waldungen Mitteleuropas finden, und dort dau— 
ernder , ungemifchter mit individuell entwickelterem fich 
erhalten fonnten, bis auch da die Rohheit der Zeit, 
fie ausarten machte, oder die Chriſtliche Kirche ihre 
Ueberreſte, theils zerftörend, theilg fie dDuldend, mifs, 
fend oder nicht wiffend, in ihren Schoo8 aufnahm. 
Aus den Unterfuchungen über den Phaſis (Erdk. II. 
909.) ergibt fich, wie diefer Strom dem Hafen Indike 
jugewendet war, und aus denen über das Emporium 
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von Dioskurias (Erdf. II. 917.) und dem fpätern nörds 
lichen Kalachang überhaupt, die merfantilifche Wich— 
tigfeit von Indike zu diefer Erdgegend ; wir fünnen 
alfo im wenig befannten Gebiete nun wieder weiter 
zur Unterfuchung des Einzelnen vorwärts fehreiten. 


—Z3weites Kapitel, 


Die See Mäetid, ein Heiligthum der 
Magna Mater; weite Verbreitung 
ihres Kultus im Skythenlande. 


Mäetis haben wir oben, feiner Form und Bes 
deutung nach, al8 den, bey den alten und buddhiftis 
fchen Fndern, wie durch ganz Vorderafien , bie zu dem 
alten Thraken und Hellenen, allgemein gebräuchlichen: 
und verehrten Nahmen der Gottheit der Großen 
. Mater (Mirne, Maris 4 eos bey Hefiod. Magna 
Mater, Maha-Mai, Maja), nachgemiefen, welche 
die urältefte, hieratifche Große Mutter (m mesoßu- 


rärn rära) war, die Allernährerin, die Als 


gebährerin, die Kolias: Aphrodite von Tapros 
bane und Alt: Attifa, der Awatar (Ararovads), 
das mweibliche Naturprincip, die Schöpfung aus den 
Waſſern. Wir gehen nun einen Schritt weiter, um 
zu zeigen, daß die See Mäetis felbft, famt andern im 
den Sfythenländern gefeierten Seen, wirklich diefer 
Naturgottheit der altindifchen Emanationslehre, ‚Heilig 
waren, daß alfo bier ihr Kultus, ſelbſt zu Herodots 
Zeiten, in den Sprachreften noch feine Spuren zeigte, 
ja daß er auch noch beſtand, und daß ihn Herodot für 
den der Altväterifchen Hellenen (Twexaior "ErAyves) ') 
bielt, die aber Feine in diefem Sinne waren. 


i) Herod. IV. 108, | 
Misser’s Vorhaue. 1. Ah. g 
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In der Etymologie der Benennungen ded Sees ſtim⸗ 


men die Griechen alle, nach Herodots Vorgange, dem 


Sinne nach überein, wenn fehon die Form, wenn fie 


fie angeben, verfchieden feyn mußte. Aber die fpätern 


Schriftſteller hielten insgefamt die Bezeichnung nur 
für phnfifalifch und ſymboliſch. Skylax, Hero 
dots unmittelbarer Nachfolger, welcher den Tanais 


al8 den Scheideftrom zwifchen Europa und Aſia nennt, 


gibt an, daß zunächſt auf dieſer aflatiichen Geite, 


außerhalb und am Fingange ded Mäetis-Sees, das 
Volk der Sinter (Zuroi EIvos, die Inder des Herodot 
in Indike oder Sindike) ?) wohne, wo vier Hellenens 
flädte genannt werden: Sindifys Portus (Zwdixös 
Army, alfo nicht der Sinter, fondern Sinder, oder 
wohl Inder), Patus, Käpö (Kira) und Phanas 
goras Stadt (davaydes mir). Dieß Land heißt 


J jetzt noch die Inſel oder Halbinſel Taman ?), wie ſeit 


Abulfeda (1332) Zeit; vorher aber ward es bey By⸗ 
zantinern und Slaven Tamastarhan, bey Genuefen 
Materfa, Motrafa genannt; wir fehen darin immer 
noch einen Reſt alter Bezeichnung. Indike, Sindike 
- (Zwösxy) +), oder die Halbinfel Taman der GSinter, 
ift und. alfo gleichbedeutend. Die Lage des Hafens der 
Sinder (jegt Sindjif *) bey Anapa, oder die füoliche 


Mündung des Kubanfluffes mit der Bucht) außerhalb 


der Mäetis, kann man genau bey Arrian, Strabo °) 
P | 





2) "Scylax Caryand. Peripl. ed. Huds. p. 3ı. 

3) Istoriezeskoje izsliedovanije etc., d. i. Hiſtoriſche 
Unterfuhungen der Lage des alten Ruffifchen Fürftenchung 
Tmutarakan, Petersb. 1794. 4. von Alexei Muſin⸗Puſchkin. 


S. 2. 
4) Arrian. Peripl. Pont. Euxin. ed. Huds. p. 19. 


5) Strabo ed. Falconer. Ox. 1807. I. p. 723. 


# 


6) Strabo XI. 3. p. 382. ed. Tzsch. Ptol. Geogr. v.og 


” 
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und Ptolemäus nachfehen, der einen Hafen der Siuder 
uno eine Stadt Sinda dafeldft angibt. Innerhalb aber 
folgten, am Geftade des Sees, auf die Sinter fogleich 
das Volk der Mäeten (Mawras) 7), bey Scylar. 
ac den jeßigen Ausgaben); auf diefe folgten die 
Gynäkokratumenen, d. i. die von Frauen regiert — 
werden (E$vos yuvaszongarsuevo) und dann die Sauros 
maten (Zaveonaras), biß zur Einmündung deg Tanais. 

Sfymmnus der Ehier, über hundert Jahr vor . 
Chr. Geb., flimmt mit diefen Angaben überein 9); er“ 
folgt vorzüglich dem Kollatianus Demetrius in feiner 
Gedgraphie vom Pontus, und dem Ephorug, welche 
fur, vor Alerander M. fchrieben, als die Inder unter 
diefem Nahmen noch nicht den Ruhm befaßen, wie 
fpäter, da Alerander fie in ihrer Heimath kennen ges 
lernt hatte). Ihnen feheinen ‚daher Inder und Sins 
der, um diefed Nahmens willen, an der Mäetis kei⸗ 
ner größern Aufmsrffamfeit würdiger, als andere dort 
hauſende Koloniften 'oder Handelsvölker. Bey ihm 
beißt dieß gefamte Sindife, wirklich, die Iaf el der 
Mäeten am Bosporos (1 virus xara Mawrwr 
&xgı Bormogs) '), mie fie denn wirklich eine folche 
ift, da® vom zwey Armen des Rubanfluffes umfloffene 
Deltaland dieſes Stroms, auf welhem Skymnos die 
vier Drte: Sindikus Portus, Phanagoria, 
Hermonaffa und Käpos (Kyras) nennt. Diefe 
Inſel, ſagt er, ſey ein mweitläuftigs flaches Gebiet ), 





7) Seylax Car. Peripl. p. 3ı. 

8) Scymni Chii Perieges. ed. Huds. p: 4 v. — pP. 7. 
v. 117. 

9) Th. Bayeri Scythic. in Comment. Acad, Petrop. III. 
1732. p. 386. 394- 

10) Scym. Chii Fragm. ed. Huds. p. 53. v. 157, 

32) Scymn.l.c.v. 158. 
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durch Sümpfe und Flußarme ſchwer zugänglich und 
von Untiefen umgeben, längs dem Ges und dem Bons 
tus; Seftade. 

Nach feiner Anführung wurde der See Näetis 
von den Mäeten felbft fo genannt, und zwar nach dem 
einen Volke derfelden, die Kollatianus angab, den 
Fazamaten (lalauarw ?:), alfo von den Mas 
ten, night Mäoten, fondern Mäeten) ; eben dieſe 
beißen Sauromaten nach Ephorus, und lebten 
mweiland als Gynäkokratumenen, vermifcht mit den 
Amazonen, Die durch ältere Fehden veranlaßt, nad 
den Griechenfagen, vom Thermodon berfamen. Hiers 
nach wäre die Mäetis allerdings von einem Volke bes 
nannte, wenn nicht eben defien Benennung, nämlich 
Mäeten oder Maten, das wiederum mehrern als 
ein End: Appellativ zufommt, tiefer zu fuchen wäre. Auch 
Suidas hält Maiwrarıwvos 3) für einen Ortsnahmen 
(dvoux rors, nicht für ein gentile, wie Holftein) *4). 
. Wirklich wurde fpäterhin der heilige Rahme der älteſten 
Zeit zu einem Ortsnahmen (Maeotia Tellus) »), 
der aber feine Ableitung nicht verlor, von Matter 
oder von Maia, welches Amme bedeutet (Maea, i. e. 
nutrix).. Selbſt für beyderley Formen, die ältere und 
die jüngere, weiß der Scholiaft Rath. (Mawris, a 
mas, uawow. Mainrıs a Maia sive obstetrix Euxini 
Ponti) 6). Die bey Stephanus verderdte Stelle wird 
in demfelden Sinne von den Autoren erklärt (amd r& 





12) Seymn I. c. v. 140. 
‘ 13) Suidas v. c. 
14) Luc. Holsten. Not. et Castigat. in Stephan. Byz. 
p- 196. 
15) Virgil. Aen. VI. 800. | 
16) Eustathii Commentar. ad Dionys. Perieget. v. 163. 
p- 30. 


| 
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Maiav F Myreox elvaı 73 Eufeivs röovre) ). Dionys 
find Byzant. in Ponti Anaplo fagt, daß die alte Er» 
zählung gehe, diefer See Mäetid werde Mutter und 
Amme des Pontus genannt (Av Mureex xal Teopiv 
rei lldvrw nare@ywire Aöyos ix moaAaias mung etc.) *®°). 
Es war aber eben diefe Mutter, die Erdenmutter, 
die Eönigliche (XI ovin unrne Basıreia) 9) oder Gda, 
die Mutter der Götter und Menfchen, welche die Alters 
Amme (Ieav wnree, reop& marrwv) ?°) bey den Drphis 
fern heißt. Diefelbe Mäetis ift denn wohl feine ans 
dre, als die Metid, die au Hefiodus ?‘) nach Titas 
genkämpfen und altem Streite als die Erfte anerkennt. 


Zeus nun, der König der Götter erfor als erfte 
| Ä Genoſſin, 
Metis, die kundigſte, weit vor ſterblichen Men— 
ſchen und Göttern. 

ir erſtes Kind iſt Pallas Athene, dann auch andre 
‚Fändige Götter. Nach einem andern Fragmente, 
ches ebenfalld ber Heſio diſchen älteften Zeit anges 
‚ 22), heißt fie „die vielkundige Metis“ und dann 


Gerechte: 
Metis aber, dem Zeus im Verborgenen unter dem 
Herzen 


Saß fie, Athenens Mutter, Erfinderin deß was 
gerecht iſt, 


— N 


Stephan- Byz. ed. Berhel, P. 528; ib. ed. Pinedo 
430 >3 Luc. Holstenii Notae et-Castigat. p. 196. 
Jerod- IV. 86. ed. Wessel. Not. 88. p. 321. ı 
)rphbeus Hymn. XLIX. v. 4. ed. Herm. p. 313. 
‚„pheus H,mn. XXVI. u. XXVII. p. 286. 237. 


EN T’heogon. v. 086. 
ce 5 


VII. Chrysipp. ap. Galen. de Hippoer. 
. 235, 
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Sie die kundigſte weit vor ſterblichen Menſchen und 
Göttern. | 

Aus alle diefem fcheint ihre Uranfang und ihr Urfprung 
aus einer nichthellenifchen Zeit, ihre Tradition von 
einer Naturgöttin gerechtfrommer Afiaten wohl höchſt 
mwahrfcheinfich zu feyn. 
Wir haben nun einige Aufmerkſamkeit auf die 
phyſikaliſche Bedeutung dieſes Begriffes zu ver— 
wenden. Die ſcheinbare obwohl nicht einzige (man 
denke an den nilgleichen Boryſthenes und Iſter) Er— 
nährung des Pontus aus der Mäetis oder durch den 
Ausfluß dieſes Sees, zeigt ſchon Ariſtoteles an (7 wir 
Mæatoris eis rov. Tlövrov per) 2), Des Sees eigen: 
thümliche Lage, welcher ſchon Polybius +) feine ganze 
Aufmerkfamfeit ſchenkte, um das Phänomen des un; 
unterbrochenen Ausſtrömens von Mäetis und Pontos 
(roü de jeiv EEw nara To guvexis) zu erklären, welche 
Agathemerus nach Ariſtoteles Vorgange als ein Sy— 
ſtem °°) im ganzen Zuſammenhange von Tanais, Mäe— 
tis, Pontus, Propontis, Helleſpontos, Aegeum Mare, 
darſtellt, mußte die Griechen und Herodot ſelbſt (ſeinem 
exoteriſchen Worte nach), gleich vom Anfang darauf 
führen, in diefer altoäterifchen Mäetis, die den voran— 
gefchrittenen Griechen nicht mehr ihre alte eigene, 
nähmlich die heilige, große Mater feyn Eonnte, nur 
bie Mutter, oder den Quell»See des Pontus zu finden, 
« oder vielmehr nur die Maia oder Amme, da ja Heros 
dot wohl wußte, daß die wahre Mutter, weil Myrne 





23) — Meteorolog. 1. I. c. 1. d. p. en 
24) Polybius Histor. ed, Schweigh. Lips. 1789. T.ı. 
1, IV, 39. p. 8. 
a5) Agathemerus Geogr. Epit, ed, Huds. II. c. 14. 
Pam | 
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hier nach der bisherigen Erklärung, gleichbedeutend mit 
Quelle, Quell⸗See, Urfprung ſeyn foll (wie in-Myrye 
Trans), phufifalifch betrachtet, in dem großen Quell 
See des Tanais feldft zu fuchen gemwefen wäre, „der 
viel weiter im Norden lag. Die Meter oder Mutter: 
quelle, im gewöhnlichen Sinn fonnte die Mäetis alfo 
nicht feyn, und als Amme gedacht, ift dieß ein der 
fpätern Griechenwelt fo fremdartiges und froftiggs Bild 
in der Geographie, daß man nicht dabey verweilen 
fann, fondern zur alten Maja, Mahasmai, der gro: 7 
Ben Erdenmutter, zurückkehren muß, der Myrne, nicht 
Anuurne, deren Priefterinnen immer nur auch-Mnreomo- 
As ) heißen, nämlich mo fie, auch bey fpätern Gries | 
hen felbft, zur Ceres geworden ift. 

Der Ausdruck geht aber aus der altıthrafifchen 
Theogonie hervor, in welcher nach Hefiodus 7) zuerft 
das Chaos war, nach diefem die Gäa, welche vieles 
erzeugend (Txix, procreatrix a y&w), ohne befruchs 
tende Liebe, auch den Pontos gebahr. Hier ift die 
Gäa alfo die Mutter des Pontos; aber auch des Kros 
nos, der Biganten, Kyflopen und anderer alten Ges 
flalten, und diefe Gäa, die Erdenmufter, die feufche, 
die aus dem formlofen AU, dem Chaos (die Emanation 
des Unendlichen, höchften Princips; nicht alfo ein lee— 
res Spatium der Erflärer) ind Dafeyn trat,. welche in 
Indien Awatar hieß, diefe ift alfo am Tanais gleichs 
. bedeutend mit Mäetid. Weiter unten erft läßt * 

zeigen, daß bey Thraciern dieſelbe Mäetis, die Tethys 
iſt (Tn-$ws, i.e. Thin, Thina, Jin, Sin, d. i. Viſchnu), 
die Gemahlin des Okeanos, und fpäterhin die Mutter 





26), Creuzer Symb. IV. 4ı2, 
27) Hesiod, Theog. v. 115. 128. 
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Achilles im Lande Budeia, wo die alte Göttin ber. 
& Feuchte verehrt ward (Minerva Budia). 


Pontos iſt ja auch bey den älteſten Griechen nicht 
blos dieſer Pontus Euxinos, für welchen offenbar 


dieſe Mäetis allein, doch nur als Mutterquell angeſe— 


hen werden könnte, nach dem Herodotiſchen Wortvers 
ſtande. Freilich gilt diefer. Nahme vorzugsweife 


(xvelws,nev 5 Evdov Tas Kebpovnes, ö nal Eukewos xarou« 


‚pevos. Cyrill.) für diefes Innere Meer fchon bey Arts 


fioteles *°) und Herodot, und bey faft allen fpätern 
Autoren 9; aber ſchon Hefychius bemerkt, daß es auch 
Das ganze Meer bedeute (Ilcvros , Fararca, merayos) 3°), 


- and Homer brauchte diefen Nahmen gar nicht, obgleich 


er den Pontus Eurinus kannte *). Hefiods Pontus 
wird daher den Enrinus mit bezeichnen , aber nicht 
ausfchließend ihn fo nennen , da diefer Nahme das 
allgemeine, den Stürmen audgefegte Meer, das flus 


thende ⸗) Waſſer bezeichnet, nicht die Tiefe, fondern 


das dürftige, öde, leere, (von mivw; zavos, mivros) 
unfruchtbare (areuyeros), wie jedes. falzige Gewäſſer, 
nicht fruchtſchwanger, ſondern des Nereus Sohn, 
Pontos gedacht als Vater, Pater Pontus. ” 
Beyde Nahmen, Pontus und Mäetis, können dems 
nach bier nicht in :diefer phyſikaliſchen DVerkettung in 
genetifcher Hinficht duf einander bezogen werden, obs 


> gleich der ihnen zum Grunde liegende Begriff fich in 


diefem Iofalen Vorkommen abfpiegelt. Denn grade 





28) Aristotel. Meteor 1. c. ' “ Er 
29) Salmasius Exercit. in Solin. fol. ı3ı. 
30) Hesyeh. Lex. ed, Alb. p. 1005; ib. Oyrilli Lex. Ms.Br, 
59 Grotefend Allg. ©. Eph. B. 48. ©. 260, 

52) Jahrb. der kiterat. Wien 2818, 1, S, 209, 
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fruchtfcehwangere, im Gegenfag des ftürmifchen (&Eevos), 
für Menfchens und Wafferbemohner ungaftlichen Euxini—⸗ 
fchen Gewäflers, und eben jenes von lebendigen Wes 
fen wimmelnde Geflade (mare vadosum, f. oben bey | 
Taprobane) mit den füßeren Küftenmeeren und Gok 
fen, Lagunen, Limnen, in welche die füßen Ströme 
fich ergießen , diefe allein und nicht der hohe, ſtürmi— 
fhe, falzige Dfeanos, waren, mie diefelbe Eigenthüm— 
lichfeit der Taprobanenfifchen reichbelebten Geſtade es 
oben gezeigt hat, der Erdenmutter, die aus den Waffern 
hervortrat, heilige Erdenräume. 

Gerade dieß ift die, in phyſikaliſcher Hinficht, fo 
haraftsriiirende Eigenfchaft des Sees Mäetis, daß e8 
ein feichter von Fifchhrut mwimmelnder See, mit füßen 
Waſſern ift, mie fchon Polybius bemerkte (Erri Aruvn 
yAuxsia) 3), der, wie das ganze Nordgeftade des 
—Pontus Euxinus, mit der übergroßen Zahl füßer 
Waſſerſtröme *), eben darum von jeher viel Menfchen 
durch feinen Reichthum an Seethieren ernähren konn— 
ten, deren Fang ihr Gefchäft, deren Zubereitung (T«- 
eıxos b. Polyb., salsamenta) ein wichtiger Gegenftand 
ihres Handel in der fräheften Zeit war ‚(Piscium 
genus omne praecipua celeritate adolescit, maxime 
in Ponto. Causa multitudo amnium dulces inse- 
rentium aquas. — In Pontum nulla intrat bestia 
piscibus malefica) >), Gerade dieß rechnet Herodot- 
zu den Wundern (Iwünarız) der Skythifchen Lande; 
die Wafferflüffe feyen dort nicht geringer an Zahl, als 
bie Kandie in nein = und ihre Mündungen uns 





33) Polybius 1, c. IV. 39. p. ” 
34) Herod. IV. 8. 

35)’ Plin. H. N. IX. ı9, 20 
36) Herod. IV. 46. 
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befchreiblich reich an großen Seethleren und Fifchen ), 
Eben diefer Reichthum, mie der der Perlen, die nur 
da feyn follter, wo füße zu falzigen Waſſern treten, 
eben diefer reicht hier nur fo weit als die füßen Waſſer, 
vie Polybius es ausdrückt, die Wafler des Salzmeers 
verdrängen, mo zugleich auch Seichten find, und alfo 
die größten und reizendften Differenzen zur allgemeinen 
Erweckung und Förderung des fubmarinen Thierlebens 
fich zeigen. Hier ıfl zugleich das Continent mit Feuchte 
durchzogen, und dag ift ed, was im kosmiſchen Weſen 
der gebährenden Mäetis urfprünglich liegt, das ſelbſt 
wiederum auch in der Orphiſchen, älteften Kosmogenie, 
nah Hellanifos, die dem Weſen nach Eins ift mit der 
älteſten Phönicifchen des Sanchuniathon 3°), als 
Eigenthlimlichkeit der Gäa hervortritt. Waſſer, fagt 
er, war zu Anfang, und Schlamm, welcher fich zu 
Erde verdichte (xal ins, EE 45 irayn 4 ya) 9), dann 
binzufügend, daß Hieraus ein neues Wefen, bie 
Schlange, geboren ward, aber, wie Ereuzer vor; 
trefflich bemerkte, den Einen Weltgrund vor diefen 
beyden Principien, meil er der Unausfprechliche war, 
mir Stillfehweigen übergehend. Diefer Schlange, fagt 
Die orphifche Kosmogenie weiter, wuchs der Kopf eines 
Stiers und Löwen hervor (Bilder der Sonne und des 
Sonnenjahres), in der Mitte das Geficht eines Gottes; 
auch hatte fie Flügel auf den Schultern; ihr Nahme 
war die Nimmer alternde Zeit, und zugleich 
auch Herafled. Auch ward es fo ausgedrüct, daf 
diefer Herafies, das bildende Princip, mit der Anangfe 
(Avayın, der Natur, Schiekfal) ſich vereinte, der 





37) Herod. IV. 53. 
58) Creuzer Symb. II. ©. 18, 
59) Ereuger Symb. III, 316, 
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alten Naturgöttin (Aphrodite und Flithyia als Gebärs 
mutter). Der Charakter und das Bild diefes Weſens, 
des Zeitengotteß (Xeovos), des gewaltigen aus-den 
Waſſern geboren, mit der Schlange, die in den indis 
fhen Kosmogenien +) überall als damonifcher Be 
gleiter Viſchnus fo bedeutend hervortritt, und auch im 
Volksglauben (Erdf. I. 765.) lebt, als Symbol des 
hervorgetretenen Landes, nicht ohne Grund, diefe 
mit den Flügeln al$ Zeichen des Göttlichen, dieſer 
Zeitengott offenbar verräth den oftafiatifchen Urfprung. 
Dieß wird zu größerer Gemwißheit Durch die zweite uralte 
Kosmogenie der Orphiker aus dem Chaos (die Finder 
hatten nach Ayeen Akberys Aufzählung acht Kosmos 
genien), in welcher e8 heißt +), daß diefe nimmer 
alternde Zeit (Xoövos, Keövos, auch Köevos, Kugvos, durch 
Transpofition wie andere 3. B. xeixos, xiexos, CITCH- 
lus etc. alfo der alte Kor, Koros) aus dem Chang, 
Aether und Erebos auch ein Ey von ungeheurer Größe 
bervorbrachte, das in eine Wolfe oder in ein Gewand 
(rerros) gehüllt war, dann aber zerriß. . Aus diefem 
Welt:Ey ging Phancs hervor mit goldnen Flügeln, 
gebildet ähnlich jener Schlange, ein Mannweib (ans 
brogynifch) +), genannt Protogonos, Pan, Zeug; 
der alte Eros, die Harmonie. | 

Die vielgeftaltige , ſymboliſche, aus Urprincipien 
einer Emanationdlehre und Naturreligion hervorge: 
wachsne fosnogenifche Wefen, welches famt der uns 
endlich mannichfachen Entwiclung der in diefer Wurs 
jel mie in einem Welten s Ey beyfammenktegenden 





40) Polier Myth. I, 159, 161, 235. 

41) Creuger Symb. III. 304 ,%,253, nad Damaseius in 
Anecd. Gr. Wolf, 1723. 

42) Sreuger Symbol. IL 13. 
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Keime, der philofophifch entwickelteren mythologifchen 
Vorftelung der Griechenzeit fo fremdartig, nur der 
alten Drphifer. und der Pythagoräer Lehre angehört, 
woher? darf man fragen, kam es, wenn es nicht eigs 
nes Erzeugniß war, oder durch Priefterlehre aus Aegyp⸗ 
ten und Phönicien ſtammte, und dennoch in die alts 
väterifche Griechenzeit hinauf reicht, mie einftimmig 
die großen Weltweifen und die Fenntnißreichften Ans 
tiquare +) zu verſtehen geben, und nicht ſowohl ald 
Syitem, fondern als Volksglaube am Pontus geogras 
phiich ſich ausweiſet. Wo Ffonute die Bahn zu folchen 
Lehren früher vorbereiter und fletiger unterhalten wer; 
den, nach voigen Andeutungen, als in den Heiligs 
thümern jener Naturgöttin , in den altindifchen Miſſio— 
nen, WPriefterfiaaten, Kolonien, oder nur Gruppen 
von frommern Gottesdienern unter den feflgefiedelten 
oder umberziebenden damals noch mildern Völkern, 
von dem Drus bis zu dem Phafis, Koros, Tanais, 
und bis zu denen des nördlichen Pontug und der 
Mäetis, oder der Mater des Pontus. 

Daß es nämlich mehrere dergleichen Limnen oder 
Seen gab, die Mater hießen, fagt ung Herodot felbft, 
. und vermuthlich war der Quellſee des Hypanisfluffes, 
> die Mater des Hypanis ( Myrye “Travıos) “) nur daß 
weftlichite diefer ihm befannt gewordnen Heiligthümer, 
das er, wie die Mäetis nach dem Pontus, ſo dieſes 
nach dem Hypanis-⸗Fluſſe nennt. Der Boryſthenes ſelbſt, 
mit dem. füßeften und Flarften Waffen, (ndrrros ft re 
zul ua Iaeos etc.) diefer Nilgleiche Strom, in deffen Lobe 
ſich Herodot 6) gleichſam überbietet, war ein heiliger 

5 Aristotel. Meteorol. XI. 6.5 Fa Sympos. 6. Pau- 

san, I. 18. IX. 27.; Hesiod. 1. 

44) Herod. IV. 5a. 
45) Herod. IV. 53. 
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Strom, denn nad) der Skythenfage +) mar aus ihm 
der erſte Menſch Targitaos der Sfoloten, oder nach“ 
der Griechen Ausſprache, des Sfythen : Gefchlechtes 
geboren, durch des Borpfihenes Zochter, in Deog 
(de, alfo Deva) Umarmungen, und diefer war der 
Stammvater der drey Seythenfünigsgefchlechter; alfo 
der gemeinfam verehrte Heros. Daran wollte Herodot 
felbft nicht glauben; Doch fagtend die Skythen (two) 
utv 8 mıore Atyayres, Atysaı dar); ed war alfo ficher 
Volksſage und der Glaube der Borpfihenitifchen Anz 
wohner. Doch der wirklichen Skythen Glaube, näms — 
lich der eingemanderten Skythen, des roberen Wander: 
volkes das fich felbft das jüngfte von Allen. (vewrarov 
ararrav.tdviov) nannte, deren Glaube konnte es ja 
nicht feyn, denn diefe kamen ja noch nicht lange aus 
Afien her, von den Maffageten nach Europa gedrängt, 
und über den Araxes (Darod, Wolga), wo fie in 
Kimmerifches Land (Ems yay rnv Kınseinv) +7) einzogen, 
von dem fie Befig genommen hatten. Denn diefi fand, 
fagt uns ja Herodotos felbft, was jegt die Skythen 
bewohnten , fey vor alten Zeiten der Kimmerier Land 
gewefen (TO marasov eiraı Kıuuegiav) +). Alfo hatten 
fie den göttlichen Borpfihenes des Kimmerifchen Lan— 
des den fie fehon localifirt fanden, zuihrem Gotte ans 
genommen, und aus deffen heiligen Waflern mit Dios 
(Aias, Zeus, Ilamasos) +9) waren die Stammherrn ihre 
Königsgefchlechter, alfo die Herven hervorgegangen, 
deren jüngiten fie Rolarais, Kol: afaiß (Korakaiv; d. i. 
Kols oder Kor: Afa, etwa heiliger Sonuenheros vom 





46) Herod. IV. 5. 
47) Herod. IV. ıı. 
48) Herod. IV. 1. e. 
49) Herod. IV. 50. 
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heiligen Koros), nannten. Den Zeus oder Dios, 
ſagt Herodot, nannten feiner Meinung nach die Sky— 
Hthen ſehr ſchön (öeIcrara) Papaios, den Allvater, 
feine Gemahlin, Apia (Aria) aber-fey, ſagt er, die 
Gäa. Alfo diefe Gemahlin, die Gäa, melde, wie 
wir oben gefehen, die Mäetis if, die Maha: Mai, 
die Magna: Mater, diefe ift auch die vorgefundne Gott; 
heit der Sfythen im Lande der Kimmerier, und der 
Strom des Borpfihenes, aus dem fie herfiammte, deffen 
Tochter fie Heißt, deffen höhere Abſtammung als aller 
jener fogenannten Skythengötter nennt Herodot nicht, ; 
denn es ift der heilige Strom, denr Unausſprechlichen, 
Ungenannten, dem höchften Princip geweiht, wohl dems 
jenigen Uranfänglichen, welcher dem Awatar vorber; 
geht, dem Einen Gotte, dem älteſten, Buddha, 
Viſchnu, Brahma, oder der allen diefen dreien in der 
altindifchen Volfsreligion wie in der vorderafiatifchen 
und pontifchen vorherging, als der Unendliche. 
Ueber den Nahmen Boryſthenes finden wir feis 
nen Auffehluß, nur iſt es gewiß, daß diefer obgleich 
aus dem. höchften vorgriechifchen Alterthum doch ehe— 
dem, als griechifchsionifcher Kultus noch nicht mit 
Milefiern am Pontus eingezogen, alfo in älterer Zeit 
noch viel Meiter verbreitet. war, denn vor :°) der 
Legende von Helle, hieß der Hellefpontos ſchon Borys 
ſthenes, (Bogushemsn 6 EAAnsmovros, xal morauds‘) 
und der nachmalige Hellefpontos war zu Herodots Zeit 
noch nicht °°) auf den fpäterhin Fleinern Theil jenes 
merkwürdigen, auf beiden Seiten mit uralten Heilig: 
thümern befegten, Meerarmes eingefchränft; fondern 
zu ihm gehörte auch damals noch Byzanz. Boryſthen 





50) Steph. Byz. ed. Berkel.ie32. Zee ed, Alb. p.744- 
61) Herod. VI. 33. 
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bezeichnete demnach wohl auch hier das Land oder viels 
mehr die Waflerregion des altväterifchen Kultus, wors 
tiber fich mehrere wichtige Spuren bey den Uebergängen 
der Perferheere unter Darius und Zerres zeigen, und 


daher wahrfcheinlich kam es, daß die fpätern milefifchen 
Koloniſten mit dem Griechenkultus, welche die Hans 


delsſtadt ("Eumögsov Boeureveireus) *?) an der Müns 
dung diefes Stromes bewohnten, nicht diefen Nahmen 
des altväterifchen Glaubens eines ihnen fremd, „und 
dadurch, daß Skythen ihn angenommen hatten, vers 


ächtlich geworden Kultus tragen wollten, nämlich 


vom Stromnahmen (Boryſtheniten), fondern ihn lies 


‚ber den Skythen überließen die ſich damit brüfteten, 


fie dagegen fich ſelbſt aber gern Olbier, Olbiten, 
Dlbiopoliten **) nannten. 

Die Waffer diefes großen Stromes (Boere ding e 
ob von Boens und von Don? Tanais) famen aus uns - 
befannten Quellen im Norden (5 Boens, der Norden, 
nachher Boeias). Nach diefem Boreas waren die drei 
delifchen Jungfrauen deffen Töchter genannt, (Hypes 
voche, Laodike und Loxa, heißen. Iuyartges Bogtxo) '*), 
und die eine der älteften drei Thrafifchen Mufen/ 


welche als Töchter der Gäa und des Uranos galten, 


hieß Boryſthenis °°), die vom Norden herfam. Die 
Söhne des Boreas, des Thrafifhen (Gemahl der 
Orithyia, Tochter des Erechtheus), follen auf dem Pons 
tusgewäſſer °°) vor der Zeit der Renee bis Nas 


52) Herod. IV, ı7. 

53) Herod. IV. „8, ı8. Steph. Byz. ed. Berk. ib. 

54) Callimachus Hymn. in Del. v. 293. Spanh. Commt. 
ed. Ernesti II. p, 574. 

55) Plutarch. Q. Symp. IX. 14-5 Diodor. Sie. IV. 75 = 
Pausan. Boeot. IX. 29. 


56) Apolloder Bibl. ed. Heyne a. I. pe 


176 II. Abſchn. Die Mäetiſche See, ꝛc. 


xos geherrfcht, ja ſelbſt die gefürchteten Seeräuber der 
tbrafifchen Gewäſſer, die Harpyien, verderbt haben. 
Die altväterifche Gefchichte der Hellenen fchließt fich 
ebenfalls an diefen nordifchen Gott an, den fogar die 
Athener in der Noth, weiche überall den alten Abers 
glauben immer wieder hervorruft, gegen. das Derfers 
heer bey Euböa, nach einem Drafel, ald den Nords 
furm °7) anflehen, damit er des Feindes Flotte vers 
derbe. Könnte man nun diefen Gott des Nordſtroms 
mit den :nbefannten Quellen, davon NHerodot ſo 
wenig wie von den Nilquellen etwas in Erfahrung brin; 
gen fonnte, alfo den Boreas, der zulegt nur zum 
phyſikaliſchen Nordwinde geworden, jenen altväteris 
ſchen, großen Unbekannten Gott des Boryfihenes nen; 
nen, fo würde fich eben hieraus ein altes, ’religiöfes 
Band des pontifchen, thrafifchen Nordend mit Alt 
griechenland ergeben. 
Diefer altnordifche Boreas, der  foäterhin zum 
\ damoniſchen geworden, wäre dann früherhin ein Awa— 
"tar gewefen, wie fi fehon aus feiner Doppelgeftalt 
ergibt, oben Mann unten Schlange '?), denn fo ges 
bildet zeigte ihn fehon der Kaften des Kypſelus; als 
folder gehört er der Gruppe ältefier kosmogeniſcher 
Götter, und der Mäetis an. Dieß beſtätigt diefelbe 
Erzählung von der Sfythenfönige Herfunft bey Dios 
dor 9), welcher nur den Boryfihenes als das höchſte 
Princip nicht nennt, aber fagt, der Skythen Bericht 
gehe dahin, bey ihnen fey eine Fungfrau aus der 
Erde geboren (Yynyer ae aureis yerkrdaı MaeItvor ) 
oberhalb des Gürteld ein Weib (yurasıncia), unterhalb 





57) Herod. VII. 189. 
58) Pausanias Eliac. V. c. 19. ed. Fac. - P- Ba. 
‚„ 59) Diodor. 'Sieul. Bibl. Hist. II. 89. p. 155: ed. Wessel. 
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Schlange (Exidvn) die mit Zeus den erfien Skythen⸗ 
Fönig Palos (Il&Aos) gezeugt.. 

Des Borpfihenes Torhter, diefe Parthenss; Echidna 
wie ſie Herodot als Bewohnerin von Hyläa nennt, 
oder dieſe Gäa, ao demnach die Mäetis felbit, 
die Mater, deren Heiligthum ein Tempel (igöv Mureds, 
nicht Anunreos ) ©°) von Bedeutung, nicht nur an der 
Mündung des Borpfihenes: Stromes auf des Hippo; 
laos Borlande, nahe an dem Drte wo der Hypanis 
(Traus) einftrömte, felbft fand, fondern auch noch 
ein zweites, ebenfalld ein Tempel gleicher Art zu Gelos 
nos oder Geloni, Gelone, (Teravci b. Steph.).6") bey 
den Budinen, wo ebenfalld der Thyrſos dem Diony— 
ſos 62) gefchwungen ward, wie in ie der 
Borpfihenitenftadt. 

Daß diefer Dionyfifch : bakchiſche Ruftus aber: ein / 
indifcher war, iſt allgemein angenommen, wenn er 
Thon nach der gewöhnlichen Anficht, bey den Griechen 
früher ald am Pontus gemwefen feyn fol, obgleich doch 
wohl umgekehrt dag theſſaliſche und thrafifche übers 
haupt fchon immer das altoäterifche zu ſeyn pflegt. 
Andere haben gezeigt, daß diefer Dionyfos: Dienft aus 
Hellas nach Dberafien zurückführt und ſpäter 62) einges 
zogen iſt in die Weftwelt, als Apollon der Alte Son: 
nengott, nämlich der hyperboreiſche &), Iykifche, dem 
Dien die Hymnen auf Delos fang, oder, welches ung 
gleich iſt, als die älteftle Form des reinen Sonnen ° 
dienſtes ®), zu deffen Gebiete die mehrfien Spuren 





60) Herod. IV. 53. ed. Wessel. p. 307. 

61) Stephan. Byz. Berkel. 266, 49. 

62) Herod. IV. ı08, 79. 

63) Ereuger Symbol. II. 181, 164. nn / 
64) Ereuzer Sumb. II. 113, | 
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jenes alten Korosfultus gehören, deffen Verſinken im 


Idolenweſen in Mittelaſien, durch den Lichtdienſt des 
Ormuzd, gereinigt worden zu ſeyn ſcheint, indeß er 
im pontifch sthrafifchen Lande, in den Orphiſchen My⸗ 
fterien fortlebte, bey Griechen aber zum Helios * des 
poetiſchen Mythus ward. 

Bey dieſer Verfolgung einiger si des Kultus 
der Losmogenifchen Naturreligion , wie fie im alten 


verfehrienen Lande der Kimmerier am Pontus vor den 


Wander Skfythen einheimifch gemefen war, in welcher 
zugleih der Schlamm, das Wafler und die Sonne, 


als theogenifche Princige, aus denen die Gäa oder 


Mutter Erde hervortrat, zuſammenwirkend flehen, 


muß die merfwürdige Vereinigung diefer Fosmifchen 


Entwicklungen in der geifligen, alles durchdringenden 
und geftaltenden Idee der Emanationslehre die dem ältes 
fien Amatar oder der Mäetid zum Grunde liegt, dop— 


pelt merkwürdig fen, durch welche jenes Dämonifche . 


Weſen griechifcher Theogonien der orphiſchen, hefiodis 
ſchen, pythagoreiſchen bedingt wurde, das in ber 
Dämonenlehre des Volksglaubens feldft bey den fpätern 


Hellenen nie unterging. Wenn der griechifehe Dichter 


daraus im Hymnus, im Epos, die Götter und Mens 
fchenwelt genealogifch: fyftematifch fleigerte auf und ab, 

und poetifchs menfchlich durchdrang, ja felbft zum be⸗ 
ſtimmten Kyklus von Geſtalten und Begebenheiten aus: 
bildete, fo blieb deren. Zahl in der Symbolik und 


Ikonoplaſtik des höhern Alterthums, je näher der alte 


afiatifchen Wurzel, deſto mehr immer unbegrenzt, 


formlös, unendlich. Zu beiden Ausbildungen war die. 


Anlage in: der Grundlage gegeben. Der Philofoph 
aber und Naturforfcher des Abendlandes fand zugleich 





66) Creujzer Symbol. II. 154, 
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barin die höchfte Theorie feiner Wiflenfchaft, die immer 
je älter, um defto unmittelbarer fich aus diefem in der 
altväteriſchen Naturreligion miteingefchloffenen Syſtem, 
denn außerhalb der Religion könnte ja wohl auch feine 
‘ Art der wahren Wiffenfchaft beſtehen, entwickelte. So 
der Anfang aller helleniſchen Bhilofophie, die des aflatis 
fhen Thales von Mile, fchon 600 Jahr vor Ehrifio, 
dem Zeitgenoffen Anacharfis des Skythiſchen Weltweis 
fen, deffen erfier Sag war: „das Waffer fey der 
Anfang der Dinge und alles befeelt, vol Dimor- 
nen 67); fo der Heraflitifche Grundfag vom Werden 
und dem Streit nach Arifioteles in der Meteorologie 5%), 
Anfangs war überall Feuchte auf Erden; durch Die 
Sonne trat die trockne Verdünſtung ein, durch die Bes 
wegung nach oben und unten bewirkt durch Sonne und 
‚Mond; dag Meer blieb zurück, e8 werde, war das Res 
fultat, gänzliche Trockniß zurückbleiben. Die Driefters 
lehre und Philofophie des Morgenlandes, mie fie bey 
Phöniciern und Aegyptern fchon in ältefter Zeit aus⸗ 
gebildet erſcheint, ſchloß ſich nicht weniger an dieſelben 
kosmogeniſchen Principe dieſes kimmeriſchen Nordens, 
ſelbſt der Sprache nach, in unverkennbaren Hauptzü⸗ 
gen an. Alſo aus einer und derſelben, jedoch beiden 
Welten, der kimmeriſchen im Norden wie der ſyriſch— 
ägyptiſchen im Süden, gemeinſamen, vielleicht aus 
dem Ländergebiete weiter gegen den Aufgang, oder 
zwiſchen beiden, etwa aus Armenia, Aramda Hoch⸗ 
media, Baktria, oder dem vordern Hochaſien, wohin 
auch die Urreligion und die moſaiſchen Urkunden zurück⸗ 
weiſen, aus einer ſolchen ältern, gemeinfamen, ging 





67) Aristot. Met. I. 3.; Stob. Fr. I. 11.5 Fragm. iz, 
ed. Heeren. 
68) Aristotel. Meteorol. 1. IL c. ı. 
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denn wohl diefe Priefterlehre und Theogeogenie herdor, 
da fie als menfchlich ausgearbeitete Wiflenfchaft, eine 
ſolche gleichartige, doch nur dann feyn Fonnte, wenn 
fie eine gemeinfame, fchulmäßige oder traditionelle ges 
wefen war, tie fie denn als folche fchon taufend Fahr 
vor Chriſti Geb. beftand. 

Eben diefe mußte in früherer Zeit noch gleichartis 
ger, durch fremoe. Einmiſchung ungetrübter als Quelle 
fließen, für beiderlei Verhältniſſe religiöſer Völker im 
Norden und Süden, als die herrſchſüchtigen, hochan—⸗ 
fahrenden, indiſchen, aſſyriſchen, mediſchen Dynas 
ſtien in der Mitte der Alten Weit durch ihre blutigen 
Eroberungen den Anfang unſerer Univerſalgeſchichte erſt 
zu machen begonnen, welche freilich nur ein kleines 
Endchen jener Weltgeſchichte ſeyn mag, in deren ſtillere 
und dunklere Räume auch die vorſkythiſche Zeit, die 
fimmerifche am Pontus fällt, die auch der mofaifchen 
älteften VBölfertafel nicht fremd ift (Gomer). In wies 
fern jene Webereinftimmung einiger fehr wichtigen Grund; 
verhältniffe fatt finde, kann, da hier die Auseinander: 
fegung zu weit führen würde, ſchon aus Sanchuniathon 
(1200 vor Chriſti) aus Pherefydes dem Syrer, Pytha⸗ 
goras Vorgänger, und aus andern eingefehen werden, 
nach den ſchon vorhandnen Bearbeitungen bey Bas 
chart 9), Salmafius, nach Ereuzers trefflicher Ueber⸗ 
ſicht, und bey Barter, welche in genauer Verbindung 
mit dem obigen fliehen. 





69) Bochart Canaan Geogr. Sacr. in Opp. Omn. 1692. 
1. II. c. 2. p. 705.; Salmasius Exereit. ad Solin I. 
f. 591.; Creuzer Symbol. II. 13. ete.; W. Baxter Phi- 
lological Lett. in Archaeologia Britannica 1770. T. I. 
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Drittes Kapitel, | 
 Korofandame die Gonnenfladt am Hy 
vanid:Phafıd, im Lande der Inder 
am Kimmerifhen Bosporus. 


Mir Eehren von diefen allgemeinern Bemerkungen, 
zu welchen die durch das ganze pontifch fimmerifche 
Land -weitverbriiteten Spuren eines Kultus deflelpen _ 


Naturprincips im Awatar führten, zu dem mehr locas = 


len des Mäetis-Sees und zu andern zurück, melche 
auch außer jener Nachricht Herot ots und anderer, wen 
fchon fpäterer Autoren, diefes merfwürdige Verhältniß- 
einer urälteften Zeit meiter aufflärın werden; Daß 


nämlich Inder am Ausgange der Mäetid wohnten, 


und daß diefes Eiland am Kimmeriſchen Bosporus Ins 
dike mit Mecht heiße. Fürs erfte, fo iſt die Nachricht | 
des Plinius gewiß nicht unwichtig, daß die Skythen 
felbft die See Mäetis, Temerinda nannten (Maeotin 
Temerinda, quod significat Matrem Maris) '). * Pi: 
nins Erklärung haben ſchon andre nicht wollen gelten 
läffen, und wohl mit Recht: denn e& ift eigentlich die 
Erklärung des Nahmens Mäetis, nicht des Skythen⸗ 
nahmens, der offenbar das Meer Inda, der Inder 
Meer, bezeichnet, über welches ja die Sfythen fo oft 
zu den Anwohnern des Bosporus nach Indike zum 
Waarenumfag fuhren, der älteften Nachricht Herodots 
ganz gemäß. Daß diefe Inder aber einft auch weiter | 
weſtwärts gewohns haben, fcheint die Benennung am 
Nordende der Taurifchen Haldinfel. bei Coretus und 
Buges, dem fünftlichen Kanal aus dem Hypanisfluß 
durch Hyläa, zu beweifen; denn eben diefe ganze Ges 
gend wurde Skythia Sendika (Boythia — 2) 


1) Plinius H. N. VI. c. 7. 
2) Plin. H. N. IV. 26. 
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genannt, und auch Ammians Fuder (Sindi ignobiles) °) 
am Dromon des Achilled müffen eigentlich von diefer 
Meftfeite der Taurifchen Halbinfel verfianden werden: 
Ja noch mehr; felbft zu Ciceros Zeiten mochten wohl 
auf diefem Wege, am wahrfcheinlichiten, von hieraus, 
den Boryſthenes aufwärts, ⸗wie früherhin ficher weit 
häufiger, noch Indiſche Handelskarawanen fchiffen, 
mitten, hindurch durch die nomadifchen Völker zum 
Oſtwinkel des Baltifchen Meeres; dieß feheint unwiders 
leglich aus Plinius Nachricht hervorzugehen, die, fo uns 
glaublich fie auch uns ſcheinen mag, ihm, der Ger 
manien. bereifet, beobachtet und ein eigned Werk dar: 
über gefchrichen hatte, ganz zweifellos war. Inder, 
fagt, er, die um ded Handel willen aus Indien 
fehiffend, vom Sturme an die. Germanifche Küfte 
5  verfehlagen  mwurden, feyen da vom Könige der 

Sueven dem Q. M. Celer, Broconful in Gallien, 
gefchenft worden. (Indos a rege Suevorum dono 
datos, qui ex India oommercii causa navigantes, 
tempestatibus essent in Germaniam abrepti) +). 
Die gefchahe, fagt Plinius, nach dem Confulat diefes 
D. Metell Celer und 2. Afranius; alfo a. U. c. 694. 
Die Uebereinftimmung aller Codd. *) läßt feinen Zwei— 
fel übrig an der Nichtigkeit der Ausfage, und fchwerlich 
würde das Wort India, Indos zweimal miederholt 
feyn, ohne hinreichenden Grund. Doch hatten fie ficher 
einen Theil der Reiſe nur an der baltifchen Meeresfüfte 
gemacht, einen andern auf den waflerreichen Strömen 
am Borpfihenes (Dnepr) aufwärts, deffen Maffer: 





3) Amm, Marcell. XXII. 8, 41. 

4) Plin. H. N. II, 67. | % 

6) Plinius ed. Harduin Paris, Ed. II., Emend. LIX. 
p. ibo u, LX. 
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fälle und Nationen in der erfien genauen Beſchreibung 
des Kaiſers Conftantin Porphyrogeneta von 950. nur F 
Benennungen germanifchen Urfprungs °) haben. Späs 
ter als diefe Inder des Plinius find eben dort die 
‚Roralanen und Nomwgoroder 7) auf gleichen Wegen bes 
kannt; vor ihnen waren e8 die Bernfleinhändler am 
Eridanus, die ja auch Herodot fehon nennt ?), deren 
Emporium wo Herodot feine Nachricht erhielt‘ fiher 
Olbia war 9); und aus früheſter Zeit deuten’ eben Das 
hin des Pytheas Nachrichten wie die-Dyperboreerfahts 
ten, deren Fragmente in den Argonautenzügen '°), 
"wenn auch nur nach Hörenfagen unverkennbar find. 
Daß aber das Sueven; Meer bis zur innerften Bucht 
gegen die Bernfteinfüfte reichte, ift aus Tacitus des 
kannt »), fo daß diefe ganze Begebenheit- alfo durch: 
aus nichts fo unbegreifliched enthält, um die Amerikas 
ner oder Pappländer »2) zu Hülfe rufen zu müffen. 
Man überfehe nur nicht, daß durch das. Ende des 
Mithridatifchen Krieges am Pontus den Römern die 
Banianenſtraße aus Baktrien nach Kolchis befannt 
ward (Ersf. II. 498, 811.), daß des Plinius Inder 
nicht aus dem heutigen Dftindien zu Fommen brauchten, 
fondern nur aus dem Innern Sndia, vielleicht nur 
vom Mäetiss See, daß fie zu ben —— 


* 





6) — Unterſuchungen Über die ältere Geſchihte Rut⸗ 
lands 1816, 4. S. 349. 
7) Stritter Memoriae Populor, etc. Il. 972.; Schloͤzers 

Neſtor. V. 131. 

8) Herod. II. 115. 

9) Bayeri Opusc. p. 497. 

0) Orpheus Argonauta v. 1070. 

11) Taeitus Germ. 45. 

ı2) Müller Sanıml, Ruſſ. Geſch. VIL. 430.5; ad Pomp. 
Mel. III. 5.; Algem, Geſch. u. Seefahrten, I. 260. 1. a. O. 
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etwa gehörten, welche die Griechen ſelbſt die Indiſchen 
Meifenden (Ivdodeouaus) 3) nannten. So wenig Frag 
mente find ung freilich aus der älteften Zeit über dieſes 
ofteuropäifche Ländergebiet zugefommen, daß ung der 
Schluß fehr nahe lag, weil wir nichts von demfelben 
erfuhren, darum dort auch nur Barbarei und. größte 
Rohheit vorauszufegen ; eine noch immer fortwährende 
Wirkung des. Schreckens für Europa, welchen einſt 
Perſer in Gräcia,. Germanen in Rom, Gothen in 
Byzanz, :. Mongholen dur ganz Mitteleuropa 
und bis in. die MWerfflätten der Hiftoriker vers 
breiteten. - Ä — | | 
Die Bemerkung des Plinius vom künſtlichen Ka⸗ 
nal in Sfythia Sendika, in welchen der Hypanis durch 
\\ Hpläa einerſeits in den Buges-fließe (Hypanis per 
“ Nomados ‚et Hylaeos fluit manu facto alveo in Bu- 
gen)’ +) ift darum merfivürdig, weil unmittelbar dars 
auf folgt, dag die Taurifche Halbinfet die daran fioße, 
einft ebenfalls ganz vom Meere umfloffen geweſen fey , 
auch da wo jet Felder lägen (Taurica, quondam 
circumfusa et ipsa, quaque nunc jacent campi); 
zur Kimmerier Zeit alfo wohl, wenn es nicht eine bloße 
Hyypotheſe ift, was doch ſchwerlich. Ein Eiland alſo, 
neben welchem ebenfalls ein Hypanis in das Meer 
floß; und follte dieß nicht auch ein Sonnen ; Eiland 
geweſeu ſeyn, das Tauriſche (xeoriryros, Korsun bey 
den Einwohnern)? Hier waren Zeichen älterer, Kuls 
tur, wie in Albania am Korosfluffe (Erdk. IL 898. ). 
Hylaa, die Waldgegend ( TAxia) *) aber, von dies 
fen fünftlichen Kanale bewäflert, war eine geweihete 





“ 13) Salmasius Exercitat. ad Solin. f. 153. 
ı4) Plin. H. N. IV. 24, 26. 
16) Herod, IV. 76. 
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Stätte, der Wohnort der Echidna ) (des Amatar) 
mit welcher Herakles ſich vereinte, dem zunächſt der 
Dromos: eines alten Heros lag (ae Töv "AxırAniov 
desaov) den die Griechen Achilles nannten. 

Aber ſchon Herodot kannte ebenfalls einen Fluß 
Hypanis '), doch nicht als. den öftlichen Nebenfluß 


des Boryſthenes, fondern als einen weftlichen, welcher N 


zwifchen. dem. großen Boryſthenes nnd dem Tyresfluſſe 
( Dniefter ) als der dritte feiner Skythenflüſſe aufgezählt 
wird. Auch dieſer trat hervor, aus einer großen Limne 
(ix Auriys meyarns),. um welchen wilde weiße Noffe, 
oder, Schimmel, meideten, (irre: ayeısı Asuxpi) und 
‚ee ward. fehr mit Recht Mater des Hypanig ges 
nannt,.(eIüs Myrne Travis). Schwerlich wird. man 
den Nachdruck verfennen, den Herodot bier auf. den 
Nahmen .diefer Mater legt, und zufällig ift es wohl 
nicht, daß hier Heerden des fchönften und heiligften 
Thieres aller Nordafiaten friedlich weiden, die hier find 
was der weiße Elephant ift auf Taprobane, das der 
Naturgöttin, der Magna Mater gemeihete, in Freiheit, 
am heiligen See, in der Wildniß lebende, gebegte 
Dpferthier. Von einer andern gemweiheten Stelle diefes 
Hppanisfluffes, am Exampaios kann erfi unten Die 
Rede feyn;:. Hier bemerken. wir nur zur Beſtätigung 
‚von Herodots Benennung: Myrne und Masiris,. daß 
bieß Heilige Nahmen find, die ſich im PVolfsglauben 
erhielten und nicht willführliche, phyſikaliſche Appellas 
tive des Autors. Dieß beweiſen einige von den ſpä— 
gern Dacifchen Anwohnern verfiümmelt erhaltne Bes 
nennungen diefer Rahmen auch am'obern Boryſthenes: 
"Auadone Alam u. ein folder Märtid See unter dem 

ı6) Herod. IV, 8. 

ı7 Merod. IV. ı7, 52,. Br „ 

ı8) Piel. Geogr. UI,:5. p. „3, 74. 
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"Aucdore mons und bey der gleichnahmigen Stadt, 


vermuthlich ein Emporium unterhalb des Boryfihenes 
Quelle; ferner der Rahme des Obern Tyraslaufes 
Mairwviov , den und ebenfalld Prolemäus erhalten 
bat. | x a 2** 

Wir müſſen hier zu einem dritten Hypänis— 
fluffe zurückkehren, den Herodot nicht nannte, den 


er aber doch fiher Fatınte, da er im Hafen der Inder ') 
Teibft die Entfernung bis zum Thermodonfluſſe nach 


Themiſkyra erprobt hatte. Diefer dritte Hypanis if 


Scheint. 


aber Fein anderer; als derfelbe Strom, weicher Indike 
(Sindife), wie heute noch Taman, zu einer Inſel oder 
Peninfula machte. Wir fehen unter andern hieraus, 
wie vieles uns Herodot verfchtwiegen hat, und wie fein 
Werk durchaus nicht als ein Compendium der: Geogra: 
phie feiner Zeit betrachtet werden kann, auch ſelbſt 
da nicht, wo er, wie von Skythia, es anzubenten 


Diefer Hypanis ift der heutige Kuban / mit 
ſtärkerer Aſpiration als in Hy⸗pan (Ckuban im Ta; 
tarifchen; Human der Nogayer) *), deffen alter Nahıne 
unverkennbar [Rh felbft in der ganzen Landfchaft (Kurs 
ban, von Hi-pan) erhalten hat, wie fhon D'Anville 
einfahe. Daß er es iſt, ſagt Strabos ganze Befchreis 


bung *). Den beftimmten einzelnen Arm des ganzen .- 
Syſtems von Stromfcheidungen *), (im Einzelnen hat 





: 19) Herod. IV. 86. 
. 30) ;Rennell Geogr. Syst. of Herodot. Lond. p: 55. ; 
‘ Larcher Herod. Tabl. Geogr. p- 263. 
2ı) Klaproch Reiſe I. 440.5 Güldenſtädt R. R. UI. 33. 
a2) Strabo XI, 2, p. 381. 
23) Clarke, Trav. 3th. Edif. Lond. 1813. er I:"p. 881.; 


Parrot Reife an den Kaufafus 1-84. 


“ | ; 
HE Kap. Korofandame die Sonnenfladt ꝛc. 187_ 


fie Ptolemäus angegeben) *), welche, ohne ſelbſt des HH: 
panis Rahmen zu nennen, welche hier, wie in jedem Deltas 
gebiete, beſtändigen Werhieln unterwerfen find, nach: 
mweifen zu wollen ?°), wird immer vergebliche Bemühung 
bleiben ; zumal wenn, tie hier, noch uralter fünfts 
licher Kanalbau hinzufommt. Daß dergleichen einſt 
bier war, wie am Hypanis in Hyläa und am Koros 
in Albamien, bemweifer Pharnafes, der einen folchen 
alten zu feiner Zeit ſchon zugefchlemmten. wieder zu 
neuer Wafferleitung reinigen ließ (dı& rıvos raraızz 
diwguxos avaxadapıs aurnv) 2%). Daß. diefer Strom 
zu Strabos Zeit Antifito® ("Arrixesros) hieß, aber auch 
von einigen Hypanis (Tves d6 nul röTov Töv moramdy 7 
“Travıy meosayoesvovesı) genannt werde, wie jener 
Strom am Borpfihened, fagt er feldft, und- kann das 
ber feine Verwechslung feyn. 
Blicken wir nun noch weiter oſtwärts nach Indien, 
ſo finden wir dort den vierten Hypanis (Hyphaſis 
bey Arrian; bey Diodor Hypanis, die Strabo beyde 
unterfrheidet) ?”), als den berühmteften. unter allen, 
den Dftzufluß des Indus, die Außerfle Grenze gegen 
das Gangesgebiet (Erdf. I. 738.), im uralten Kultur—⸗ 
lande ded Penjab, im Neiche der Gangariden (oder 
Gandariden) unter Porus Herrſchaft *°), Bis zu wel⸗ 

"a4y. Ptolem. Geogr, V. c. 9. p. 130, 

a5) Falconer Not, ad Strabon. ed. Oxon. 1807. Il. 
p- 722. nach Stephan. Byz., Const. Porphyrog., Bayer, 
D'Anville; Ammian. Marcell. XXII, 8, 26. u, a. m, 

26) Strabo XI. 2, p. 386. ed. Tzsch. 

27) Strabo XV. c. ı. p. 3ı. ed. Tzsch. Diodor. $icul. 
ed. Wessel. I. p. ı5o. Not..83. Arrian, Expedit, 
Alexandr. V. 25. 

28) Salmas. Exercit. ad. Sol, II. fol. — Luc. ‚Holt. 
Not. et Castig. p. da. 
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cher nur Alerander M. vordringen Fonnte. Es ift alfo 
ausgemacht, daß fihon vor Alerander, zu Herodots 
Zeit, der Nahme eines heiligen Indierſtromes (über 
Wafferverehrung der — Ganga, Budda, Sarſouti, 
Koros, Phaſis, ſ. Erdk. I . 705, 787. H. 825, 849, 

913.) mehrmals wiederholt bis in das Herz von Europa 
His zum Hypanis, den heutigen Bug 9), reichte, der 
im Lande im Oſten Galiziend entfpringt, das jegt Pos 
dolien heißt. Eben diefer mweftlichfte Hypanis, der 
Bug, war einer der von den fpätern Slavenvölkern 
immer noch göttlich verehrten. Ströme, deffen Nahme 
Bog *0), noch jet im Ruſſiſchen, Polnifchen und den 
mehrften Stavifchen Mundarten Gott heißt; (Bogh, 
niederlauf.; Bob, böhmifch ; z. B. auch in Biel 
bog, Czerne⸗bog und andern alten Slavengötzen, der 
auf der ungarifch ; mährifchen Grenze jegt noch im 
Volksglauben die "Zauberinnen und weiſſagenden 
Srauen Bohine *) (wie Brdiva) bezeichnet: "Bug 
alfo ift ein Nahme, der unflreitig nicht, wie man 
wollte, vo diefem Strome ausgeht, fondern der ihm 
erft als einem ſchon früherhin göttlich sberehrten 
Strome,; vieleicht ſchon feit alten Sarmatenzeiten, 
beugelegt ward, nach einem weit allgemeiner herefchens 
den Begriff von der Gottheit, den wir im älteften 
Mahmen des Buddh, Boh, Bogh, Khoda, Ddin, 
Modan, Vodsher, nach den verfchiedenen Mundarten 
zu finden glauben. Die Bedeutung des Nahmens 





29) Rennell Geogr. System. p.55. Larcher Tabl. Geogr. 
p-.268. Mannert III. S. g. 

50) v. Kaiſſarov Slaviſche Mothologie. Gottingen, 1804. 
©. 34. 

31) Nationalblatt von Andre‘; ne: 1818 Non, 
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Hypanis, die und unbekannt geblichen, möchte dems 
niach wohl eine nahe verwandte feyn. 

Der Hypanis am Bosporifhen Indike, 
das, wie Strabo genau angibt »), wenn man dem 


Strom hinauffuhr, rechter Hand am Ufer lag, war - 
nicht minder. heiliger Strom ; dieß ergibt fih aus 


der Argonautenfahrt, die dem Drpheus zugefchries 
ben wird, mo diefer Strom am Eingange des 
Mäetifchen Sees °?) nicht Hypanis, fondern Phafis 
genannt wird. Beides find Uppellative, heilige Nah: 
men, beide aus Indien ſtammend; wie wir vier vers 


fchiedenedypanis, fo haben wir auch drei verfchiedene 
Phaſis, den Kolchiſchen, den Armenifchen, den von 


Taprobane nachgemielen, und es hat dieß denfelben 
Grund, mie: das öftere Vorfonmen des Ganges 
(Erdf. I. 705.), des Baktrus (Erdf. II, 807.), des 


Koros und andrer heiliggeholtner Ströme, deren Kul⸗ 


tus ein weites Ländergebiet turchzieft. Daher können 
diefe Nahmen auch wechſeln, und wie der Kolchiſche 
Phaſis felbft zumeilen bey den Alten auch Hypanis +) 
heißt: fo, dagegen, wird dieſer Mäetifche Hypanis 
bey Orpheus Argonauta, der zweite Phaſis genannt, 


der beftimmt von dem erften, dem Kolchifchen des Nies 


tes >°) unterfchieden ifl. Denn diefen fehiffen fie ent: 
gegen (wiev avamısiores) >), alfo ſtromauf, Iandein; 
den Hypaniſchen Phafis aber fchiffen fie zurück, abs 
wärts durch die Stromenge Erptheia (ds& areas dev- 
Yeias) und zur Stromſcheidung⸗ wo bey dem — 





32) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 381. 

33) Orpheus Argonaut v. 1055. 

34) Luc. Holst.Not. et Castigat. in Steph Byz. p. 342. 
35) Orpheus Argon. ed. — Lips. 1805. v. 762. 


36) Orpheus Arg. 1. c. v. 1043. ; und ne de Navig. 
eıtra Column. Hercul. p. 615. Not 
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ber Sonne fie zum Wiefeneilande (moavdE via) a) 
gelangen, um welches die Waffer fih in zwei Arme, 
Phaſis und Sarangeg, theilen, zum Pontus und zum 
See Mäetis, in welchen die Argo nun durch den Kim— 
meriſchen Bosporus e), „dort an der Scheide des 
Sees, wo der rinderraubende Titan auf dem gewaltis 
gen Stiere die Zurth der Mäotis gefurcht hat,” ein; 
fchifft zur weitern, wundervollen Nordfahrt. Wenn 
dem Dichter ein beſtimmtes Lokale nachzumeifen, ſo 
ift 9) es dieſes Wiefeneiland, wenn ſchon euch das 
Stromſyſtem felbft ein Ddichterifches (jedod Janz im 
Syſtem orientalifcher Hydrographie) bleibt. Alles vers 
Heinigt ſich, um es Höchft wahrfcheinlich zu machen, 
daß Aeſchylus in feinem entfeffelten Prometheus in der 
fchönen darüber erhaltenen Stelle diefen Phaſis als den 
Grenzſtrom von Europa und Aſia bezeichnet +), der vom 
 Gehänge des Kaukaſos ſtrömt und nicht den Eolchifchen, 
den man nach diefer Stelle für den Grenzfirom beider 
Erdtheile gehalten hat, weil der Nahme Hypanis für 
den Korofandamitifchen der ———— geworden 
war. 
Indeß iſt ed ganz eichtig, was Drpheus fingt, 
X amd was AUlerander Polyhiſtor fagt +"), diefer Hypanis 
(Stephanug verwechfelt ihn mit dem Hypanis: Bug) 
theile fih in zwei Arme; der eine ergieße fich in den 
Pontus, der andere in die Mäetid. Die genaueften 
neuern Beobachter beflätigen ed, und: man braucht 
nieht dabey anden Tanais zu denken. An der legten. 





37) Orph. Arg. v. 1052. 

38) Orph. Arg. v. 1060. | 

39) Luc. Holst. Not, 342. 3 Gefsner in Orph, p. 19. 
Not«= 

40) Arrian. Peripl. Pont. Eux, p. ı9: 

41) Stephanus Byz. ed. Berkel. p. 727. 


II. Kap. Korofandäme die Sonnenfladt etc. 1gi 


Stromenge des Kuban (Hy pan), wo der Bergrüden 
jegt Kurs Ei +?) heißt (Erytheia f. oben) ift die Bis 
ffluenz; der nördliche Arm geht zum Azoms Meere, 
der füdliche zum Schwarzen Meer; bey dem Orte Kopil 
beginnt das Delta vol Schilfwaldung, und die Vers 
jweigurig der vielen Arme von bier aus, Die oft wies 
der zurücklenfen, zeigen, daß die ganze’Gegend nur 
das Bette Eines großen Stromes war. Der 'füdliche 


Arm, welcher in das ſchwarze Meer dem ehemaligen. 
Anders Hafen (Zub) zufließt, heißt gegenwärtig N 


Kuban, die beiden größten nördlichen zum Mäetis, 


Demwedinfa und Kanlaus. In ‘deren Sümpfen halten 


ſich noch jetzt Elenthiere +) (wahrſcheinlich die ſüdlich— 
fien, fo viel befannt) auf, mie zu Ariftoteles und Hes 
rodots Zeit in den Sümpfen der Gelonen und Budis 
nen (raoavdos +) der Griechen, Alce, r und | vers 
wechſelnd, ficher rzravdos, der böfe Aland, Elends 
‚ thier). Das ganze Deltagebict ift flache, weite Sumpfs 
niederung, vol Rohrwaldungen, würde, wenn Eultis 
virt, von der höchften Fruchtbarkeit feyn. 

Dieſes Delta der Bifluenz ift nun die früher ge 


nannte Juſel Taman, die grafige Poianthe der 


Argonauten am Sonnenaufgange, digfelbe, welche 


Plinius Eione (Ejonem vocant) +), Strabo Ko— 
rofandame(Kogo-xavda&un), die Stätte des Kos 
ros nennt, am See der Mäetid der Sonnen— 
fladt (Kogo- navda-unris) +) Vom Drte Patraeus 


42) Parrot Kaufafus, Tp. I. 84. 
' 43) Clarke Trar..l. 385. 


44) Aristoteles mgi —XX Axovucu. ed. Beckm. 
c. 29. p- 63. 


45) Plin. H. N. VI. 6. 

46) Strabo XI. c. ı. p-38ı. ed. Tzsch. ; ed. Oxon, ı807. 
eur. Falconer, U. fol. 722. Luc. Holsten. Not. in 
Steph. Byz. p. 169. 
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(Hargasis), fo it Strabos Nachricht, sum Orte oder 

Gau Korofandame (ti wuounv Kogoruvdaunv) find 150 
Stadien am Aeußerſten des Kimmerifchen Bosporus; 
denn fo heißt die Meerenge an der Mündung des Sees 
Mäetis fih da zufammenziehend, bey dem Achilleum 
und Myrmekium, die 90 Stadien vom Ehrendenkmahl 
des Satyros (1d Zarigov wine) abliegen, bin bis 
Korofandame. Dieſem letztern gegenüber in der Pantis 
kapäen Lande, nämlich auf Taurifa, liegt das Borland 
Akra (Ares) genannt, 70 Stadien fern. So meit 
bebrischt fich ins Winter das Gemäfler mit Eife, um 
darauf bin. und wieder zu gehen. Diefe ganze Meers 
enge hat gute Dafenorte- Oberhalb Korofandame , 
dem Orte, liegt ein anfehnlicher See (eumey&Ins Alurn), 
den man vonihm Rorofandametis (xogoxardarn- 
uw) nennt. Er ergießt fich 10 Stadien von dem Orte 
in das Meer; auch fließt ein Theil des Antifited in 
diefen See ein, und bildet fo. daffelbe Eiland, welches 
von diefer Eleinern Limne Mäetid und von der großen 
Mäetis umfloffen wird. Schifft man nun hinein in 
die Korokandametis (eismäsuravrı BE 85 nv Kogoxav- 
 dawirw), oder beſchifft man diefen Heinen See: fo 
liegen dafelbft nach Strabo die merfwürdigen Städte: 
Phanagoria (Pavayayız kori mörıs aEiöAoyos), und 
Kepö (Kıro), Hermonaffa ( Eeuwarea) und 
Apaturon der Aphrodite Heiligthum (To "Araroveoy, 
zb rue Apgodirng isgdr). Nämlich Phanagoria und Kepö 
(Cepi) find bey der Einfahrt zur. Linken der Inſel 
Kviros) erbaut, die andern beiden rechter Hand jens 
feit dem Hypanis in Sindife (Indike). In diefem 
Sindike (iv JE rh Zurdunf) liegt die" Königsſtadt der 
Sinder (1d Baclatioy ray Zwday) am Meere, und Abos 
rake (’Aßoezun). Jetzt, fagt Strabo, von den Dynas 
ften des Bosporus behersfcht, werden die Bewohner 


! 
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bier indgefamt Bosporanen (Bormoeavoi) genannt. Die 
Metropoliß der Europäifchen Bosporanen ift Panti— 
kapäum (73 ITavrızarauv) ; der Aſianen Metropolis 
aber ift des Phanagorad Stadt (Ta d Arızyav * 
To Payaycoov +7), Dieſe iſt das Emporium derjenigen 
Waaren, die vom Mäetid: See und den darüber hinaus 
liegenden Landen. der Barbaren - herunter gebracht. 
werden ;-Pantifapäum (auf der europäifchen Taurifa) 
das Emporium derer, die binaufgehen. In Phanago— 
ria ift ein berühmter Tempel der Aphrodite Apaturia 
(Tas "Apeoditns iepöv Emionmov vus "Amarovgou). 
Diefe genaue Beichreibung Strabos iſt in fich Elar 
und verſtändlich, und es braucht nur einer Einficht 
auf die Specialkarte dieſes Lokales, um die ganze Nas 
tur des Terraind darin wieder zu finden, obgleich das 
topifche Detail des alten Zuftandes, ohne geologifche: 
Sorfchungen,. die bier noch fehlen, auf einem Boden 
nur vergeblich nachgefucht werden kann, auf welchem’ 
ſowohl arbeitende Ströme (Eeyarızai, Erdf. I. 253.) 
immerfort die Dberfläche. zudecken, als auch die fo 
höchſt merkwürdigen arbeitenden Schlamm s Bulfane 
immetfort wirfend, die Erdrinde bald allmählig bald 
gewaltfam durch Eruptionen fprengen und Trümmer 
umberfirsuen, und fo wieder neue Tiefen, ungeheure 
Schlammgruden und Seen und Limnen hervorbrin⸗ 
gen *°). Doch fcheinet immer noch der dortige Aftas 
nis:See ein Reſt jener alten Krokandametis 
feyn zu müffen, um welchen herum gar mannichfalgige 
Ruinen alter Drtfchaften den ehemaligen Ruhm des 





47) Strabo XI. 1. c. p. 382. ed. Tzsch. 

48) Pallas Reife in die ſudl. Statth. des R. R. 1793 MI. 
239, 621. Clarke Trav. ı813. I. 393. ; Parrot Reife 
in den Kaukaſ. 1815, I. ©, 70. eg 
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Inder-Laudes, auf dem fich Die reichten Milefler : Kolo⸗ 


nien erhoben, verkünden. 

Außer Strabo haben nur noch Ptolemäus +), 
und Stephan. Byz. °°) nach Artemidorus, der auch 
Strabos Hauptquelle feyn mag, und den Nahmen des 
ganzen Gaues Korofandame aufbewahrt, ohne 
davon mehr zu. erwähnen, ald was uns Strabo lehrt. 
Es war alfo wohl ein altoäteriicher, vergeffener Nahme, 
deffen Bedeutung durch den modernen Kultus der Mis 
Sefier verdunfelt ward: denn auch Artemidorus, der 
doch Fur; vor dem Mithridatifchen Kriege. fchrieb, 
ſcheint, nach denen, die ihn copirten, zu urtheilen, 
nicht8 weiter davon gewußt zu haben, ald den gräci⸗ 
firten, etymologifirenden Mythos etwa von der Apatu⸗ 
rind. Dieß wäre auch ganz natürlich, da der Nahme 


" in das höchſte Kimmeriſche Alterthum am Pontus bins 


aufreicht. Denn aus dem obigen ergibt ſich unmittels 
bar, daß es ein Heiligthum des Kor oder Kor⸗os war, 
fpäterhin nur ein Gau (zuun), früher aber wohl eine- 
Stadt oder ummallete Stätte (novda oderxavda ; dasbafs 
trifche kanda, dag perfifche oder chaldäiſche kerta). Diefe 
war alfo auf der Inſel der Inder, auf Indike, am geweis 
heten Strome Hypanis-Phaſis, eine heilige Stätte des 


Koros; alſo ein Sounen-Eiland (mie Cory Insula ans 


Kolchier : Meerbufen vor Taprobane), in deffen Nähe 


zugleich der große, freie, der Sonne gemeihite Marfts 


ort, fehon vor Herodot dad Emporium für europäifche 
Skythen, und vor diefen unflreitig der kimmeriſchen 
Völker (Gomer) gewefen feyn muß, von denen ja ſelbſt 
zu Herodots Zeit, wie wir oben gefehen, an diefem 
Porthmos der Kimmerier (fo ”. ja diefer Kimmerifche 





49) Eee 
50) Artemidor. &l. b. Steph. m Berkel — 
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Bosporus) fo viele Monumente fich noch erhalten hats 
ten, welche felbft die barbarifche Skythenzeit nicht ganz 
hatte verdunfeln Fonnen. Ju Orpheus Sang von der 
Enge Erythia *) am Faufafifchen Vorlande (Kæuxaicier 
agalleuv&), durch welche die Argo zur Sonneninfel 
fährt, ift ung daſſelbe Heiligthum des Koros nach der - 
Griechen Mythologie aufbewahrt. Es ift dieß eins, 
vielleicht das ältefte, der drei Sonnenheiligthümer dee 
Weftwelt, die dritte Erythia, deren öftlichfte uns Tar 
probane feyn möchte (f. oben). Die berühmteren lagen 
weiter im Welten, das eine bey Gadir an der atlantis 
ſchen Meeresftraße zunächft den Herfuled: Säulen, dag 
andre auf oder an Sicilien, wo immer Titanen °) und 
Die Rinder des Sonnengottes weiden. So auch ift hier 
auf der dritten Erythia, am Kimmerifchen Bosporus, 
vom Koros die Rede und vom Titan, der die Sonnens 
rinder wegtreibt, entwendet ( Tırav BaxAoros) der Sol; 
Apollo in der urolten Form, mit welchem der ganze 
Mythos vom Bosporus (Ochſenfurth) in Verbindung 
ſteht *). 

Daß dergleichen unter dem Schut⸗ des Koros 
ſtehende oder der Sonne geweihete Heiligthümer und 
Emporien aber gerade für die ganze Reihe dieſer ferins 
difch » banianifchen Kolonien vom Heiligthum des Helios 
am Dfis Ende in Hochafien, nach Krefiag, bis zu dem 
Sounenmarfte am Koros der Albanier in Welten, chas 
rafteriftifch waren , geht aus andern Bemerkungen her—⸗ 
vor — II. 617, 852, 895, 903.). Daß aber bier 





51) Orpheus Argon. v. 1er. 
52) Apollodor. Bibl. Lib. 1. c. 6. $« 5. ed. Mess 2. 
p. 11.5 Bochart I. 25. p. 570. 
53) Orpheus Argon. v. 1060 ; Gesner de Narigat. extra 
Golumn. Hercul. p. 617. Not. 8. | 
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an die Stelle des Koros der Phanes getreten, wird 
J ſich nachher zeigen. Der zweite Nahme, Konda oder 
Kanda in. Koro-kanda⸗-me, iſt nichts anderes, als 
die ganz allgemeine in alter und neuer Zeit, in In— 
dien, bey großen Städteanlagen und Emporien ges 
wöhnliche Bezeichnung der Stadt. oder heiligen Stätte ' 
ſelbſt. Wir brauchen unter den vielen nur an: einige 
der größten Emporien diefer Art bey den Alten zu ers 
innern ; an Sindosfanda (Livdoxarda mir) =) auf 
Taprobane, an Nel:funda (Nerxurde) ) oder Nel⸗ 
fanda-das große Emporium und die Haupt: Meereds 
anfurth in Pandions Neich (auf Malabar) zu Alrranz 
der M. Zeit; im innern Aſien in Soghdiana an Mas. 
rafanda ( Magaxanda) °%), jetzt Samarkand, in der 
Nachbarfchaft des neuen Taſch-kenda oder Tafchfend, 
wo Strabo die Stadt Kyra, Kyropolis (XRden, Küse- 
or) nennt. Diefe heißt bey andern Koreskarta ), 
wie jened Kored, d. i. Kyros: Statt, meil fie von 
> ihm erbaut feyn fol. Kerta, Karta, if alfo gleichs 
bedeutend mit Kenda, da Heſychius ſagt, daß bey 
Yrmeniern ed Stadt bedeute. Wir haben fchon anders 
wärts (Erdk. II. 801.) an die Wechſel diefer Laute 
bey Völkern indifchen Stammes und perfifchen, bey 
welchen letztern der Schnurrlaut vorberrichend war, 
erinnert,. fo auch (Koli, Kori), und finden daher dien 
felben Bezeichnungen auch wieder in den Stähten der. 
Darther, wie Tigranoferta, Bologefoferta ( Vologeso- 
certa b. Min.) und andern, indeß Korosfanda bis 
zum Pontus feinen indifchen oder foghdianifchen Laut 





. 54) Ptolem. Geogr. VII. 4. p. 180. 

65) Arrian. Peripl. Mar. Erythr. ed. Huds. p- — 31, 
56), Strabo XI. c. i1. p. 616. ed, Tzsch, 

57) Steph. Byz. ed. Berkel. 494. 92. 


IT. Kay. Korofandame die Sonnenftadt ıc. 197 


aus ältefter Zeit beybehielt. Die Konta, Kanda, 
Kenda hat jedoch eine ganz beſonders wichtige Bedeus 
tung bey den größten Emporien in Mittelafien, am 
Drus und in Soghdiana, durch das ganze Mittelalter 
beydehalten. E8 hängt mit der älteſten Städtearchi— 
tectur Mittelafiend genau zufammen, wie wir anders 
wärts gezeigt haben (Erdk. II. 585, 584, 585, 702.), 
und bezeichnete, dort Beifend, Bikand; Birfenda 
genannt, ganz fpeciell, große Handeldmärfte mit Karas 
wanſerais, welche im Freien zwiichen fli- Genden Wafs 
fern und Kanälen angelegt mit Baumpflanzungen und 
lieblichen Fruchthainen ‚umgeben waren, zumal im 
Lande Soghdiana (d. h. Paradies) von Samarfand 
bis nach Albania und Iberia am Koros-Araxes oder 
Kur. Indeß auch dieſes merfwürrige, merfantilifche 
Berhältniß ded Nahmens Kanda, Bei-kenda, daß fi 
fo in dem ganzen Lofale der ferindifch baftrifchen Kos 
lonien und Handelßſtraße zeigt, ift nicht ohne eine 
religiöfe Beziehung gewefen, da wir oben gefehen, daß 
der ältefte Nahme der berühmten Stadt Bochara Medjr 
fent, fo viel al8 polen » Tempel bedeutete. Nun zeis 
gen aber fihere Quellen, daß diefe religiöfe Bedeutung, 
nämlich als Heiligethümer der Handelsfolonien eines 
gewiffen Prieſterkultus, ſich urfprünglid an ein noch 
weit höheres Altertbum anſchließt, nämlich au daß 
ältefte indifche‘ des Sanferit. _ Es Heißt nämlich dass 
jenige Paradies, welches der Aufenthalt des — 
Viſchnu if, deſſen Awatar wir oben Fennen lernten, 
in der indifchen Lehre immer Beikend ) (Beifunt); 
Brahma und Schiwas Paradiefe haben ihre eigenthüm; 
lichen, andern Nahmen, aber Viſchnus Wohnung, 
nämlich Beifend, ift von allen dreien das höcpfigeler 





58) Polier Mythol. I. p. 234. 
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gene, wie es beißt, dad Nachfte bey dem Unfih# 
baren, das Schönfte. von allen, darin Viſchnu ſitzt, 
wachend auf feinem Thron, oder liegend ruhet auf der 
Schaar niederer Dämonen, die in der jegigen indifchen 
Bildnerei unter der Geftalt der großen Schlange fein 
Kopffiffen bilden. Ihm zur Seite fleht feine Gattin 
(Latchemi, Sita) aus dem Schaume des Milchmeerd- 
geboren, die Dejotamy (Dea; alfo eine Anadyomene, 
eine Apeodirn movroyerys, bey Drph.) '), der Schön; 
beit, welche auch zugleich der Awatar des Viſchnu ſelbſt 
if. Am Beifent fliehen Pförtner und Wächter CBhagts), 
und wenn Viſchnu das Paradies, welches in der größ: 
ten Höhe (wie der Olymp) liegt, verläßt, fo ift es 
der Adler Garudas Daiotas Cd. i. der göttliche, wie 
bes Zeus Vogel) der ihn trägt, und die Waffen des 
Bifchnu 6°) ſelbſt find göttlich begabt mit Leben, Vers 
ftand und Sprache: denn die Pfeile vom Bogen Sas 
ran gefchoffen, die nie fehlen (wie des Apollons Geſchoß), 
kehren von ſelbſt zu ihrem Gebieter zurück, der dann, 
wenn er ats Incarnation körperlich ſichtbar auftritt, 


ein ſchöner Jüngling iſt, ſtrahlend von Licht (wie Kos 
ros, Phanes, Apollo). Und als Götterbild find ihm 


vier Arme gegeben, deren Hände eine Muſchel halten, 
eine Keule, eine Lotosblume, einen magiſchen Ring 
Sudaeſun mit hellem Glanz. Er ſelbſt iſt blau; um 
Bruſt und Schulter Hat er ein Gehaͤnge (Koſathemuk), 
das wie der Ring Licht gibt, und beide erleuchten die 
Wohnung in Beifend. | / 

Dieß ift die poetifch ausgefchmückte Schilderung vom 
Beikend des Bifchnu derdrahminen (f.ob.), von dem oben 
bemerkt ward, daß in feinem Kultus ein älteres indiſches 





59) Orpheus Hymn. ed. — 64. 
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Syſtem offenbar mit verwachfen fen, welches dem des 
älteſten Buddha und Koros, dem altväterifchen, fehr 
nahe ſtehe, wie wir es bey den Kolchiern an Taprobane 
und am Pontus, und iberhanpt an den Geftaden dieſes 
Binnenmeeres und in der gefamten Peripherie der 
Wirkungen jener alten Religionskriege in mancherley 
Spuren wiederfanden. Wie viel und wie wenig dems 
nach von der mitgetheilten Schilderung diefes Viſchnu, 
der Sonnenincarnation, dem Awatar, ſchon im höch— 
ſten indifchen Alterthume, jenem Heiligthum von Koros 
Fanda s me, angehört haben möge, können wir nicht 
mehr beflimmen, da wir nur die entwidelteren Ver— 
äftelungen und die üppige, vielgeftaltige Blüthenfülle 
des Stammgewächfes, ſowohl auf indiichen, als auf 
Hefienifchen Boden wohl Finnen, nicht aber bis jetzt 
noch hinreichend den Stamm und die Wurzel felbfl 
im altthrafiich » indifhen Boden. Daß beiden aber 
etwas michr als bloß etwas Zufälliges gemeinfchaftlich 
war, geht auch aus obigem mohl ſicher hervor. 

Wir wollen hier nur zu vielem andern (Erdf. IL 
796.) noch eines neuen wichtigen Mitrelgliedes im Bors 
beygehen erwähnen, daß nämlih Viſchnu in der: 
Buddha s Lehre Jinah, heißt, davon. Fin (Tſchin), 
Gian (Genius), und daß die gefallenen Devamuni 
(Deva d. i. Gott, muni d. i. Menfch) der Buddhiften 
die Dämone (Devs, Dyvs, devil) find. Diefe alt 
griechifchen Benennungen ſtehen alfo den Sprachlauten, 
wie der Bedeutung nach, den altbudphiftifchen Bes 
griffen, die wir auch vorſkythiſche, Fimmerifche nen⸗ 
nen konnen, nahe verwandt. Num ift auch das Lokale 
wichtig, daß nämlich das größte buddhiſtiſche Alters 
thum diefen Jinah (Viſchnu) ©) ſelbſt verehrte (alſo 





61) Wilford in Asiatie. Res. VI. p. 462. 
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offenbar den älteften, noch nicht brahminifch!reformir; 


‚sten Viſchnu), und zwar in der Incarnation eines 


Shem in dem alten Baftrifchen Lande, zu Baumean, 
(richtiger Vamiyan ; Para- Vami), das wir oben als 
den Det der Bhut Koloffe Eennen lernten, welchen 
Drt man das TIheben des Buddha»Drients genannt 
hat. Reichte vie Beflätigung diefer Ausfage der Buddhi: 
fien, mit welcher auch die Sanffrit Puranas übers 
einfiimmen follen, in die Zeit vor Alerander M. hints 


auf: fo waren jene fehönen und edelen dreißig Soghdias 


nen (Erdk. II. 615.), weldhe mit Gefang in Hymnen 
jubelnd- dem Tode und ihren Borvätern entgegen gin: 
gen ©), wirklich alte Budcha; Bifchnw Jinah-Vereh— 


‚ ger, Die Budier (Bsdsor) des Herodot,- wirkliche Buddhis 
fen und ihr Hohes Altertyum fchiene dann unbezweifelt, 


und alfo auch eben deren re zum Pontus faft 
biftorifch gewiß. 
Vierte Kapitel. 


Phanagora auf Indike in Korokandame, 
die Heimath der Heliadengeſchlechter. 
Koro-kanda-wme war alſo eben in Indike (Iris) 


\ am Kimmerifchen Bosporus, an der dritten aſiatiſchen 


Erythia, auf dem Sonneneilande, das Emportum, 
zu welchem die Skythen während der Wintergzeit, wie 
Herodot fagt, auf ihren Wagen über die mit Eis be: 


deckte Meerenge fuhren, unfireitig ihre Waaren dahins 


führend, und von wo der Seehafen dann weiter zum 
Phaſis als Schifferſtation dienen mochte. 
Gewiß war das Emporium bedeutend, da von 


ihm der benachbarte See (Alu), Koro:kanda smetis 


» 





63) Curtius Rufus VII, ı0. 4. p. 346. 
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(xoeo-aavda-unris) noch feinem Nahmen erhielt. Das 
dritte Wort dieſes langen Kompofitums (auch eine Eigens 
heit indifcher Ortsnahmen) fcheint fein andrer, als der 
derfelben Kolias : Amatar : Maha s mai zu feyn, der⸗ 
fonft auch Mäetid und Mäotis hieß, "jedoch auch diefe 
Form hatte (Mürıs 4 $eos, Hesiod.; primam Metin 
fuisse notum) ‘). Unter diefer Form wird diefe Mäe— 
tis, was fehr merkwürdig if, von Orpheus ſelbſt 
männlich dargeftellt, al8 Eros, als das fchaffende 
Princip, alfo ganz das androgynifche, indifche des 
Viſchnu im Amatar (za; Myrıs, mewros yerkrme, nal 
"Eows woAureenys) 2). Bey.Hefiodus hat die erfie Ges 
mahlin des Zeus diefen Nahnen und heißt auch 
Athene (AI). Paufanias hörte bey Spartanern, 
wo ein dergleichen Heiligthum war, daß die Athene, 
welche die Afia heiße (’AYuvar "Ariav rıumeıv oi Kör- 
x) ®), auch bey den Kolchiern verehrt werde. Wie _ 
auch Juno, Hera der Griechen, nach Herodot wenig⸗ 
fiend, nicht zu den Göttern gehörte, die aus Aegypten 
kamen, bat ſchon Creuzer gezeigt *), der eben diefe mit 
der Bhavani der Inder (alfo unfre Mäetis) vergleicht, 
und bemerft, daß fie aus Afia Fam, ald Herrin wie, 
Zeus (How, "Eox mie "eggos, i. e. Herr, Herrgott). 
Sollte nun jene Athene Aſia nicht auch diefelbe Dea 
Phaſiana der Kolchier (4 Parızyn Heis) °) feyn, deren £ 
Bildſäule Arrian als ein alted Heiligtum bey der‘ - 
Mündung des Phafis befchreibt, als ein ſitzendes Bild 

der Magna Mater (Erdk. II. 914.). Er hielt fie zwar 





1) Hesych. ed. Alb. p. 598. 

3) Orpheus Argon. Apospasmata ed. Herm. I. p. 457. 
2... 9 19. P. 461. 

3) Pausanias Laconic. IH. c. 24. ed. Fac, p, 439. 

4) Treuzer Sumbol, 11. 38». n 

6) Arrian. Peripl. Pont. Euxin. ed, Huds, I. p. 7. » 
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für eine Rhea (m "Ptxz); dem bieratifchen Style nach 
vergleicht er fie aber mit des Phidias Bild der Athene 
im Mätroon zu Athen (wsree iv r@ Myreuw "Adyynew 
n rov dasdiz). Mit diefer figenden Geftalt diefer Göts 
tin (Ruhe ift Character aller indifchen Gottesbilder) 
flimmt das ältefte Görterbild der Athena Aſia überein, 
dag wir kennen; nämlich die Athene im Tempelhaufe 
zu Troja 9) figend, auf deren Kniee Hefuba den 
fhönften Peplos als Dpfergabe darbrachte. Nur dies 
fe8 Eine Heiligehum ift dort befannt, nicht, wie wir 
glauben, aus Unmiffenheit der Griechen, oder aus 
Armuth der Trojaner, fondern weil diefe dem ältern 
Glauben zugetban, vor der anthropomorphiftifchen 
Götterverzweigung, gleich den älteſten Afiaten, noch 
den Glauben nur an Einen obern Gott bewahrt haben 
mochten. 2. | 

‚ Wäre dem fo, fo mwürde die Phafiana Dea nicht 


ſowohl ein altes dort am Kolchier Port ſchon von Miles 


fiern ”), deren Kolonien bis hierher reichten, errichteteß, 
als vielmehr ein vor ihnen ſchon vorhandenes, aber 
auch von ihnen verchrted , altafiatifches Heiligthum 


feyn, das in weit frühere Zeiten binaufreichte, in einen 


altindifchen Hieratifchen Styl (f. unten). Dieß muß marı 
theils aus dem Throne der Rhea ſchließen, welchem die 
Löwen zur Seite ftehen (ein Seitenſtück zu dem alten 
Basrelief in den Kyflopenmauern über dem Thor des 


pelasgiſchen Diyfenä, f. unten), theild aber aus dem 


merfwürdigen Brauche, den Arrian feinem Kaifer 
berichtet , indem er fagt : der Schiffer fey gezwungen, 
bier im Angeficht der Göttin bey der Einfahrt in des 
Dhafisftromes füße Fluthen, alles fremde Wafler (i. e. 





6) Hom. Ilias VI. 93. u. v. 100. 
„) Stephan. Byz. ed. Berkel. v. Phasis p- 736. 
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ungeweihtes, ſ. Erdk. II. 913.) vom Schiffe auszugießen; 
mwofern er dieß unterlaffe , habe er feine glückliche Fahrt. 
Die Phaflana Dea war alfo eine Iofale Göttin des 
. alten , gemweiheten Phafis, des Sonnenftromes, an 


welchem das Gefchleht des Sonnengotteß ’), 7 


die Heliaden, im höchſten Alterthum einheimifch 
- genannt werden. Da find nicht nur Perfeis des Helios 
Sattin und Aeetes, Perſes, Kirke, Meden, Hefate, 
Paſiphaë (Gattin des Minos von Kreta), und die Kins 
der der Sonne (des Koros?) zu Haufe; fondern auch 


Phaſis ſelbſt ift der Sohn?) des Sonnengottes (HA/s) 


uud einer Dfeanidin. Bon feinem Untergange in diefem 
Nordftrome Cer hieß früherhin "AenrSeos) erhielt Diefer erft 
den Rahmen Phaſis, nach der Legende. Das Wort(Pzeıs) 
eingeweiheted Wafler, jet noch Phas, Faz genannt, fcheint 
die deutſche Wurzelſylbe Wafl: er zu enthalten, im Lande, 
‚wo andre Flüffe auch Rhein heißen (Erdf 11.910:). Der 
Phaſis auf Taprobane führt den Nahmen in das Alts 
indiſche zurück, und im Syrifchen will fhon Bochart 
diefelbe Bedeutung (Phasis, i.e. rivus, flumen) :°) 
aufgefunden haben. Sollte dieß Wort eine allgemeine, 
ältere, afiatifche Bezeichuung beiliger Wafler gewefen 
ſeyn, eine indifch ; germanifche? fo daß fie fpäterhin 
bey Germanen. in die allgemeine Bezeichnung eines 
‚ jeden gemeinen Waſſers erfi etwa ausartete. Ueber— 
haupt begegnen. fih in den Bezeichnungen dieſes urs 
anfänglichen Elemented recht feltfam fo viele äußerſte 
Enven der Sprachzweige ) (M&$, terra mater, der 





8) Ereuzger Symb. IV. 21, 

9) Plutarch. meei Forzumv ed. Huds. p. 10. 

10) Bochart Geogr. Sacr. IV.-c. 31. in Opp. Omn. p. 289g: 

11) Bochart l. c. II. 705; Baxter Archaeolog. Br.I. 209. 
— Sicul. ete. 
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Yeaypter; Mur, die Schlamm; Mutter bey Hefiod; 
Motta, der Urfchlamm der Inder in Menus Geſetzbuch; 
Moder, Modder, der Deutfchen; Mod die Materie bey 


Phoniciern; Mod, der Schlamm, limum, bey Sanchü— 


niathon Asa , daher die Athene Limne (Arıvara bey 
Naufan.) "Aus, coenum, aut aquosae mixtionis pu- 
tredo; Ilythyia; TlnAss, Schlamm ;- Palus, Palus 
Maeotis; Palos, ein fimmerifcher Heros, und Minerva 
bey Diodor, Paluda, die Mäetis, aus einem Palus ges 
boren: corpore Tartarino prognata Paluda virago 
vid. 3. J. Scaliger, die Paluda. mit dem GSchlepps 
gemwande die Füße: deckend, aus dem Amwatar entftanden . 
(irneeimerros) ”), Wie die Tritonifche (Terroyeveia » | 
Minerva Budia, f. unten, u.a. ım.). 

Diefe Waſſergöttin Phafiana, welche zugleich bie 
Magna Mater ift, im Lande Der Medea und der Magis 


\ chen Künfte, auch die alte Sonnenincarnation, und 


zue Gruppe des Koros gehörig, dieſe würde demnach 
dieſelbe, oder eine nahe Verwandte der Athene-Mäetis 
zu Korofandame feyn, mohin die Argos durch den 


wunderbaren Wafferlauf von einem Phafis zum ans 


dern *), daß heißt, aus einem Heiligthum des Koros 
zum andern fchiffte, fo daß es nicht auffallen kann, 
auch noch andre Phafisftröme, andre Kolchier weiter 
nach Weſten und Norden zu finden, von denen Die un 
gonauten fingen. 

Daß auch um die Mäetis zu —— die 
älteſten Sonnengeſchlechter einheimiſch ſeyn mochten, 
ſcheint auch der Nahme der dortigen gefeierten Städte 





12) Orpheus Argonaut. ed. Hermann. ı8o3. II. p. 602. 
Not. 

ı3) Suidas ed. Küster _p. 506. 

14) Orpheus Argon. v. 1042, 1953. 
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und ihrer Erbauer mahrfcheinlich zu machen,. wenn 
ſchon deren Gründung nach Griechenart, fich ſelbſt das 
fremde und dltefte jeder altern Kultur als felbfterfunds 
nes Eigenthum anmaßend, auch insgeſamt nur Aeto— 
liern und Milefieen zugeſchrieben wird. Warum? muß 
bier jedem fogleich auffalfen, warum? wenn bier um: 
‚ber nur. Barbaren wohnten ‚von jeher, wenn bier im. 
armfeligften Lande der Sfythen und Sarmaten, wie 
ed gewöhnlich und vorzüglich die fpäteren Griechen. 
fehildern, durchaus nichts zu Holen war, ‚warum fledels 
ten fich grade hier, auf dem Fleinfien Raume beyfams 
men, ſo viele griechiiche Kolonien an, und gelangten 
bier, fo dicht beyfammen, zu folchem Glanze im höch— 
ſten Alterthume? zur alten Mederzeit fehon ‚, der. 
immer mehr ſchwindet, je vollkommner ihnen im Rü— 
den, feit Eyrus Reiche, durch die, Prrferpolitif und 
deren Soldatenregiment, die Communication mit Jus 
dien abgefchnitten. ward, die eingewanderten Sfythens 
borden fie aber von ihren alten Brüdern in Thracien 
und am Iſter abfehieden. Früberbin mußte die Coms 
munication mit Indien eine ununterbrochene feyn, 
als keine Dynaftie und feine Differenz des Kultus bier - 
noch zur Scheidewand zwiſchen Of Europa und Of: Afien 
geworden war, und der Bogporos als Leberfahrt des 
Sitanı Sol von der aſiatiſchen Inſel Erythia nach Eus 
ropa im größten. Glanze ſtand. 

Bhanagora ) ward von ER erbaut, 
fagt Strabo, nach Hekatäus, dem Milefier, und mit 
Diefem mehrere der fpäteren Autoren. ie nennen 
Yhanagora oder Phanagoria und Hermonafla (Eeuw- | 
varca) dad wohlgebaute, zufanımen, als jwey von ' 





ı5) Strabo ed. Tzsch. XI. p. 383. Not. aaı. md ed. Fal- 
coner Il. p. 7a1. 
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Joniſchen 6): oder Aetolifchen 7) oder Paeoniſchen **) 
Flüchtlingen gegründete Städte, als Diefe dem Ueber; 
muthe der Perſer entflohen, von Bhanagoras und 
Hermon ("Eeuwr), oder nach andern von Hermos 
naffa, eines Mytileners Semandros Gemahlin. 
Diefe differirende Nachricht kann für nichts anderes, : 
als für eine der gewöhnlichen Sagen gelten, und vers 
muthlich ward diefed Phanagora am Kimmerifchen 
Bosporos das alte Emporium des Koros, nur daB 
Aſyl vorderafiatifcher Flüchtlinge aus dem alten 
Sande des Korosdienftes (Karia, Lycia, Myſia) >), 
bey der Perfer Ueberfall, welches ein befonders hartes 
2008 traf. Auch fcheint Skymnus Chius ?°), der. zus 
erft von beiten Städten fpricht, unter feinen Tejern 
(Tuies oingeai wore) als Erbauer, weit ältere Zeiten 
zu verfiehen. "Run mwird nicht nur eine Stadt das 
Emporium, (tunieor re bavzysesa), fondern die 
Inſel ſelbſt, darauf fie liegt (gewöhnlich nur Penin- 
sula genannt, aber irrig) nämlich Indike, Korofan: 
dame, die Phanagorifche »t) (Parayirın miiıs und 
ve), Phanagoria genannt, und diefe nebſt Hermo: 
naſſa, die Zwei Infeln (vwneo bei Steph. insulae *) 
“Hey Ammian, d.h. Dwipas, wafferumgeben) bey Tauris 
ka, und bemerkt, daß eben von hier Die Sage gehe, hier 
habe Dfiriß die Stiere in das Joch ger 
ſpannt und die Erde gepflügt (Afyıraı ui 





16) Dionys. Perieg. v. 552. / 
5. — Peripl. Pont. Euxin. Fragm. p. 2. ed. Huda. u 
| Not. p. 7b. 
18) Eustathius Comm. ad Dionys. p. 04. 

ı9) Herod. III. 4. 

30) Scymni Chii Perieges. v. 151. 

31) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 732. 

33) Ammian Marcell. XXI. 8, 3o. 
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"Osıgw tnei Leilarra Bis dedeas Tyv yo) >). Daher 
bätten die Bewohner von Taurike ihren Nabs 
men (dia & vd levyos. TE TaVes To EIvos KAnInvas)z 
fo wie auch diefelbe Sage der Tauri, anf dem Dros 
mos des Achilles, an der Mündung des Boryſthenes 
war. | wo 
Alſo gerade umgekehrt, als das allgemeine Gries 
chenmährchen von den barbarifchen Bewohnern des 
Taurifchen Cherfonefuß, (n Taveıxy, 4 xal Maiwriny , 
meyaan'xai erionwos, insignis) hatten deffen Bewoh— 
ner im Gegentheil nach einer nicht verwerflichen heili⸗— 
gen Sage, die feine Erfindung der Griechen feyn Farin, 
da diefe nur Barbarifches vom Norden ausfprengten, 
einen alten, milden Kultus des Adkerbaugotted, mels /, 
cher. auf dem Lande am fimmerifchen Bosporus von 
Griechen Dfiris genannt ward, mie er oſtwärts bey 
Iberern und Kamariten und am Phafis, Dionyſos 
hieß *+), und nordmwärtd bey Budinen, Gelonen und ; 
bey den Ackerbauenden Sfythen als weiblicher Sort 
die Mater if. Schon die vielen acferbauenden Stämme. ' 
unter den Skythen, wie Herodot fie nahmhaft macht, 
und die Blüthe der Ackerkultur an den Geſtaden des 
Sees Mäetis, von welcher die reichfte Kornausfuhr - 
ſchon vor der Zeit Alerander WM. war, 'beweifet, wie 
wir unten weiter fehen werden, daß bier nicht Barbas 
ren: fondern altes Kultur: Fand war, zu beiden Seiten 
der Mäetid, an deren Eingange die beyden Dwipas 
oder indifchen Halbinfeln lagen, dem Sonnendienft ger 
weiht, wo Phanes : Dfiris den Stier in das Joch 
fpannte. Dieß ift feldft dem Nahmen nach, fein ans 





33) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 698. ; ——— Comm, 
- ad Dionys. p. 54, 55. | \ 
24) Eustath. Comm. ad Dionys. p. 125. 
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derer, als der Sfythengott (Erdf. II. 906.) Oitoſyr 
oder Goitofyr (Oirörvgos , Torrörveos, das ift Ddin 
Syr, Gott Syr oder Tyr, der Apollo bey Herodot)*) 
darin man den ägyptiſchen Oſtris ganz richtig wieder 
erkannte, obgleich er nicht aus Aegypten hieher Fam; 
ſondern der ägyptifche, wie der pontifche, eine dritte ges 
meinfchaftliche Quelle hatten, die eine reinere, mittels 
afiatifche war ,. ‚eine fpäter genannte Bupddhiftifche , - 
deren. frühefte Lehre die von dem Einen Gott, Buda 
—Khoda war, deffen Diener auch die Ackerkultur im 
poutiſchen Norden (f. Albanier, Erdf. II 898. u. a. O.) 
wie im ägyptiſchen und euphratenſiſchen Süden de 
da er ſelbſt ein Gott des Friedens war. | 
So allgemein nun gewöhnlich der Taurifche Cher: 
fonefus (Tavegn) bey griechifchen Autoren diefen Nah⸗ 
men führte, und die Barbarei der menfchenopfernden 
Tauri daſelbſt, wenn auch nicht ohne allen Grund, 
doch als eine recht gräßliche, gleich andern Gefpenfters 
hiftörchen und ähnlichen unhaltbaren von Anthropopha⸗ 
gen u. f. w., deſto tiefer fich eingewurzelt und ihre Zeit 
lange überlebt hatte: fo führte diefe Krimmfche Halbs 
infel zu gleicher Zeit doch auch andre Nahmen, wie 
j. B. Taunais oder vielleicht Tanaid (Tawais, 
nach Steph, Byz.; vielleicht vom Fluß Tavais) 6), 
was man vom gleichnahmigen Strome ableitet, wenn 
beyden Nahmen nicht vielmehr als frühere Wurzel eine 
gleichnapmige, höhere Bedeutung unterliegt, da das 
Alterthum auch eine Aphrodite Tanais fennt ). 
| Aber dieſe Taurifche Halbinfel, felbft ward ebens 
A falls die Mäetiſche (varosy n ra Maiw- 





er. 
36) Berkel. Not. ad Steph. Byz. p. 698, 17. 


37) Clem. Alex. Admonitio ad Gent. Col. ı688. f. 43. . 
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r) ®) genannt, wie Steph. Byz. a. a. O. ſagt. 
Ob man gleich dieß für einen Irrthum auszugeben 
pflegt, ſo iſt dazu doch kein hinreichender Grund vor— 
handen, vielmehr verſchiedenes, was dafür ſpricht 
(ſ. unten), auch dieſes Tauriſche Dwipa ſey eine der 
Mäetis heilige Sonneninſel geweſen und Taurifa ſelbſt 
(wie Taurus ;. B. im Taurobolium) ein geweiheter 
Nahme, wie denn die afiatifche Halbinfel der Inder 
nach Euftathius ebenfalls Taurife hieß (ori Evrös rag 
‚Maswridos vneos etc. M xaAoucı Taveınyv dv „ Daıvas 
yiex ete.) 22): fo daß auf beiden Seiten deg 
Kimmerifhen Bosporus gleicherweife deſſen uralter 
Ruhm aus der Kimmerifchen fich noch bis in die Miles 
fier s Zeit und in die der Bosporanen felbft dem Nahmen 
nach erhalten hatte. Und wie frühe mag nicht ſelbſt 
den Griechen der Mythos vom Uebergange der Yo bes 
fannt gemwefen feyn, welcher, nach Aeſchylus Ausdrud, 
ald etwas Gemwaltiged ewigen Ruhmes gewiß war: 
Ecroas dt Iuyrois eisael Abyos utyas Tus ons mogelasz 
Boawogos 8’ imwvunos xerAyeerai) 3°), 

Es wurde oben bemerft, daß die Angabe der Gries 
hen, als fey Phanagora von einem Vorderaſiaten zus 
erft gegründet, nicht anzunehmen fey. Dieß beftätige 
die der obigen analoge Erzählung der Autoren, von 
der ihr auf europäifcher Seite am Kimmerifchen Bos— 
porus gegenüber gelegenen Stadt Pantifapdum ?), 
welche das berühmte Emporium der Europäifchen Boss, 
poranen, durch Mithridates Nefidenz im neuen pontis 





38) Eustath. Comm. ad Dionys. p. 55. 

29) Eustath. Comm. ad Dionys. p. 104. 
| 30, Prometheus Vinct. Aeschyl. Fragm. ap. Steph Bys. 
P. 283. ; Aesch. Prom. vinct., v. (Schüta.) 738. 

3ı) Sc,mni Chii Perieges. v. gb. 

Ritters Vorhalle. I. Abh. | O 
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ſchen Reiche genannt »2) und ſehr berühmt geworden 
war (velut mater omnium Panticapaeum) 3). Eu— 
ſtathius und Stephanus *), ſagten von einem Pantis 
kapäusfluſſe, der vorüberfließe, habe dieſe Stadt den 
Nahmen; es konnte alſo nicht der fo weit davon ents 
fernte, ein Zufluß des Boryſthenes »*), mit dem Bern; 
ſtein⸗ Emporium ſeyn, wie man gemeint ’°) hat: Auch 
diefer Nahme war, wie wir oben gefeben, mehrern Flüfs 
fen gemein, und mit ihnen mehreren Emporien, fo daß 
beiden eine gemeinfame tiefergehende Bedeutung zus 
fommen mochte. Strabo fagt nun, die Milefier hätten 


dieſe Stadt gebaut; aber aus einer andern Nachricht 


ergibt ſich, daß fie weit älter feyn muß, da vor den 
Pantifapdern :7) die Clazomenier, und vor diefen die 
Karier (fie ind Sonnendiener und zwar des alten Kar 
3. e. Koros; f. unten) fle erbauten; vor den Kariern 


es aber fhon ein. Werk der Kimmerier (Kıueginov 


air), diefes einſt fo berühmten Volks war, wie 
Strabo feldft geiteht. In der älteſten Zeit nun ift es, 
wo der Sohn des Aeetes, alfo ein Sprößling aus dem 
Sonnengeſchlechte der Kolchiſchen Heliaden, als Erbauer 
genannt wird (oiniedn Mir maoa Alyrs maıdos) 3°), 
und zwar der alterthümlichen Anlage des Drtes, um 
einen Berg herum (AoQPos &v zunAw wegisingpevos). Leis 
der wird nicht gefagt, ob diefer ein Karier, oder, was 





82) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 382, VII. ed. Tzsch. p. 388. 

33) Amm. Marcell. XXII. 8, 26. | 

34) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 625.; Eustath. ad Dionys. 

pp. 56. ed. Huds. 

85) Herod. IV. 54, 18. 

36) Luce. Holsten. Not. et Castig. p. 268. 

57) Strabo XI. ed, Tzsch. p. 375. 

38) Steph. Byz. 625. ; Eustath. Comm, p. ı6.; Luc. 
Holsten, Not. et. ‘Cast. p. 242. 
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weit mwahrfcheinlicher ift, ein älterer Glaubensgenoffe 
derfelben, ob er ein alter Kimmerier war, die freilich 
verichrien genug find. In gleich höheres Alter geht 
unftreitig auch der Nahme Phanagoria zurüc , da 
innerhalb des Bezirkes diefes Ortes, nach Strabo, 
auch das ausgezeichnete Heiligthum der fonft fo under 
fannten Apaturias lag (Ev ry Pavayoriz runs ADdeoditns 
iepöv Emienuov ns Amarougav) 9), deren Kultus weit 
höher hinaufreicht, wie wir bald fehen werden, nach 
welcher frühe fchon, wie Hekatäus berichtet, der 
ganze Meerbufen in Afia Apaturum (Exa- 
Tatos ndAmov oide row 'Ararzoov iv rn Aria) *°) heiße. 
Dieß kann die Mäetis von Korofandame bezeichnen; 
aber nehmen wir hier Aſia in der eigentlichen Bedeu: 
tung (f. unten), fo follte man faft vermuthen, daß 
Hefatäus mit diefem Nahmen die große See Mäetis 
(das jeßige Azomfche Meer) hätte bezeichnen wollen , 
und daß dann beide Ausdrücde funonym, felbft in 
älterer Zeit bey den Griechen, gemefen wären. Hieraus 


würde fich ergeben, daß dieſer Nahme in früherer Zeit \. 


von allgemeinerein Gebrauche gewefen wäre, als in fp&: 
terer, wo er und nur hier, und im Feſte der Athes 
nienfifchen Apaturien +) befannt geworden ift, ie 
in zwei äußerſten, auf die Nachwelt gefommenen Ruis 
nen aus der früheflen, altväterifhen Zeit. Oben ift 
ſchon bemerft worden, daß es eine Apaturia ("AQeodirn) 
und einen Apatyor ('Arariwe) gab, der nicht der 
Dionyfos, fondern der Zeus war, (Awatar) und zus 
gkeih nannte derfelbe Autor die Athenienſiſchen Apa— 





39) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 383.; Steph. Byz. p. 144. 
eben. | | 
40) Steph. Byz. cd. Berk. p. 144. N, 
41) Hesych’et Alb. p. 429.; Suidas in v. etc. 
D 2 
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turien des Dionyfos Feſt (das Herbftfeft im Pyanep— 
flon, wobei ein Breicfen) +), welches in die älteſte 
Geſchichte des Theſeus zurückgeht, und auf einen älter 
fien Aderfultus Bezug zu haben feheint. 

‚Ehe wir der miederaufgefundnen Monumente 
der Apaturia erwähnen, wollen wir vom Nahmen 
Phanagora bemerken, daß er wohl an der Stelle von 
Korokandame in Bezug ſtehen möchte mit dem älteſten 
Kultus, und etwa nur ein ernenerter Koloniens Heros 
des alten Phanes feyn Fönnte, von weichem oben die 
Mede war, daß er aus dem Welten hervorgegangen. 
Ihn bezeichnet der tieffinnige Zorfcher alter Mytholos 
gien +?) nach den Gcheimichren fo, daß Phanes, als 
MWeltanfang, in weichem die Urbilder aller Dinge vors 
handen, verfchlungen wird von Zeus, als Demiurg, 
in welchem nun diefe alle fichtbar wurden. Daher fey 
ein genaues DVerhältnig zwifchen Zeus und Phanes, 
welches auf den Dionyfos in der öffentlichen Religion. 
übergetragen ward. Daher fey Zeus und Dionyfos 
Eins, und nach andern fey wieder Zeus der Vater, 
der Alles vollendete, und Bacchos, der es nachher ber 
herrſchte: Dick charafteriftifche Fortfchreiten vom ger 
nealogifchidealen Götterbegriffen und Weltordnern if 
dem Kenner afiatifcher Syſteme fchon hinreichend, um 
daran zu erinnern, in welches Verhältniß hier am Pons 
tus diefer Phanes-⸗, Koros: Amwatar zu fichen käme, 
und wie dieß auch Auffchluß über die Apaturias zu 
geben fcheine. Hiezu vergleihe man die Lehren der 
+ Drphifer +), wo Phanes das AU heißt, Pan (Ilar 





4a) Etymolog. ed. M. Sylb. p. 118. 

43) Creuzer Symbol, III. 397. 

44) Orpheus Hymn. Apospasm, ed. Herm. N. vu, 
p- 463. ; H)mnus V. 4. u p- 469. N, | 


IV. Kap. Phanagora auf Indike ze. 213 


arore), Water des Pontos und der Erde, Helios, 
Dionyſos, der Schöpfer des göttlichen Weltalis 
rinwv aldtex Ieiov...), und wie er von Orpheus ein 
Mahl befungen wir, al& folcher, der Alles ohne Gattin 
erzeuge, und ein anderes Wahl mit der Gäa (ovex- 
vos era yns weise. ..), und daß eben diefer Pha— 
ned, Metid, Erifapdon (Parns, Myrıs, 'Heixaraiov) - — 
männliche Nahmen der Orphiker ſind u. ſ. w. Ver— 
muthlich möchten edenfalls die Rahmen dog europäiſchen 
Emporiums, Pantikapäum, dann von Paträus, Pas 
tares die völlig unbekannte Benennung der Meeredenge 
(Patares Angustiae ) »*) und andere im alten Lande 
Indike auf ähnliche Art zu erläutern feyn. | 

Wir gehen indeß num zu einigen Denfmalen über, 
die bey den Völfern bis in fpätere Zeiten die lange 
Anerkennung der Bedeutung diefer Landſchaften, welche 
für ung zum zmweitenmahl Barbarenland geworden find, 
bezeugen, und fchließen an diefe älteſten Fragmente 
eine Reihe erläuternder Betrachtungen an, über die 
Dontifche Bormwelt, deren verhüllenden heiligen Schleier‘ 
zu lüften bisher fein Autor der Alten Welt ung den 
Weg gezeigt. 


Fünftes Kapitel. 


Die Denkmahle, vorzüglich die Grabſtät— 
ten der Vorwelt am Pontiſchen 
Geſtade. | 
Sieben Hauptbetrachtungen find es, die wir hier 
ber Reihe nach Fürzlich anführen wollen, fo daß mir 
von einzelnen Monumenten ausgehen, und mit ganz 
allg:mein verbreiteten endigen wollen. 





45) Amm. Marcellin, XXI 8, 3o, 
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IL Denfmahl der Apaturia. 

Es ift fehr merfwürdig, daß die Alten, fo viel 
wir wien, ung durchaus nur allein von diefem Heiligs 
thum der Aphrodite Apaturia auf dem Sonneneiland 
von Korofandame Nachricht geben, aber von feinem 


andern, indeß doc ganz ausgemacht if, daß diefer 


Kultus zwar bier am Kimmerifchen Bosporus feinen 
Gig hatte, aber auch weit tiefer nach, Alien bineins 
reichte, bis gegen den Kaspifchen See hin, über huns 
dert Stunden oſtwärts, in die heutige Kaufafifche 
Steppe, an dem obern Kuban und der Kuma. Die 
bemweifen die Ruinen eines Apaturia: Tempels, welchen 
La Motraye :) oſtwärts ab, von Jenikale und Tems 
rok am Kimmerifchen Bosporus entdecte, als er 5 
Tagereifen Sandein, am Fuße des Kaufafus hin, 
gegen die Aftrachanfchen Steppen gereifet war (A.1711). 
Er fand die Trümmer einer alten Stadt (Esky Cheher), 
am Fuße eines Hügeld, auf welchem er die Fundas 
mente eines alten Tempels bemerkte; fie waren kreis— 
rund und aus einem granitartigen Steine erbaut. 
Hey Nachgrabung fanden fich einige Bronzebilder , 


darunter ein Fleines, welches einem Jupiter Tonans _ 


ähnlich ſahe. Die Ruinen der Stadt von 1500 Schritt 
im Umfang zeigten zufammengeflürjte Gewölbe, viel _ 
Mauerwerk, Säulenfchälte, 5 bis 6 Zuß im Durch: 
meffer, Knäufe in Korinthifcher Ordnung, und das 
zwwifchen lagen Surkophagen und Gceulpturen, auf 
deren einer männliche und weibliche Geſtalten fich 
zeigten, mit der Inſchrift in antiken Charakteren ?)- 
®E AIIATOPO MA--APIAI, alfo der Deva Apator ges 





ı) A. De La Motraye Voyages.en Europe, Asie etc, A. 
la Haye. 1727. T. UI. foi. p. zı. | 
2) L. C tab. IV, 9.5 H. 14» 
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weiht. Wir laffen es für jest dahin geſtellt ſeyn, ob 
diefer Drt zu den Ruinen von Madfcharien oder Kä— 
Balgasfun (Walk heißt Emporium f. Erdf. 11. 845.) 
oder zu andern, wie es fcheint, noch unbefannt geblies 
benen der dortigen älteſten Steppenbemwohner gehören 
mag oder nicht, und Fehren zum zweiten Monument 
am Kimmerifchen Bosporus zurück, welches und leh—⸗ 
ren wird, daß nicht jede griechifcehe Inſcription griechis 
fhen Kultus verrathe. Go wenig als die neuere frans 
zöfifche Sprache, in welcher etwa in Sibirien des Ta: 
tarenfürften Abul⸗Gaſi Genealogiiche Gefchichte feiner 
Nation befannt ward (Erdf. II. 608.), ein Beweis 
für das Herfommen des dortigen Wefend aus Franfı 
reich feyn kann, oder fo wenig als die gricchifchen Les 
genden und Zeichen auf Baftrianifhen und Parthifchen 
Münzen unmittelbar nach Alerander M. Zügen im 
Oſten des Kaspifchen Sees vorausſetzen laſſen, daß 
die Parther ſelbſt auch den griechiſchen Götterkultus an— 
genommen, eben ſo wenig folgt aus der griechiſchen 
Modekultur am Pontus zur Zeit der Paeriſadiſchen 
Dynaſtien, daß dieſer Apaturias-Tempel und die 
Apaturias ſelbſt helleniſchen Urſprungs wäre, wenn 
ſchon viele Münzen und Inſcriptionen in griechiſcher 
Sprache, ſelbſt von Sauromatenkönigen (auf einer 
ſolchen heißt fie Atlru Argroaadı) 3) ihren Nah— 
men trugen und bemweifen, daß fie am Bosporus wohl 
Die verehrtefte Gottheit war. Acht Inferiptionen vom 
Bosporus die auf fie Bezug haben, Hat Clarke mit 

getheilt +). | 





3) Koehler Dissert. p. 28.; Leon de Waxel Recueil de 
quelques Antiquites trourvees sur les bords de la 
Mer Noire, Berlin 1803. 4. p. 9. Nr. 14. | 

4) Glarke Trav. Lond. 1613. 4. p. 411. 
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II. Denkmahl der Komoſarye. 


Einige Meilen (18 Werft) im ‚Süden der neuen 
ruſſiſchen Feftung Phanagori lag, nad Koehlers anti⸗ 
quariſchen Unterfuchungen *) über dieſe Gegenden, 
deren weiterer öffentlihen Bekanntmachung wir mit 
Sehnſucht entgegen fehen, die alte Stadt Phanagoria, 
und in einiger Ferne von diefer zeigen fih am Fuß 
eines Berges, in dem dortigen Schutt und in vielen 
ausgegrabenen Münzen ebenfalls die Ueberreſte einer 
alten Stadt. Diefe lag am Ufer des Temrouf : Seeß, 
den wir oben für einen Reſt der alten Mäetid von Kos 
tofandame hielten; über diefen Trümmern erhebt fich 
ein Berg, auf deffen Gipfel ein Denkmahl ftand, weis 
ches durch den Einſturz der Höhe in die See herabges 
rollt und zum Theil zertrümmert ward. Doch haben 
fh Davon ein großer Socel mit einer Inſcription ers 
halten, und zwei befchädigte Statuen aus Sandſtein, 
denen die Köpfe fehlen, welche aber, wie fich aus den 
antiquarifchen Unterfuchungen ergibt, mwahrfcheinlich 
auf dem Gipfel mit dem Antlig 6) nach dem Aufgange der 
Sonne gerichtet fanden (f. oben wie die Buddhs in Baus 
mean), und vielleicht, doch auch nur vieleicht die Schußs 
götter vorftellen mochten, denen Das Denfmahl beſtimmt 
geweiht war. Dieß mweifet die Infeription in altgriechiz 


ſchem Lapidarfigl mit alten Charakteren in Stein ges 


hauen aud, deren Anhalt if 7): „KRomofarya, 


—Gorgippus Tochter und Paerifades Gat— 


tin den mädtigen Göttern Unerge und 
Aſtara CArigyas Rah Aria) unter Paeriſades 





’6) Koehler Dissertation sur le Monument de Como- 
sarye. 8, St. Petersb, 1805. p. 2. Not, 

6) Kaechler a. a. O. p: 5 

7, Roebler & u O. p 6 


I) 


RL 
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dem Archonten des Bosporos, auch Them 
dofias, und dem Könige der Sinder, aller 
Mäten und anderer Völker (Zivdav za Maı- 
av mau xaı Jariewv). 

Diefer Paerifades I. lebte als Herrfcher am Pons 
tus noch vor Alerander M.; denn er regierte °) dort 
349 bis 314 vor Chr. Geb., und ward durch die Korns 
zufuhr berühmt, die er, wie feine Vorgänger, den Athes 
nern 9) geftattete, zumal zu Demoſthenes Zeit. Gor: 
gippus feheint wohl ein König der Sinder :°) gewefen 
zu feyn und feine Nefidenz erhielt wohl von ihm , wie 
Köhler vermuthet, den Nahmen Gorgippia. Dir Göts 
ter des Deukmahls find Feine griechifchen , wenn fie 
ſchon in diefer Sprache und Schrift, die am Pontus 
in Ehren fand, gefchrieben find; die eine Aftara iſt, 
wie wir oben fahen, die Aftarte oder Dea Syra, und 
ſcheint, wenn es nicht gradezu der auch hier einheimifche 
Nahme der Aparuriad wäre, ein über Aſia Minor aus 
dem Perfifchen Taurus vom Süden her eingewanderter 
zu ſeyn, der hier neben der Anerges (Nergil, ein perfis 
fcher Nahme des Heiligen Feuers) ') oder der Sonne, 
als Heiliged Feuer, wie Köhler darzuftellen fucht, der 
Mond (Selene) feyn möchte. Der Kultus der Apas 
turiad, der Sonne und des Mondes, waren alfo hier, 
bei den Fürften der Sinder, Mäten und Bosporanen, 
zu Uleranders Zeit, aus Afien her (Erdf. 11..820 u. f.) 
“aufgenommene Götter, von griechifhen finden mir 
feine Spur, denn der Apollo auf Inſeriptionen und 





8) Diodor Sicul. XVI. e. B2. p. 123. 

9) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 4oa. ; Demosth. adv. Leptin, 
ed. Wolf. p. 38.; Comm. p. 256, ; Strabo ed, Coray. 
Paris 1812. 4, P. 65, 

ı0) Koehler a, a. O. p- 41. 

32) Koebler a. a. O. p- 46, 5%. 
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deffen Kopf auf einigen Münzen, kann auch urfprüngs 
lich der Helios feyn. Doch werden wohl mit Milefiern 
bei diefen Bosporanen auch ionifche Götter miteingezos. 
gen feyn, fo daß wir fchon um diefe Zeit feinen reis 
nen, ältern Kultus am Kimmerifchen Bosporus mehr. 
annehmen dürfen, bey einem gräcifirten Städter: Volk," 
deren-DBeherrfcher auf griechifchrepublifanifche Weife 
fih nur Archonten nannten, fondern bloß einen fols 
chen Kultus, dem immer mehr und mehr Fremdartis 
ges untergefchoben ward. 

Doc blich diefe Lamdfchaft in der Volksmeinung, 
fo oft auch der Kultus oder die Anwohner wechfeln 
mochten, und zumal von Rorofandante über den Kims 
merifchen Bosporos, welchen Jo zuerft überfchritten 
haben follte, ein geweihtes Fändergebiet. Dieß ergibt 
ſich aus einem dritten gleich wenig oder unbeachtet ges 
bliebenen Monumente. 


III. Der Samatarakanstifce Stein mit der 
Meffung des Bosporus. 

ALS die füdliche Küfte des Affomfchen Meeres (die 
See Mästis) zur Ruffifchen Herrfchaft gefommen war, 
entdeckte man 1792 bey den alten Ruinen, die in der 
Nähe des alten Phanagoria bey Taman (benachbart 
. von Phanagori) liegen, einen großen, weißen Mars 
morquader ), welcher ald Thürfchwelle einer Kaſerne 
diente, und eine zweizeilige Inſchrift in mehr als zolls 
großen Buchftaben in altflavonifcher Sprache enthielt, 
die als die allerältefte Urkunde dieſes Volks an fi 





12) Istoriczeskoje izsliedovanije etc. d, i. Hiſtoriſche 
Unterfuchung der Lage des alten Ruſſiſchen Fürftenrhums 
Imutarafan. 2797. 4. nebit 2 Zeichnungen und Karte , 

‘ von Alexiej Musin-Puschkin. &, ®ötr, Gel. Anz. 
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fchon von großer Wichtigkeit: ift, insbefondere aber 
auch durch den Inhalt für gegenmärtige Unterfuchungen 
ed wird. Die Pufchrift heißt: „Im Jahr 1068 
in der fehsten Jndiction maß der Fürfiv 
Gljeb das Meer auf dem Eife von Tmutoro— 
kan bis Kertſch 14000 Saſchen“). 

Dieſe letztere Zahl beträgt, nach Olenins Verifi⸗ 
cirung, 22 heutige Ruſſiſche Werft und 575 Klafter, 
die genauere Meſſung der Entfernung felbit in der ges 
nannten Breite des Bosporus nach einer neuen Spe— 
cialkarte “) beträgt 21 Werft und 100 Klafter. Es iſt 
alfo große Annäherung beider, Angaben der Meeresenge, 
welche, wie Strabo, ein genauer Kenner diefer Ges 
genden, fie befchreibt, breiter (xmd ueilovos mAarss) '*) 
beginnt gegen den Mäetifchen See (70 Stadien), die 
aber da, wo der Taurifhen Stadt Pantifapäum. in 
Aſia Phanagoria gegenüber liegt, enger (eis nv Eyyu- 
rarw) wird (per Patares augustias) 26) und zwifchen 
Myrmefium und Parthenium nur 20 Stadien Breite. 
hatte »7). Die Berechnungen nach unfern Karten, 
welche man darüber angeftellt Hat :?), genügen freilich 





ı3) Pismo KGrafu Aleksieju Ivan Musinu - Puszkinu etc. 
d. i.: Schreiben an den Grafen A, Ivan Mufın  Pufzs 
fin über den auf der Infel Taman 1792 gefundnen Stein 
mit 9 Zeichnungen, von Al. Nikol. Olenin Kaiſerl. Staats⸗ 
sach Petersb. 1807. fol. S. 56, und Gött. G. 2. 1807. 

St. 27. ©. 257. 

14) Die Karte f. 6. Olenin Nro. VII. und die berichtigte 

— Kopie der Infchrift in natürlicher Größe ebend, tab. I. 
und Nro. V. 

ı5) Strabo_ed. Tzsch. VII. 35. p. 399. 

16) Ammian. Marcell. XXI. 8, 30, 

ı7) Strabo 1. c. p. 400. 

ı8) Strabo ed. Coray et Gossellin etc. Paris. ıBı2. 
4. 1. VII. p. 63. Nota. 
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nicht, doch iſt hiernach Fein Schluß zu ziehen, da es 
auf das Stadienfyftem ankommt, da die Zeit bier - 
Wechſel hervorbrings , wie fich aus der eingeflürzten 
Höhe ergibt, auf welcher dad Monument der Komos 
farye fand, da unfre Karten nicht die vollfommenften 
find, Strabos Befchreibung aber die genaueſte Lokal⸗ 
kenntniß zeigt. 

An dieſer Stelle der Meerenge ) zwiſchen Panti⸗ 
kapäum und Phanagoria, oder der Taurike in Eu— 
ropa und der Indike in Aſia, gefror nun das 
Meer zur Eisbrücke, wie ſchon Herodot ſagt. Auch 
Strabo berichtete ?°), bier fahre man im Sommer die 


Laſten auf Schiffen über, im Winter auf Laſtwagen 


von Europa nah Alla (jegt noch zwifchen Kertfch und 
Phanagori, nach Pallas; alfo füdlicher al8 Venedig); 
hier würden die Fifche, zumal die Antafdi ("Ayraxascı ) 
unter dem Eife harpunirt mit der Sangame (yayyaan). 
An diefer Stelle nun ift es, wo dieſe Meflung des 
Staven ; Fürften Stjed anf dem Eife ver Meerenge von - 
genommen ward. . Was mochte zu einer folchen außer: 
ordentlichen Unternehmung eines Slaven : Fürften in 
diefem frühen Jahrhunderte die Veranlaffung ſeyn? 
Noch kennen wir fie nicht; eine naturhiftorifche »), 
wiffenfchaftliche und politifche war es doch wohl ſchwer⸗ 
Sich, vieleher wohl eine religiöſe, die ſich an den urals 
ten Brauch der Skythen und an die Tradition diefes 
alten Heiligthums zwifchen der Taurife in Europa und 
der Indike in Aſia anfchließen mochte, die auch ala 
Volksſage in der Nefidenzftadt des Fürſten Gljeb in 





19) Luc. Holsten. Not. ad Steph. By». p. Au 

a0) Strabo VII, ed. Tzsch. p. 388. | 

2,3) M. Guthrie, Tour through the Taurida ed. London, 
' 3802. 4.1, 57. p 182, 
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Smutarafan fortieben mochte, da eine folche Trabition 
bey Slavenvölkern, deren Gott felbft Bob, Bogh hieß 
und fo famt den Bohinen oder den Wahrfagerinnen 
(f. oben) und der Verehrung ded Hypanis oder Bug⸗ 
fluſſes, und manchen andern weſentlichen Verhältniſſen 
an jenen älteſten Kultus erinnert, welcher erſt theil— 
weiſe mit dem Uebergange zum Chriſtenthume verſchwin—⸗ 
det. Wirklich 2) erhob ſich dieſes Tamatarchan, das 
Slavifche Fürſtenthum, auf den Trümmern von Pha; 
nagoria, das, man weiß nicht wie, zerflört ward, 
und feit 703 nach Chr. Gb. ganz aus der Gefchichte vers 
ſchwindet. Dagegen erfcheint bald daruuf neben jenen 
Trümmern eine Stadt Tome, deren Rahme unter 
. den dortigen Chafaren auch auf die ganze Halbinfel in 


Tomatarchan (Tmutorokan und Tamatarcha, — 


dann Taman der Araber, Matrocha, Materka ver 
Genuefen) übergeht. Dieſes Land aber wird durch 
Nuffen erobert (Spiatoslam A. 966.) und zu einem 
„eignen Fürftenthume erhoben (durch Vladimir den Gros 
fen A. 988), zu deffen Häuptern auch der Stifter dies 
ſes Denkmahls Fürft Gljeb gehörte. Geit 1194 vers 
fchiwindet mit dem Eindringen der Mongholen auch 
diefes Fürftenthum, und. nur Schutthaufen und Trums 
mer in großer Anzahl bedecken feitdem dieſes Eiland 
des alten Sonnenfultus Korofandame. 


IV. Der Sphinrfopf und die Marmorfäule 
vom Hypanis mit der Snfeription. 

Am Kubanfluffe oder dem Phaſis-Hypanis, mwels 
cher gegen Phanagoria fließt, fand Feldmarſchall Su: 
waroff bey der Befisnahme für Rußland alte Erdums 
mwallungen, welche man, jedoch ohne Wahrfcheinlichs 





22) Eiche Gött. ©, Anz. 2807, ©, 27 


* 
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Feit, fiir römifche ausgab. Bey Ausgrabungen zeig: 
ten fich vielerlei Alterthümer, davon ung leider nur 
wenig befannt geworden; felbft die beiden merfwürdis 
gen Stüde, eine Säule mit einer unbekannten In— 


ſchrift, und ein Sphinrfopf, find vernachlaffigt; fan: 


den erft wenig beachtet in einem Hofraum in Peterds. 
Burg ») und. follen aus Fürft Potemkins Befig von da 
nach Polen in die Gärten des Fürften Radzivil +) 
gefommen feyn. 

Da beide weder römifche noch griechiſche Sculptur 


zu ſeyn ſcheinen, ſo ziehen ſie in dieſer Erdgegend be— 


ſonders die Aufmerkſamkeit auf ſich. Wahrſcheinlich 
dürften die Kolchiſchen Landſchaften mehrere Reſte alter 
Steinſculpturen aufzuweiſen haben, wenn man nach 
ihnen forſchen wollte, da ſchon zu Arrians Zeit dort 


Antiken vorhanden waren. 


— 


Die Säule aus weißem Marmor, ein Bruchſtück, 
iſt 9 Fuß hoch und hat 4 Fuß im Umfang; ſie iſt mit 
einer Inſcription bedeckt, deren Charaktere die Sprach— 
kenner im Kollegium der auswärtigen Angelegenheiten 


in Petersburg“) weder für griechiſch oder römiſch, 


noch auch für ein Alphabet der Tataren, Araber, Per— 
ſer, Türken oder Chineſen erkannten. Bey dieſer Säule 

liegt ein Sculpturfragment mit Inſcription in ähnlichen 
Charakteren, welches einen großen Sphinxkopf vorzu— 
ſtellen ſcheint; wenigſtens zeigt Die Zeichnung viel Aehns 


‚lichkeit mit einem platten Negerfopf nachdem Urtheil 


von Schlözer, Fiorilo, Blumenbach und dem Staats— 





33) M. Guthrie, Tour in Taurida Lond. 1802. 4. p. 413. 
und tab. II. fig. 7. 

24) Olenin Schreiben a. a. O. S. 35. und Gott. Gel. Anz. ' 
1807 ©. 260, 

35) Guthrie Tour p. 413. 


{ 
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sath Olenin, der jedoch die Portraitmäßigkeis feiner 


Zeichnung nicht: verbürgen »6) will. 

j Die Charaktere auf der Säule ſollen viel Aehnlich— 
£eit mit folchen haben, welche Denon auf Aegyptifchen 

Mumien antraf. 


Hierauf ſtützt ſich Staatsrath Dlenins Vermu⸗ 
thung 27), dieſes müſſe eine der Säulen des Seſoſtris 
ſeyn, die diefer nach Herodot »e) auf dem Zuge nach. 


Kolchis errichtet Haben fol, davon Herodot verfichert 
einige derfelben mit eignen Augen gefehen zu haben. 
Schlözer fagt aber 9), daß diefer Zug des Gefoftris 
ermweislich fabelhaft fey. Als Eroberer wohl, ob als 
Heros eines Kultus wie etwa die Eroberungen des tyris 
fchen Herkules, verdient erft eigne Unterfuchungen. 
Guthrie fuchte wahrſcheinlich zu machen, daß es 


die dritte ®°) der Säulen des Leucon II., des Bospos 


ranenfönigs feyn werde”), die mit feinem Titel als 


Athenienfifcher Bürger bezeichnet, die eine in Athen, 
die zweite in feiner Reſidenz zu Pantikapäum errichtet 
ward, die dritte an der Grenze feines Reiches gegen 
Kolchis, an der- Handelsftraße der Bosporanen, und 
daß diefe wahrſcheinlich mit kaukaſiſcher Schrift. begeichs 
net gemwefen fey. Die würde doch die Sculptur des 
fogenannten Sphinxkopfes nicht weiter aufflären. 


Aber das Monument, nach den begleitenden Ums - 


Rönden von open Alterthum, genauer betrachtet, 





26) Die Zeichnung f. auf feiner Specialfarte vom Botporus. 


27) Olenin a. a. O. ©. 36. 

38) Herod. II. 103, 106. 

29) Gött. Gel. Anz. a. a. O. ©. a6ı, 

30) Guthrie, Tour, p. 413. 

3ı) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 4o2.; ed. Paris. p. 65. 
‚Not. Demosthen. ad vers. Leptin. ed. Wolf, p. 38 
and 2506. 
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enthält zweierlei Inſchriften; eine ältere verlöſchte 
oder zerſtörte, deren Spuren eben jenes fremdartige, 
ägyptiſche erzeugen, und eine zweite jüngere, welche 
nach der Zeichnung zu urtheilen, über jene erſte mit 
differenter Sculptur eingegraben iſt, von unten nach 
oben laufend und auf dem Fragmente des Sphinxkopfes 
mit denſelben Charakteren noch einmal, nur in hori— 
zontalen Zeilen geſchrieben, wieder vorkömmt, ſo daß 
beide ſich zur gegenſeitigen Erklärung dienen könnten. 


Nach den flüchtigen Blick eines Kenners ſcheint dieſe 


Inſcription in altſlaviſcher Schrift zu ſeyn, die erſte 


zerſtörtere, deren genauere Unterſuchung ſehr zu wün— 


ſchen wäre, muß aber von weit höherm Alter ſeyn, zu 
welchem auch der fogenannte Sphinxkopf hören mag, 
da deffen Infeription nicht auf einer Stulpturfeite 
fteht, fondern auf einer Fragmentſeite. Kopf und 
Säule können alfo zufammen in wett höheres Alter 
hinaufreihen. „ 

Daß in Afla Minor und am Yontus zu Herodots 


‚ Zeiten wirklich dergleichen Säulen (ernAas) ®) fanden, 


läßt fich nicht läugnen, auch Haben fich noch Ueberreſte 
davon in Aſia Minor, in Syrien und auf der Halbs 
infel Tauriens bis heute erhalten, wie wir unten fehen 
werden, und Herodot, der fo vieled den Aegyptern 
glaubte zufchreiben zu müſſen, weil fie ihm, nach den 
Grieche, als das Fultivirtefte Volk erfchienen, der 
auch die Kolchier einmahl für ihre Abkömmlinge hielt, 
weil die Inder felbft damals noch feinen Ruhm als 
ein Kulturvolk erlangt hatten, diefer fehrieb nun, der 
äguptifchen Priefterfage von ihrem Helden und Eroberer 
Stauden beimeffend, die Errichtung der Säulen, deren 
Gründer wohl nicht mehr befannt feyn mochte, ihnen zu. 





⸗ 


32) Herod. II. 102, 106. VII. 30. 
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Dergleichen Säulen, als Grenzſteine, wie zwiſchen 
Kröſus Reiche und der Phrygier Land nach Herodot, 
und wie Theſeus Stelä zwiſchen Jonien und dem Pelo— 
ponnes in älteſter Zeit, die zugleich einen Kultus bezeichs 
neten °°), "waren aber weit allgemeiner verbreitet, und 
zumal die des Herakles und Dionyfos find am äußer— 
ſten Weſt- +) und Oft: Ende ®) der Erde bekannt. 
Sie finden fich wie in Borderafien fo auch-gegenwärtig 
noch im Indien *6), wo ihre Steinfculptur einen hohen 
Grad der Vollendung ſchon fehr frühe erreicht hat. 
Eben da finden ſich in den Steinbildern dortiger Mars 
worſculpturen, die in Hinficht des Reichthums und der 
Vollendung den griechifchen nicht nachſtehen, unter den 
foloffalen Statuen der Tempelmwächter, Köpfe, mit 
, einem gemwiffen Kopfputze ?”), welche dem fogenannten 
Sphinrfopfe vom Kuban fo fehr unähnlich nicht ud, 
und nähere Vergleichung der Driginale verdienen. Uns 
ter Völkern wie bey Kolchiern , Bosporanen und Kim— 
meriern, wo gewaltige Mauern ??) aufgeführt, fo 
viele Steinbrücken (Erdf. II. 910.) gebaut, Feldwege 
gefprengt und Steinbilder von Göttinnen auf Thronen 
mit Löwenbildern in alter Zeit, mie die Phafiana Dea, 
vorgefunden werden, konnte die GSteinfculptur nicht 
gänzlich fehlen (f. auch unten), und war vermuthlich 
ſchon fehr frühe dafeldft einheimifch gewefen. Dieß 
geht auch aus Herodots Nachricht von der Steinbilds 


! 





33) Herod. II. 106. 

3;) Hannonis Carthag. Reg. Peripl. ed, Huds. p. ı.; 
Scylax Caryandens. p. 51.; Herod. IV. 8. 

35) Dionys. Perieg. v. 621. 

36) Stamford Raffles History of Java. Lond. ı8ı7. T. II, 
pag- 36. und tab. 

| 37) Stamford a, a, O. p- ı2. u. tab. Nr. 8. 
38) Herod. IV. ı2. | Ä 
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nerei am Borpfihenes hervor: denn eben bier in dem 
Emporium der Boryſtheniten hatte.der Skythenkönig 
Skyles in der Stadt, die ihre Mauern, Tempel und 
Agora hatte, ſich ein prächtiges Haus von ſehr großem 
Umfange bauen laſſen, da rings umher, aus weißem 
Stein, Sphinxe und Greifen fanden (ruvre ige 
Aeuxd Aldov apiyyes Te rau yeunss torarav) 39). Hier 
\ feierte er des Dionyſos Feft in Bakchifcher Wuth. Wenn 
um diefer Kultus, wie befannt, aus Indien ſtammte, 
und nach Ariſteas lange vor Herodot auch Indien, 
das Land der Arimaspen +), voll Greifen (Yeures) 
war, Baftrien, Perfien, und der Kaufafus aber die 
älteften +‘) Länder diefer Fabelthiere find, CErdf. IL. 
865.), und nicht blos Yegypten, wie man gewöhnlich 
nur anzunehmen pflegt, zu jener Zeit vor Herodot zus 
gleich Fein Grund vorhanden ift anzunehmen, daß erft 
durch die Griechifchen Kolonieftädte die Steinbildneret 
diefer Fabelthiere zum Tempeldienft am Boryſthenes 
eingeführt wäre, da die Griechen in Griechenland feldft 
fie nicht hatten, alfo noch viel weniger fie am Nordfuß 
des Kaufafus am Ufer'des Hypanis eingeführt haben 
werden : fo frheint e8 eben fo wahrfcheinlich diefe räth— 
felhafte Sculptur für einbeimifh am Pontus Eus 
zinus, oder für ein Produkt der Altern Verbindung 
mit dem innerfien Aften und Indien zn halten. Wirk 
Sich ift auch die alte thracifche oder vielmehr böotifche 
Sphing +) doch eine ganz andre, als die äguyptifche, 
welcher die Idee einer Wächterin des Todtenreiches uns 





39) Herod. IV. 9. 

40) Pausanias Attica. I. c. 24. 

4ı) Herod. III. 116.; Ctesias Indie. c. m p- 897. ed. 
Wess. 

43) Pausan. I. 24. IX,, 26. V., 11. 
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terliegt, indeß jene ein europäiſches Wunderthier iff, 
eine Art Alp, welcher die Menfchen erwürgt, ein Kos 
bold Inneraſiens. Die Bilder der Fabelthiere an den 
Hohen Pforten von Perfepolis find befannt. Gie find, 
da die Perfer übrigens diefe Jkonoplaſtik für irreligiös 
hielten, unftreitig ein Neft alten. einheimifchen Volks— 
glaubend aus älterer Zeit, und eben dieß ergibt fich 
aus den Legenden der Buddhiſten *) aus dem alten 
Lande der Baktrier und Arianen, mo eben dort an den 
heiligen Seen, heiligen Bäumen, heiligen Höhlen (um 
Bamiyan) auch die Fabelthiere 3. B. auch der Löwe 
mit dern Menfchenhaupte, fich finden, welcher legtere 
nur dann gefehen werden foll, wenn ein Buddha 
(d. 5. jegt ein Frommer) auf Erden erfcheint. 


V. Die Grabhügel auf Indike in Afia am 
Kimmerifhen Bosporus. 

In der oben nach Strabo mirgetheilten Befchreis 
bung von Korofandame ward von ihm an deffen Seite 
gegen Paträus und das Achilleifhe Kap am Kimmeris 
fchen Bosporus, beym Cingange in den Mäetifchen 
Gee, eines großen Denfmahls erwähnt (Twös xweriv 
avdeös) +), eines Erdhügeld, welcher nach Satyros 
(Zaripov wrnua), einem am Bosporus ruhmvollen 
Nahmen, genannt ward. Daß alte Bosporanenfönige 
diefen Nahmen führten, die neuern nicht mehr, ergibt 
fih aus Monumenten +) und Münzen +). Er gehört 
alfo zu den bey Bosporanern verehrten Nahmen ihrer 





43) Fr. Buchanan in Asiatic Bes. VI. p. 234. , 237. 

44) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 379: und ed. Oxon, H. 
p- 722. Not. Casaub. 

45) Koehler Dissertat. sur le Mon. de Comosarye p. 27- 

46) Guthrie, Tour p. 351u. f. 
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Altvordern. Wirklich liegt noch gegenwärtig auf der 
ruſſiſchen Inſel Phanagori an der Stelle, welche der 
des Strabo zu entſprechen ſcheint, ein koniſcher Erds 
hügel +7), welchen man für den des Satyros zu halten 
pflegt, den ihm der Danf und die Bewunderung feiner 
Zeit errichtet Haben fol. Er gleicht ähnlichen koloſſa— 
len Srubhügeln an diefen Gefladen, mwelche aus dem 
böchften Alterthume ftammen, da von ihrer fpätern 
Aufführung nichts befannt ift, wohl aber fchon Herodot 
ihrer Errichtung am Pontus durch Kimmerier erwähnt, 
und derfelbe Brauch auf den Ebenen Trojas aus der 
Ilias bekannt if. | 

Auf ihre Verbreitung wollen wir unten zurückkom— 
men, zuvörderft aber den Inhalt eines foichen Tumu— 
Ius fennen lernen. Auf dem Wege zwifchen dem heuz 
tigen Temruf und Taman, alfo an der Nordfeite des 
alten Sees der Korofandametid, auf dem Sonnens 
eilande ſelbſt, liegt eine fehr große Zahl folcher Erds 
hügel, zum Theil von erflaunlicher Größe, wenn man 
bedenkt, daß fie nur Gräber find, die Nefte eines eins 
zigen Menfchen zu beherbergen. Schon früher +), A. 
1438., gruden ihnen die Venetianer um der Schäße 
willen nach, und fa Motraye um Antiquitäten zu fins 
den. Zumal an der Bay von Taman und um die 
Stadt Siena , deren Lage dem alten Cepi der Milefiers 
ſtadt (Köros bei Strabo) +) entfprieht, zeigen fich 
fehr viele und man hat fie daher wohl Milefifche Tus 
muli genannt. Sie find fo groß, daß man z.B. das 





47) Guthrie, Tour p. 324. | 
48) Joh. Barbaro Viaggio alla Tana; La Motraye 
Voy. I. p. 40. | 
49) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 38ı.; Plin. H. N, VI. 6.; 
Scymn. Chii Perieges. V. 151. 
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Poſthaus zu Siena in dem Gewölbe *°) eines derſelben 
eingerichtet findet. Den größten derfelben ließ Genes 
ral Banderwende in Taman ausgraben. An der Oſt— 
feite-°*) zeigte fich als Eingang ein Gewölbe, mannds 
hoch mit Erde gefüllt, gemanert aus einem zerreiblichen 
Mufchelfalffiein. Die Mauerfteine waren alle quadras 
tifch behauen, vollfommen regulär, ohne Cement vers 
bunden, das Dach war der fchönftgewölbte Bogen, 
weiß wie Marmor. Ziwey Pilafter trennten ein inneres 
gewölbtes Gemach von dem vordern kleinern. In dies 
fen fanden fich verfchiedene Merkwürdigkeiten, die aber Y, 


unverantwortlicher Weife ein Raub der Soldaten wur: 


‚ den, die beym Ausgraben angeftellt waren. Unter 
andern fand man Terra’ Cottas vder irdene DVafen , 
ſchwarz mit weißen Drnamenten (von der Art, die man 
anfangs für etruscifh, dann für campanifch, hierauf 
fir griehifh, dann für altgriechifche oder mileſiſche 
Arbeit hielt), befonders zog aber eine maſſive goldne 
. Spange die Aufmerkfamfeit auf ih. Ihre Zeichnung 
fiche bey Clarke. Es ift Me doppelte Schlange, maſſiv 
in Gold gearbeitet, als Armring, drepviertel Pfund . 
fchwer; die Schlangenköpfe haben Rubinaugen und 
zwey Reihen Gravirungen mit Edelfteinen laufen von 
ihnen aus. Man hielt diefe merfwürdige Antiquität 
für einen Talisman. Ueber diefem Grabgemölbe befand 
füh eine Erdlage, über diefer eine Schicht See :Tang 
(Zostera marina nach Pallad), darauf eine zweyte 
Erdſchicht, und darüber der Kegelberg; und dieß Vers 
hältniß der Uebereinanderfchichtung Fehrt bey allen ans 
dern Grabhügeln wieder, die auch Pallas unterfuchte. 





50) Clarke, Trav., Lond. 1813. 4. T. I. p. — 
5) Clarke a. a. D. 398 und tab, 
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Alſo in alter milefifcher Zeit Rubinſchmuck am 
innerfien Winkel des Kimmerifchen Bosporus, auf 
goldnen Schlangen, ein im indifchen Kultus Damos 
niſches Thier, und Rubine, die Ornamente des Phallus 
und anderer indifcher Götterbilder; die Heimath der 
Rubine nur in das innerfte Afien zurückführend (f. 
oben), aus einer Zeit, wo diefer Stein in Europa 
vielleicht noch gar nicht oder nur wenig gefannt war, 
und in einem Grabhügel auf der Indike im Norden 
Aſias, wohin in den folgenden Jahrhunderten wenigs 
ſtens nur durch indiſche Edelfteinhändfer dergleichen 
Waaren hingelangten (Erdf. II. 618 u. f.). 

Daß aber die Errichtung diefer kegelartigen Tus 
muli in ein außerordentlich hohes Alter binaufreicht, 
iſt gewiß, und weit älter, ald das Wefen der Milefifchs 
gricchifehen Kolonien am Pontus. Aus Strabog Nachs 
richt vom Denfmahl des Satyros ergibt fih ſchon, 
daß er Fein milefifcher war: denn man verehrte in ihm 
das Heiligtum eines bosporanifchen Wohlthäterg , 
bem man den Ehrennahmen Sa⸗tyr (Zx-Tues Minux 
bey Strabo; Tyr als Gott, fiehe unten) 2) der Boss 
poranenfönige gab. Daß diefe fogenannten Barbaren; 
könige aber einen fremden, aflatifchen Kultus von 
Sonne und Mond an der Metis von Korofandame 
hatten, zeigte fich aus obigem, und fomit gehörte auch 
die Grabftätte wohl einem Nichtgriechen an. - 

Die goldne Schlange mit Rubinaugen ift fein gries 
chiſcher Schmuck, wohl aber innerafiatifcher; die Ars 
beit der Terra Cottas aber, welche man gewöhnlich für 
Griechen ; Erfindung hält, reicht in weit höheres Alter 
hinauf und Fam höchſt wahrſcheinlich erſt durch die 
———— aus dem Pontus zu den Griechen, J die Ers 








52) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 379. 
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richtung dieſer Fegelformigen Grabhügel war, wenn 
- auch Milefier und Griechen fie in älterer Zeit übten, 
ein altoäterifcher Brauch, aber Feiner der fpätern 
Hellenen. 
Die beiden legtern Punkte bedürfen einer nähern, 
wenn auch hier nur Furz anzudentenden Aufklärung. 


VI Die Terra Cottas am Pontus. 


Vaſen von Thon mit fogenannten etruscifchen 
Malereien find in Falten und Griechenland häufig ges 
funden; über ihr Zeitalter gibt. es verfchiedene Meinuns. 
gen 52); auf jeden Fall find viele aus neuern Zeiten, 
aber auch. einzelne find aus einer weit älteren Zeit bes 
kannt geworden *), und in den älteften Grabftätten 
die man bey Paftum °*) mit Spigdächern ausgegraben, 
haben fie fich vorgefunden. Deren Zeichnungen gehö— 
ven zu dem dlteften, was aus dem Altertbum auf uns 
gefommen ift, und wen die altwäterifchen angehören, 
darüber find die Meinungen der Antiquare fehr zweifels 
haft, die noch nicht einihal bis zur Unterfuchung der 
bisher von Neuern noch unerreichten Technif diefer 
Gefchirre gelangt find. Doch zeichnen diefe fich durch 
größte Dünne der Vaſenwände aus, durch größte Fes 
fligkeit, durch größte Leichtigkeit, und durch eine 
fhwarze Glafur, die man fälfchlich für Firniß gehalten 
bat, welche aber eben fo kunſtreich und allgemein 
charakteriſtiſch, als unbefannt in ihrer Erzeugung ift. 
Zu denjeldben Werfen der älteften Zeit gehören viele 
von denen, melde man in dem legten Jahrzehend 





55) Ereuger Briefe I. 123. 

54) Dodwells Vie auf der Akropolis in Athen in D' 
cours Recueil; Millin Vases Il. tab. 61. 

55) Paestanum Tem, il. tei. Nicolas. 1805. 
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den (adorare ea pro Diis, Arnob. I.), und hat fie 
mit der Steinfculptur des ägyptifchen Agathodämon 
verglichen. Aber eben fo wie jenes Ornament der Bas 
fen, die Wafferpflanze, dem ranfenden Lotosſtyl der 
indifchen Marmorfceuipturen auf unzähligen Tempel: 
Bildern nicht unähnlich fcheint: fo findet fich der hieras 
tifche Styl, der gefchloffen, gleichlaufenden Schenfel, 
wie bei diefen Sigilfarien und den dgyptifchen Iſis— 
und andern Götterbildern, von welchem Dädalus die 
griechiſche Kunſtwelt befreit hat, nicht nur vollkoms 
men eben fo, ja felbft mit der heiligen Falte zwifchen 
beiden Schenfeln, in den altindifchen Meifterwerfen 
auf den vollendeten Marmorreliefd der bewunderten 
Tempel der Favanifchen Inſel wieder *), wie man 
fich Teicht durch den Augenfchein überzeugen kann, 
ſondern auch das Ueberfchlagen beyder Arme über den 
Leib finder fich nur mit wenig Ausnahmen, auf allen, 


auch den roheften fleinernen Standbildern der Grab⸗ 


Hätten und Erdhügel wieder, welche jedesmal in Eoloffas 
ler Hermengeſtalt vom Pontifchen Geftade $) an, oft: 
wärts 6%) bis zum Baikal-See (Erdk. I. 545.) unter 
dem Mahmen der Steinernen Frauen (kammennie 
babi) auf den fegelfürmigen Grabhügeln (Kurganen 
der dortigen Nomaden), wie 3. DB. in Neurußland 
vom Dueſtr an in Menge aufgefunden find 67), und 





64) Stamford Raffles History of Java. T. II. das Bild des 
Maha-deva. p. 42. ; die Tafel der Kragmente von Sufu u.a, 

65) Leon de Waxel Recueil d’Antiquites. Berlin 1803. 
4. tab. Nr, 40, 41, 42. 

66) Bayeri Vetus Inscriptio Prussica in , Comment. 
Acad. Petrop. T. II. p. 480. tab. 28. fig. 3 u, 4. 

67) Pallas Reife im füdl. Nußland..I. p. 12, 4. fig’ ı u. 2.5 
Pallas Ruff. R. 1. p. 222. II. p. 504. III. p. 357. 5; Pallas 
zweite R. R. J. p- 425.5 Pallas Mongol. Völkerſch. I. p- 6. 
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wegen ihrer Plumpheit und der Phnfiognomie von 
Neuern gewöhnlich den mongholifchen auch wohl fchon: 


bunnifchen Bölfirhorden (nach Amm, Marc. XXXI. 2. 2.) 


zugefchrieben werden, indeß Bayer fein Kirgiſenmonu— 


‚ment, defien Zeichnung er gibt, meil er es mit Kols 
chiern verband, für ägyptiſchen Styis ll de 
statuae plane Aegyptlacam) 6‘), 

Nur im Vorbeigehen follte hier darauf aufmerk 
fam gemacht werden, gefegt auch, daß diefe Steinerne 


Frauen, deren Bedeutung jedoch die jegigen Nomaden 


des alten Gebieted der Skythen und Mafjageten nicht 
fennen ; fo modern wären ald man gewöhnlich ans 
nimmt, wie ed doch möglich fey, daß ihnen, nebfl den 
Sigillarien der älteſten Gräber Attikas, ein gemeins 


famer Charakter eines bieratiihen Styls, in fo fern 
er ein priefterlicher Typus war, zum Grunde liegen 


fünne. Beide mußten etwa einem ältern Kultus des 
innern Afiens angehören, der in alter Zeit ſchon zum 
Pontus und nah Aſia Minor eingezogen war, deffen 
altväterifches Wefen ſich neben allem modernen Kultus 
immer noch bey den Gräbern der Todten erhielt. Denn dier 
fem fonnte der alte Ernft nicht fo leicht genommen wers 
den, feine Bräuche änderten fih minder, als Die der 
mancherlei Momente des fröhlichen Lebens. 

In Beziehung auf jene in den Grabflätten gefuns 
denen alten Sigillarien,, vermuthen wir, daß die Bor 
fiellung der. gefhloffenen, graden Stellung der 
Schenkel, wie in .diefen und andern antedädalifchen 
und ägyptiſchen Statuen, fo wie dad Kreuzweis— 
gefhloffene der Arme jener altattifchen Siaillarien, 
beides nicht ſowohl Rohheit oder befondrer Styf der 
Kunft, als vielmehr Symbol vollfommener Ruhe, oder 





68) Bayeri Vet. Inser. 1, c. 
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fleifchlicher Abtödtung und frommer Befhauung, das 
harafteriftifche altafiatifcher Büßenden war, was denn 
ſpäterhin in der griechifchen Plaſtik «nf eine veredelte 
Weife zum flilruhenden Götterideal führte: In älte— 


fier Zeit war die Ruhe der Glieder ſelbſt ein ſymboli— 


ſches Zeichen, wie es bey allen Buddhabildern dag 


Kreuzieisgefchloffene der Schenkel ift, und bey allen . 


Frommen auf indifchen Sculpturen und in der Wirk; 
lichkeit Styl im Leben, der bey rohern Völkern, wie 
bey Türken, feldft zu einem Ornamente der vornehmen 
Lebensart werden Fonnte. Alle Sculpturen der Buds 
has in Indien bis in ein fehr hohes Alter hinauf und 
bis zu den ungezählten Tempeln auf Java, und vor 
da faft alle Metanidole Tibets und Hochafiens, haben 
denſelben Charafter der Freuzweisgefchloffenen Glieder. 
Merfwürdig ift es, dag felbft das Wort Sama 
näer 69), mit welchem die Griechen ſchon die buddhi— 
ſtiſche Sekte in Indien bezeichneten, ein rein indifcher 


Nahme ift, und nach Fr. Schlegel nichts anderes, - als 


jene innere Gleichheit und Gleichmüthigkeit bezeichner, 
welche in der befchaulichen Lebensweife der indifchen 
Einfiedier als die große Bedingung der Vollkommen— 
heit betrachtet wird, und noch im Nahmen der Scha; 
manen (Zauberer, Priefter) durch den ganzen Norden 
gebräuchlich iſt. 

So bekannt nun dag ditefte fo merkwürdige, allge: 
meine Vorkommen diefer Todtenurnen (Terra Cotta’s) 
in Unteritalien, durch das füdliche Griechenland und 
in den Griechiſchen Kolonien am Pontus 7°) if, alfo 





69) Fr. Schle dlegel Gef Geſch. der Alten und Neuen Literat. Vorleſ. | 


Wien ıdı S. 170, 

| 70) Dallas Reifen ſüdl. Rußſ. II. p. 278, 305. ; Guibxio, 
Tour., pP» 420, 488.; Clener, Peintures d. Vases. 
antiq. introd. p. Millin., p. V.T. U. tab, 55,56. p. 78. 
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ſo weit als auch, wie ſich unten ergeben wird, der 


Bereich der kyklopiſchen Mauern geht, ſo unſicher iſt 


im Ganzen genommen eigentlich die Kenntniß des 
Zweckes und der Bedeutung dieſer Gefäße, deſto ges 
wiſſer dagegen, daß fie auch außerhalb des Bereichs 
der Hellenen von der Weichfel bey den älteften Gers 
‚manifchen Völker, Bis zum Ganges, auf- ähnliche 
Meife benutzt, im höchſten Alterthum ganz allgemein 
find. ! | 
Hier ift es nun nicht unmerkwürdig, daß gerade 
derjenige Demos von Attika, der wegen feiner älteſten 
Töpferarbeit am berühmteften war, ( Korrados xeoxnes 


eben dort lag, wo die Aphrodite Kolias ihr Heiligs 
thum hatte, deren Kultus wohl nicht einmal in Attifa 
fo einheimifch genannt werden kann, mie vielleicht am 
Wontiſchen Geftade und auf Taprobane. Ferner muß 
ed auffallen, daß die Griechen den alten Skythiſchen 
MWeltweifen Anachariis, den Zeitgenoffen des Thales, 
alfo im Beginn der Sriechenfultur lebend, deffen Lands⸗ 
leute doch nur immer als Mufter der Barbarei gelten, 
nach Ephorus, als den Erfinder des Ankers, des Bla— 
febalges (ra Larven) und der Töpferfcheibe (röv 
ueoamınov Tedxor erfand er) 7°) nennen. Alſo aus 


dem Norden kam dieſe Töpferfcheibe wohl auf jedem. 


Fall, denn wie würde fonft ein Grieche diefen Gedans 
fen wagen, dem barbarifchen Norden (freilich in Altes 
ſter Zeit heißen Anacharfis Landsleute nicht Barbaren, 
fondern die Frommen, epode surederraroı) 2) eine 
feiner Kunftarbeiten verdanken zu wollen. Wirklich 
entwenden andere auch wieder dem Auslande diefen 





| 71) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 370. ; ed. Paris 1813. p: 45. 
73) Scymni Chii Fragm. ed. Huds. v. 119g. 


* 
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/ 
bei Suidas), wie wir oben fchon auseinandergefeßt, ” 
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Ruhm, und Theophraſt nennt als des Töpferrades Er⸗ 
finder den Hyperbius in Korinth, wo allerdings, wie 
auch auf der Inſel Samos (vasa fictilia Samia) und 
zu Lemnos bey den Sintiern die Verfertigung der Terra. _ 
Eottas in ein hohes Alter hinauf reicht, wie fih auf 
den Drnamenten mit der Wafferpflanze ergibt. Diodor 
nennt wiederum als Erfinder einen andern, den Talos, 
den Sohn des Dädalos, wodurch jene Angabe Feines 
mweges gefchwächt wird. Zwar wirft Strabo feldft auch 
Zweifel gegen Ephorus Angabe auf, und fagt, mie 
könne diefer Anacharfis die Scheibe erfunden haben, da 
Homer fie fchon kannte. Die ſchöne Vergleichung der 
Ilias XVII. 600. „Kreiſend hüpften fie bald mit 
fchöngemeflenen Tritten leicht herum, fo wie oft die | 
befeftigte Scheibe der Töpfer figend mit prüfenden Hän— 
den berumdrebt, ob fie auch laufe,’ beweiſet offen: 
bar, daß diefe Erfindung älter als der Skythe unter 
den fieben Weifen ifl. Uber auf diefen Einzigen, der 
nur der Nepräfentant der alten nordifchen Kultur iſt, 
welche, meil fie in ältefter Zeit zu notorifch im Bewußt: 
feyn des helleniſchen Volkes gelegen hatte, nicht ganz 
von den fpätern Griechen übergangen werden fonnte, 
wurde, wie manches Andre, was man’ eben nicht vers 
geffen konnte, fo auch dieſes, übertragen, mas lange 
vor die Zeit der griechifcehen Volksherrlichkeit fiel. Wie 
dieß auch mit jenen andern beiden Erfindungen , die 
auf ältere Schifffahrt und’ Metallarbeiten am Pontus 
Bezug haben, derfelbe Fall war, wird fih unten zeis 
gen. An der genannten Stelle bemerkt Strabo, er 
führe dieß alles an, um zu zeigen, daß Homer feine 
Nachrichten von den Abiern, Galaftophagen und Ger 
rechteften (dsxasöraros, Erdf. II. 620) nicht aus der 
Luft.gegriffen habe , ſondern dag fchon von den Altvors 
dern (vmd ray raraıav) jener Norden fehr gut gefannt 
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mar, fo gut wie von Neuern; wozu wir aber hirzus 
fegen möchten, in: ältefter weit befler, als in fpäterer 
zeit, wenn fohon die Kenntniß, welche aus den home: 
riſchen Gefängen darüber zu Tage gefördert werden 
kann, fehr gering feyn mag. 

Um zur DVerfertigung- der alten Shonurnen:zurücs 
zufehren, deren Formen wir gegenwärtig, wegen ihrer 
Eleganz, griechifch oder etruscifch zu nennen pflegen: 
fo ift ed merkwürdig, daß diefelben antifen Formen 
noch heute einheimifch bey den tatarifchen Ackerbauern 
der krimmſchen Halbinfel find, mo jedes Gefäß für 
Mein, Waffer, Milch, Honig, Oehl, feine beftimmten 
Formen hat. Diefe Kunft der Dafenbildung wurde 
ebenfall® zur gleichem Gebrauche bey der Todtenfeier ges 
übt, welche durch den ganzen germanifchen und indis 
fhen Norden geht, mo diefe Kunſt nicht erſt eine von 
den Griechen erlernte feyn kann, fondern einem at: 
dern Stamme angehört, von dem ein blüthentragender 
Zweig einft auch Hellas befchattete. Sollte nicht ſelbſt 
der Nahme hiervon noch einiges Zeugniß geben? Da 
die Gefäßbildung anfänglich als fehr große Kunſt gelten 
mußte und von größtem Nußen war, auch wohl zuerft 
vorzüglich zu heiligem Gebrauche diente, fo Eonnte die 
Benennung derfelben eine allgemeine werden, weil fie 
von dem Fimmerifchen Norden ausging. Der Wein, 


deſſen Kultur mit dem Dionyfus nach der Sage aus 


".... 


Hochafien gefommen war, ward in großen Weinslirnen 
aufbewahrt, die bey den Griechen bekanntlich Butis, 

Putinon, Butina hießen, was mit unferm deutfchen 
Butte, Weinbottig wohl gleiches Herfommen bat ?): 
BErıs, Börris, unde Bsriw; dorice Buriov i. e. orau- 





73) Hesych. ed, Albert. p. — Aristophan. Plutus 
an Schol. 
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yıov ein irdener Krug. Dieß fegter® von feiner Form 
zum fliehen eingerichtet. - Jene Bsris, Burıs, Burke, 
buttis, bouteille, die Flafchenart hatte einen antifen 
Urfprung und flammte nicht ex usu.communi her. 
Denn nach Euſtathius hieß das große irdene Gefchirr 
‚oder Faß zum Einfalzen der Dinge, oder die irdene 
Amphora vor Zeiten Butine’ "(Tagıyevrinoüs Bixouę aa 
| audoeas etc. Borivar Pari) ”). Die Einfalgereien 
waren eine uralte Kunft am pontifchen Geftade, wie 
wir aus Polybins und Herodot erfahren. Wenn die 
Lesart Botiotica für Batiotica patera richtig wäre 7°); 


ſo würde derfelbe Nahme auch den metallnen Trink 


bechern der Perfer angehört haben, von welchen des 


- Darius Pokal durch Aleranders Sieg befannt geworden 


ift (Botiakion ex indico aere confectum) 7%). 

Wir können hier nur in der Kürze auf das Factum 
binweifen, welches mit der größten Gelehrfamkeit von 
Bayer, dem Antiquarius Dfteuropas dargethan iſt, 


daß überall die antike Form der Todtenurnen 
(Terra Cottas) auf der Taurifchen Halbinfel wie in 


Altgriechenland fich zeigt, und daß fie ganz eben fo 
wie die dort befchriebenen mit gleichartigen begleitenden 
Umftänden, in den Grabhigeln der Fürften (reguli) 
und Großen bes farmatifchen Nordeng 7) fich vorfins 
den, ſo wohl in Polen, als bey Danzig, an der preuffis 
fchen Bernfteinfüfte, wie in Schweden, ſo daß Bayers 
Hypotheſe dahin geht, die farmatifchen Alanen hätten 

ihre Urmenformen den griechifchen am Pontus nachges 





74) Eustath. ad Il. XVII v. 31. 

75) Hesych. ed. Albert. p. 705. . 

76) Aristotel. Ilse; Oxun. ed. Beckmann p. 97.; Sal- 
mas; Vopiscus ete. ib. p, 253, 408. 
77) Tb. S. Bayeri Opuscula Halae. ı7, 8. p. 504. seq. 
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bildet, die alten Preuſſen (wo einſt Hyperboreer) die 
ihrigen den Alauen. J 

Indeß wir gehen weiter und bemerken, daß be— 
kanntlich auch das alte Germanien von der Donau 7°) 
Bis zum Rhein und zur Oder ») und Elbe feine Grab; 
flätten und Todtenurnen hatte; ja daß fogar die Afchens 
urnen, die man im überelbifchen Germanien aus den 
Hünengräbern gegraben, nicht alfein Nunenfchrift ents / 
halten, wie 3. B. jene Danziger Todtenurnen 0), fons 
dern nach den Zeichnungen und dem Urtheile eines: 
Kennerd, des Malers Tifchbein er), überaus zierlich 
geformt find, hoch, ſchlank, gleich den etruscifchen Bas 
fen, und wie die in bolfteinifchen Gräbern gefundenen 
feldft die Ornamente in umberlaufenden Banden haben, 
bie man ä la grecque, freilich fehr irrig, nennt, von den 
ineinander verfhlungenen Linien, deren Grundtypus 
fein anderer iſt, als jener !althieratifche , derjenige 
jener lotosgleichen Waſſerpflanze altgriechiſcher Vaſen, 
welcher demnach ein ſehr weites Feld gemeifamer Vers 
breitung bat. 

Daß jedoch diefe Art der Todtenbeſtattung nicht 
Bloß den älteſten Völkern des alten Europas eigens 
thümlich war, fondern auch den älteſten Afiaten und 
Indern (wir meynen den Buddhiftifchen), Eönnen wir 
ebenfalls nachweifen, wenn ſchon die brafminifchen 
Inder, wie wir fihon durch Arrian ausdrücklich und 





73) 3. Pifel Befchreib. der Alterthümer in Grabhügeln alter 
Deutſchen, nahe bey Eichſtädt. Nürnb. 1789, 4. S. a6. 

79) A. ©. Maſchens Alterthümer der Obotriten. Berl. 1771. 
4. und deſſen Beyträge zur Erläuter. 1774, 46. ı60. 

8a) Bayeri. Opusc. 1, c. p--509. 

81) Dr. Mever Darftellungen aut Norddeutſchland. 1816, 8, 
S. 208. tab, 2 und 2. | 
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ganz richtig.erfahren, den Gehrauch der Todtens Denk 

mahle nicht hatten (urnueia ori 'Ivdoi roig TeAsuryearıv 
eu woovew) ®), wodurch fie fich recht characteriftifch 
von den ältern, innerafiatifchen, buddhiſtiſchen Indern 
und den Völkern des Portifch Germaniichen Nordens 
und des alten Hella unterfchieden, bey denen der 
Geftorbene gleich einem Heros in einem Walhalla, ja 
ſelbſt unter den Lebendigen fortlebte und feine Ueberreſte 
verehrt wurden, indeß jene, die fpätern Inder, die 
völlige Auflöfung und Zerfiörung feines Weſens, und 
die Rückkehr durch das Feuer oder Wafler zum Al der 
Natur Iehrten und fchon durch Gefänge und dureh dag 
Mreifen ihrer Tugenden deren Andenken hinlänglich ges 
ehrt hielten (dAAa ras deeras yae rav avdeuv inavas kg 
prnun etc.) 2). An den Ufern des Ganges feldft 
hat man Todtenurnen aus großen Tiefen ausgegraben, 
bie nicht nur das höchfte buddhiſtiſche Alterthum ar 
jenem, Strome ınmiderfprechlich dofumentiren, fondern 
auch beweifen, daß die Toptenbeflattung in Urnen, 
‚ wie fie bisher das älteſte Dfteuropa nur zu fennen 
ſchien, auch im alten budpdhiftifchen Afien einheimifch 
war, fo daß. wir diefen Todtenkultus nach den genanns 
ten Monumenten zu urtheilen, durchaus für einen urals 
ten des Kimmerifchen Landes an den Pontifchen Ger 
fladen und dem innern Mittelafien erklären müſſen, 
ber bier feit uralter Zeit altväterifcher Brauch war, 
der von daher bey Hellenen, Thraken, Etrugfern (ihre 
Todtentiften enthalten meiftens thrafifche, pontifche 
Mythen und viele Geflalten mit Fiſchſchwänzen, viels 
leicht AUmatars), Germanen, GSarmaten, Alanen, 
Slaven und allen alten Kimmeriern Eingang fand, 





Ba) Arrian. Indic. X: ij. p. 59.; ad. Schmieder. — 
83) Arrian. 1. c. 
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und lokal und volfsmäßig umgeflaftet ward, indeß das 
Mefentliche dabey gemeinfam blieb. Zu den wichtigften 
altindifchen Monumenten diefer Art, deren man bey 
größerer Aufmerkſamkeit wohl immer mehr entdecken 
würde, gehören die Urnen, welche J. Duncan 1794. 
bey Aufgrabung von Grundmauern uralter, weitläuf— 
tiger Gebäude in der Nähe des Sarnauth-Tempels bey 
Benares entdeckte &). Sie fanden 18 Ellen tief unter 
der Erde vergraben, und enthielten verbrannte Gebeine 
nebft einigen Goldplatten, Schmud, Perlen und Zus 
weten, fo daß die indifchen Tagelöhner glaubten, dieſe 
Yufchpa (d. h. Blume; fo nennen die Inder die irdis 
fihen Ueberrefte ihrer Geliebten, die eines natürlichen 
Todes fterben) müßten die Afchenrefle einer indifchen 
Fürſtin feyn, die einfimeilen hier niedergelegt gemefen, 
um nach dem Meligionsglauben und der Sitte des 
Landes (Erdk. 1.705.) in den Ganges geflreut zu wer; 
den. Aber ein Idol des Buddha, welches neben dies 
fen Urnen fich vorfand, nebſt einer Inſcription ®°), 
welche das Dafeyn eines Buddhatempels an Diefer 
Stelle vor 800 Fahren bewies, zeigte genugfam, daß 
eben bier die Gebeine eines Buddhiſten lagen, denen 
ed eigenthümlich ift, im Gegenfag der brabminifchen 
Hindus, daß fie dieTodtenrefte in die Erde zu verfens 
fen pflegten, flatt fie, wie jene, dem Ganges zu opfern. 

Wem es befannt if, was fihon von andern ber 
merkt ward °°), mie in der alten aflatifchen Welt, 





84) J. Duncan, Account of the discovery of two Urns 
in the Vicinity of Benares. Asiatic. Res. Lond. 1799. 
T. V. p. ı3ı. 

85) ©. die Infeript. 1. c. p. 132. , und die merfwürdigen Or— 
namente der Urne. 

86) Fr. Schlegel Vorlef. über die Geſch. der alten und nexen 

Literat. 815. I. 173, 
22 
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‚ Aämlich in der indifchen, und buddhiftifch ; nordifchen 
fegen wir hinzu, alles, was nur im Leben gefchehen 
mochte, nur allein auf ein audres Dafeyn bezogen und 
erft Dadurch wichtig und bedeutend ward, und wie alles 
nach diefer Lehre, was nur irgend Gutes gefchehen kann, 
nur Vorbereitung auf ein Fünftiges, was Unglückliches 
erlitten ward, Strafe und Folge des früher verfchuldes 
ten war, und die Zukunft dadurch zu einer andern Ges 
genmart werden mußte, tem leuchtet auch die ganze 
MWichtigfeit und Bedeutung der. Sorgfalt ein, welche 
das hohe Alterthum auf die Ueberrefte der irdifchen 
Hülle der geliebten DVerftorbenen „verwendete. Und 
wirffich ift eben in diefer Behandlungsart der Todten 
nach den verfchiedenen Glaubenslehren die altväterliche 
Weiſe der Völker fehr merkwürdig. Bey den alten 
Griechen und vielen andern Völkern war frühe fchon 
das Verbrennen der Leichen gebräuchlich, mit der ' 
Flamme fteigt der Lebensgeift frey und gereinigt zu 
Himmel empor, und der irdifche Antheil bleibt als 
Aſche, ein geliebtes Andenken, zurück; fo ift e8 auch 
bey Indern, die aber die Afche, melche das Feuer ges 
reinigt, nun dem zweyten Elemente, dem Waffer, anvers , 
trauen, und in die Wellen des Ganges fireuen. ers 
fer wollten aus religiöfen Gründen, weder die Erde, 
noch das Feuer, noch die Luft mit den Ueberreflen ver: 
unreinigen , und überließen ziwifchen Mauern geworfen 
die Leichen den wilden Thieren zur Nahrung; Aegypter 
hatten gleichen das Gefühl beleidigenden Todtenkultus, 
und balfamirten die Todten ein, felbft die fcheindar 
todte Materie, zu fünftigem Branche, nach der Lehre 
der Geelenmwanderung , etwa mieder aufzubewahren. 
Nun iſt ed merkwürdig, daß diefe Orte, wo die Todten 
beygefegt wurden, Bey den Aegyptern Butö, Buta 
hießen Eovro⸗ Tino mag Alyurzlas, sis oes ol TA 


V. Kap. Die Denkmahie, 1. - 945 
rõrres trideyro) 97), and Buta (Böra) °%) durch busta 


> der Römer erflärt wird, derfelbe Nahme noch jegt bey - 


Kopten °). die Grabflätte ( BEros, Aegyptiis pro locis, 


ubi defunctorum cadavera deponebantur ) bezeichnet. 
Sonft iſt aus Herodot unter diefem Nahmen in Aegyp: 
ten das untrüglichfte Drafel der Negyptier (aileudtrrz- 


ray) 9°) der Leto, Latona zu Buto befannt, welches 


in der Nähe von Hermopolis an der Sebennytifchen 
Nilmündung, wo der Butife (Barınu) ») See lag. 
Bey Nömern, die früher ihre Todten in die Erde 
Begruben 9) (terra condebantur), wurde fpäter auch 
das Verbrennen der Leiche eingeführt. Im ganzen alten, 
mitteleuropäifchen, germanifchen Norden. 9°) - fchließt 
ſich nun die alte Todtendeflattung, die Anvertrauung 


in den Schooß der Erdens Mutter, auf bag vollkom⸗ 


menſte ſowohl derjenigen der alten pontiſchen Grab⸗ 
hügel, als der altbuddhiſtiſchen an, Begrabung der 
Aſchenurnen im Erdenſchooße, in Erdhügeln au beili, 
gen Stätten. 


VII. Die Grabfiätten der Alt: Thrafifchen 


Vorwelt rund um die Bande 
Geſtade. 


IN, 


Es bleibt noch , che wir für jegt von dem Kimmes 


rifchen Bosporus ung frennen, übrig, von den daſigen 





87) Hesych. ed. Albert. v. p. 755. 

88) Etymol. Magn. 

89) — l. c.; Miscell. Observ. Jul. et Aug. 1739. 
p. 

90) Herod. II. ı52., 82. — 

q1) Strabo XVII. ed. Fale. Oxon. II. p. 1137. 

92) Plin. H. N. VII. 55. 

95) S. Th. Bayeri Opuse. Hal. 8. P- 50%. 
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Grabhügeln einen allgemeinen Blick der Verbreitung 
und des Alter diefer älteſten Dofumente einer vers 
ſchwundenen Borzeit aufzufaffen, weil fie zuiden koloſ 
ſalſten der Vergangenheit gehören, die wir fennen, ganz - 
ausgezeichnet die Pontiſchen Geftade charafterifiren , 
dort in das höchſte, der weiten Vorwelt gemeinfame 


Alterthum hinaufreichen, und, fo viel wir wiſſen, noch 


nie in ihrem großen, gemeinfamen Zufammenhange, 
im Berhältniß zu ihrer Zeit und ihrem Orte betrachtet 
worden find. ‚Doch läßt ſich Hier freilich Faum nur ans 


deuten, es zum Anfange einer ti OR 


nn ' 
Daß dieſe Grabhügel, deren die Halbinfel Indike 
am Kimmeriſchen Bosporus ſo merkwürdige aufzuwei⸗ 


ſen hat, überhaupt genommen zu dem älteſten Docu— 


menten am Pontus und in Oſteuropa gehören, alfo in 
eine vorhiſtoriſche Zeit hinaufreichen, geht aus Herodot 
hervor; denn ſchon die Kimmerier hatten, noch ehe 
die Skythen ſich in Befig diefer Landfchaften ſetzten, 
den Gebrauch, den Verſtorbnen Erdhügel ald Ehrens 
denkmahle zu errichten, ja ſelbſt denen aus ihrem eiges 
nen Volke, welche eine politifche Gegenpartei bildeten, 


\ biefe legte Todtenehre nicht zu verfagen. Diefer. Erd: 


hügel (4005) *),. welchen, jie nach dem inuern Zwiſt 
beym Anrücken des Skythenfeindes am Tyresfluffe 
(raed moramov Tieyv), dem heutigen Dniefier ‚ den 
Erfchlagenen ihres Volkes errichteten, wurde Herödot 
gezeigt, und er verficherte, daß man ihn noch fehen 


könne (Er SyÄos tarıv d Tapes) 2). Auch die Sfythen: 


koͤnige, die Hordenfürften jener rohen, barbarifchen 
Komaden, weite er von. Zeit das Kimmerifche 





ı) Herod. ıv. 11. 
2) Herod. IV. 11. 
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Pand und defien acerbauende Völker unter der Zucht 
ruthe hielten, und noch nicht fehr fange eingewandert 
waren, nach der Gage, erhielten nach ihrem Tode 
folche Erdhügel zu Monumenten, ſo groß, als man fie 
nur aufwerfen konnte (ws ayırrov) >). Herodot ‚bes 
ſchreibt die. feltfamen Gebräuche dabey 5. B. das Nebers 
ziehen der Leichen mit Wachs, das Einbalfamiren und 
das Umherfahren von Ort zu Ort, um den königlichen 
Körper noch vielfach zu vermunden, welches ganz der 
noch beſtehenden Todtenfeier bey einer Königsleiche auf 
dem buddhiſtiſchen Ceylon +) entfpricht, wo die Kö⸗ 
nige im Leben wie Götter gebieten, todt aber beſtäubt 
und im offenen Wagen umbergefahren werden, um 
die Hinfälligkeit der Erdengötter zu zeigen, wobey das 
Klageweib folgt und ausruft: „O Männer, feht euren 
"König! geſtern euer Herr, num iſt feine Herrlichkeit das 
bin! Der Richter des Todes hat feine Seele genoms 
men; zählt nicht auf die Hoffnungen des Lebens.” In 
die Hügel der Skythengräber pflegte man die Gebeine 
von Thieren und Menfchen ald Todtenopfer miteinzus 
graben; und’goldene Schaalen (Praras Xevstas), weil 
Silber und Erz bei ihnen nit im Gebrauch mar. 

Diefe Königlichen Tumult lagen im Lande Gerrhos 
(rapide ray Barıryav tv Tephaeı eici) *) da wo der 
Boryſthenes fchiffbar ward. "Wie heilig ihnen die Grär 
ber ihrer Vorväter (ap argwio) feyn mochten, 
gibt Herodot durch die Rede des Königs Indathyrfus 
zu verftehen , welcher den Perferfönig Darius zum 
Kampfe bey diefen Grabhügeln herausforderte (eg) 





3) Herod. IV. q. | 
4) Philalethes Hist. of —* Lond. 1818. p. 7. 
5) Herod. IV. 71. u, 55. | 
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ray rapav). 6) Eben dahin nach dem Norden‘7), muß 
man wohl vorausfegen, daß die Sfythenmweiber mit 
Haab und Gut auf ihren Wagen in das Aſyl gezogen 
waren, nach dem Gebot der Männer, um dem Verfers 
. feinde zu entgehen. In ein weit höheres Alter als diefe 
Skythiſchen Erdhügel, und nur dem Kimmerifchen vers 
gleichbar, find die Folofalen bis zu hundert Fuß °) 
hoben Grabhügel der Griechifchen Helden, mie des 
Achilles, Patroflus, Ajax und anderer auf der Tros- 
janiſchen Ebene, die durch die alten Gefänge und die 
neuern öftern Nachgrabungen fo berühmt find, daß wir 
hier nur an fie zu erinnern brauchen. Daß ihrer, fie 
werden gegenwärtig von den ZTürfen Tepe (ob von 
73905?) genannt, noch feht viele auf jenem claffifchen 
Boden und mitunter-fehr große, mie z. B. der Aene 
Tepe ?) (Aeneas: Hügel) vorhanden find, und feines; 
wegs alle, gefeßt auch wenn einige, von dem Deere 
vor Troja errichtet feyn fünnen, ift wohl ausgemacht, 
denn auch noch tief landeinwärts liegen fie bis zum 
Fuße des hohen Gargaros. Bekanntlich werden auch 
die Grabhägel von Priamus, Hektor, Aeneas und ans 
bern Trojanifchen Helden dort genannt, die indeß ind: 
gefammt eine Fiktion fpdterer Zeit feyn könnteu; doc 
machen andere, zumal einer der größten dieſer Kegel: 
Berge, Udjef Tepe, den auch Strabo und alle neuern 
- Beobachter :°) den Tumulus des Aefyeted genannt 
haben, hiervon eine Ausnahme. Er zeichnet ſich Durch 





6) Herod. IV. 127. 

7) Herod, IV. 121. 

8) Hunt and Prof. Carlyle Journey in Asia Minor in 
Roh, Walpole Mem. Lond. ı8ı8, 4 pP. 20. 

9) Glarke, Trav. II. p. 22, 

so) Clarke, Tr. II. p. 158. 
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feine Größe aus und durch feine Ausſicht, ba er die 
ganze Trojanifche Ebene, den Sfamanderlauf, die ganje 
Idakette und den Hellefpont Üüberfchauen läßt. 

‘ Ein anderer ift der Tumulus des Plus") in der 


Sfamandrifchen Ebene; beides find folche, welche nach ER 


dem Epos felbft fchon vor dem Trojanifihen Kriege, 
bey den Troern, ihren Heroen geheilige waren; auf 
Diefem verfammelte Heftor den Rath der; Troifchen 
Seldherrn *?), auf jenem (iu Bw im 'angorarw Alrum 
Too Yerövros) 3) erfpähete Polites den Andrang des 
Griechenheeres. Aeſhetes aber war ein Troerfürſt, 
deſſen Nachkommen unter den Helden des Landes. firits 
ten. Unverfennbar find diefe Grabhügel alfo aus Altes 
ser Zeit, und wenn wir dem Sänger nicht allen hiſtori⸗ 
fchen Hintergrund abſprechen wollen, fo: ift ‚offenbar 
der Brauch der Todtenhügel ein alttrojanifcher, oder 

altafiatifcher, bey einem alten Kulturvokfe ;; dad den 
Gegenfag der Alten Griechen bildete. Es war alfo alter 
Trojaner: und zugleich alter Kimmerier Brauch und 
Todtenkultus, und nicht unwchrfcheintich "wird es aus 
vielen andern Gründen ; die im folgenden fich weiter 
ergeben werden, daß eben das Kulturs und Religions 
Weſen beyder Süd; und Mord » Anwohner der. Pontis 
fchen Geftade fein fo fehr verfcehiedener, fondern vers 
‚ wandter war, lange vorher, ehe Skythen im: Norden, 
Mileſier an den Küſten, Jonier und Griechen im Güs 
Den aus jenem altoäterifchen Wefen bervortauchen, 
und wir müffen eher .vermuthen, daß Homer die Grabs 
fiätten feiner Helden nach denen der IE ausbils 





31) Morritt,, Remarks on the Troad in R. Walpole 
Mem. p. 5yı, Ä 

12) Ilias X. 414. 

3) Ilias II. 798. 
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dete, als umgekehrt, ober vielmehr, daß beiden aus noch 
‚ früherer Zeit gleicher Brauch zugefommen war. 

Daß die Griechen bis zur Zeit der Perferkriege 
ihren Gefallenen folche Ehrenhügel aufmarfen, mie einft 
lange vor ihnen die Kimmerier, geht aus dem Schlacht 
felde von Marathon hervor, mo noch'gegenmwärtig: +) 
der große Tumulus, 25 Fuß hoch über die Fläche, 
ganz wie die bey Troja. geftaltet, hervorragt, melcher 
nach Strabos Bericht (ein repos, nicht wine) den 
gefallenen Athenern angehörte, deren Nahmen : in 
Steinfäulen (‚ernAsı) '°). Darauf verzeichnet waren‘, 
die aber gegenmwärtig 6) fehlen,. obgleich. der; Fuß des 
Hügels beym Nachgraben der Erde mit Pfeilfpigen aus 
Seuerflein, .alfo wohl aus alter Zeit, wie geſpickt if; 
Auch auf dem Schlachtfelde von Leuktra fliehen zwey 
foiche kegelförmige Todtenhügel 7). Pauſanias neunt 
den auf dem Schlachtfeloe. von Chaeronea :(Torvar- 
derov).3), Herodot beſchreibt umſtändlich die Infchrif- 
ten des Tumulus der Spartauer bey Thermoppla ). 
der noch gegenwärtig dort Dicht an der gepflafterter 
Straße im :Engpaß; füchtbar iſt *), ſamt den rorhen 
Brecciaquadern, die einft die Stelä mit den nferips 
tionen auf feinem Gipfel trugen. 

Nordwärtd von bier, in den Sheffalifchen Ebenen, 
ber wahren Heimath und der Hauptmacht der alten, 
j —— a w dem — ſtarkbevöl⸗ 


4 





14) Colonel Sauire, The Plain:of.: Marathon in Rob. 
Walpole Mem. Lond. 1818. 40 p. 336. 

15) Pausanias Attica, ed. Fac, I. 32. p. 124, 

ı6) Clarke, Trav. T. IV. p. 19. 

ı7) Col. Squire, Remarks on'Böedtia l. c. p: ‚343. 

ı8) Pausanias Boeotica. IX. 4o. p. 132.’ 

19) Herodot VII. 228. B 
40) Clarke, Trav. IV. p. 240. 
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kerten Pelasgifchen Argos Homers ?*), begintit jedoch, 
gegen - Thracien bin, erft fo recht eigentlich das Land 
der großen und berühmten Grabhügel, und umläuft F 
nun durch das weite Gebiet des alten Thrakiſchen Böls 7 
kerſtammes, die ganze Macetonifche Meeresfüfte, bis 
twieder hin zum Helfefpontos (dem alten Boryſthenes) 
der Ebene von Troja gegenüber. Die Menge der Eolofs 
falften Tumuli »), die nie unterfucht wurden‘, auf 
denen meiſt Baumgruppen hervorragen oder friedliche 
Schäferhütken flehen, und Albanifche Heerden weiden 
auf alten Mäcedoniergräbern,, zumal auch ſchon in der 
Ebene von Pariffa, wird unzählbar, bis zum Thale 
von’ Tempe, und an beiden Seiten des Peneus Hin, 
two denn am Ende der vom Olympus begrenzten Bots 
tiäifchen Ebene der Tumulus des Orpheus liegt, ein 
fehr großer °?), von dem fchon zu Pauſanias Zeit (bey 
dem Orte Dion) +) bey deflen dortigen: Landsleuten 
die Sage ging, in ihm mären diefed Sängers Gebeine ' 
begraben. Dion hält Clarke für das heutige Katerina 
zwifchen "dem Olymp und dem Meere. Die Ebene von , 
Salonicht **) hat fehr große Kegelberge, die künſtlich⸗ 
aus dem ganz flachen Boden fih in Menge erheben, 
davon noch Feiner unterfucht worden ifl. Hawkins bes 
obachtete die an der Straße von Volo nach Lariffa, 
bie großen von Philippopoliß, und an’ den Ufern des 
Propontis zwifchen Silivri und Conflantinopef »6) 





21) Ilias IE 68r. 
a3} Clarke, Trav. IV. p. 265, 276. 
33) Clarke, Trav. IV. p. 312, 329, 344, 7% 
234) Pausanias Boeotica, IX. 30. 
35) Dr. Hunt, Mount Athos in Rob. me Mem, 
p- 230. 
a6) Rob. Walpole, on —— p- 230. 
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- Auch das Thrakiſche Küftenland in den Ebenen am | 


untern Hebrus und bis Herakea, zum Marmoras Meere 
und Conſtantinopel, jetzt ein öder Steppenboden, iſt 
voll von ſolchen Kegelgrabſtätten 27), welche die Eins 
öden dieſes Gebietes unterbrechen, und zuweilen erbas 


bene Warten darbieten, mie 3. DB. die zwey Tumuli - 


auf dem Plateau von Rhodope im N. von. Gallipoki , 
von denen man nach D. und W. Die ganze Thracifche 
Ebene überfchauen kann. Sie gleichen vollkommen 
denen in Südrußland fowohl als gegenüber den alten 
Trojaniſchen, auf der helleſpontiſchen Halbinfel; um 
Das heutige Gallipoli *?) find fie zuerfi von Belon bes 
obachtet worden. 


Aus dieſen allen ergibt ſich, daß die Griechen auf 


den Schlachtfeldern 9) in ihren Kämpfen mit Perſern, 
wie unter ſich, den Gefallenen ſolche Ehrenhügel errichs 
teten, wie fie. noch auf den Todtenflätten von- Mara 
thon, Thermopylä, Platäa, Leuctra, Chäronen , 
Pydna, Pharfalus zu fehen find, die Dadurch zu Dos 
sumenten für ung geworden find, eben diefe Stellen 


wieder zu erkennen. Aber nur in der ältern Griechen: 
zeit war dieſer altväterifche Brauch im Gange, da ihm 
unſtreitig noch ein Volksglaube eine hohe Wichtigkeit 


gab, der fpäter ſchwand, früher aber ſchon bey Kimme— 
ziern war, die, auf gleiche Art die Polyandrien erbaur 
‘ ten, deren Zahl, Menge und Größe in.den Thraciſch⸗ 
macedoniſchen Landen, wie in der Trojaniſchen Ebene 
in Erſtaunen ſetzt, und wie wir aus dieſen erfahren, 


| ſondern auch einzelnen 


4 





37) Clarke, Trav. Iv.. p- 462, ‚470. 

28) Kob. Walpole, on Ban of the — and 
Asiatie Greeks, in Mem. p. 230. 

a9) Horac. Wyalpole Mser. b. Clarke. IV. p- 4b6. 
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Helden und Heroen der Vorzeit errichtet wurden. 
Einige der volfommenften erhaltenen, die regelmäßige 
Kegel find, finden fi) in den Ebenen des alten Maces 
doniend, wo 3. DB. einer bey der Stadt Salonichi °°) 
an der Bafis 277 Schritt in der Peripherie maß, und 
eine Böſchung von 198 bis 210 Fuß hatte, 

Verfchieden von diefen koloſſalen Erdhügeln ind 
die fpäter von Türkenhand aufgefchütteten, auf wel⸗ 
hen die Mufelmänner bey den Ueberfällen in das By— 
zantinifche Neich die Standquartiere und ihre Fahnen 
aufzupflanzen pflegten »), auch die weit Fleinern Erds 
bügel, welche 3. B. zwifchen Macedonien und Conflans 
tinopel als Meilenzeiger 3”) zu je zwey römifchen 
Meilen auseinander fliehen. Sie fünnen wit jenen 
koloſſalen nicht verwechſelt werden, die vorzüglich: ans 
fänglih, eben an dem vielbefuchten Norpufer des 
Hellefpont und Marmora : Meeres fo fehr imponirten, 
daß man daraus den Schluß zog, da diefe unmöglich . 
den Helden des Trojanifchen Kriegs angehörten, fo 
würden auch jene gleichartigen auf Trojas Ebenen nicht 
von ihnen Herrühren können. Wir gehen bey der ge 
nerellen Berbreitung diefer Monumente umgefehrt in 
ein höheres Alterthum zurüd, und fchließen fo, daß. 
fhon zu Strabo und Paufanias Zeit der Nahme und 
das Andenfen der mehrſten diefer altväteriichen Den 
mahle verfhwunden war, mie bey den Germanen die 
Kenntniß der Hünengräber; daß zur Zeit-der Perfers 
friege und teniges fpäter noch unter den Griechen 
bey großen Leichenbeftattungen auf Schlachtfeldern der 
altväterifche Brauch für ganze Maflen der Gefallenen 





30) Clarke, Trav. IV. p. 3j9. 
3ı) Rob. Walpole Mscr, 
32) Clarke, Tr. IV. 375. 
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 Theuren geübt. ward, ber in älterer Zeit vorzüglich 
Häufig im Lande der alten Pelasger und Thracier- fos 
wohl im Gebiete Europas, ald von Afia Minor, auch 
- dem Einzelnen Heros zu Theil ward. Die alten Tro— 

jer, welche jene figende Mater ( Athene Afia) und den 
Tumulus des Nefyeted verehrten, lange vor der An— 
Funft der Griechenflotte, find nnfreiig vom alten Thra; 
eifchen Stamme, in deffen Mitte fie wohnten, der ihnen 
feine Hülfsvölfer ſchickte, die Thracier, die Paonen, 
Kifonen, Myſier, die alle gleichen‘ alten Brauch der 
Todtenhügel hatten. Diefe alten Thracifchen Stämme, 
welche im Trojanifchen Kriege gegen die Griechifchen 
kämpfen, find ed nun, welche die Griechen Alte Helles 
nen zu nennen pflegten, und eben Diefe, vermuthen 
wir, find auch jene nordifchen Alten Hellenen, wie fie 
Herodot, obwohl er fie für Kolonien oder für ſkythiſche 
Acerbauer und dergleichen hält, die ein Kauderwelſch 
von Skythiſch-Griechiſch redeten, im Lande der Sky— 
- then an den Geftaden bis landeinwärts zu den Budi— 
nen, als Verehrer der Magna Mater und des afiatis 
ſchen Dionyſos, vorfindet, die nichts anders als die 
zurücgebliebenen, aderbauenden Nefte der alten Kim: 
merier, der Tumuluss bauenden, feyn Eönnen, wie fich 
weiter unten ergeben wird. Auch flimmen hiermit 
andre Benennungen, welche die Alten diefen Erdhügeln 
geben, zufammen, wie Strabo und Athenäus, die fie 
ſowohl in Afia Minor, ald auch im Peloponnes, Phry— 
giſche Gräber 2) heißen, deren Anlage mit Pelops 
eingeführt fey; Phrygier find aber, mie ſchon Heros 
. dot %) und mit ihm einflimmig das ganze hohe Alter: 
thum weiß, die Brüder der Macedonier (Briges), die 

33) Athenaeus XIV. p. 625. 

34) Herod. VII 73. 
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in Aſia Minor wohnten, und ſie, ſo wie viele andere 
ſpäterhin noch mehr abgelößte Zweige, gehörten an— 
fänglich zu demjenigen Thraciſchen Volke, von welchem 
Herodot noch ſehr richtig ſagt, daß es eins der größten 
der Erde geweſen ſey, deſſen Gebiet nach dem Geſagten 
einſt bis zum Tanais und Kimmeriſchen Bosporus 
reichen mochte oder vielmehr von da aus nach dem 
Weſten ſich ausbreitete. 

In dieſem Gebiet an der Oſtſeite des Pontus Eu— 
xinus, zwiſchen Phaſis, Hypanis, Tanais, wo wir 


bie alte Landſchaft Aſta, Die heilige, finden (fo gut 


wie im Sardifchen Gebiete der Lydier; f. unten Aſia), 
eben da ift nun fo recht das alte Grabhügelmefen eins 
heimiſch zu nennen und ihr Bau fo gewaltig, die Zahl 
der Tumuli ſo groß, daß es thöricht wäre, noch läns 
ger wegen der Koſtbarkeit und mancher Kunſtwerke 
ihres Inhaltes den wenigen milefifch sgriechifchen "Ro; 
lonien am Pontus zuzufchreiben, mag nur einem zahl⸗ 
reichen, tieflandeinwärts bis gegen die Hyperboreer 


hiureichenden, in alter Kunſt nicht ungeübten, alſo 


nicht blos barbariſch⸗ſkythiſchen, doch auch wohl mäch— 
tigen Volke, wenn ſchon nur von altväteriſcher Art, 
und von altväteriſchem Kultus, auszuführen möglich 
ſeyn konnte. 

Im innern Rußland fangen dieſe Gruppen von 
Kegelgräbern an, deren einige, wie wir oben ſahen 
ſicher den Skythenkönigen angehörten, eher als den 
Mongholen, wie Toofe °) irrig vermuthet, weil er das 
Alter der Tſchudengräber (Erdk. J. 545.) nicht kennt; 
indeß andere, und wahrſcheinlich die älteſten, aber auch 







ungen *) von ihnen; fehr große Grups 
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pen vollkommner Erdfegel. diefer Art fieht man auch 
zwiſchen Twer und Moskau; im Süden von Woro— 
nes °”) am Don (dem alten Lande der Budinen und 
Gelonen f. oben), mwo fie fich über die unabfehbaren 
Steppen riefenartig gleich ifolirten Warten erheben, 
und mit feiner Nafendede, ein, Zeichen ihres hohen 
Alters, überzogen find. Fe näher zum Tanais und 
zur Mäetifchen See (Azowſches Meer), deſto ‚größer 
und höher werden °°) fie. An der Bifluenz oder 
Stromfcheidung diefes Tanais (jegt Don und Donäetz), 
oberhalb der Feſte Azow (der alten Asa-burg, wo die 
As-burgitani) , in den weiten Moraftflächen,, iſt 
keine Ausſicht, als die, welche dieſe Tumuli gewähren, 
die ſchon Rubruquis auffielen, wo eben J. Barbaro °) 
in dem einen, der 80 Schritt im Durchmeſſer hatte, 
Gulbedins Grab genannt, nach Schägen grub, und, 
obwohl er nur 10 Fuß unter die Erde Fam, daſelbſt 
verbrannte Anochen, Holz, Rohr-Aſche, Fiſchgräten 
‚fand und einen Schlangenfopf, welcher Ornament und 
Handgriff eines Silbergefäßes war. Bon einer ganzen 
Gruppe folcher höchſtmerkwürdigen, künſtlichen Grabs 
hügel, jest dort die Fünfs Brüder genannt, bat Ciarfe 

die Zeichnung mitgetheilt +), weil er fie für des Proles 
maäus Alexanders Altäre ( "Arefavdgou Bänsı, 63, 57.) +) 
an der Fuflerion des Tanais hält (v2 de Tyv — — 
Ony rov Tavaidos morauov). Einen der großen Tumuli 
bey dem heutigen Taganrog, Azow gegenüber , bat 
man neuerlich ausgegraben, doch wie gewöhnlich, fo 





37) Clarke, Tr. I. 32, 38. 201. 

38) Clarke, 1. c. p. 247 ’ 

39) Rennell Herod. Geogr. Syst. p. 109. 
40) Clarke, Tr. I. p. 316. 

4ı) Ptolem. Geogr. III. 5. p. 74. 
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nachläſſig, daß das Vorgefundne von Wirth geheim 
gehalten und verſchwunden iſt. Aus dem zurückgeblie⸗ 
benen, ſehr künſtlich quadratiſch gemauerten, unter⸗ 
irdiſchen Gewölbe hat man nur gefchlofen *), das 
Wert ſey Eunftooll, und gehe in die alte Zeit vor 
Alegander M. zurück. 

Im Süden zwifchen dem Tanais und Hypanis (Kuban) 
zum Nordfuße des Kaufafus, alfo im alten Afia » Ges 
biete, wo der Kultus der Apaturiad und des Com 
nen, Koros am- afiatifchen Oftufer der Mäetifchen, See 
nach dem obigen einheimifh mar, bier nimmt die 
enge diefer Erdhügel unbefchreiblich zu, fo Laß der | 
Neifende das Räthſel ihrer Erſcheinung anflaunt, und. 
jedesmal, wenn er fie öffnet, findet, - daß Grabſtätten 
in ihrem Schooße ruhen. Am Hypanis ſelbſt ſind ſie, 
in der heutigen Kuban-Tatarei, in größter Menge vor— 
handen, und nicht weit von feiner Stromfcheidung ges 
gen das Sonneneiland Korofandame auf Indike übers 
fahe Clarke, der beſonders aufmerffam auf diefe Mo— 
numknte war, von einem einzigen Standpuncte aus *°), 
beym Nachzählen 91 folcher Kegelhügel, auf deren Gips 
fein uralte Eichen hervorwuchſen, indeß ihr Fuß, 
wer weiß ſeit wie vielen Jahrhunderten, nach Schätzen 
durchwühlt, immer noch auch den heutigen barbariſchen 
Anwohnern im Innern ein Schutzgewölbe darbietet, 
das ihnen zur Wohnung, zu Kellern, zu Vorraths— 
fammern dient, aus welchen heute noch bey jeder 
neuen Nachgrabung immer wieder uralte Scherben von 
irden Gefchirr und viele Bafen, Urnen ——— Art 
hervorgezogen werden. 

Daß fie eben fo am Phaſis der Kolchier vorfoms 
men mögen, wenn fehon fein neuerer Reifende fie ber 
43) Clarke, Tr. I. p B | 
43) Clarke, Trav. J — 356. 
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obachtet zu haben ſcheint, folte man aus Ammian 
ſchließen, der eben dort die Grabftätten des Sthelenug, 
Idmon und Tiphys (virorum monumenta nobi- 
lium ) +) nennt. | | 
Diefe Ueberficht wird hinreichen, zu zeigen, daß 


- etwas ernfihafter,, wie bisher, die Aufmerkſamkeit auf 


dieſe ehrwürdigſten Monumente der Vorwelt zu richten 
iſt, um aus ihrer Betrachtung den Gewinn für die 
älteſte Menſchengeſchichte zu ziehen, den nur ſie allein 
darzubieten im Stande find, und Daß es unverants 
wortlich gegen die Afche der Vorväter, wie gegen die 
wiſſenſchaftliche Mit: und Nachwelt ift, durch gewinn⸗ 
fühtigen Raub roher Privaten immerfort eins diefer 
Monumente nach dem andern auf eine ganz unfruchts 
bare Weife zerftören zu laffen. 

Mir hätten nun noch von dem Duaderbau und den 
Kyklopiſchen Mauern, welche manchen diefer Monus 
mente eigenthümlich waren, und noch zum Theil al 
ihre Befleivung auf der Trojaniichen Ebene ſowohl, als 
ſelbſt an den Gefladen der Mäetis fih zeigen, mans 


ches merkwürdige auch in Bezug auf pelasgifches und 
etrusciſches Weſen hinzuzufügen, aber hierzu wird ſich 
‚unten wiederum die beffere Gelegenheit der meitern 


Ausführung darbieten, wo auf der Taurifchen Halb: 
infel von dem ummauerten, fogenannten Tumulus des 
Mithridates die Rede feyn wird. 

Was fonnte nun in jenen älteften Zeiten Die 


allgemeine Beranlaffung zur gleichartigen Anlage diefer 


ungezählten Ehrendenfmahle der Todten bey alten 


Thrakiern, Trojanern, Kleinaſiaten, Kimmeriern, 


germanifchen Völkern, Kolchiern und Bewohnern von 


Indike feyn? Kein Gefchichtfchreiber gibt ung darüber 





44) Ammian., Marcell, XXII. 8, aa. 
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Aufſchluß; ein gemeinfamer Grund mufte ed feyn und 
zwar ein fir die Gefamtausbildung des Volks höchſt 
wichtiger und einflußreicher. Geine tieſſte Wurzel 
mußte er doch wohl im Glauben und in der. älteften, 
religiöfen Gefeßgebung finden, Über die Fortdauer nach 
dem Tode, über das Erbfchaftstecht und die Gefchlechtds 
verwandtfchaft, welche beyde erſt aus der Erfüllung 
der Pflichten gegen die Berfiorbenen ihre fefte Beſtim— 
mung erhielten, und in dem wefentlichen Verhältniſſen 
bey den Indern, Athenienfern und alten Germanen, 
nach ihren älteſten Geſetzen, übereinſtimmten. Nur 
wer als Sohn die Pflichten gegen die Seinigen erfüllte, 
fagt das indifche Sprichwort, kann in den Himmel 
fommen. Menus Gefeg beſtimmte mit Genauigfeit die 
Pflichten, welche die Leberlebenden gegen die Todten 
hatten, und gründete auf deren Erfüllung die Vers 
wandtfchaftsgrade und die Erbrechte jeder Familie, 
jedes Gefchlechts und aller Stämme des Volkes, die 
ganze Volfseintheilung. Diefe Libationen, täglichen 
Opfer, Gebete, Zuneralien, fchloffen das engſte Band 
um die Familien , Gefchlechter und Tribus, und 
waren die gemeinfamen Sacra, welche zu beftimmten 
Verwandtſchaftsorden in höhern oder niedern Graden 
verbanden, denen auf gleiche Weife heilige Pflichten 
gegen die Todten zufamen und von einer Familie, 
Stamm, Gefchlecht, Tribus auf die anderen mit allen 
Gütern der Entfchlafenen und mit deren Ehren, aber 
auch mit deren Fluch, Schande und Blutsfeindfchaft 
forterbten. Die Uebereinftimmung diefer indifchen mit 
den alten attifchen Gefegen der folonifchen Zeit hat 
Bunfen bewiefen +). Auch im Germanifchen feheint 





45) Chr. C. Bunsen de Jure Hereditario Atheniensium 
disquisitio philologica etc. Götting. 1613. 4. p. 98, 
99, 103, ı08, 111, 213, 115, 123, 124. 
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manches ſich für dieſe älteſte Einrichtung erklären zu 

laſſen +). Kein Verhältniß konnte einflußreicher und 
bauernder bey Völkern feyn, als diefes, da der Todtens 
kultus der älteften Zeit einen Theil des bürgerlichen 


Lebens ausmachte, und ein Hauptflüd des Familien . 


lebens felbft war, zum Leben felbft mitgehörte, das 
durch ihn feine wefentlichfte Geſtaltung erhielt, auf dem 
der ganze Beſitzſtand beruhete, der an die Ehren gegen 


“bie Todten gefnüpft war. Hierin unmittelbar Liege 


alſo zugleich der Hauptgrund der Errichtung jener gros 
Ben Todtendenfmahle der altoäterifchen Vorzeit, mie 
fie bie Nachwelt , welcher jene altindifch » thrafifche 
Patriarchenzeit in: Dunkel verſunken iſt, mit Staunen 
in fo großer Verbreitung vom germanifchen bi zum 
‚Baltifchen Meere erblickt, von da zum ſchwarzen, Fass 
pifchen und mitteländifchen Meere bis zum Kau⸗ 
kaſus hin. 





| 


46) Tacitus Germ. c. 20. 








Dritter Abſchnitt. 


Der TZanaisftrom und feine Alte 
fien Anwohner. 


Erfted Kapitel, 


Die Anwohner der Mäetid auf dem 
afiatifhen Geftade, Ariftead und die 
Arimaspeia. Gelonen, Sauroma 
‚ten, Agathyrfen. 


U .ber die Anwohner der aſiatiſchen Küſte des Mäeti— 
ſchen Sees haben wir aus Herodots Nachrichten nur 
Weniges erfahren, da nad) ihm dort die Sauromaten ‘) 
wohnten, die fih mit den Amazonen verbunden hats 
ten, von denen er und Erzählungen mittheilt, die, 
mährchengleich und feltfam , fehr unverfländlich bleiben 
mußten. Doch mweifet er ihrer ſkythiſchen Kolonie einen 
fehr beffimmten Wohnort ?) an, nämlich drei Tages 
reifen im Dften vom Tanais, den fie von Weſt her übers 
festen, und auch drei Tagereifen nördlich vom See 
Mäetis, alfo in das Gebiet ded Kultus der Apatu— 
rind. Wie weit diefer oſtwärts reichte, haben wir oben 
gefehen, obwohl wir freilich feinen Beweis dafür has 
ben, daß er diefem Nahmen in fo Hohes vorheros 
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dotifches After hinaufreiche. Für jegt wollen wir dieſes 
mährchenreiche Weibervolf vom Thermodon und Tas 
nais laffen, und an die oben nach Sfylar und Sfyms 
uns Chius ſchon mitgetheilten Berichte über die Mae 
ten erinnern, zugleich aber auch noch einige andere 
Nachrichten damit vergleichen, die und ebenfalls zu den 


früheren zurücführen werden. 


Nah Ephorus Cumanus und Kallatianus Demes 
trius, den Gelehrten am Hofe des Königs Philippus, 
. Alexander M. Vater, welchem Skymnus Chius vors 
züglich in feiner Befchreibung des Pontug folgt, erfah— 
ren wir unmittelbar nach Herodots Berichten von 
den Anwohnern des Mäetifchen Sees Folgendes: Im 


Oſten des Boryſthenes °) treffe man, nach. mehrern ans 


dern dort genannten, auch im Oft des Pantikapes /Fluſ— 
fe, ein Seeanwohnendes Bolt (Aruvaiov EI- 
vo)*+). Die Nahmen von deffen einzelnen Stämmen 
feyen ihm unbekannt; aber man pflege ihnen den Bey— 
nahmen der Nomaden zu geben (Nonadıra trınars- 
pwa). Diefe Limnäer feyen fo fromm (eureßh ram), 
daß fie feinem Thiere ein Leid zufügten (ws oudsv 
tuluxaov adınyezı); fie führten ihre Wohnung auf 
Wagen mit ſich, nährten fih nach Art der Skythen von 
Pferdemilch, führten ein gemeinfchaftliches Leben und 
hätten eine vollkommene Gütergemeinfchaft 
(Konv arayrav av re öAw Erlav). Aus diefem fehr 
frommen Geſchlechte der Menſchen ( 
stüureßertarav) *), ſage man, ſey Anadarfi der 
Meltweife hervorgegangen. Einige von ihnen hätten 
fh auch in Aſia feftgefiedelt, Ddiefe würden Safen 

8) Seymni Chii Fragm. v. 105. 

4) Soymni Chii Fragm. v. 11, 

5) Scyjmni Chii Fragm. v. 219, 


! 
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— genannt. Am gefeierteſten (Wenuirare) von 
Alten feyen die Stämme der Sauromaten (Lau- 
eoucarwv; b. Scylar auch Syr:maten, Zveudraı) 6), der 
Gelonen, und das dritte dieſes Wölfergefchlechtes 
(yevos), die Agatyyrfen: Von den Mäeten babe 
der Mäetifche See den Nahmen (f. oben); in diefen 
ergieße fih der Tanais, welcher, nach Ephorus, aus 
einem gewiflen See fomme, deffen Breite nicht zu fagen 
fey. Der Tanais, heißt e8 weiter, fpalte fich in zwey 
Arme), und fey die Grenze Aſias und Europas, ins 
dem er die Lands DVefte zu beyden Seiten durchfchneide. 

Auf diefe Erzählung folgen jene Nachrichten von 
Sarmaten, Jazamaten und Gynäfofratumenen vom 
Thermodon, «ld Anwohner rund um die Mäetis, bis 
zu den Mäeten und Indern bey Korofandame, von | 
. denen oben die Rede war. 

Wenn wir diefe alte ethnographifche Nachricht von 
dem frommen Volke, dem Stammgefchlechte Auachar: 
ſis, des Solons Zeitgenoffen, zwifchen fEnthifchen 
Völkern aufmerkfamer betrachten: fo fällt e8 auf, mit⸗ 
ten unter diefem nach Grischenanficht roheften Barbas 
renvolfe ein folches vorzufinden, das zwar auf fEytbis 
ſchem Boden auch den Skythen ähnlich lebte, aber, 
völlig verfchieden von ihnen, fich durch Dreyeriey aus— 


zeichnete: durch den Ruhm feiner Frömmigkeit 


(weißes), duch Gerechtigkeit gegen daß. 
Thiergeſchlecht und durch die Gütergemein— 
ſchaft. | 
Diefe drey Stüde ( dem altbuddhiſtiſchen Weſen 
eutſprechend) ſind es nun, welche bey Homer ebenfalls 
von den frommen Abiern (Erdk. II. 620.) gelten, von 





6) Scylax Caryandens. ed. Huds. p. 3o. 
7) Seymni Chii Fragm. v. 133, 135. 
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denen bey den Griechen das Land Hylea am Hypanis 
(ſ. oben), zwiſchen Boryſthenes und Taurike, den 
Nahmen Abike führte (Taia xuea Tlovrıny, "ABınn 
Aeyou )®). ’ 

Diefe Menfchengerelifchaft wäre nicht ſowohl einer 
Völkerſchaft, als einer wandernden Kaſte mit einem 
gewiffen Kultus, deiner Brüderfchaft, einer Art fahs 
render Miffion mit eigner Lebensregel ( die Sauromaten 

3. B. hatten immer den vierten Tag einen Fafttag: 
ns capere semper diebus tertiis, medio absti- 
nere) ?) zu vergleichen, zwiſchen roheren Barbaren 
is umherziehend, etwa ſo wie wir oben die Budinen und 
Gelonen, nach Herodots Bericht, als ein nichtſkythi⸗ 
ſches Sefchlecht mitten unter Skythen keunen lernten. 

- Wirklich werden unter ihnen auch (wie Skythen ) 
die vieldentigen Safen genannt, die man zu den Abs 
kömmlingen der Gerechteſten zählte (drancı arIewrwr 
| vouiuwv, Chaeril. in Xerx. ‘Diabas, ), Safen find im 
innern mediſchen Afien berühmt genug durch milde 


% Keſte io) und Orakel (Sacaea, Erdk. U. 789, 893.), i 


die nicht felten der Artemis heilig genannt werden. _ 
Herovot '*) ſagt uns, daß die Sfythen von den Per: 

fern insgemein Safen genannt wurden. Er flellt fie _ 
in den Perferheeren, als einen geringen Haufen, mit Kas— 
piren und Baftriern zufammen, und nennt fie amyrs 
sifche Safen von fEythifchen Stamme, welche, nad 
Mardonius Rede zu urtheilen, niemals, fo wenig 
als die Inder (zwey friedliebende Völker) den Perfern 





8) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 725, a7. 
9) Aul. Gellius Noet. Attic, IX. c. 4. 
10) Luc, Holst. Not. p. 377. 5 Bochart Geogr. Saer. ed. 
1699. 0, 213, 60.5 Strabo ed. Tasch. XI.”p. 482. 
11) Herodot, III, 03. VII. 9, 64. 
< nt 
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etwas zu Leide gethan hatten. 'Diefe Saken waren 
zwar mit Kaduflern werbunden; deren Nachefriege ges 
gen Mederherrfchaft gehen weit über Kyrus Perferherrs 
Schaft hinauf. Weil aber Meder und nachher Perfer 


im Süden durch die ſieg- und glanzreichen Dynaſtien 


verherrlicht find: fo treten die alten Begebenheiten der 
Saken in höheres Dunfel zurück, wie fie felbft nach 
dem Norden hin ausweichen. Nur einmal treten fpäs 
terhin aus ihnen wieder die parthifchen Dynaſtien her⸗ 
vor und deren Abfömmlinge die Armenifchen ald Bes 


ſchützer des Mithras und Schiwadienſtes, woraus wir 


eben auf frühere Identität mit dem altbuddhiſtiſchen 
Kultus der Saken (vielleicht die Budioi der Meder) 
zurückſchließen möchten, welche auch noch in ihren ſpä⸗ 
teren vermiſchten Abkömmlingen, dieſen Parthern, 
immer in Oppoſition mit der Ormuzdlehre ſtehen. Ans 
dermwärts haben wir ſchon bemerft, daß Saka ), Gas 
kia, Sakia-ſinha (Erdk. I. 578.) ein dort einheimifcher 
Nahme des Buddha (Schaka) ift, Safen alfo (Per- 


sae Sacas in universum appellavere a proxima 


gente) 2) eben ſowohl ein religiöfer Uebelnahme feyn 


mochte, den’ ihnen die Perfer von einer einzelnen, Ans- 
fangs nur an ihrer Grenze befannten feindlicher Kafte 


gegeben haben mögen, als der alte Nahme Korfaren 
(Chor sari), mie fie gegentheild die Sfythen zu nen⸗ 


nen pflegten. So bezeichnete von Anfang an der Nahme 


Safen wahrfceheinlich nicht ein Volk, fondern als relis 


giöfes Appellativ die durch einen gemeinfamen Götters 
kultus verbundenen feindlichen Wölfer in Nordweſt, 
welche allmählig bis zum Tanais ſich hinzogen und zu 
deren Geſamtbezeichnung auch die Stämme der Gelo— 
nen, Budinen, Sauromaten und Andere gehörten. 


13) Will. Jones in Rech. Asiat. II, p. 121. 
33) Plin. H. N, VI. 19. 
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Gelonen waren ed, welche Herodot für altväterliche 
 (Fwexatov "Erryves), oder weil eine üble Bedeutung 
damit verbunden war, für altoäterifche Hellenen hielt, 
die, aus den milefifcehen Emporien vertrieben, fich unter 
Budinen, alfo weit nördlicher, angefiedelt hätten. Zu 
dieſen zweyten füdlichern,, mäetifchen Gelonen, welche 
Skymnus ald Anwohner der Mäetis nennt, fügen wir 
noch eine dritte füdlichere Miffion der Gelonen “) 


als Nachbarıı der Kolchier hinzu. Von diefen-Iegtern 


möchten mohl am erfien auch die übrigen nach dem 


N 


Norden hin ausgegangen fenn, und mit ihnen jener 
fafäifche Dionyſoskultus, der in ihrer Holzſtadt gefeiert 
war. Diefe den Kolchiern benachbarten Gelonen find 


\> wohl feine andern, als die Gelä (Gelae), welche fos 


wohl im Kaukaſus felbft, als auch im Dften des kaspi— 
fhen Sees am Oxusſtrom im baftrifchen Lande befannt 
find. Diefelden werden nun bey Ktefiad und andern 
ebenfalls Radufier (Gelae, quos Graeci C adusios appel- 
lavere) '*) genannt (ob von Koda, Kodu, Bodu, d. it. 
Gott), ein Rahme hochberühmt durch Älteren Glanz. 
por der Perfer, vor der Meder Herrfchaft. Dieß. ift 
hinreichend genug, um zu begreifen, warum Dariug die 
nördlichen Gelono ; Budinen des Herodot, an- dem 
Daros (Wolga) nicht nur Ffannte, fondern auch aufs 
fuchte. Noch bis auf den heutigen Tag bat fich im 
Nahmem des faspifchen Küftenfiriches in Ghilan ( Erdf. 
II. 855, 899.) die. Spur diefer Ffadufifchen Gelä erbals 
ten, ein neuer Beweis für die große Vivacität der 
alten Nahmen, wie Schlözer- die ausdrücte. Hochs 
berühmt in Afien am faspifchen Meere, wie einft Kim— 





14) Seylax Caryandens. ed. Huds. p. 3a. 
»5) Plinius H. N. VI. ı8.; Strabo XI. ed. Oxon. Fale. 
T. I. p. 735. Not. 
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merier am pontifchen, gehörten Kadufier wie Kimme— 
rier zu den Urvölkern der nordifchen Erde, die nicht 
6108 nebeneinander flehen, ſondern auch einander ver: 
wandt feyn mochten, die beyde gleiches Schickfal des 
Verſchwindens traf nebft Bewahrung des überlebenden 
Nahmens, wie in Aſia, fo in Europa aus der älteften 
Vorzeit (Gomer, Kimmerier, Kadufier, Kaspier ). 

Den Idolenkultus der genannten Gelono : Budis 
nen am Daros mochte Darius Hyſtaspes als frommer 
Diener und Berfechter des Ormuzd in einem eigens, 
dazu unternommenen Neligiondjuge aus altem, anges 
erbten Haß wohl zu zerftören fuchen, und obenein für 
Verdienſt gegen Ahriman halten. Wäre ed Griechens 
kultus gemwefen, fo würde dieß wohl nieht fo gefchehen 
feyn, da ja ionifche Flotten und Mileſier (wie Hi: 
ſtiäus 6) es find, welche durch feinen Feldzug gegen 
Skythen dort die Ddergewalt am pontifchen Geftade 
zu erhalten fuchten, ihm befreundet waren, und darum 
ihm die Iſterbrücke beym Nückzuge erhielten. Die Ers 
haltung eines Heiligthums ihres Glaubens und ihres 
Volkes, fo tief landeinwärts, würde ald Faftoreiplag 
im Norden für folche thätige Handelskolonien, wie die 
milefifchen waren, wohl von al Wichtigkeit gewes 
fey feyn. 

In diefe Anficht von einem nichtfk hthiſchen und 
nichtgriechiſchen Kultus (doch mag er ein althelleniſcher, 
dem thraciſchen Norden verwandter, nur nicht aus 
Weſt, ſondern aus Oſt herſtammender allerdings gewe— 
ſen ſeyn) dieſer Gelonen ſtimmt zuſammen, daß 
Herodot auf dieſe ein ſo großes Gewicht legt. Dieß 
thut er mit Recht, weil dadurch der ganze ſonſt ſo 
abentheuerliche Feldzug des Darius gegen die Skythen 





16) Herod. IV. 13,. 
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als ein religiöſer motivirt wird. Durch die drey Gelo⸗ 
nen s Kolonien vom Phafis bis zu jenen nördlichſten an 
der Wolga des Herodot, der die füdlichern entweder 
nicht fannte oder Doch nicht nannte, wird unfre An— 
fiht von ihnen nicht wenig unterflügt , anderntheils 
aber auch durch die Gefelifchaft der Sauromaten 
und Agathyrfen, mit denen verbunden Sfymnus 
Chius ſie auf aflatifchem Boden an dem Strande des 
mäetifchen Sees nennt. 
Die Sauromaten oder vielleicht richtiger Si r⸗ 
N Seheli (Zveuaraı 7) Tyr ift der nordifche Gott 
Ditofpr, Gott: Tyr, Torrörveos b. Herodot, der Apollo 
der Sfythen °*), vielleicht der fauromatifche? der alte 
Buddha, Ddin, Wodan) finden fich anfänglich nur 
‚im Dften des Tanais, wo Herodot, Skylax und Skym⸗ 
nus 9) Chius fie als das erſte Volk auf aſiatiſchem 
‚ Boden nennen. Später freilich verbreitet fich ihr viels 
deutiggewordner Nahme über ein weites Ländergebiet 
durch Oſteuropa. Diodors Rachricht, die er vermuth⸗ 
lich aus Kteſias weiß, daß dieſes Volk der Sauroma⸗ 
ten eigentlich Meder ») wären, welche als Kolonie 
durch Skythen zum Tanais geführt worden, halten 
wir durchaus nicht für bloße Meynung, ſondern für 
eine wichtige Nachricht, die gerade darum, weil Dio⸗ 
bor, der fehr vielerley Notizen benugte, unter allen 
Griechen nur allein fie ung mitgetheilt hat, nicht mins 
der glaubwürdig if. Die vorher angeführten Stellen 
berechtigen dazu, bey diefer Meders Kolonie am 





ı7) Scylax Caryand. ed. Huds. p. 30. oy 

ı8) Herod. IV. 509. | 

ı9) Herod. IV. 102, 117.5; Scyl. Car. p. 31.; Scymn. 

ı (he. 

20) — Siculus Bibl. Hist. ed. Wess. 1. II. 89. 
p- 355, | 
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Tanais nicht an DOrmuzddienende zu denken, fondern 
bey ihnen jenen Kultus der Frommen, ber fahrenden 
Miffion der Budinen und Gelonen vorauszuſetzen. 
Die vereint fich volllommen mit den wenigen auf 
und gefommenen Notizen jener älteften, innerafiatifchen, 
für europäifche Gefchichte wichtigen Begebenheiten. Die 


Zeit der Skythenfriege in Medien, durch welchen diefe . 


" Meder sKolonie zum Tanaiß geführt ſeyn fol, fällt 
lange vor Kyrus, nämlich in das Jahr 637. vor Chr. 
Gb. in die Zeit ded Mevderfonigs Cyarares »). Als 
Deiokes der alte Mederfünig herrſchte (700 v. Ehr.), 
beftanden noch die Budier als eigne Kafte neben den 
Magiern (Bedsa, Maya) 22), welche leßtere aber 
bald die Hebermacht gewinnen mußten, meil fie fpäter: 
bin allein noch in der Perfergefchichte die glänzenpfte 
Tolle fpielen, indeß die Budier in völliges Dunkel zus 
rücktraten. 

Als bedrückte Kaſte oder doch vom Geſchlecht derer, 


die dem gedrückten Idolenkultus auhingen, mußten 


damals manche Stämme der Meder zur Anſiedlung im 
fernen pontifchen Gebiete viel Aufforderung haben, 
weil bis dahin die blutigen Kriege von Fran gegen 
Turan noch nicht vorgedrungen waren. Denn früher: 


bin war der dort vor dem fpätern Hellenens und vor 


dem robern Skythenweſen berrfchende Kultus, alfo der 


bey den alten Kolchiern, Indern oder Sindern an der 
Mäetis, fo wie der alte Kimmerifche ( Kemmerier, Gor 
“mer b. Mofe), wohl fein anderer, als ein dem inner: 
"afiatifchen, altmedifch  budohHiftifch, oberindifchen, ana— 
loger, nämlich der Emanationslehre und Metempfps 





aı) Th. S. Bayeri Chronologia Scythica in Commentar. 
Acad. Scient. Imp. Petrop. T. III. 1733. 4. p. 302. 
a3) Herodot I. ı01, 
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choſe in der älteſten Form. Nur aus ſolchen alten und 
wohl in noch frühere Zeiten hinaufreichenden, wahr— 
feheinlich öftermal® wiederholten, freiwilligen - oder 
durch den Drang der Umſtände bewirkten Auswande— 
tungen oder Miffionen veligiöfer Gefellfchaften, aus 
dem altbuddhiftifch » baktrifchen Lande, laſſen fich jene 
bis in das homerifche Zeitalter hinaufreichenden Sagen 


von den Gerechten und Frommen im Norden des Pons 


tus, auf welche fhon an einem andern Drte (Erdf. II. 
620 u. f.) aufmerkſam gemacht wurde, begreifen. Bon 
ihnen finden fich fo fehr viele: Spuren, freilich unges 
mein zerftreut, zerfplittert und gtäciſirt vor, die durchs. 
aus dem barbarifchen, fEythifchen Norden nicht anges 
hören; wahrſcheinlich auch die Erzählung vom Fluſſe 
Tanais. 

Der Tanais, heißt es, habe ehedem Amazonius 
CAualonos) >) geheißen (auch den indiſchen Nahmen 
Acefines führte er) +), weil die Amazonen darin 
fih zu baden pflegten (vergl. das Bad der Koliad, der 
Diana und diefes Jungfrauenbad). Aber Tanais, der 


Sohn des Beroffus und der Amazonin Lyſippe, mels 


cher der Wolluft und der Ehe abgeneigt, ward eben 
darum von Aphrodite verfolgt, die ihn in feine eigne 
Mutter verliebt machte. Nach vielen Selbftüberwins 


- dungen und Kämpfen flürzte er, fich in den Strom, der 


feitdem von ihm den Nahmen trug, da er zu fromm | 


war, um das Gelübde der Keufchheit zu brechen (nat 
evceßns Iaueivai PBxAousevos). 

Diefe Erzählung, wie fo viele der Goperboreifchen, 
auf welche wir weiter unten zu fprechen kommen mers 
den, zeigen immer den feufcheren Sinn alt:buddhiflis 





33):Plutarch. de Fluv. ed. Huds. p. 37. 
34) Steph. Byz. ed. Berkel p. 693, 
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ſcher Frömmigkeit und Pönitenz, ganz verſchieden — 
von ſpäterer Griechenart. Sicher war daher die Aphros 
dite Tanais, deren Idol nach Berofus ein Sohn des 
Darius nach Babylon gebracht haben follte (Tas "Apeo- 
dirns Tavaidos) 25), keine griechifche, ſondern eine 
afiatifche, reinere Mäetis, welche nach Nymphodorus 
(de Legg. Barb.) bey Sauromaten fpäterhin als dag 
reine Feuer (Neith) verehrt ward. J 
Ganz jenem aſiatiſch pontifchen Kultus gemäß ver: 
hält e8 fich mit der feltfamen Erzählung vom proconsies 
fifchen Ariftead oder Ariftäus 6), welche: aus dem _ 
höchften Alterthume herſtammt, und fogar der Lehrer 
des Homer 27) genannt wird. Eriftes, welcher von 
den Hyperboreern, Iſſedonen und Arimaspen die drey 
Bücher (Auuzeresz) fang, deren Inhalt Herovot 
ſelbſt in feine Erzählungen mitaufzunehmen nicht vers 
fihmähete, wenn er fchon felbft bemerkte, daß diefer 
nicht überall mit den Ausfagen der Skythen harmonire. 
Diefe Differenz ift keinesweges ein Vorwurf für Ari: 
fieag zu nennen (fabulator Aristeas ineptus öfter bey 
den Commentatoren qualificirt), deſſen Gefang aus 
einem fehr hohen Altertfum leider für und verloren °°) 
iſt, und aus einer ganz andern, als einer ffythiichen 
Quelle geflofien feyn muß, mie felbit die gräcifirte Nachs 
richt von ibm * noch klar genug durchſchinimern 





25) Clemeng Alexandr. Admonitio ad Gentes ed. Colpn. 
1688. fol 43. . 

a6) Herod. IV. ı3 bis ı5.; ed. Wessel. Not. p. 286.5; 
Pausan. ed. Fac. I. gı.; Strabo ed. Tzsch. XIH, 
p- 286. Not. 

27) Strabo XIV. ed. Tzsch. p. 528.; Eustath. ad Il. I, 
350. ; Fabric. Bibl. Gr. I, es; Vossius Hist. Gr. 
IV. 2. etc. 

35) Aulus Gellius Noct. Astic. IX. 5. 
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lädßt, die aus einem ganz andern, als dem abendländi— 


fhen Standpuncte betrachtet feyn will. In fpäterer, 


. Zeit gilt er freylich , wenn ſchon auch die Sage ihn big 


Homer binaufführte, und in Verbindung mit Pytha⸗ 
goras 29) fegte, bey Strabo, wie alles indgefamt was 
zur älteften afiatifchens oder Buddhalehre am Pontus 
und in Thracien und Griechenland gehört, fir einen 
Schwarzkünftler, fein Wefen für Fabel (ame yins) ?°). 
Pauſanias *) fagt, daß er von den Hpperboreern 
durch die Iſſedouen vieles hätte erfahren können, und 
daß man durch feine Gefänge zuerft von den Arimaspen 
und Gryphen (Yeures), den goldbewachenden, Nachricht 
erhalten. Herodot breitet fich befanntlich umftändlich 
über ihn und feine MWiederfcheinungen nach dem Tode ' 
aus. _ 
Herodots und aller andern Nachrichten, machen 
es faft zur Gemwißheit, daß uns in feiner Gefchichte 


\ ein-gräcifirter Mythos aus der ältefien 


Buddhalehre von der Unfterbiichfeit und 
‚der Seelenwanderung erhalten if. Aus diefer 
nämlich folgen unmittelbar nicht allein die unzähligen 
Menſchwerdungen des Buddha und feiner nachfolgens 
den Frommen und Diener von felbft (auch die Sagen 
von der Wiederkehr der verfchiedenen Ddine im fcandis 
navifchen Norden ald Götter, Prieſter, Herven, wie 
die des Apollon und feiner Wanderungen auf der 


Erde), fondern ed geht daraus au der Glaube an 


Die Wiederkehr verftorbeuer Frommen und Weifen,und 





39) Jamblichi zregi Bir Iv$ayoginau Aoyas 
ling. 1815. 8. c. 28. p. 293, 
30) Strabo XIII. ı. p. 280., 
31) Pausan. Attic. I. 124.2 
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an die fpätere Wiedergeburt hervor, welcher im Volks; 
glauben und in Priefterlehre, feit ältefter Zeit bis auf 
den heutigen Tag ’?) bey, den Indern noch einheimifch 
if. Ja Derodot hat, ohne fich deſſen feldft bewußt zu 
werden, auch uns die Spur des Weges aufbewahrt, 
den eben diefes altväterifche Dogına der Priefteriehre 
aus dem Iſſedonenlande über den Po.tus in das 
Abendland fand. 

Es ift daffelde Dogma, wie in der fombofifchen Lehre 
und Erzählung von Zamolxis, dem Diener des 
Pythagoras, über feine Einwanderung von Samos zu 
den Geten, wie in der Sage von Epimenides auf 
Kreta, wie in den Erzählungen der fpätern Pythagoräer, 
über Pythagoras den Goldnen, nnd über den 
KHpperboreer Abaris. Alle diefe erkennen fich unters 
einander felbft wieder; ihre Erfenntniß ift Erinnerung 
des Üeberlieferten und früber Gewußten. Das innerfte 
Weſen diefer ‚Lehre von der Weberlieferung tritt bey 
Plato von den mythifchen Perfonen entkleidet, frey, 
ganz geiflig, griechifchen Adels, in der Ideenlehre von 
ber Erinnerung des Schönen auf; aber mit dem dämo—⸗ 
niſchen Zauberrituß verwachfen, in nordifch barbaris 
fcher Form, ift es unverkennbar im alten Hexenweſen 
Der pontifchen Meden, welche Durch Beſchwörungen 
und Mifchungen die Geifter zurückzubannen und die 
Körper zu verjüngen weiß (recoctus Jason; örı y 
Musa rov 'lacrova ilnrara, voor kroineer etc.) ). 





33) Polier Mythol. des Indous 8, T. II. 14. p. 417 etc. ; 
Fr. Buchanan on the Religion and Literat. of the | 
Burmas in Asiat. Res. VI. p. 179. j 

nhron. Cassandr. v. ı3ı5. et Schol, ed. Seb. 
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Mit dem Dogma von der Seelenwanderung mußte 
die Lehre von der Präeriftenz der Seelen *) und von 
‚ den Ideen oder höhern Gedanken aus dunfler Erinnes 
sung allerdings zufammenftimmen. Nun iſt es befannt, 
daß die. platonifche Ehre von der Unfterblichfeit auf das 
Genauefte mit diefer Wiedererfennung (avaurncıs), 
Wiedererweck“ ig des urfprünglich Angefchauten, mit 
welcher auch alles wahre Wiſſen und jede Idee nur bes 
ſteht, verknüpft iſt, und wie eben dieſes im Phaedon, 
im erſten, wie auch im legten feiner göttlichen Werke, der 
durchgreifende Gedanke und innerſte Glaube iſt, der 
ihm alle Strahlen ſeiner Philoſophie vereint, und ihn 
ſelbſt, den Sterblichen, zur Unſterblichkeit erhebt. Dieſe 
den Griechen durch Plato wiedererweckte Lehre und 
wiſſenſchaftlich ausgebildete Philoſophie iſt es, die in 
Indien uralter Volksglaube war. Eben auf dieſen, 
weil es eine ganz populäre Vorſtellungsart galt, konnte 
ſich daher einer der älteſten Dichter, der berühmte Ka⸗ 
lidas, in feinem Bolfsfchaufpiele, Safontala, durchweg 
als allbekannt beziehen. Wo diefe Seelenwanderung,, 
wie anderwärts bemerft ward »), nicht blos phyſiſch 
gemeynt, fondern mit der Meynung von der moralis 
fchen Verderbniß, der Unfeligfeit aller Wefen, noth—⸗ 
wendigen Reinigung und Rückkehr zu Gott verbunden 
ift, da fey fie ficher aus diefem Syſtem entlehnt, und 
alfo indifchen Urſprungs. Dieß zeige fich in Pythagos 
ras Lehre, im Begriff der Metempſychoſe mit allen 
orientaliſchen Nebenbeſtimmungen zum ſichern Beweiſe, 
daß es keine helleniſche Erfindung ſey, wenn ſchon 
bald hernach mit helleniſchem Geiſt und Scharfſinn an— 
geeignet und umgebildet, man müſſe denn gerade die 





34) Kr. Schlegel Weisheit :c. S. 111. 
5) 5% Schlegel a a. O. 
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älteſten, verhältnißmäßig beften Nachrichten von der 
puthagorifchen Lehre ganz verwerfen wollen. 

Auch bey den Eeltifchen Druiden. 3°) Herrfchte die 
Lehre von der Seelenwanderung , ohne daß man wüßte, 
auf welchem Wege fle dahin gelangt war. Daß fle den 


Hetruskern und überhaupt im alten Italien noch vor“ 


Pythagoras bekannt war , ift wahrfcheintich, und ſelbſt 
im äußerften Norden finden fich im Hohen Alterthume 
die Spuren ihrer meiten Verbreitung. Auf welchem 
Wege aber fie zu diefen zerfireuten Enden des höchften 
Alterthums den son gefunden , iſt weniger befannt 
worden. £ 
Sie durch ——— in Kleinaflen oder TERROR 
bey den Prieſtern erlernen laffen, mie alle Griechen 
und den Griechen folgenden Autoren, reicht nicht aus, 
weder die Ausbreitung der Lehre vor Pythagoras in 
Italien zu erklären, noch auch die Spuren im Norden 
und am Pontus zu erläutern. Wir glauben nun in 
des alten Ariſteas Gefchichte den älteſten Wegmweifeg 
bis zu den SFffedonen aufgefunden zu haben und be; 
merken zugleich , daß der Prodonnefifche ficher nur ein 
fpäterer. Arifleas ift, ein Wiedergeborner (einer von \ 
den Taufenden des Buddha: Santons). 

Daß auch diefem Nahen feldft etwas Bedeuteni 
des, Geheimnißvolles in dieſer Hinſicht unterliege, 
(CAbio rælos, Agıereas; beyde Nahmen kommen dem Ky⸗ 
zifenifchen zu} 37) iſt wohl ſehr wahrſcheinlich, da auch 
Platon früher Ariftoteles geheißen, fein Water aber 
Ariſton. Des Pythagoras Schüler und Nachfolger war 
auch ein Ariſtäus ?°), dem der ältere um fieden Mens 





36) Fr. Schlegel a. a. D. ©. 112. 

37} Jamblich. Pythagor. Vita c. 28. p. 292. Not. 

38) Jamblich. Pythagor. Vita c: 36. ed. Kiefsling, pe 
1815. B. Br did. u. C» 23. p. 224. 
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ſchenalter dem Platon voranging. Pythagoras ſelbſt 
aber, der ſeinen Nahmen vom Geſchlechte Pythais 
(Neſaic) führte,” Heißt ein Sohn des Apollon, des 

_ Bothifhen, oder war, mie Arifioreled nach den Pytha— 
goreern gefagt haben fol, ein Wefen zwifchen Gott 

- und dem Menfchen (rd dt olo IIugayopas) 7). Wie ' 
Ariſteas, Zamolris und Abarie der Hpperboreer dem 
er zu Metapont erfchien, war er in den orphifchen und 
nordiſchen Myfterien ganz eingeweiht +). Wie Pytha—⸗ 
goras der Neuplatonifer, in deren Erzählungen die Wies 
dergeburt altaflatifcher Lehren unverkennbar iff, ſelbſt, 
gleich einem Götterfohn, ſchön und herrlich geſchildert 
wird, der an der goldnen Hüfte (örı rov ungor Xevesov 
imedeıger "Aßagıdı ) fich dem Prieſter des hyperboreiſchen 
Apolls zu erkennen gibt, der ein Hohes Alter, mehr 
denn ein Jahrhundert, erreicht, fo auch ift noch heute 
die Lehre der Buddhiften +) vom Adel der Seele, die 
auch den Leib adelt, nach denen das Lafter die Lebens 
zeit kürzt, die Tugend fie verlängert. Wie Pythagoras 
ikoniſch, oder bildlich in Zahlen (wo z. B. die Vier, 
die Tetraktys auch Hermes, Maja und Dionyfos-ift), 
and ſymboliſch oder andentend gleich den Drphifern, 
lehrt, fo auch die Buddhiften, denen man, um jener 
ifonifchen Lehrart willen, irrig die Atomiftif, den 
Atheismus und den Materialismus (nach Art der Chines 
fen) als Wefen ihrer Lehren aufgebürdet hat. 
Wir fehren zum’ Ariſteas des Herodot zurück, 

ber und zu jener aflgemeinern Bemerfung die Veran— 
laffung gab, meil dasjenige, mas wir in Beziehung 
auf * ER ebenfalls wie dasjenige, was wir 





39) Jamblich. 1. e. c. 6. p-70. 
40)' Jamblich. 1. e. c. 28. p. 284- 
41) Fr. Buchanan in Asiat. Res; VI. p. 241. 
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oben Über Budinen, Gelonen, die medifhe Ko: 
Ionie der Sauromaten und die fromme Miffion gefagt 
haben, vom innerften buddhiftifchen Aften ausgegangen 
iſt. Wir brauchen nur auf die Hauptpunfte aufmerk 
fam zu machen. 

Arifteas Nahme und Legende tritt an drey vers 
fohiedenen Stellen auf, bey den Fffedonen, dann 
zu Profonnefus (das Eiland Marmora im Pro— a 
pontis) und zu Metapont, in Japygien in Unters 
italien, nahe bey Tarent. Ariſteas fol nach einigen, 
wie Strabo fagt, ein Vorgänger des Homer feyn, 
‚welcher legtere nach Herodot +), nebft Hefiodug, erſt 
die griechifche Theogenie hervorbrachte. Hiernach reichte 
Ariſteas Alter in die frühere Pelasgier :Zeit zurück, wo. 
die Götter noch ohne Nahmen die guten Drdner (rs 
ndeum Hivres etc.) +) hießen. Er felbft aber war ein 
Diener des Apollon, und wegen bed hohen Alters wohl  - 
des älteſten Sonnengotted, des Koöros, Begeifterter. 
So nennt ihn Herodot (Gußdrazurros yeröuewos) #), 
weil er auf Apollons Antrieb zu den Iſſedonen (Affos 
heißen die am pontifhen Geſtade dem alten Apollon 
geweiheten Städte, Aſſopolis, ob verwandt mit fies 
don?) ging, und von diefen zurückgefehrt in Pros 
fonnefus wunderbarer Weite verfehmand. Denn ges 
fiorben war er unter den Geinigen; einem Manne von 
Kyzikos war er aber auf dem Wege von Artafe ("Arra- — 
xia, ein heiliger Drt der Argonauten) +°) erfehienen, 
und hatte mit ihm gefprochen, und nach fieben Jahren 
ließ er fih wieder in Profonnefug fehen, fang feine 





43) Herod. II. 53. 
43) Herod. II. 52, 
44) Herod. IV. 13. 
45) Orpheus Argon, v. 496. 
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Arimaspeia und verſchwand zum zweytenmale. Die 
gefchahe, wie Herodot aus vergleichenden Unterfuchuns 
gen *) zu Profonnefus und Metapont in Unter 
Aitalien ausfindig machte, 340 Jahre vorher (alfo zu 
Homers Zeit), bevor er zum drittenmale an bdiefem 
legtern Drte fich fehen lieg. In Metapont erzählten 
fie nämlich dem Herodot, derfelbe Arifteas ( Paeiv auröv 
"Asıoriny Qavbvra etc.) fey ihnen in ihrem Lande er 
fbienen, und habe ihnen geboten, dem Apollon einen 
Altar und dem Arifteas daneben ein Standbild zu 
‚errichten, denn der Gott, habe er gefagt, ſey in dem 
Lande der Stalioten erfchienen (eben fo war die Erzäh; 
lung bey den Hyperboreern; f. unten), und er, det 
jegige Ariſteas, wäre ihm gefolgt, damals aber, als 
er dem Gotte gefolgt, wäre er ein Nabe gemwefen 
(xiexE). Als er das gefprochen, fey er verfehwunden. 
Darauf erfolgte denn von der Metapontiner Seite eine 
Ynfrage beym Drafel zu Delphi, was zu thun fey. 

Aus Porphyrius wiffen wir, daß in der Magier 
Lehre unter ven Raben (Tous re Umneerouvras, xöeanas) +7) 

x die Prieiter des Sonnengotteg verfianden werden; alfo 
auch diefer Nahme führt in das medifche Aften zurück, 
und Ariftcas tritt als ein Diener, als ein Begeifterter 
des alten Sounengottes auf (Korog, Buddha ; f. oben). 
Die Arimaspeia find unftreitig zwar älter, als Derodot, 

aber immer doch nur von einem jüngern Dichter und | 
Priefter des alten Apollon, und keineswegs vom Altes 
ften Arifteag, wie ſchon andere zeigten +), deffen Lehre 





46) Herod, IV, ı5. 


47) Porphyrius Ilse Aroxij⸗ suluxor, Lugd, 1630. IV, 
pP: 399. - 
48) S. Th. Bayeri Chronologia Scythica in Commt. A 


Peirop. III, 1733. p- 345. da | 
fr 
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. wohl ‚eben nur fehr getrübt in die Arimaspeia übers 
gegangen feyn mochte. Aber eben hieraus ergibt ſich, 
woher es fommt, Daß diefer und unverftändlich gewor— 
dene, geheimnißvolle Sang den dälteften, griechiſchen 
Hiftorifern, wie Herodot, den alten philofophifchen 
Schulen, wie den Ppthagoräern, den Antiquaren, wie 
Aulus Gellius und Paufanias, und den Prieftern Apols 
lons, wie bey dem alten orphifchen Gaben auf Delos L 
wo er ebenfalld miterwähnt wird, fo wichtig blieb, 
daß man feines, Urhebers immer noch erwahnte, wenn 
man ſchon die daraus entfprungenen Geichichtchen ( wie 
3. B. auch Diodor) nur für Fabeln hielt, und hrifse 
liche Schriftfteller , die fie nach dem Wortverftande mit 
der Wiedererweckung ihres Meifters vergleichen borten, 
fchon fie zu widerlegen +9) fuchten. Zugleich ift wohl 
hieraus flar, daß man die Arimaspeia und was aus 
ihnen erzählt ward, nicht, wie einft geſchehen, für 
Nachrichten von Kaufleuten aus milefifchen Kolonien 
halten fann, die darin ihre geographifchen Kenntniſſe 
mittheilen wollten. Sie haben im Gegentheil, wie viels 
leicht insgefamt Alles was in das höchſte Altetthum 
binaufreicht, ein ganz andres, ein religiöfes Element, 
in dem allerdings auch ein beftimmtes Lokale hervor 
tritt, das aber nicht das Weſen derſelben ausmacht. 
Dieled ift uns darin unverftändlich geworden, wie fo 
vieles was in demfelben Amgmatifchen Style die fpa: 
tere Zeit im Drient geboren hat; aber aus unferm- 
Mangel an Verſtändniß können wır nicht auf Unwiſſen— 
heit, Aberglauben, Albernheit jener Zeit zurückichhießen. 
Wenn unten von Fffedonen und Hpperboreern die Rede 
feyn wird, werden hierüber fich einige Punkte aufhellen 
laffen. Für jest bemerken wir nur, daß Profonnefus 





49) Origenes Op. 1, IH. 5.; 6, Mosheim &, 292. 
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und Kyzikus, die Heimath des jüngern Ariſteas, 


Nienes alte Heiligthum der großen AU: Mutter war 


’ 


(Hapuyruga 'Pin), die auch Rhea genannt ward, 


von welchem nach der Sriechenfage Unacharfis , der nor— 
diſche Weltweife, ihren Kultus e), zwar nach Hyläa 


an den Boryfihenes, eingeführt haben fol, was mir 
umgekehrt aus ältefter Zeit zu verfiehen haben, wo 
diefer fremde, binterafiatifche Kultus, cher vom Tas 
nais und. Boryfihenes aus, an-die Küften des Mars. 
mormeers fich verbreitet haben möchte, wie dieß auch aus 
der merfwürdigen Begebenheit der Argonauten *") an 
diefer Lofalität hervorzugehen feheint, wo unter andern 
die barbarifchen Argonauten von der Gottheit gezwuns 
gen werden, den Gefallenen Todtenopfer zu bringen, 
und einen folhen Tumulus als Denfmal zu.errichten , 
von denen oben die Rede war (av Sex ruußor exXevar, 
Edwunravro dt onum) °?)? 

Metapont in Unteritalien, im Lande der Japys 
gier, dem alten Tarent benachbart , liegt freilich weit 
entfernt von dem Lande des alten pontifchen Buddha; 
fultus, indeß hat das dortige Land den Nahmen Bots 


— und ſeine Bewohner, kretenſiſche und andere Ro: 


loniften, werden Budier (Bsdsior) *3) genannt, deren 
Lofalität Herodot *) mit der von Sunium und- von 
Taurica Cherfonefus vergleicht, was weiter unten feine 
Erflärung finden wird. 

Der dritte Aufenthalt des Apollodieners, des Ari⸗ 


ſteas, oder wahrſcheinlicher der allererſte, und die 





50) Herod. IV. 76. : | 

51) Orpheus Argonaut. ed. Herm. Lips. 1805. v. 496 bie 
627.5; auch Apoll. Rhod. I. v. 587. 

53) Orph. Arg. v. 572. p. 110. 

53) Strabo VI. ed. Tzsch. p. 287, 297. 

5,) Herod. IV, 99. 
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eigentliche Heimath des älteften dieſer Wiedergebornen 
C’Agiorias vielleicht von &gieros, der Trefflihe, Uns 
nennbare), war im innerften Afien, im Lande der 


Fſſedonen). Diefe gehörten ebenfalls zu den Ges 7 


rechten und Frommen, bis zu denen, aber nicht 
meiter, eine fichre Kenntniß ging, wie Herodot ſelbſt 
fagt *), und von denen die Nachrichten über die Hy: 
‚perboreer, Arimaspen, Argippäer und andere zur Fas 
bei gewordnen Völker, unſtreitig mit vielen falfchen, zus 
mal barbarifch  Elingenden oder übertriebenen Zufägen, 
befannt wurden, aus welchen fchmerlich überall noch 
die reine Wahrheit auszufcheiden möglich feyn wird. 
Die dortigen Kriege der Arimaspen mit den 


Greifen (zwey perfifch und germanifch  Elingende _ 


x 


Nahmen, deren unverbürgte Etymologie aus dem Skys 


thifchen bekannt iſt) den goldbewachenden (xevoopuaz- 
x: yeuras) °7) denen die Arimaspen, wie die Jaſoni— 
fche Fabel vom goldnen Vlies, vielleicht nur eine 
Wiederholung von jener Sage, das Gold entwendeten, 
hatte Ariftead in den drey Büchern feines Gedichtes bes 


fungen. Sollte dieß etwa, unter diefen Nahmen und 
Bildern, den alten Religionskrieg zwifchen Turan und.) 


Fran (die yermes, das perfifche Fabelthier) °°). ſym⸗ 
Bofifch nach einer Geheimichre dargeftellt Haben, oder 
. die Verdrängung des alten Kultus der Frommen aus 
dem iranifchen Lande in. die unwirthbarern ſkythiſchen 
Einöden und die dortige Bedrängniß der Frommen 
nach einheimiſchen Quellen. Denn in der allerälteſten 
" Zeit müffen, wie aus Herodot hervorgeht, Arimaspen, 





55) Herod. IV. 23 u. f. 
56) Herod. IV. 16. 
67) Herod. III. 116.; IV. a7. 
58) Pausanias Attic. I. 24., ed. Fac. p. ga. 
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Sffedonen und Maffageten auf der Südſeite *) bes 
Drus, alfo an der Perfergrenze im alten Baftrien, 
gewohnt haben, da fie diejenigen Skythen, welche fich 
in Kimmerien feftfegen wollten, ja eben von da über 


den Araxes, Drus oder Gihon hinübergetrieben haben 
follen, | 


Sreylich iſt dieß nur Muthmaßuug, auf ‘welche 


. aber ein Paar bey Fonginus f°) aus den Arimaspien 


erhaltene Fragmente leiten, in denen. der Männer ers 


mwmähnt wird, ald wenn e8 fromme Büfende wären, die 


in weiter Ferne gegen den Ocean bin. wohnten, ein 


unglückliches Gefchlecht, mit Arbeit befchwert, „deren 


Gedanken in die Feuchte vertieft, deren Augen zu den 
Sternen erhoben find ('Oupara iv arrescı, uxmv Er 
irrw &xscıv), die Götter mit emporgehaltnen Händen 
anflehend (Hr8 moar& Jeoirı Piras ava xeieas Exavres 


‚Eixorras etc.) und mit Dpfergelübden, ‘die oftmals 


entrückt werden.’ Vermuthlich ift aus einer ung uns 
befaunten, ähnlichen Sage von.den Augen, jenes hero— 
dotifche Mährchen von den Ein:Augen (dene i, e. 


eins, und orod i. e. Auge im Skythifchen; nowäras, 


monoculos nennt fie Aesch, Prom.) %) entftanden, 
Diefes wurde am befanntiften und meiter ausgebils 
det ®), da man eben diefe Arimaspen auch die Starr; 


fehenden (aeraras, torve videntes) nannte, auch 


die mit hellen, blauen Augen ("Arywras 7' "Aynarrd 


/ # Ed morvrauuova Aaov) %), Diefe blauen Augen 





59) Herod. IV. 13. | 

60) Longinus zegi üudovs, ed. Tolle. Ultraj. 1694. 4 
€: 10. p. B2, | z 

61) Herod, IV, 27.; ed. Wess, Not. Valck. p. 29%. 

62) Tzetzes Chil. H. | 


63) Orpbeus Argon. v. 1066. ; Luc. Holst. Not. in Steph. 
B. p. 46, ed, Herm, Not. ad v. 1066. p. 195. 
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find eine charafteriftifche Eigenfchaft, welche fie auch 
mit ihren Glaubdensgenoffen, den Budinen, übereins 
fimmen macht, die ebenfalls blauäugig *) und 2008 
genannt werden. 

Wenn der Nahme Iſſedon, wie wir oben andens 
teten, eben vielleicht ein religiöfer, des alten Kultus 
( Iſſos, Aſſos, Afos, Afen, Oſi, Dffeten ıc. f. unten) 7 
in Aſien war, fo möchte auch der Nahme Arimaspen 
keineswegs der einer ſtythiſchen Wölferfchaft feyn. Sie 
gehören wohl zu einem der Stämme von altmedifchem,, 
(oder wenn Gelä, Gelonen wären) oder kaduſiſchen 
Adel; dieß wird daraus mwahrfcheinlich, daß die Mas 
pier (Marmios) 6) einft zu den drey vornehmen 
Stämmen der alten Jranier gehörten, welche Kyros 
zur Empörung wider die Meder zufammenberief. Eben 
folche Arimaspier möchte wohl die der Budierfafte ges.” 
treugebliebene , friegerifche Partey geweſen feyn , 
der Kriegerfiand, der mit gegen den Norden auswich, 
wie einft die Stämme der unreinen Saken, Pahlavas 
(Pehlvi), Paradras (Parther) nah Menus Angabe 
aus Indien; ihre zurückgebliebenen Genoffen, die Mas; 
pier, aber waren. e8 nun wohl, welche Kyros leicht ges 
gen die Meder zur Empörung aufbieten konnte. Dieß 
wird doppelt beflätigt dadurch, daß nicht nur Diefe 
Maspier, fondern auch andre weiter weſtwärts vers 
drängte Stämme am Pontus, noch zu Plinius Zeit 
oder doch feinen Quellen nach, noch gleichnahmige 
Zweige 6) im baktriſchen Mittelafien figen hatten, 
wie eben jene Gelä (von den Gelonen), mie die Syr— 
maten (von Sarmaten ), wie die Jazi (von ae 
wie Heniochen, Bateni u. a. m. | 

64) Herod. IV. 108. 


65) Herod. I. 125. 
66) Plin. H. N. VI. 18, 
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Wären und Ktefiad perfifche Gefchichten ſtatt jener 
Fragmente übriggeblieben, in ‚denen mir jedoch ſchon 
die wichtigen Dokumente jener alten Religiondfriege °7) 
nachgewiefen haben (Erpf. II. 902.), fo würden wie 
auch beftiimmter wiffen, ob die Ausmweichenden nicht zus 
gleich diefe, wie auch alte Kadujier, waren, die in fo 
furchtbare Kriege mit Medern (ingens bellum Medis 
cum Cadusiis) 6°) verwickelt waren, lange vorher ehe 
die Peiſer unter Kyrus die Herrfcher in Medien wur⸗ 
den. Diefe Kadufier aber fanden mit Parthern und 
Safen in Verbindung, bey denen die friedlichen Serens 
folonien wohnten, und Kadufier waren unter dem Kö— 
nige Parfodes zu einer großen Macht gelangt. Die 
Safen, fo wie die bey ihnen wohnenden Seren, wohn: 
ten am Emodus (Huwdos b. Diodor) in Turkeftan 
(Erd£. 1. 474.), mo daß alte Heiligthum von Sonne 
und Mond am Gebirgspaß des fleinernen Thurms, 
wo auch Sera Iſſedon lag (Erdk. II. 549.) Man braucht 
alfo nicht verlegen zu feyn bey umfrer Behauptung, in 
fo uralter Zeit eine höhere, einfache Kultur im Norden 
Aſiens und im Oſten Europas zu finden, als in fpds 
terer, wo barbarifche, ſkythiſche Eroberer vieles zer⸗ 

ſtört haben mögen, tie ein Paar taufend Jahre noch 
fpäter barbariihe Mongholenftänme auf demfelben 
Lokale ein hochkultivirtes Mittelalter in Mittelafia 
gänzlich verfehwinden machten (Erdk. H. 568.). Gab 
e8 doch felbft bey Saken, die natürlich uns aus perfi: 
ſchen und griechifehen Berichten nur ald Barbaren ges 
nannt werden, glänzende Negentennahmen. Dort 
lernen wir 5. B., aus Diodor felbft, eine berühmte Kös 
x. nigin und Kriegsheldin, Zarima s), kennen, viel— 





67) Ctesias Persic. Excerpta ed. Wessel. Herod. p. 845. 
68) Diodor Sicul. Bibl. ed. Wessel, T. II. &. p. 147. 
69) Diod. Sic. 1. c. p. 148. ‚ 
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v* 


leicht die älteſte der Amazonen, die ja auch von den 


Ufern des kaspiſchen Meeres ausgingen. Sie befreite 


ihr Volk, die Saken, vom Druck ihrer Nachbarn, ber 
glückte fie auf alle Weife, milderte ihre Sitten, er 
baute viele Städte, und gelangte. zu einem Ruhme, 
wie nur immer die babylonifihe Semiramid. Nach 
dem Tode errichteten die Völker ihr Denkmahl, eine 
drenfeitige- Pyrawide (alle hinterindiſchen Buddhiſten⸗ 
tempel ſind pyramidaliſch), jede Seite drey Stadien 
lang; darauf ſtellten fie ein koloſſales Idol von Gold 
( Xevei⸗ —XRX KoAoreixyv) , und feierten ihr Feſte, ‚als 
einem-Herod. Wie alter Hervenfultus dort einheimifch 
war, haben wir an andern Orten angezeigt Erdk. I, 
629, II. 628). 

Es ergibt ih num, dag Yeimaspen offenbar ein 
Kriegerfiand, die mit ihnen genanten Iſſedonen, Ars 
gippäer , Hnperboreer aber das Gegentheil , nämlich 
friedficher: Art waren. Ale drey kommen ald genau 
verbunden 7°) vor. Don den beyden Iegteren fagt Her 
rodot 7‘) es ſelbſt, daß fie Feine Kriege führten; Dies 
jenigen Iſſedonen aber, welche: nach ihm die Skythen 
verdrängt haben follen, Fönnen feine andern, als 
Maflagetenftämme 72) feyn, zu denen and die Adpas 
ſiaken (Aroma - Zıaadı,! Macrayerav. t9vös).7?). gehör— 
ten, welche ebenfälld zu fenen Arimaspen zu: rechnen 


Ni 


ER 


find. So wie aber die zweyte Hälfte dieſes zufammens 7 


gefegten-Nahmens (Atimaspen) oder Appellativs in 
den Maspiern, fo zeigt fi, die erſte Hälfte in dem 





70). Callimach. Hrn, in Del. ed. Ernest. Commt; Span- 
hem. p. 553 etc. | ı 
71) Herod. IV. ı3, 23. 
72) Herod. IV. 11. 
75) — Hist, X. 619.; —— Holsten. Not. p. ko. 
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Nahmen der Arimphäer, die bey Herodot die Argip⸗ 
pder 7) ("Aeyımmaiaı, 'Aeyıuralsı, 'Opyıeuiraior) 7°) 
jene merkwürdige Kafte der Frommen (Arimphaeos, 
haud dissimilem Hyperboreis gentem ) ”) find, von 
denen ſchon anderwärts, als von einer ferindifchen 
Handelskolonie die Rede gewefen ift (Erdf. 1.691 u.f.). 
J Von den drey friedlichen Miſſionen, eben dieſen 
| Argippdern, den Sffedonen und den. Dypen 
⸗ boreern, welche wir für Auſiedlungen altbuddhiſti— 
ſchen Glaubens halten, gleich jenen Limnäern des 
Skymnus Chius und den Gelono⸗Budinen Herodots, 
wird erſt weiter unten die Rede ſeyn können; bier aber 
tollen wir vorläufig bemerken, daß auch Nie, wie eben 
diefe genannten, wenn auch die alten Abit des Homer 
und der Macedonier (Erdf. II. 620.), in demfelben 
herrſchenden WVerhältniffe zu den fie .umfchwärmenden 
NMomadeuhorden ſtehen mochten, wie die Prieſterſtaaten 
am Kur-Araxes zu den Albaniern (Erdk. II, 899.), 
und wahrſcheinlich noch manche andre der ung undes 


Fannt gebliebenen Anfiedlungen der Vorwelt, in.den 


Gefilden des öftlichen, weiten. Europag. - J—— 
Es bleibt uns von den, im obigen bey Skymnus 
Chius angeführten, drey berühmten Geſchlechtern nach 
der Berückſichtigung der Gelonen und Sauromaten, 
noch das dritte derſelben, die Agathyrfen zur Be— 
trachtung übrig. Schon. früherhin bemerkte man 7), 
wie außerordentlich die Angaben über die. Wohnfige 
// diefes Volkes von einander, abweichen, denn Herodots 





74) Herod. IV. 23. | 

„5) Salmasii Exereitat. Plin. ad Solin. I, p. us ; a ER. 
Herod. ed. Wessel. p. 291. Not. 65.1 

”6) Plin.. H. N. VI. 14. 

m Vossius Annot. in Hudson. di Min. I, p. 79. 
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Agathyrſen neben den neueren in Welten des Boryfihes 
nes *) wohnten am Maris (Magıs) 9»), dem Zufluß 
des fer, dem heutigen Maroſch, alfo im heutigen 
Siebenbürgen ; die des Sfymnus Chius aber dages 
gen mweit davon am Mäetifchen See. Mit Herodot 
flimmen die mehrften Autoren überein, und einige ®°) 
nennen fie auch ein farmatifches Volk. Schon ihre 
Nahme macht ed wahrfcheinlih, daß er ein Appellatio 
ift, und darum ficher nicht immer demfelben Volks⸗ 
ſtamme beygelegt ift. Denn die zweyte Hälfte diefed 
Kompoftum CAyadvoros) Eehrt zu oft in ander 
Nahmen %:), wie in Idanthyrsos , 'Thyrsagetae, 
Thyssagetae, T'hyrsos, Thyras und andern vers 
wandten wieder, als daß ihr nicht einer allgemeiner 
‚Bezeichnung unterliegen follte, die verfshiedeuen Böks 
Eerftämmen beygelegt werden mochte .. Deren Sinn wir 
nicht- mehr. fennen, wenn es nicht etwa’ die — Bu 
Tyr ſelbſt ſeyn ſollte. 

Was Herodot von den Agathorſen * ) ‚ dag 


fie ſehr ſchön gekleidet, oder .in weiche Kleider gehülft ‚> 


gingen ( aßeoraraı, i. e; mif zarten, fchönen Kleidern); 
viel Goldſchmuck trügen, gemeinfchaftliche Ehen hätten, 
und als Brüder Eines Haufes weder Neid noch Feinds 
ſchaft gegen einander hegten, iſt zwar fehr bezweifelt 
worden (tales in Seythia fuisse vix fidem invenit, 
Valcken.) °?); aber e8 zeigt offenbar wieder ihre aſiati— 
ſche m Denn. bey: N u: jene Gemein 


ct Yin): 2 





78) — IV. 17. 

79) Herod. IV. 48. — AT 

80) Marcian. Heracleota Peripl. ed. Huds. p. 56. 

81) Bochart Geogr. Sacr, Opp. Omn. 1692. p. 151. II; 
152, 20. | 

82) Herod. IV. 10% | 

83) Herod. ed, Wessel. p. 328. Not. 31. 
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ſchaft der Ehe unter mehrern Männern, die wir oben 
bey den buddhiſtiſchen Serindern als characteriftifche 


Sitte des innern Hochaſiens aufgeführt, und als mit 


I 5 


dem alten buddhiſtiſchen Ruitus vereint, an vielen Stel; 
len nachgemwiefen haben. Sie find ferner ein friedliches 
Volk, alfo feine Barbaren, brauchen aber, wo Der 
Seind ihrer Grenze naht, ſtrenge Maafregein zur Selbfls 
vertheidigung. Sie find reich an Gold, treiben alfo 
wohl im goldreichen, fiebenbürgifchen Lande eine Art 
Bergbau. Daß fie darin nicht unerfahren find, bemweis 
fet auch weit fpäter Ammian, der fagt, bey ihnen 


"werde viel Stahl gewonnen (Agathyrsi, apud quos 


Adamantis est copia lapidis , d. i. Stahl nach Schnei: 
der) *). Gie Fleiden ſich auch in mweichliche Zeuge; 
vermushlich von feinerm, aflätifchen Gewebe. Im übri— 


‚gen, fegt Herodot hinzu, nähern fich ihre Sitten den 


thraciſchen. vs Jenes aßeirarı Aydess (lautissimi) 





kann nit, wie man wohl gefagt, als Weichlinge gels. 


sen, da im Gegentheil. diefe Agathyrfen, mern fie 
ſchon Anfangs den Skythen ihre Hülfe verweigern, 
nachher ſich fehr tapfer °°) und keineswegs als ein 
rohes Volk benehmen, wie etwa ihre Nachbarn, die 
Melanchkäuen und Androphagen. Daſſelbe Beywort, 
welches Herodot bezeichnend ihnen beylegt, findet ſich 


in Orpheus dem Argonaut, der die Agarhyrfen nie 


nennt, an dem Mäetifchen See wieder, bey den 
fweichgefleideten Mäoten (Maswras. aßeoxirw- 
vas, i. e. molliter et delicate tunicatos b. Gegner) °°). 


% 


84) Amm, Marcellin. XXII. 8, 31,5; ‚5; Schneider Analect. 
ad Hisior. rei Metall. ‚Veter. ey ad Viadr. .1ı788. 
p- 5. 

3) Herod. IV. 104, 12, 

86) Orpheus Argonaut, v. ı062., ed. Herm. p. 195. ; Ge 
ner de Navigat. extra Columaas Hereul, p. bı4. / 
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Eben in diefer Uebereinfiimmung der Kleidung, die fo 
‚ausgezeichnet feyn mußte in ältefter Zeit, tie daß 
medifche Kleid in feiner Art, oder dad Scricum, liegt 
noch eine Wahrfcheinlichfeit mehr, daß darum gerade 
diefe Mäeten bey andern Autoren, wie eben bey Skym— 
nus Chius bis auf Ammian ganz richtig, auch Aga— 
thyrfen genannt werden Fonnten, ohne daß man hierin 
eine geographifche Unrichtigfeit zu fucdhen hätte. Gie 
gehörten beyde zu demfelben aſiatiſchen Volksſtamme, 
mit gleichen Sitten und Kultus, indeß jene in Sie— 
benbürgen (nachmal alte Geten genannt) von Ddiefen 
am Mäectis-See durch die zwifchen ihnen eins und vor 
gedrungenen Skythen (mahrfcheinlih nach Homer, 
der fie noch nicht Fennt, mie ſchon Eratoſthenes bis 
merfte) °’) wie durch einen Völkerkeil abgefprengt 
wurden, ein Faktum, das nicht ifolirt fleht, fondern 
in KRimmeriern, Medern, Gelonen, Neuren , Sindern 
und andern aflatifchen Völkerreſten Ofteuropas mehr; 
- mal8 wiederholt fich zeigt. 

Diefe älteſte Nachricht von dem Kulturvolfe' der 
Agathyrfen mitten zwifchen Barbarenvölfern, wie fie 
das gricchifche Alterthum bezeichnet, gehört zu den vies 
len Spuren eines ganz andern Zuflandes der Vorwelt 
am Pontus, vor den Einfällen der Skythen und des 
Darius, auf welche wir an vielen Stellen ſchon hin; 
gewiefen haben, und welche ſich durchaus nicht weg; 
erklären laffen, mie ebenfalls diefe Bezeichnung des 
älteften Sängerd der Argonautenfahrt zeigt, die uns 
fireitig, die Zeit des jegt vorhandenen Gedichts mag 
feyn, welche ſie wolle, aus den älteſten Fragmenten 
gefloſſe „weil bie ſpätern 20 fih nur bey 


ed. Tzsch. 360 ete.; cf. Bayeri 
mmt. III. p. 337. 


— —— — 
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ihren Landsleuten Tächerlich gemacht haben würden, 

irgend eine Spur höherer Kultur in jenem Norden vor 
zufinden. Zwar hat man, um mancher diefer Spuren 
willen, die bier im Norden unverkennbar find, wie 
bier am innern Mäetis-See, alte Kultur der Phonis 
cier und Yegypter vermuthet. Man glaubte, von diefen 
allein fey das Heil der alten Welt ausgegangen; mie 
viel näher, einfacher und zufammenhängender aber 
alles dieß mit dem innerafiatifchen, buddhiftifchen Wes 
fen ſtehe, wird fich mit der Zeit immer mehr darthun 
laffen. In Beziehung auf jene Stelle der älteften Argos 


nauten, fügen wir eine gelehrte Anmerkung hierbey : 


(Maisras mewrss aPındvouev aßeoxiruvas v. 1062. 
Not. °®), Cum totus remotiorie antiquitatis tenor, 
ita tum fort& etiam haec appellatio &ßeoxıravav 
indicat, antiquissimos, quos Graeci norant, harum 
regionum homines, non fuisse ab omni cultu mol- 
liori et humaniori remotog. Sed nec ncgaverim 
posse &creiruov fuisse in tali appellatione: illud 
modo monendi interdum videntur lectores, ut co- 
gitent, non in fera barbarie, sed in culta olim 
Phoenicum, Aegyptiorum, Graecorum commerciis 
et coloniis regione, ac felici sub coelo se versari). 

‚ Auf die Unterfuchungen über die fpätern, fo mans 
nichfaltig veränderten Nachrichten von den Agathyrfen, 
thun mir an diefem Drte Verzicht. Aus Salmaſius 
gelehrten Arbeiten hierüber ergibt ſich 89) indeß, daf 


ſchon die Alten freindartiges Wefen bey ihnen fanden, 


eigenfarbige Haut und Haare (#eidontvas Ne 





88) Orpheus Argon. v, * ed. Herm. Lips. 1808. 1. I. 
p- 195. 

89) Salmasii Exercitat. Plin. a0 Solin. ı5, 25. fol. 133. 
b. A. 


R 
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cyaneus), die auch den Indern zugefchrieben werden, 


hyakinthfarbige, das iſt dunkle. Außer diefem ferner - 


auch buntfarbige Zeichen (erilorraı, stigmata, wahr—⸗ 
feheinlich fattowiren, mie Tüyrier, Thracier und Oſt⸗ 
afiaten, Erdf. 1.593.) und bunte Kleider (picta vestis), 
welche auch den Thraciern (vermuthlich von jenen ans 
genommen), mie den Piften, eigen waren. Schon 
Ariftoteles bemerkte 9°), daß Aeſchylus fehr artig von 
dem buntfarbigen Wiedehopf (Erol , Upupa) fagte, 


⸗ 


er habe einen thraciſchen Waffenrock an (wregwrön 


ögviv tv Boaooy Favrsuxie, in picta Thracia veste 
‚propter plumarum variegaturam). 


Nach diefen weichgefleideten Mäeten, an deren ; 
Küfte die Argonauten vorbeyrudern , nennt num der 
orphirche Sänger ») auch noch Lie Gelonen, der Bathy⸗ 


häten zahlreiche Stämme, die Sauromaten, Geten, 
Gymnäer (Tuuvaiss) und Die Yrimaspen, reich an "Heer; 
den, welche alfe die Mäetifche See ummohnten. Wir 
wollen zum Schluß nur eines Ddiefer Nahmen, der 
Batbychäten (Baduxalrav T amııra Prra) gedens 
fen, welcher fonft unbekannt iff, aber ficher nur ein 
Appellatio bezeichnet, nämlich der dortigen Völker, 
die ihre Haare lang berabhängen ließen (mie etwa 
Galli comati !) 9»), wie dieß auch als eine Eigenheit 


der Iſſedonen (Xairnew ayarroueva ravahoı, erini- 


bus gaudentes promissis) 93) bezeichnet wird, darin 

fie den alten, langhaarigen, in den Wäldern Iebenden 

Indern (Gymnofophiften), wie den Spartanern (Spar- 
— 





90) Sähnas, l, c. I. 169. a. A, 
91) Orpheus Argonauta v. 1064. p. 199. 
92) Not. ad Orph. Arg. v. 1064. 
93) Tzetzes Chil. Er. in Comment. Acad. Petr, IH. 
p- 345. 
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tiochaites)-glichen, von denen befannt ift, mie ſehr 
ihre Helden, 3. DB. auch am Paß von Thermopylä, fir 
dieſen Haarſchmuck zu forgen pflegten (gleich den alten 
Germanen). Wirklich zeichnete der lange und meiche 
(eiduregss, maraxireıxes) 9%) Haarwuchs jener Böls 
fer am Pontus und in TIhracien, fie vor der trodens 
krauſen Wolle der äthiopifchen aus, mie Ariftoteles 
bemerkt, woraus fich zugleich ergibt, daß jene Völker 
und felbft die Sfythen, von denen ed Ariftöteles fagt, 

weder von Aegyptern, noch auch von Mongholenraffe 
ſtammten, die nicht weichhaarig genannt werden fonns 
ten. Diefe Stelle des Ariftoteled. Elärt manche andre 
über den Haarwuchs, auch der nördlichen Inder *), 
auf, von dem nicht felten Appellative für fremde Ras 
tionen gebildet werden, die einen Werth und Sorgfalt 
auf den natürlichen Schmuck des Haupthaared legten 
(studium alendae crinis). Zugleich klärt fich das 
durch die Uebertreibung der Nachricht von den Argips 
päern, der frommen Miffion, bey Herodot auf, welche 
die Kahlköpfe von den Skythen genannt wurden 
(Daraxgol tx yevens 9%), quiab ipso natali dicuntur, 
scil. Aryiusvos, esse calvi; b. Mela, Plin. u. a. m.), 
wahrfcheinlich, weil fie nach ihrer Drdensregel (mie 
ohne Ausnahme alle ägyptiſchen Priefter bekanntlich 
glatt gefchoren And, die fo, mie ihre männlichen Göts 
ter, ſelbſt in keiner einzigen Hieroglyphe oder Bildfäufe 
ein Härchen haben) ein geſchornes Haupt trugen. Die 
Buddhapriefter auf Ceylon, welche zu der höhern Stufe 
der Prieſter-Kahlköpfe gehören werden, Sanga- 





94) Aristoteles ee} luwv yeriosws 1. V. e. 3. p. 1338. 
D. ed. 1597. 8. II. 

95) Dionys. Perieg. v. 1110. p. 168. 

96) Herod. IV. a3. 
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tar 97) genannt; dieſe Stufe muß ein Sanctus erſt 
erreichen, bevor er felbft ein Buddha werden, (d. i. 
die Apotheofe erlangen) kann. Vom gefchornen Haupte 
buddhiſtiſcher Kolonien in der Bucharei und in Kho— 

rasmien iff an andern Orten die Rede gewefen (Erdf. 

-U. 628.). Die Haarloden find aber, tie bey den 
Buddhiften auf Ceylon, noch jegt, fo bey dem alten 
dämonifchen Kultus der Griechen, der Diana Taurica, 
der Hefate, bey Todtenfeiern und andern Gelübden 
für die alten, unterirdifchen Geifter, immer die wichs 
tigften Opfer für die dDämonifchen gewefen. Nur den 
Göttern wurden fie im hoben Alterthum, als der fhöns 
fie Schmuck des freien Hauptes, geweiht, daher ward 
es ein fchimpfliches Zeichen der Knechtfehaft der unters 
jochten Völker, die fi) bey den Skythen und ihres 
Gleichen mit dem Verluſt der Güter auch der Tonfur 
(arocxuſlcosi, auch das Skalpiren bey den Barbaren) 9°) 
unterwerfen, und ihr Haar kurz feheeren ) mußten, 
worüber bey thracifcehen und andern Völfern, als Zeis 
chen der Sklaverei (dsrci“), manche Thräne vergoffen 
ward. | 


—Zweytes Kapitel. 

Die Bosporanen und die Aderkultur 
der Mäeten im eigentlichen Afia, oder 
dem Afa:Lande, am Afa:Meer, von 

| Indike zum Tanais. 


Wir haben im Obigen ſchon eine bedeutende Zahl 
von Volkernahmen kennen lernen, welche der a 





97) Valentyn f. Philalethes Hist. of Ceylon p. 202. 

98) Steph. Byz., Hesych. u. a,, Salmas. Exerc. I. 581. a. 

99) Bayeri Memoriae u ad Alex. M. in com. 
ment. Acad. Petr. ı732. 4. p. 388. 
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Sänger der Argonautenfahrt alleſamt um die Geftäbe 
des Mäetiſchen Sees verfammelt, unter ihnen aber 
Nur den Weichgefleideten den Nahmen Mäeten gibt. 
Herodot gibt nur an einer einzigen Stelle gewiſſen Bol: 
Ferfchaften diefen Nahmen, nämlich denen, Durch 
deren Gebiet die vier großen Ströme, Lykos, Oaros, 
Tanais, Syrgis fließen (Tirveges meyaroı heorres duo 
Memreov) ‘); fo daß er nicht blos den Anwohnern 
der Mäetid, des Sees, urfprünglich angehört haben 
kann, fondern vermuthlich auch andern beygelegt ward, 
die denfelden Kultus hatten. Sfylar ?) nennt nur zwis 
fhen dem Tanais und den Sindern die Anwohner Mäe:; 
ten; die fpätern Antoren aber bezeichnen damit alle Ans 
wohner des Mäetifchen Sees, und Strabo rechnet nicht 

‚ „nur die Sinder ebenfalls zu ihnen, fondern noch außer 
—neun Völkerſchaften, die er nahmhaft macht, viele 
andere 3); eben fo Mela +) und die fpätern (Tee. 
wiv ryv Aluvny Mawroy) °), ganz fo, wie zu Aeſchylos 
Zeit dort alle Umherwohnenden für Skythen galten 
(va Envdns ömsros "Or ya wigov aupi Masürw Ixseı 
Aluvav) 6). Mäeten, wie Skythen, find demnach feine 
Völkernahmen, fondern appellative Sammelnahmen. : 
Der Ruhm der Vorzeit war verſchwunden; ſtatt 

der wenigen mehr gleichartigen Völker war feit den 
innern Unruhen Frans bis zum Faufafifchen Vorlande 
eine große Zahl einzelnſtehender Völferfiämme bis an 
bie Pontiſchen und Mäetifchen Geſtade vorgedrungen, 


4 





1) Herod. IV. 143. 
a) Scylax Caryandens. ed. Huds. 3ı. 
3) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 384. 
4) Pomp. Mela 1. ıg., Plin. H.N. VI. 7. 
86) Strabo XI. ed. Tzsch. 367. 
6) Aeschyl. Promerh. v. 417. 
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denen wohl die Skythen die Bahn gemacht haben moch— 
ten, welche im Gegenfaß früher eingewanderter Stämme 
weder ein gemeinfamer Kultus, noch gemeinfamer 
Brauch, noch Sprache, noch gemeinfamer Nahme vers 
einte. Nur die Herrfchaft Bosporanifcher Archonten 
iſt es, welche in diefer fpätern Zeit hier eine politifche 
Gemeinfchaft bildete, welche alle weitern Nachrichten, 
die und von da zugefommen, influencirt hat. Doch 
‚auch diefe waren zulegt nicht mehr im Stande, den 
Inkurſionen barbarifcher Völker die Spige zu bieten; 
daher aus diefem Grunde 7), wie Strabo bemerft, der 
legte diefer Bosporanenfönige, Pärifades, freiwillig 
feine Herrfchaft an König Mithridates abtrat, mit. 
deffen Reiche das Land der Mäeten an die Römer und 
ihre Vaſallen kam. Unter diefem Einfluß fleht Alles, 
was wir durch Strabos gengraphifche Arbeiten kennen 
- fernen; aber er reicht. auch noch in weit frühere Zeit 

hinauf, mie fih aus dem. Denkmahl der Komofarye 
ergibt. Wir müſſen hierüber vorläufig einiges Allge⸗ 
meine bemerken, bevor wir im Folgenden zu einzelnen 
- Zweigen und Gegenftänden weiter gehen Fonnen, von 
denen allerdings der reelle Fortſchritt dieſer Unters 
ſuchungen abhängt, die jedoch zumeilen wieder zu dem, 
gemeinfamen Stamm der Menfchengefrhichte und ihrer 
Quellen werden zurückgehen müffen. 

Die Mäeten (Mawraı) vom Tanaid zum Kimme- 
rifhen Bosporus, fagt Strabo, find Ackerbauer / 
 (yeueyor) ®), jedoch auch Krieger und Nomaden; 
näher am Tanais find die wilderen der vielen Stämme, 
näher am Bosporus die civilifirten, zwifchen beyden, 





ä 7) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 398., ed. Coray „Paris. 
p- 62. | x 
.8) Strabo M. ed. Tzsch. p. 373. 


ONE 


296 II. Abfchn. Der Tanaisſtrom ꝛc. 


am Rhombites- Vorlande, haben ſie eine kleine Sicher 
rei, am Sluffe deffelben Nahmens aber eine fehr große — 


auch Einſalzereien. Außer den obengenannten mileſi⸗ 
ſchen Kolonieſtädten und Emporien, um Phanagoria, 


nennt Strabo in Sindike (Indike) ?) die Königsſtadt 


der Sinder, Gorgiphia, nahe am Meere, auch Abo— 
ae Aßoezxn). Alle dortigen Bölkerfchaften gehorchs 


‘ten den Dynaſten am Bosporus, und wurden daher 


Bosporaner genannt (Borrogavo! xardvras). Auch zu 
dieſen gehören die ASburgianen (’Armseyıavei '°), 
‚Afa s burger, Ad:gard), welche 500 Stadien meit, 
zwiſchen Phanagoria und Gorgiphia wohnten, und 
den Bosporanenkönig Polemo, der wider fie zu Felde 
309, gefangen lee Denn nicht felten dehnte fich 
die Macht der bosporanifchen Dynaften mehr oder 
weniger weit aus; zumeilen reicht ihre Gewalt ,- wie die 


ber drey legten Archonten zu Strabos Zeit, nämlich 


des Pharnaces, Kaflander (oder Afander) und Pos 
lemo, bis an den Tanaisſtrom heran. Aber vorher 
waren die Mäeten der Afianen (Maiaraı Toy 
Acıavav) meiftentheil® denjenigen Dynaften ergeben, 
welche die Gebieter des Emporiums am Tanaisftrome ) _ 


N Maren. Wer diefe gewefen, wird nicht gefagt; es find 


ſehr wahrſcheinlich die Asburgianen geweſen. 
Dieſes Emporium, ſagt Strabo, liege an der 


‚ Mündung des Tanaisſtroms, heiße auch Tanais »), 


und ſey das größte der Emporien der Barbaren, nach 


dem von Pantikapäum. Bon den bosporaniſchen Helles 


nen fey es erbaut, aber Fürzlich durch, den König Pos 





9) Strabo XI, 1. c. p. 382. u, ed. Oxon. Falc. p. 723. Not. 
ı0) Strabo XI. ed, Tzsch. p. 385. 
3) Strabo XI. 1. c. p. 386. 

12) Strabo VII. ed. Tzsoh. p. 400. 
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lemo >) zerflört worden, der ein Günftling des Aus 

guſtus =) war: Was Pantifapäum in Europa und 

Phanagoria in Aſia auf Taurife und Indike, zu beyden 

Seiten der Bosporifchen Meerenge, nur gefondert was 

ren, das war diefes Tanais vereint, namlich das ges 

meinfame Emporium, fowohl der Nomaden 7 

der Afianen, als der Europden (rw re Acıa- 

yOy Kal TV Eupwrr ailov Nouaduv '*), in der Gegend des Ya 

heutigen AS: of oder Azow), fo wie auch derer, welche 

aus dem Bosporos den Palus Mäetis aufwärts fchiffs 

ten. Nur 100 Stadien vor dem Emporium und vor 

des Fluffes Mündung lag die Fuchsinfel ("Arurexiz), 

auch Kalaros 6) genannt, von zufammengelaufes 

nem Gefindel bewohnt. Auf dem Emporiun: taufchte 

man Sklaven und Pelzwerk, gegen Zeuge, Wein und 

"was fonft zu den Bequemlichkeiten des Lebens gehörte, 

das heißt, für andre griechifche Handeldartifel, ein. R 
Strabos Kenntnig vom Tanaisſtrome reicht nicht - 

weit; deffen Quellen im Norden, fagt er, feyen ihm 

unbekannt, nur von feinen beyden Mündungen 7) . 

wiſſe er zu fagen, bie 60 Stadien auseinander liegen. - 

Bon deffen Befchiffung werde man durch die Nomaden | 

abgehalten, daher kämen, in den Angaben der Autos 

ren, die Irrthümer über feinen Urfprung. Aber diefer 

Tanais fey der Grenzfirom zwiſchen Eu— 

ropa und Afia :°), und er ergieße fich durch den 

Kimmerifchen Bosporus in den Pontus. Die europäifche 





ı3) Strabo XI. 1. c. p. 372. | 

14) Dio Cass. LIV. p. 538. ed. Leunclav. 1606, 

15) Strabo ed. Tzsch. p. 373. 

ı6) Steph. Byz. ed. Pinedo. 68, 38. | 

ı7) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 371., ed. Oxon. Falc. p. 720. 

38) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 370., ed. Falc. Oxon. p. 7ıg., 
VI. ed. Tzsch. p. 399.], ed. Coray, Paris. p. 68. 
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Seite der Geſtade ſey ein Eremus, die aſiatiſche aber 
gut bebaut und bewohnt. Weber die Angaben der Mans 
fe, muß man die Noten der Herausgeber vergleichen. 
| Aus Strabo ergibt fih, daß die beyden Ufer des 
Kimmerifchen Bosporus bis zu einem hedeutenden 
Grade Eultivirt waren. Denn außer jenem Handel und 
Sıfchfang, wurde hier fchon damals Wein gebaut (die 
Neben fchlug man im Winter um ver Kälte willen unter 
die Erde) '). Beſonders wichtig war aber die Acker; 
fultur. Die ganze Dfifeite der Tauriſchen Halbinfel 
von Theudofia bis Pantitapäum am Bosporus, fagt 
Strabo, fey ungemein fruchtbares Land für Getreide 
(xwex mära eıropdgos) 2°), zumal waltzenreiche Ebene 
(vita dt mai oPodow euruxys), auf weicher der Acer 
fein. dreyßigfaltiges Korn gebe, man möge ihn 
pflügen, wie man wolle. Dieß erinnert an die Schildes 
rung eines Eyflopifchen Fruchtſeegens, wie bey Albas 
niern am Korus, wie auf Sicilien und in Aegypten 
am Mil. Auch zahlten die Bosporaner diefer Halbinfel 
dem Mithridates eiuen jährlichen Tribut von 180,000 
Medimnen Korn und 200 Silber: Talenten, doch nicht 
‚Mein, fondern „nebſt den Bewohnern von 
Kndemjenigen gande Afia, welches zu In— 
bite liege’ (ou rois 'Arıavois Xweiois Tois eg 
zyv Zwöscyy ?'), i. e, cum) Asianis locis, quae sunt 
juxta Sindicen). Auch Strabo fpricht von den großen 
Kornfummen , welche -diefe Bosporanen ſchon vor 
Alerander M. Zeiten den Athenienfern ſchickten, als 





39) Strabo Vo. ed. Tzseh. p. 388. , ed. Coray, Paris. 
p- 36. | 

30) Strab VII. 399. 

sı) »trabo VIl. ed. Tazsclı. p. 402., ed. Coray, Paris. 
pP» 63. Br 
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diefe in Noth waren, woran oben fehon erinnert iſt. 
Deswegen hätten diefe Bewohner des Bosporus den 
fpeciellen Nahmen der Georger (Teweyai) ») erhals ‘ 
ten. Die übrigen feyen Nomadenſkythen geblieben; 
nämlich Kriegerfiämme, welche Andern die Ländereien 
zum Ackerbau überließen und ſich mit einer mäßigen 
Abgabe (uereiss Tivas) »22) begnügten, die zu ihrem 
Bedürfniſſe hinreiche, fie aber nicht reich mache. Wenn 
‚aber diefer Tribut nicht gezahlt werde, fo, fagt Strabo, 
pflegten ihn jene mit Gewalt beyzutreiben, Doch werde 
er ihnen dann verfagt, wenn man ihnen gewachſen zu 
feyn glaube, und fie in Furcht halten oder auch im 
Fall eines Angriffs zurückichlagen könne. Strabos 
Schluß, den er hieraus auf die Abii macht, übergehen 
wir, weil er von ſelbſt zerfällt, und enden feine Nachs 
richt mit einer zweyten, zu der zuleßt angeführten 
noch hinzugehörigen, merfwürdigen Barallelftelle , über 
ein Asia propria, welches gleichbedeutend: mit dem 
oftgenannten Indike if. Sie entfpricht vollfommen 
der angeführten aus dem fiebenten Buche, und ftebt 
im eilften, gleich am Eingange der Befchreibung des 


Mäetifchen Sees, wo Strabo fagt: „an dem Meere — 


„des Bosporus liegt das Land Afta und 
„Sindike” (mes de u Iararın TS Boomops To 
xara tyv 'Ariav kori, nal m LZivdiun werd de Tauryu 
Axaiol etc.) +); dahinter wohnten die Uchäer, Zygen, 
Heniochen, Kerketen, Mafropogonen, Phtirophagen 
und Kolchier,, eine Völkerreihe, die zum Theil zu Vers 
wandten der alten Lafonen, Achäer, Pelasger gemacht 





22) Strabo VII. ed. Tzsch. p- 403. 
33) Strabo 1. c. p. 404. 


'"34) Strabo ed. Tzsch. 1. c. p. 368. Not. 7., ed. Oxon. 
Falc. p. 719. 
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wird, auf welche Strabo noch mehreremale zurückkehrt, 
die wir aber bier übergehen müffen, obgleich fie aller: 
dings genauere Unterfuchungen verdienen. 
Aus den verfohiedenen, im Obigen genau bezeich: 
neten Stellen ergibt fih nun ganz offenbar, daß. 
jenem öftlichen Geftade des Sees der Mäetis, von Yn: 
dike bis zum Tanaisftrome, in ältefter Zeit der Nahme 
Kf „Aſia“ ineinemengern und eigentbümliden 
. Sinne recht vorzugsweife zufomme, und wir fügen 
hinzu, daß es fo viel als Heiliges Land ober, 
Aſa-⸗Land der Gefährten Doing bedeute, und als 
ſolches höchſt wahrfcheinlich nachzuweiſen fey. 
Don den As-kenaz der Moſaiſchen Urkunden 
und dem alten berühmten Bergnahmen des Kaufs 
Aſos bis auf die ſlaviſch-ruſſiſchen Nahmen von 
Afom und dem Aſ owſchen Meere (Aa: Mer) 
bat fich die bedeutende Wurzelfylbe (zeros, ſchlammig; 
heilig; ”"Arıs, Afia) durch alle Wechfel der Zeiten, 
Völker und ihrer Sprachen, an diefer Lofalität, mie 
in der Nachbarfchaft umher, in fehr vielfachen Spuren 
eines gerade hier recht einheimifchen Lokalnahmens ers 
halten, mie fonft nirgend, fo daß die kritiſchen Per; 
fuche, die man gemacht hat, jene Stellen Strabos 
nach modernen Begriffen umzufegen, nicht nur an ſich 
fehr unbefriedigend bleiben mußten, fondern auch ganz 
unzeitig waren. Schon Kafaubonus, gegen Zylander, 
bemerkte in einer Note zu Straboß Stelle fehr richs 
tig, die fpeciele Bedeutung jenes Aſta (VII p. 311. 
euv Tois Acıavois etc. .;„ ut videantur r« x. r. Zivdınyv 
Asiae nomen ut proprium sibi vindicasse ) °°); 
welche , bey vorgefchlagner Fnterpunftion, nad) Lüne: 
man, eine neue Schwierigkeit durch »zi darbietet, als 





25) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 368. Not. 
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fenne Strabo zwey Indike's, fo daß ed bey dem ganz 
richtigen , bisherigen Texte des Strabo wohl fein Bes 
wenden haben muß. Diefem flimmte auch alles »0) ans 
dere Hey, und ganz richtig bemerfte der gelehrte Kom⸗ 


mentator des Stephanus, diefes Afia von Indife = 


zum Tanais fünne weder unter Asia major (Obers 
afien), noch unter Asia minor (Vorderaſien; vergl. 
Erdf. II. 705.) begriffen feyn, fondern es müſſe ein 
drittes, ein Asia propria darunter verftanden werden, 
von welchem jene Asburgianen oder Afasburger 


(Armseysavoi) ihren Nahmen als die Befagung oder -” 


Bewohner dortiger Landesfeſten (veyos i. e. arz.) 
erhielten. 

Daß eben fo, wie tiefer landein die Arimaspen, 
fo auch Hier ein tapfrer Kriegerfiamm, eine SKriegers 
kaſte zwifchen friedlichen, adferbauenden Völkern und 


frommen Mifionen wirklich wohnte, welcher vor Mis - 


thridates des Großen Herrfchaft (124 bi 64 vor Chr. 
Gb.) noch immer den Bosporanen die Waage hielt, 
‚gegen welchen vermuthlich auch des Darius Feldzug, 
wie gegen die Gelono ; Budinen und Sauromaten, ge— 
richtet war, zeigt fih aus König Polemo's Schicffal, 
‚der bey diefen Ass burgern Freiheit und Leben verlor. 
Nur Strabo allein ift ed, dem, da er felbft dort eins 
beimifch war, auch der einheimiſche Nahme diefer Ass 
burgianen befannt ward. 

Aber von jeher mußte dieſe Landſchaft in Hinſicht 
der Weltſtellung anziehend ſeyn, für Herrſcherſtämme 
auf der Grenze von Aſia und Europa, und von größter 
Wichtigkeit für ihre Beſitzer. Daher blieb auch in ſpä— 
terer Zeit eben diefe Landfchaft immerfort ein Aſyl freier, 
unabhängiger, — Völkerſchaften (z. B. Tfehers 





26) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 184. 
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kaſſen, Cirk-aſſen) »2). Sie find gegenwärtig noch 
eben ſo ausgezeichnet durch ihre Wohnungen, die ins— 
geſamt feſte, ritterliche Burgen find. Tfcherfsaffen 
(und ihre Verwandte, die Absaffen), Baſianen 
und Dffeten find beutiged Tag. die Nahmen dort 
in den Alpenthälern und Berggehängen des Kaufafus 
über dem Kimmerifchen Bosporus gegen Indife, zum 
Hypanis und bis zur Mäetis haufender, merfwürdis 
ger, aber noch fehr wenig befannter WVölfer, welche . 
nur durch die Macht der Ruſſen und früher der Tatas 
ven auf ihr Alpengebiet eingefchränft find, ohne weder 
das CHriftenthum, noch den Islam angenommen zu 
haben. Aller dreier Nahmen tragen die Wurzel des 


Nahmens Afa in fih; alle drey zeichnen ſich, wenn 
ſchon jegt immer in Fehde und Raub flehend, durch 


jene Schönheit des Körperbaues aus, die man circafı 


Fu 
ir 


fifh oder die europäifche Schönheit genannt hat. Alle 
drey haben Fürften, Adel, Leibeigenfchaft, Feudals 


und Kitterwefen, VBerfaffungen, Handthierungen, 


\ - 


Waffen, Panzer, Bergbau, Künfte, Sitten, Vereh— 
rung beiliger Eichen und andere Eigenheiten mehr, in 
denen, ungeachtet ihrer jegigen Rohheit, viele Spuren 
älterer, höherer Entwicklung liegen. Tſcherkaſſen be⸗ 
wohnten vor Zeiten die Gebirge der Krimmifhhen Halbs 
infel, und über die VBerwandtfchaft dortiger und ihrer _ 


kaukaſiſchen Stämme find binlängliche Deweife vor— 


handen, fo wie, daß ein dritter ihrer fchon lange vons 
einander getrentiten Zweige am Terek zum Kasviſchen 


Eee hin, wohnt. 





87) Rommel Bölfer des Kaukaſus; Klaproth Kaufafus I. 557. ; 
Parrot Kaufafus I. 126.5; Gärber bei Müller Nachr. IV. _ 
19.5; Clarke Tr. I. 370 u. a. m. 
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Die Dffeten, das dritte dieſer Völker, nennen 
fich feld From), was man für dad Fran der Pers 
fer und für Arit bey Herodot hält, eben Diejenigen, 
weiche fich nach deffelden DVerficherung feit der Medea 
Zeiten auch Meder. 7) genannt haben follen. Nach 
ihrer eignen Ausfage wohnten fie früher am Tanais, 
und fegten fich erft von da im Kaukaſus feſt. Vielleicht, 
daß fie die Stammgenoffen von Tacitus Dfen und _- 
Araniſten 3°) (Aſen und Sranier) find, welche zu ü 
— gleich von ihm mit. Gothinen oder Bothinen als öftliche 
Nachbarn der Germanen genannt werden. Bon der 
Sprache diefer Dffeten ift uns nur fo viel befannt, 
daß fie eine germanifche zu nennen ift, melche der pers 
fifchen zunächft ſteht; alfo ein Mittelglied. Bey ihnen 
ift endlich nah manchem vergeblichem Zorfchen. die 
Wurzel: des Nahmens vom berühmten Grenzſtrome 
Aſias und Europas, nämlich vom Tanais, aufgefuns 
den worden, famt der großen Sippfchaft diefer durch 
ganz Als; Europa gehenden, verwandten Nahmen der 
Gemwäffer. Eben zu diefen gehören ſelbſt auch die alts 
suffifhen Nahmen der Waflerfälle ») des Boryfihenes 
(Danaper, Dnepr), welche der Kaifer von Byzanz 
im Griechifchen mitgetheilt hat, und von denen ausge 
macht ift, daß fie nicht flavifch find, fondern Ju dem 
Gebiete der germanifchen Sprachen gehören, mels 
dem auch die Sprache der, Roſſ, der Stifter des 
ruſſiſchen Reiches, welche vom hais kamen, zuzu⸗ 
zählen ) iſt. 





28) Klaproth Kaukaſus I. 69. 

29) Herod. VII. 62. 

30) Tacit. Germ. c. 43, 

31) Lehrberg Unterf. 349. 

32) Vater Königsb. Archiv. 1811. 2, S. 130, 
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Schon Bayers Sprachforfihungen 2) führten ihn 
zu der Hypotheſe, es müffe ein alteuropäifches Volk 
‚gegeben haben, in deffen Sprache ein Wort, wie Tarı, 
\ Son, Don, Dunai fo viel, als Waffer, bedeute, 
aus dem indgefamt die Flußappellative, Tanais, Das 
napris, Danafter, Danubius (Tunowe Ders 6116. 
Miebelungenlied; Axvsßıs 6. Procop), Don, Düna, 
"Povdor b. Ptol., Erisdan, Rho⸗dan, hervorgegangen 
feyn müſſen. Dieß hat ſich in dem Kaukaſus bey den 
Dffeten nun gefunden, mo Don, Waſſer und Fluß, 
Sſaudona, Soadon =) ein Quell heißt, mo 
alfe Gebirgswaffer Don heißen, und die Flüffe Arras 
don °), Kuredon, Usdon u.a. m. Moch gegenwärtig 
hat ein füdlicher Zuftrom des Dons der Kofafen den 
Nahmen Donaeg, und fein Nordarm unterhalb 
Tſcherkask Hat denfelben Nahmen; die dortigen Kofas 
Een nennen den Don felbft noch heute, nach ihrer Aus⸗ 
fprache, Donaeg oder Tanaets %), das ift ganz das 
Tavais der Griechen. Denn Herodot fennt ebenfalls 
diefen Nahmen; ja, wenn fehon fpätere Autoren ?7) 
diefen Strom irrig aus dem Kaufafus oder von den 
Rhipäiſchen Gebirgen herabfließen laſſen, Ptolemäus 
deſſen Quellen an die Grenze der Terra incognita ſetzt 
(64, 58.) ®), Strabo ?) aber feine Unwiſſenheit 
darüber gefteht; fo weiß dagegen ſchon Herodot fehr 
richtig, daß er aus einem großen See (Er Aluyns neya= 





33) Bayer Commt. Acad. Petr. IX. 375. 

34) Lehrberg Unterfuchtingen 20. Petersb. 4. &. 400, . 
35) Güldenftädt Keifen v. Pallas 1787. I. 168, 469, 
36) Clarke Tr. I. p. 257. 

37) Plin. H. N. IV. ı2., Amm. Marcell. XXIT. 8, 
38) Ptolem. Geogr. III. e. 5. 

39) Strabo XI. cd. Tzsch, p. 370, 
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Ans 4°), d. i. aus dem Ivanofskoy Dfero, nicht weit -- 
von Tula, wo er faft gleich ſchiffbar ift) +"), entfpringe. 
Fa er fennt an ihm tief landeinwärts die Waldftriche 
und die bebauten Landſchaften, die Stadt nnd die Tem; 
pel der Gelonos Budinen, u.a. m.; fo daß er ein hals 
bes Jahrtaufend vor jenen fpätern Autoren, bey aller 
eignen Unficherheit, doch ganz anders dort in jenen 
weiten Fändergebieten Oſteuropas einheimiſch zu nen— 
nen iſt. 
Zu ſeiner Zeit wohuten in dieſem TUE | 


Afia bis zum Tanais, jene nichtffythifchen ?) Saw " i 


romaten, bie ja medifcher Abkunft waren, mie auch 
die Oſſeten e8 feyn follen. Wenn beyde ( vielleicht auch 
die Arimaspen) ausalt: iraniichem Gefchlechte waren, 
daß heißt aus dem alten, medifch :baftrifchen Lande, 
wo noch Magier und Budier +) beyfammen wohnten, 
nach Hrrodot, mie jegt noch Brahminen und Buddhi— 
fen im dortigen benachbarten Hindugebirge: fo ift fein 
Hinderniß, daß jene alten, die deutſche Sprachgenoflens 
fchaft Habenden Anwohner des Tanais nicht einfl 
Blutsverwandte jenes Stammes der Germanen in 
Fran waren, den Kyros zur Empörung wider die 
Meder berief, und der zu der Kafte der acferbauenden 
Stämme in ran gehörte (Tegmavısı ete. aeorneis 
siri) +). Die Arimaspier, wenn fie vom Stamme der 
Maspier (Marmisı) gewefen, wären dann wohl als 
die Zuerfigenannten yom Adel und die. Kriegerkafte ges’ 





40) Herod. IV. 57, 123. 

4ı) Report bya Board of Russ. Engineers on tbe inter- 
nal Navigat. of Russia b. Clarke Tr. I. Append, p. 769. 

4a) Herod. IV. 21. 

43) Herod. I. 101. 

44) Herod. I. ı25. 
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wefen, fo wie jene Frommen, die Argippäer, die Yes 
rechteften, die frommen Sarmaten, Limnder und die 
Gelono-Budinen, dann: die eigentlichen Prieftermiflios 
nen, die Priefterfaften, oder diejenigen vorzugsmeife 
gewefen feyn müffen, von denen der: religiöfe RUE 
unterhalten wurde. 

Wenn wir uns nun diefe verfchiedenen Kaften oder 
Stämme von Kriegern, Wrieftern, Ackerbauvölfern 
von der Partey der alten Budier, ſeit der älteften Zeit 
im Frieden nach Weften hin ausgebreitet, ſpäter aber 
nach blutigen Neligiondkriegen, vom Zufammenftoß 
des indifch » germanifch s iranıichen Ländergebietd im 
baftrifchen Lande, am obern Oxus, als eine unters 


drückte Neligionspartet durch indifche und perfifche 
Meformationen des alten Kultus nad Nordweſten 


Aſias und Oſteuropas bin, im Einzelnen gewiß als oft 
ritterliche und fiegreiche , im Ganzen aber doch durch 


Iraus Uebermacht verdrängte, große Völkermaffe aus 
„unzähligen Gefchlechtern, mit gleichem, angeflammten 


Glauben, aber verfchiedenen Lebensweifen gedenfen, - 
fo möchte eben bierin die mahrfcheinlichte Auflöfung . 
immer noch vieler fehr vermwirrter Angaben Herodots 
über den fEythifchen Norden liegen. 

Daß eben hier überall germanifches, althellents 
ſches, thrakiſches, medifches, perſiſches, indifches 


Weſen und Skythenbarbarei nach den Herodotiſchen 


ſehr aufrichtig wiedergegebenen Berichten darüber durch⸗ 
einander liegt, Ackerbauer, Nomaden, ausgebildeter 
Kultus, Prieſtergeſellſchaften, alter Ruhm der Philofos 
pbie und der Frömmigkeit, Handel, Rohheit, Erfins 
dungen der Künfte nebeneinander und übereinander ges 
baut auf Einem Lokale fich finden, und Allem insge⸗ 
famt eine durchgehende, altväterifche, religiöfe Einheit. 


zum Grunde liegt, die je höher hinauf in das Alter, 
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deſto reiner, zuſammenhängender und charakteriſtiſcher 
hervortritt, dieß insgeſamt fände in dieſem wahrſchein— 
lichſten, allgemeinen Grundverhältniß einer Verdrän— 
gung mittelafiatifcher Völker, bey denen ſchon Stämme 
oder Kaften nach Art der perfifchen und medifchen *) 
Beſtand gehabt hatten, durch Neligiongfriege nach dem 
Nordmeften hin, mancherlei Aufflärungen. >, 
al 
R 3ufa eg. ——— 
Unmm nicht für jetzt, da auf unſerm Wege Pr viele. 
Berge zu Überfteigen find, zu deren Ueberwindung die Kraft 
beyfammengehalten feyn will, zu weit von dem befondern 
Gegenftande diefes Kapiteld abzuirren, doch aber die Ans. 
fhauung des Allgemeinen überall erft dem Beſondern zum 
wahren Leben verhilft: ſo ſetzen wir zur Erweckung derſelben 
mit wenigen Zufägen gan; kürzlich, zwar nur einzelne, 
ganz abgeriffene, aber lichtftrahlende Säge, die auch viele 
zerſtreute Radien der vorigen länterfuchungen wieder in 
gemeinfame Brennpunkte fammeln und weiter erläutern. 
mögen, eines Forſchers der Menfchengefchichte hierher , die 
gerade an diefe Stelle gehören, mebft einigen Zufäßen, 
bevor wir von unferm Standpunkte am Tanais aus weiter 
nach dem Norden vorfchreiten Eönnen +6). 

1) Die perfifhe Sprache ift der germanifchen fo nahe 
verwandt, daß daraus wohl noch manche Aufklärung der 
älteften, germanifchen Gefchichte hervorgehen würde, wenn 
man das flavifhe zu Hülfe nähme, - und tiefer in die Be— 
sichte Über der Perfer, Meder und Stythen Kriege ein⸗ 
dringen konnte. 





45) Herod. I. 101, 1265. 
46) Er. Schlegel über Sprache und Weisheit der Inder, ein 
Beytrag zur Begründung der Altexrthumskunde. ı& 8“ 
S. 31, 835, 49, 67, 75, 76, 91, 96, 140, 270, Rn 
273 ‚ı75, ıd2. | 
u 2 
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2) Die alten Denkmahle der germaniſchen Sprache 
zeigen, daß fie ehedem ahnlıhe, grammatiſche Structur 
hatten, wie das römiſche und griechiſche; dieſer letztern 
Grammatik ſtimmt im Weſentlichen die indiſche überein, 
nur ift diefe noch regelmaß'ger, in demfelben Geſetz der 
Struktur nod einfacher und Eunftreiher. Kunftreihe Ein- 
fachheit ift Charakter der indıfhen und griechiſchen Grams 
matif. 

5) Die indifche, perfifche, griechiſche, ie. ger» 
manifche Sprachen gehören zu denen, bie ſich durd innere 
Mopification der Wurzeln oder dur Flexion auszeichnen, 
welche um fo mehr innere Verwandtſchaft und gegenſeiti⸗ 

gen Zuſemmenhang auch in den Wurzeln zeigen, die frucht⸗ 
baren Keimen zu vergleichen find, je höher man in der Ges 
ſchichte ihrer Bildung binauffteigt. 

4) Die indifhe Sprache, Sanferit, ift älter, als das 
griechifche und römiſche, mehr noch, als das deutfche und 
perſiſche — oder, ließe fih vieleicht hinzufegen, das ältefte, 
uns bekannte, verfifche (Alt: Zend) und indiſche (Alt: San⸗ 
ferit, Alt-Pali, Kawi) find gleichalt. Auch im altindis 
fhen gibt, es ein altväterifhes (aexalorarov), das durch 
fpäteres Sanferit erklärt werden muß. 2 

5) Der eigentlihe Sig indifher Bildung und Sage 
ift in dem nördlichen Theile des indiſchen Landes — oder, 
ließe ſich hinzuſetzen, wahrſcheinlich das Baktriſche Hoch⸗ 
land zwiſchen Indien, Perſien und den Gihon— Quellen, 
wo ſich alles vereint zu einem gemeinſamen Urſprung unſers 
Glaubens, Wiſſens und unſerer Hiſtorie. 

6) Das deutſche ſteht dem perſiſchen ſo nahe, daß es 
dadurch deutlich iſt, wie es ſich als ein Zweig vom perſiſchen 
Stamme abſonderte. Die ‘große Anzahl von Wurzeln, 

* welche die deutſche Sprache mit dem Türkiſchen gemein hat, 
N kann heifen, den Weg der Einwanderung mit zu. bezeich⸗ 
nen, fe daß es mit andern Gründen faſt zur hiſtoriſchen 


— 


—8 
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Gewißheit wird, daß er langs dem Gihon und an der Nord⸗ 
ſeite des Kaspiſchen Meeres und des Kaukaſus immer weiter 
nach Nordweſten zog. Aus dieſer Bühne der Wande— 


rungen erklären ſich die Verwandtſchaften germanifcher 


Sprachen mit fo vielen andern — die Mobdificationen, wels 
hen diefer Weg der Einwanderung unterworfen war, fegen 
wir noch hinzu, ergeben fih aus dem Vorigen. L 

7) Einzelne Spuren des Deutfchen fand man in der 
Krim, am Kaukafus, am Kaspifhen Meere; andre find 
wohl ſchon ganz verloren gegangen; andre haben ſich in ge— 
mifhten Spraden, die ald Mittelglieder auf dem Wege der 
Einwanderung ftehen biieben, erhalten, darunter das armes 
nifche die erfte Stelle einnimmt. 

8) Auch in der Miythologie, wie in der Sprache, , gibt 
es eine innere Struftur, ein Grundgemwebe, deſſen Aehnlich⸗ 
keit bey aller außern Verſchiedenheit auf einen verwandten 


Urſprung hindeutet. Sie iſt das verflochtenſte Gebilde des 


menſchlichen Geiſtes, unendlich reich, aber auch höchſt ver: 
änderlich in feiger Bedeutung, die doch allein das Weſent⸗ 

liche iſ. | . 
9) Die allgemeine, religiöfe Denfart, geht jedem 
mpthologifhen, theologiſchen, philofophifhen Syſteme vor» 
aus; die Darftellung der orientaliihen Denfart laßt fich in 
vier verfchiedenen Stufen klar machen, deren. erfle, ältefte 
fih aus dem Syſtem der Emanation und der Seelenwande: 
rung ergibt, — Wir fügen hinzu: diefe Denkart ift die 


jenige, welde wir die der alten Buddhiften genannt 


haben, welde die des gefamten, altgermanifhen Völker, ” 
ftammes ift, indeß die vierte Stufe des Pantheismus, 
das Syſtem der reinen Vernunft, die Lehre der neuen 
Buddhiften (des Fo) nie eine Volksdenkart ſeyn Eonnte, 
fondern nur das weit fpätere, ſchon ausgeartete Werk menſch⸗ 
lichen Wiſſens und Witzes ut, ein wiſſenſchaftlicher Uns 
glaube, der auf demfelben Abwege des Materialiften ſteht, 


# 
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der im Naturdienſte befangen iſt, welcher die Werke ſtatt 
des Schöpfers verehrt, indeß diefer, der Pantheift, noch 
tiefer, nicht ded Schöpfers, fondern fein eignes, des Mens 
ſchen, Machwerk, wenn ſchon auch nicht ohne allen religidfen 
Hintergrund, weil er doc) nicht ganz aus dem Weſen des 
Menſchen —— vermag, zum Götzen macht, den 
er anbetet. 

10) Sehr bedeutenden Einfluß auf bie älteſten Bege⸗ 
—* und Wanderungen der Völker haben die Ideen 
gehabt, die aus der innerſten Tiefe alter Denkart hervor⸗ 
gingen, namlich Religion und Poeſie; mitwirkend waren 
Drang des Bedlirfniffes und der äußern Lockungen. — Wir 
fügen hinzu: Religion in jener altväteriſchen Denkart bes 
griff als einzige Wurzel Alles in fih, was in jenen älteften 
‚Zeiten ein durch blutige Nachekriege noch nicht gereiztes, 
verderbtes, barbariiches Wölkergefhledht zur Auswanderung - 
führen konnte, als jen: furdytbare Begebenheit der Relis 
gionskriege über die Völker des Menſchengeſchlechtes erſt 
loszubrechen begann, Schuldige und Unſchuldige traf, wie 
fie im Spiegel aus der Gefchichte von Kain und Abel dem 
‚ Menfchengefchlechte zur Belehrung und Erwedung aufbes 
wahrt ward. Zur neuen Anftedlung beftimmte allerdings 
bequemere Befriedigung der Bedürfniffe, aber aud) religidfe 
Ideen, die bey einer altväteriihen -Naturreligien um fo 
entfcheidender galten, da fie zugleich die Art der Ernahrung 
felbft mit beflimmten, davon die fiichreihe Mäetis, bie 
wildreichen Haine, bie alpenreichen Hoͤhen u. a. m. Zeug⸗ 
niß ſind. | , 

411) Durch Wanderungen entftanden neue Völker aus 
früher gleichartigen, weil Veränderung des Klimas und des 
ganzen außern Lebens auch in Sprachen und Sitten eine 
große Revolution herverbringen, und wenn einige Mifhung 
mit Stämmen andern Geſchlechts hinzukdmmi, wirklich 
neur Nationen werden, von ganz eigenthümlichem Charakter 
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und individuellen Gepräge, die aber, wenn die Zeit der 
Gährung und des Entſtehens einmal vorüber iſt, ſich nun 
Jahrtauſende faſt unverändert erhalten können. 
| 12) Die große mitrelafiatifche Bühne der Wanderuns 

gen war zugleih die Werkitätte, in welcher Nationen ent 
ftanden und fich zu ſtehenden Geſtalten ausbildeten. 

15) Nicht mechanifches Drangen und Stoßen der Völs 

Fer auf Völker, zu einer Zeit, wo fie ſich erſt zu folchen 
feftftehenden Geftalten ausbilden, — wie es fpaterhin immer‘ 
von den Autoren, und felbft ſchon bey Herodot in Bezie⸗ 
hung auf Kimmerier und Skythen vorkommt, — kann, 
nach blos mechaniſchen Geſetzen betrachtet, Aufſchluß uͤber 
die genetiſche Entwicklung und das Werden der Völker der 
Vorzeit geben. Es gibt noch ganz andre Bedingungen, 
durch welche ein großer Stamm ſich in mehrere kleine thei⸗— 
len und immer individueller abſondern und entwickeln mag, 
oder wie durch Miſchung aus mehrern verſchiedenen Völ—⸗ 
kern ein Drittes ganz neues entſtehen kann, das in Sprache 
und Charakter eigenthümlich gezeichnet und geartet iſt. 
14) Nur durch eine ſolche genetiſche Anſicht kommt 
Licht in das Chaos von Thatſachen und Ueberlieferungen, 


und wohl oder übel begründete: Meynungen, welches wir ..” 


. alte Geſchichte nennen. — Wir fügen hinzu; wern 
und irzendwo die alte Geſchichte einen Blick in diefe Werks, 
ftätte der MWölker gegönnt hat, fo ift ed auf diefem pontie | 
fhen Boden geſchehen, deſſen hohes Altertyum zu lüften - 
Diefer Verfuch gilt, deffen Wefen mit dem Maaß der Com- 
pendiengeſchichte zu meſſen noch immer geicheitert if, weil 
die Nachrichten von den dortigen Begebenheiten nicht in 
jener claſſiſchen Form auftraten, die immer eine befchränfende 
Form, wenn aud die fhönfte, bleibt, fondern weil die 
Völker dort ungemodelter von außen, minder zerfplittert in 
religiöfem Schein, vieifacher beruhrt, erregt und treuer 
der eigenthümlichen Anlage, felbfiftandiger in der Ziefe, obs 
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wohl langfamer ſich entwidelten, und fo zu dem freiern 
und Fühnern Auffhwunge der geiftigen Natur gelangten, 
der in der neuern Welt im BERNER Weſen ſich her⸗ 
vorgethan hat. 

415) Man darf nicht, alle Nationen, die wir ‚jene in 
Aſien Eennen, bey den Alten wieder finden wollen, nod) weni⸗ 
ger alle diejenigen, deren fie erwähnen, in der heutigen . 
Erdkunde auffuhen, Mande Nationen, die auf foldhe Weife 
entftanden, find auf eben die Art auch wieder von andern 
verfchlangen worden und gänzlich untergegangen ; andre 
Nationen können weit jüngern Urſprungs und erft in jiems 
lich neuen Zeiten zu dem, was fie find, zufammengewad: 
fen feyn. — Wir fügen hinzu: fo ift e8 aud mit dem, 
was wir im vorigen oft die Budier, buddhiſtiſche Völker, 
Budinen genannt haben, was wir bey der Bezeichnung 
Germanen in Perfien , germanifcher Völker am Kaukaſus, 
am Zanais, bey Skythen unter Asburgianen , Gelones 
Budinen, Hyperboreern und vielen andern, fo aud von 
den ſcandinaviſchen Gefolgen Ddins in Beziehung auf diefe 
und auf die Budinen, Germanen, Perfer und Inder über— 
haupt verftehen. Nur die Idee, der Glaube und fein Er— 
zeugniß, die Kultur, der Kultus, die Sprade, die aus— 
gebildete Bölkergemeinfcaft , die Verfaffung, die Idee dee 
Materlanded, der Stolz auf die Altvordern, und nur da: 
mit das reine Blut und Geſchlecht, dieß Alles insgeſamt, 
. oder man nenne es die Seele der Völkergeſchlech— 
ter, diefe allein lebt fort, wo fie bewahrt wurde, fie wird 
übermacht, wird Tradition, wächſt fort, wird wieder er— 
wet, und reift zur Wiedergeburt; aber der Körper flirbe 
ab und vergeht von Nationen, wie von Individuen, und ift 
der Vergeffenheit gemerht. 

46) Auf Verwandtſchaft ber älteften unter den gebil« 
beten Völkerſchaften des Alterthums deuten Neligien und 
Mythologie; ermwiefen wird fie durch Sprachverwandtſchaft, 
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nächſtdem bietet Architektur noch einiges Gemeinfame bar 
und ift eine Beflätigung mehr für die Einheit des Urſprungs 
aller afiatifchen Bildung, welde überhaupt der eigentliche 
Gegenftand und Zweck aller Geſchichte if. Im hohen 
Alterthum finden fi die Spuren von Auswanderung der 
Kolonien aus Alten, die nicht bios ald Wanderungen aus 
Drang bed VBedürfniffes angefehen werden Eönnen, Bey 
ihren koloſſalen Denkmahlen ift e8 nicht fo Eoloffal, zu glaus 
ben, daß bie und da wirklich unmittelbar-indifche Kolenien 
vorhanden feyen. Die Kolonien der Griehen im Ganzen, 
wie unbedeutend an Umfang und Größe, und welche wich» 
tige Veränderungen und Wirkungen haben au diefe im 
Ganzen hervorgebradht. Die Verbindung braucht freilich 
nicht immer unmittelbar. geweſen zu feyn, durch wie viele 
jegt verlorne Zwifchenglieder mag die Lehre von der Seelen: 
mwanderung gegangen feyn, ehe fie von Indien aus bis zu 
. ben Druiden des alten Galliens gelangte, ehe der Sonnen» 
bienft mit bem Königsftamme, den Kindern der Sonne, 
nad) Peru gelangte, und bevor etwa indifhe Priefterlehre 
zur Volksreligion im obern Nil ward, — Wir fügen hinzu: 
Die älteften Auswanderungen, von denen uns gar keine hiftos 
sifhen Data, fondern nur jene in Sprachen und Religionen 
- verwebten, als Zeichen altefter Gemeinfchaft der mittel 
europaifhen Bewohner mit Innerafien übrig geblieben find, 
halten wir für rein religiöft Verbreitungen eines früherhin 
friedfamern Geſchlechtes, dem feit den inneraflatifchen Re⸗ 
ligiondfriegen erft eine zweyte Reihe Eriegerfahrnerer Kolos 
nien nachfolgte, die im Weſten bey durch altväterffchen 
Religionskultus befreundeten Völkern (z. B. die älteften 
Kolchier und äalteften Inder am Kimmerifchen Bosporus 
und Zanais bey Kimmeriern und Hyperboreern, vor den 
Skythen) ſich niederließen. Ihnen erft folgten fpäter die 
- in ben heimathliden Religionsfriegen geübten, bluterfahr⸗ 
nen Völker, wie.alle jene medifhen und farmatifgen zum 
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Pontus draängenden Quranier, deren Ausbund die große 
Völkerwanderung herbeyführt. | 

17) Indien, als das volfreichfte Land, mochte in den 
alten Zeiten des Wohlftamdes durch die Uebervölkerung ſelbſt 
zur Auswanderung aufgefordert feyn. — Wir fügen hinzu, 
daß die Inder am Indus und Ganges eigentlich nie ihre 
Heimath als Völker verlaffen haben, da diefe zu individuell 
auf fie einwirkte, wie ihre Geſchichte gezeigt hat, als daß - 
die dort einheimifchen je wo anders eine zweyte Heimath 
hätten fuhen und finden Eönnen. Bey allen indifhen Auds _ 
wanderungen Eann immer nur von Hochindien oder dem 
buddhiſtiſchen, mehr indifferenten Grenzplateau, zwiſchen 
Indien, Fran und Turan die Rede feyn, als ein Landſtrich, 
der ſeine Gehange nach allen ABENDS und zumal aud) 
nad dem Mordmweften bat. 

18) Die Kolonien waren gar nicht immer —— auch 
Auswanderungen; eine geringe Anzahl von Menſchen konnte 
öfter binreichen, eine folhe Kolonie zu fliften, wenn es 
nicht Eroberer, fondern die Einfichtspofften ihrer Zeit, 
Priefter, waren, bie irgend eine Urfache hatten, ihr 
Materland zu verlaffen und unter wilde Völker zu gehen, 
um fie zu bilden und zu beherrſchen. Wie an der perfifhen. 

_ Auswanderung der Kriegerfiand und der Adel wohl den größ: 
ten Antheil genommen haben mag, fo tragt dagegen Aegyp⸗ 
ten ganz dad Anfehen einer folchen Priefterfolonie. Vielleicht 
daß diefe unmittelbar nad Aegypten kamen, oder daß füd- 
lich von Aegypten ein alteres, gebildetes Aerhiopien gewe— 
fen, und die agyptifhe Bildung von daher. abgeleitet ward; 
— Wir fügen hinzu, daß die Spur des ägnptifchen bey 
den indifhen Kolchiern wehl aus einer folchen gemeinfchaft» 
lichen Quelle von einem Mittelgliede, zwifden Indien und 
Argypten ausgegangen ſcheint, ein Mittelglied das wir freis 
lich nicht Fennen, zu deffen Wiederaufzufindender Spur aber 
'mand)eriei, ſo auch jene Perlfiſcherei im Perſiſchen Golf, mit 
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zu gehören fcheint. Wie eine Priefterfolonie in das Nilthal, 
ſo auch zog eine Priefterfolonie oder deren mehrere nad) 
dem Nordweften nad Korofandame, zum Phafis, Tanais, 
und zu den Hyperboreern, beren leßte hiftorifhe Spuren 
mit Darius Feldzuge verfehwinden, deren früheres Dafeyn 
aber in den älteften Sragmenten der Hellenen aufbewahrt 
ift, und in denen des fcandinavifchen Nordens verjüngt wies 
der auftritt. Daß wir die Maspier für den ausgewanderten 
perfifchen Kriegerftand hielten, iſt oben gezeigt, wie auch, 
daß nicht blos Ein Stand, fondern zugleih alle Stände 
von dem unterdrücken Kultus gegen den Nordweften aus: 
gewichen ſeyn mögen. | 

19) Die indifche Berfaflung, die bärtefte für bie, 
niedern Stände, konnte nicht anders, als durch Gewalt. 
und eine Zeit des Kampfes eingeführt werden. Deffen 
Schwankungen und Gährungen mußten wohl zahlreiche 
Stämme zur Auswanderung zwingen und bewegen. Dur 
die Mifhung folder aus dem Mutterlande fliehenden 
Stämme mit wilden Völkerfchaften Tiefe ſich die entfern» 
tere Annäherung und Werwandtichaft der flavifchen an die 
Familie der edein Spraden erklären. Doc brauchten es 
nicht blos Unterdrückte zu feyn, die da flohen; andre konn⸗ 
ten dad MWerderben verabicheuen, daß einer folden Ders 
faffung vorhergehen mußte, und weil fie rein geblieben 
waren, fliehen, um ſich in weiter Ferne noch unbeflecte 
Wohnfige ju ſuchen, und dort der alten Frömmigkeit getreu 
zu leben. — Wir fügen hinzu, daß wir die Zeit vor der 
Einführung diefes harten Kaftenwefens durch Brahminen- 
herrfchaft für diejenige der altbubdhiftifchen Zeit halten, in 
welcher jedoch auch ſchon ähnliche, Eaftenartige Gefchledhter 
oder Stände Beſtand haben Eonnten „ wie etwa bey Mes 
dern und Perfern nach Herodot, bey Albanern am Kors 
Arares und noch heute bey Buddhiſten auf Ceylon und 
Java; wenn daher fen das Ankampfen des neueren Bud⸗ 
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dhaism gegen das brahminifche Kaftenwefen bey ihm dharaks 
teriftifch iſt: fo kann diefer fehr wohl gegen das Princip des 
Kaftenunfugs, nämlich, daß der Brahmine nicht blos auf 
Erden, fondern auch vor Gott mehr fey, als fein Mit: 
menſch, gerichtet gewefen feyn, ohne den Linterfchied der 
Stande felbft anzugreifen , der ja überall feinen Beftand 
hatte, und im höhern Altertum der Buddhiften ſicher mehr 
ald in fpäterer Zeit, wie auch am Mil, mehr mit der 
Blutsabſtammung verwachien war. Für folche friedlich auss 
gewichne Kolonıen, bie nicht immer unmittelbar aus In— 
dien. auszugeben brauchten, fondern nur aus dem altbud« 
dhiſtiſchen Mittelaſien, halten wir auch die Hyperboreer; 
nnd in der Geſchichte der Gelono-Budinen ſehen wir ein 
Benfpiel ihres Ausmweichens nad dem Norden und ihres‘ 
Verſchwindens aus dem Süden und überhaupt aus der Ges 
ſchichte, die nun dort an derfelben Stelle immer nur bars 
barifchere Zeiten zu nennen weiß. Aud) die Verbreitung 
der fpatern Lehre des Buddhaism ift, wie auch höchſt wahrs 
ſcheinlich die frühere, nıcht ſowohl durch förmliche Auswans 
derung von Wölfern gefchehen ‚ als vielmehr durch einzelne 
Miffionen, denen aber dergleichen Auswanderungen wohl 
nadyfolgen Eonnten, wie fie auch ſchon in früher Zeit aus 
ber Kriegerfafte, bey Aegypten, Indern und Perfern hiſto⸗ 
rifh bekannt find. | | 


Dieſem fügen wir Fürzlich einiges ganz Allgemeine 
bey, mas wir vorläufig über den Strich des Mäetiſchen 
Afta’s. zu fagen haben, daß wir namlich insgefamt alle. 
Bewohner deſſelben (die Skythen in ihrer Rohheit aus: 


"Ss nehmend) mehr. oder weniger für Anhänger des alten Bud, 


; dhakultus halten, die Sinter von Indike aber und die 
Agathyeſen für Handelsleute und Gewerbtreibende in Ems 
porien, in iicherei, Handwerten, WBergwerken, bie geogras 
phiſchen Skythen, die Kallipiden, Alazonen, Skytha Ara- 
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tores, die Bosporanen und Mäeten in Afla an der Mäetis 
für die alten, aderbauenden Stämme aus der Kimmerier 
Zeit, welche unter den erobernden Skythen nur aus Srepheit 
in. den Zuftand der Hörigkeit zurückheſetzt find, die Asburs 
gianen fur die legten Ueberbleibſel der Kriegerkaften, die früs 
her bey den Amazonen, Sauromgten, Budinen, Agathyr— 
fen auch Eriegerifhen Ruhm hatten. Ferner, daß wir bie 
Sauromaten des Skymnus Chius, deifen fahrende Miffios 
- nen, Herodots Gelono: Budinen, die Argippaer, Arıms 
phäer , Hyperboreer für die Priefterm:ffionen insgefamt 
halten, theils aus uralter Eimmerifcher oder fpäterer Zeit, 
indeß bie Skythen felbft von der-einen Seite die eingejoges 
nen, ganz fremden, aber berrfchend gewordenen Nomadens 
flämme find, die glei den Hykſos in Aegypten die Art 
ihrer früherkultivirten Unterjohten angenommen baben, in: 
deß die Griechen von der Geefeite umgekehrt ihren Kultus 
mitgebracht, und dıefer nach und nad) um, fo leichter unter 
den nichtnomadifchen Stämmen Cingang fand, als er nur 
ein analoger , moSerner gegen den altväteriſchen fehon aus 
altthracifcher Zeit, früberhin allen Oſteuropäern gemein: 
fhaftliher zu nennen ift. Zur genauern Ausführung dieſer 
allgemeinen Bemerkungen wird fich erft weiter unten die 
Gelegenheit darbieten, doch ift au hier noch zum Voraus 
im Allgemeinen zu beinerfen, daß, fo wenig wie die bey 
Herodot gemeinfhafslib benannten Völker (z. B. König- 
liche Skythen, Alte Bellenifhe Skythen, wie die Gelonen 
von Gelonos dem Skythenfürſten, und Skythä? Aratores ) 
darum nun auch gemeinfhaftlihe, nch aud die 
verfchieden genannten (wie Neuri und Budini, Agathyrien 
und Mäeten) darum nun auch wirflih (das heißt nicht 
blos geographiſch) verſchiedene zu feyn brauchen, eben fo 
wenig find grade unter den genannten Völkerſtämmen, die 
wir nad) faftenartigen Befchaftigungen unterfchieden haben, 
aud nicht immer nur alleın bie Eine Kafte zu verſtehen, 


* 
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ten Prometheus den Phaſis zur Grenze von Afia und 
‚Europa mache, two er die Titanen zu Prometheus ſagen 
laſſe: „Hieher famen wir, o Prometheus! 
Deine Kämpfe, Deiner Feffeln Leiden zu 
fhauen’ und wo fie dann von ihrer mweiten Wans 
derung alfo fagen: „Bis zu diefem Doppelten 
Grenzfirom, bier von Europa, dort von 
Yfia, dem gewaltigen Phaſis.“ Des Promes 
theus alter Sig ift nun der Kaufafus, dem weder Tas 
\\ nats, noch Phaſis entquellen, fondern nur der Hypanis, 
(Kuban) nach älteften und neuen Autoren. Ein zwey— 
tes Fragment aus einer andern verlornen Tragödie des 
Aeſchylus, dem gefeflelten Prometheus (deruwrns), 
welcher wohl daffelde Kofale zugefchrieben werden muß, - 
wie jener Tragödie des Entfeffelten (Avdusvos), befläs 
tigt dieß, da bier in der bey Stephanus erhaltenen 
NK Stelle der Kimmerifhe Bosporus der Jo, 
(moedwds Kımmigios am ld: narsuevos) 3) verherrlicht 
. Wird, der, wie wir oben fahen, an das Delta dieſes 
Hypanis nicht, weder an den Tanais, noch Dhafis 
ftößt, und die berühmte Furth nach Indike und Koros 
‚ fandame if. Werberrlicht ward fie durch Aeſchylus, 
der fang: „Ewig großer Ruhm, Deines Ueber⸗— 
gangs eingebenk, wird dieſer Bosporosge, 
nannt. 
Die Griechenſage von der Yo iſt befannt +), dag 
X fie eine Tochter des Jaſtos (Inachus), von Zeus ge— 
liebt, vor der Here, der Stiergöttin °), fliehend in eine 
Kuh verwandelt, erft durch das Fonifche Meer ſchwamm, 





3) Steph. Byz. ed. Berk. p. 233.; Callimach. Hymn. in 
Dianam. v. 254.; Comm, ed. Ernesti I. p. 142. 

4) Hygin. Fab. CXIV. und Apollod. 1. II. c. ı, 5, 3. 

5) Treuzer Symb. II. 384. IV. ı7. | 
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(die Meerenge °) am- Eingang des Adria; Merres), 
welches von ihr feinen Nahmen erhielt (dx rys "lös rue 
Bios) ?) und von da auch nach Skythia geſchwommen 
feyn fol, (inde in Scythiam transnavit, unde Bos- 
pori. fauces), daher der Sfythifche, dag ift der Kim⸗ 
meriſche Bosporos denſelben Nahmen erhielt⸗ 
(& Kımmsgsos Bösmogos ö nepl Xigrava). Auch ein drit⸗ 
ter, nämlich der Thracifche, bey Byzanz, hatte dems 
feldben Rahmen, feit alter Zeit, wie ſchon Herodot und 
Sophofles °) im Ajax anführen, wie der Hafen der 
Bpzantiner ſelbſt Bosporos 9) hieß, wo Hefate verehrt 
ward, davon Phosphorion (n Excirn Pws@poeos „. He- 
cate lampadifera ) 20) genannt, deren Fabelfultug, 
wie Paufanas zu verftehen gibt, zu denen der Mo ſte⸗ 
rien gehört, die er verſchweigen muß '"). 

Kehren wir num die Sage um, mie ben fo vielen 
andern der Griechen mit Necht gefchehen, die alles 
Fremde in_Einheimifches verwandelnd von fi aus 
gehen laffen, oder, damit es nur nicht vom Norden 
fomme, aus Aegypten herleiten, fo würde der Kim— 


nerifche Bosporus an der Mündung des Tanaid der \\ 


öftlichfte Uebergang der Yo, als Kuh, gewefen feyn, 
und auch der erfie, wenn diefer ganzen offenbar auf 
heilige Meeresfurtben fich bezicehenden kosmogeniſchen 
Sage oder diefem Dogma ein biftorifcher Grund uns 
terläge. Denn woher follte dem Griechen jener ferne: 
Kimmerifche Jo s Bosporus im Barbarenlande ſchon 





6) Scymni Chii Perieges. ed. Huds. v. 370. 

7) Eustathius Comment. ad: Dionys. p. 26, 

8) Sophocel. Ajax. p. 52. Schol. 

9) Constant. Porphyr, Them. II. 12. 

10) Steph. Byz. ed, Berkel. p- 233. ; Luc. Holsten. Not. 
| et Castig. p. 71. 

- 11) Pausan. Boeot. IX, 27. 
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zu Aeſchylus Zeit, neben andern pontifch sindifhen 
Mythen (wie Kolchier, Phafis, Prometheus, Kauka- 
ſus, Kimmerier), fo wichtig geweſen feyn, ihm diefen 
hohen Ruhm im Norden beyzulegen, wenn er erft bis 
dahin von Aegypten ausgewandert wäre. Die damit 
verwandte Erzählung der Europa, wo diefe nach Pas 
läphatos aus Tyros Fam, zeigt, daß ihre Herkunft 
aus Aegypten nicht unbeftritten ift. Europa, des Ph 
nie Tochter, heißt es, ſchwamm auf einem - Taurus 
\\durh das Meer, von Tyros nach Kreta. Alfo fam 
diefer ſchwimmende und überfegende Taurus aus 
Afia ). Warum aus dem füdlichen ? Hatte nicht 
‚auch Dfiris im uralten, kornreichen Bosporanenlande 
T der Mäetis, fo gut wie an Aegyptens und Phöniciens 
Geſtaden, den Stier in das Joch gefpannt? Lag nicht 
... auch in der Sage der Argolifchen Fo (die eben auch 
aus Aegypten Eommen foflte), die Gefchichte der erften 
argolifchen oder griechifchen Landesfultur ? 

Doch zeigt fih in der Anfpielung auf die drey— 
fachen Meeresfurthen oder Bosporen, deren beyde dar; 
nach benannte (mas hier nicht unwichtig iſt) im alts 

thracifch s nordifchen Gebiete liegen, offenbar noch die 
Spur einer fehr altväterifchen Weife des feuchten Ele— 
mentes, welche eine alte afiatifche war, mie wir oben 
bey dem Mäetid: See gefehen haben. Und diefe Weihe, 
verdunden mit der Kolonifation, mit der Sage von 
ber Kuh, dem Symbole der Aderkultur, alfo eines‘ 
milderen Kultus bey alten Hellenen uud Thraciern, 
wie bey Indern und Aegyptern, führt hier zu dem 
Boden des alten Korokandame. 
War doch eben ſo daſſelbe Thier, das geweihete, 

im höchſten ——— Alterthum, wie heute noch bey 





. 22) Vergl. Ereuzer Symbolit II. S. 122 u. f. 
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Hrahminen und Buddhiften, ſo auch in den Hypes 
boreifchen und Elufinifchen Myſterien der Magna 
Mater, bey Triptolemos und Andern, ein priefterkis 
ches, alfo von Indien aus, wo es jetzt noch als Soft 7 
beit gilt (gava im Sanferit.”), gaw im Perfifchen, 
gao in Pehlwi, gueoud und gueem in Zend “); 
queen im Engl., Qucne die mannbare Kuh im Eichs⸗ 
feld, cow Engl., Kuh Deutſch), durch das game 
Taurusgebirge (taurus, der heilige Stier) bis zum 
Tauriſchen Cherfonefus, zu welchem der Kimmerifche AR 
%0: Bosporus von Korokandame führt- Derfelbe Gas — 
genftand des Kultus °*), mie in Aegyptenland, mar 
demnach auch hier bekannt in alter Zeit, wie darauf 
auch dielleicht die Durchfahrt des Argoſchiffes deutet ): 
„dort an der Scheide des Sees, wo der rinderraus Ei 
bende Titan (Tirav BsrAdros, :d. i. Sol Apollo) auf 
dem gewaltigen Stiere (ravew Epelduevos Bgıags) die 
Furth der Mäeris gefurcht hat.” Wenn fihon diefer 
Tiran mit dem eigenthümlichen Beywort Vieles zu 
enträthfeln übrig läßt, wovon erft unten die Nede feyn 
fann: fo fcheint Doch in alle diefem an fich fehon die 
größte Wahrrcheinlichkeit einer alten Sage vom Weber; 
gange eines altvärerifchen Kultus, und Überhaupt‘ alter 
Kultur aus Aſien nach Europa zu liegen. Auf doppefs 
tem Wege, nämlich über den Kimmerifchen und den 
Thracifchen Bosporus, und dann noch auf einem drit— 
ten, nämlich aus dem nördlichen, theſſaliſchen Gries 





? 


13) Colebrooke in Vater Spradproben S. 181. 
14) Vocab. Zend Pehlvi 5, Ang. Zend Avesta II. 433, 475: . 
25 ; Ereuger Symbol Il. ı22 ıc. F 
ı6,) Orpheus Argon. ed. Herm. v. 1060. Not. p. 194.3 
cf, Gesner de Navigat. extra Column. Hercul. ı6. 
p- 617. Not. 8. 
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chenland durch die Enge des Joniſchen Meeres hin— 
durch nach dem gegenüberliegenden Unteritalien. 

Dieß letztere wäre in älteſter Zeit wegen Kindheit 
der Schifffahrt wohl nur möglich geweſen auf der 
alten 7) Meerüberfahrt zwiſchen Epirus und Kor-kyra 
nach Fapygien (Fand der PBottiier), die Keraunien 
und das Geryoniſche Eryehia e) vorüber, meil man 
fpäter erft das gefährliche Ardria, Meer ) im Schiffe 
zu befahren wagte. Alſo zuiſchen Buthrotum ?°) bey 
dem epirotifhen Dodona und Buthoe auf iffyriicher 
Seite, und Bottida auf jappgifcher oder italienifcher 
Seite, eine Gegend (der Sig der Phäaken), welche 
überhaupt, mie ſchon Herodot »i) in Bezug auf die 
Hyperboreer zu verfichen gibt und aus andern Umſtän— 
den hervorgeht, wohl in älteſter Zeit, mit einem pon: 
tifch saRatifchen Kultus in Verdindung fand. Daß 


\ bier eine fehr enge und feichte Pallage war (ad.discri- 


men lonii et Adriatici maris, qua in Graeciam bre- 
vissimus transitus, ex adverso Apolloniatum oppi- 
dum), wie fie ganz einer Lofalfage vom Bofporuß, 


der bier der Joniſche geheißen haben mag, entfpricht, 


bemweifet fhon des Königs Pyrrhus von Epirus Project, 
bier eine Brücde aus Gräcia nach Italia zu ſchlagen, 
das M. Varro zu Pompejus Zeit erneuert haben foll »). 

Zwar find ung feine unmittelbaren Nachrichten iiber 
dieſes Verhältniß eines heiligen Heberganges am Kims 
merifchen Bosporus nach Europa übrig geblieben, -ins 
deß zeigen fich fo fehr viele Spuren diefes altaſiatiſchen 





17) Thucydid, Hist. L. I. c. 36. ed. Bauer p. &. 
ı8) Scylax Caryandens. ed. Huds. p. 10, 

19) Grotefend in Geogr. Ephem. 48. Nov, 257. 

20) Steph. Byz. Berkel. 236. | 

aı) Herod. IV, 33. . | 

33) Plin. Hist. N. III. ı5. p. 238. ed. Kip. 
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Kultus ringsumher in Alteften und fpätern Zeiten, daß 
wir faum es unterlafen fünnen, ihn auch an dem 
| Kimmerifchen Bosporus vorauszufegen, und eben zwar 
wohl an derſelben Stelle, deren Ruhm Aeſchylus vers 
erwigt, mo wir oben ſchon fahen, daß früher die Sky— 
thenfahrt auf dem Kryſtall oder Eife hinüberging nach 
Indike, welche der Slavenfürſt zum Gegenftand feiner 
Meſſung machte. Gerade bier am michtigen. Leber 
gange des äußerften Tanaisınundes, mo nicht nur die 
alten Poeten fih die Grenzfcheide zweyer Erdtheile, 


oder vielmehr anfangs wohl, ganz richtig, WeltsVök 7 
fer, nämlih Seythen und Finder nah dem Sy 


ſteme des Ephorus »ꝛ2), (dem Skymnus Chius folgs 
te +), dem Kosmos Indikopleuſtes ») nachfnrach ), 
dachten, meil es fich in ältefter Zeit fo verhielt, bier 
mußte, wenn ein folcher Kultus der Meerfurth im 
Volksglauben herrichte, doppelt wichtig feyn, und 
auch im Andenken bleiben. In fpäterer Zeit Enüpfte 
fih mit der fyrifch sägyptifch s griechifchen Vielgötterey 
hieran die Sage von dem heiligen Jo: Zuge ald Tau 
rierin, Stiergöttin, Latona, Fo, vom Morgens in “ 
das Abendland; früher **) aber war man noch nicht 
fo weit von der Wahrheit abgeirrt, fo daß es fih das 
ber wohl der Mühe verlohnt, hier den ganzen Umfang 
im Umriß zu zeigen. 

Aus der älteſten Mofaifchen Urfunde von der 
Sündflurh ift e8 befannt, wie unmittelbar nach Diefer 
furchebaren Begebenheit, mit welcher nach den einftims 





33) Comment. Acad. Petrop. III. 1732. p. 386. 
34) Scymni Chii Perieges. ed. Huds. v. 170. p. 10. 
25) Kosmas Indic. 6, B. de Montfauc. Nov. Coll. Patr. 
II. 148. | 
26) Vergl. Ereuzer Symbol, II. 122, 
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migen Sagen und Hiftorien der Hebräer, der Perfer, 
der Juder, Sowohl der Brahminen ald Buddhiften, 


alles mittelafiatifche Völferleben beginnt, der Ahnherr 


— 


Noah mit den Seinigen, als er aus der Arche geſtie— 
gen, einen Altar bauete dem Herrn ?7) und opferte 
Brandopfer auf dem Altar, und wie Jehovah einen 


neuen Bund fchloß mit Noah und feinem Gefchlechte 


auf Erden, Als Zeichen des tröftenden Bundes aber 
den Regenbogen aufrichtete zwiichen ihm und allem 
Sleifche auf Erden, und wie nun erft die Söhne und 
ihre Sefchlechter meiter fih ausbreiteten auf Erden. 
Joſephus in feinen Jüdiſchen Antiquitäten fagt, nachs 
dem er von dem großen Kataflysınus geſprochen, diefer 
Ort werde, wo das Opfer gebracht fey, bey den Armes. 
niern "Aroßaryeıov ®) genannt (auch Zonaras: xl, 


"Yuras ru Iew etc. "Amoßarngıov vov Tomsv TEToVv Agmee 


vıo xarscı). Im höchften Alterthume, nach der Ers 
rettung alfo aus den Waflern, ward zuerft die Anfurth 
ſelbſt Hierdurch auf ſolche, dem ganzen Menfchenges 
fchlechte unvergeßliche Weife gebeiligt, und bey Arınes 
niern, als noch fein Evangelium dorthin das Licht. 
verbreitet hatte, aber aus dem innerften Baftrifchen 
Lande, dem Lande der alten Budier, dreimal dorthin 
Kolonien mit. dem mittelafiatifchen Kultus gewandert 
maren (f. Erdf. II. 891.), und wer, fonnte die Zahl 
andrer uns unbekannter nachmweifen, da ward die 
Stelle, die heilige Landung (’Aroßaryeıov) genannt: 
und verehrt, von urältefler Zeit (Erdf. H. 715, 747.) 
bis heute, im Gebiete der Aram: Mini, aus dem der 
Armenifche Phaſis quilt, wo Kenophon das große 


— — 


27) Moſe 1. 8, 20; 9, 17. 
38) Joseph. Antiq. Jud. I. 4. 
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Emporium Gymnias (Erdf. I. 768.) fand, im Lande, 


der alten Kolchierkolonien. 
Daß die Phaſiſchen Kolchier und die Tanaitifchen 
Mäeten, oder die älteften Unmohner der Mäetid, da 


fie altwäterifch / budifchen Glaubens waren, ein ſolches 


Andenken dieſes Kataklysmos bewahrt hatten, gebt 


aus den an den Pontiſchen und Thraciſchen Geſtaden 
recht. localen Sagen der alten Fluthen hervor, der 
Pontiſchen, Kyaneifchen, Deukaleoniſchen 29), Ogygi⸗ 
ſchen, Phrygiſchen, und aus der Verehrung des Zeus⸗ 
Apobaterios »), dem der macedonifche Alegander 
ſowohl beym glücklichen Hebergange über den Iſter, den 
großen Strom, nach dem Boreas oder dem Norden, 
als auch nach glücklich überflandener Meeresfurth vor 
Eutopa nach Aſia gegen den Aufgang hin, zuerft Altäre 
baute, ehe .er weiter nach Itium zog. Daß aber, be: 
‚vor wir dieß nach dem Weften hin weiter verfolgen, auch 
im Oſten des Phaſis und Tanais die Lehre von der 
großen Sündfluth und der Errettung daraus, im Lande 
der alten Budier, das iſt in Baumean (Bamiyan), 
im Lande der Buddh Koloſſe einheimiſch war, iſt ges 
wiß, eben dA wo Ariana, Eriene, Fran nach heiligen 
Merferbüchern das Land der alten Waſſerbedeckung lag 


(Erde. II, 21.), und als ſtarkbewohntes Land mit der 


Stadt Baktra bey Diodor *) gilt, ſchon zu Ninus 
Zeit, alfo da Abrahams Söhne ziweytaufend Jahre vor 
Ehrifti Geburt eben erft vom obern Euphrat im Lande 
Kanaan eingezogen waren, und jene Lehre von ber 


alten Sündfluth nach dem Süden in patriarchalifchs _ 





39) Etymol. Magn. Sylburg, p. 294- v. Awdwyaios. 
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30) Arriani Nicom. Exped. Alex. ed. Schmieder I. 3 u. 


II, 11. p. 3ı. J —F 
31) Diodor. Sicul. Bibl. Hist. ed. Wess. L. I. 66, 6. 
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frommer Einfalt und Reinheit mitgebracht hatten, die 
dreihundert Jahre ſpäter auch für uns von — (1509 
v. Chr. Geb.) aufgezeichnet ward. 

Ory-Artes (d. h. wie Malek - Artes u. a. der 
maͤchtige Herrſcher am Oxus, f. Erdk. II. 838.) nennt 
Diodor in diefem Baktrianifchen Lande (fein Baxreiw 
d. h. die Reſidenz, die Dbere, Erdf. II. 498, in den 
Engpäflen, kann nur Bamiyan feyn, nicht das Balk, 
welches an der Ebene liegt) damals den alten Regen⸗ 
ten, den des Ninus Heer nicht befiegen Fonnte; - er 
muß alfo ein alter Vorgänger des Medifchen Dejokes 
(700 v. Chr. G.) geweſen feyn, unter dem dad Meders 
volf (an der Oſt-, wie an der WellsSeite des Kaspis 
fhen Sees) feinen höchſten Glanz erreichte, ‚bey denen 
die Budier und Magier von Herodot noch als zwey 
nebeneinander beſtehende Kaften (yirex) 3?) genannt 
werden. Wir, halten e8 daher für fehr wahrfcheinlich,, 
daß diefer einheimifche Nahme Des Herrfcherd am Drug : 


‘ (Oxyartes) der Titel eines alten, gefeierten Negenten 


im Lande an jenem gefeierten Strome des alten Para—⸗ 
dieſes gegen den Morgen, oder der erſten Menſchen 
vor und nach der großen Fluth war (Oxus, Phiſon, 


Phaſis, Gihon in Soghdiana, Beikent Erdf. II. 512, 


571.), weil auf dieſes Lokale alle noch beftehenden geogra— 
phiſchen Nahmen zurückführen, die Lehren der Mofais 
ſchen Urkunden dort ihre Auslegung finden Am obern 
Euphrat und Gihon, wie die Zendbücher in Sejeftan _ 
und die Hindubücher in ihrem Para: Defa und aug dies 
fem älteſten Kulturlande fowohl die Tradition des Ka— 
taklysmos durch Hinteraſien zu Indern und Birmas 
nen am natürlichfien ausgegangen zu feyn feheint , als 
auch nach dem Welten zu Arandsrn in Armenien, und 





83) Herod, I, 101. 
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von da bis nach den Dbern Pordanfeen in Kanaan 
einerſeits, andrerfeitd am Phaſis, Tanais, Boryſthe⸗ 
nes, Iſter durch der nichtbarbariſchen Kimmerier⸗-Land 
mit altväteriſchen, frommen Buddhadienern durch alt⸗ 
thrakiſche Völker hindurch bis nach Bottiäa-Theſſalien, 
die Heimath Achilles, des Helden, und Budeion⸗Böotien, 
das wohlbewohnte (Ev Bovdeiw surasoutvo) 3), vor Homers 
Zeit, wo eben die alten Sige der Fluthenfagen der 
Griechen find, der Deufaliontfchen in Theflalien *) 
und des älteften Ogyges in Bootia »). 


Jenes buddha:baftrifche Land mit den Buddhas 


Koloffen um das heutige Bamiyan (Baumean bey 
Afghanen, Vamiyan im Sanfcrit d. h. die edle Stadt, 
Bämie im Zend *6) heißt: abondant, fertile; im 
Pehlvi Bamih-tchaguin-vosesch, d. i. Paradies) 
oder Para- Vämi (d. h. die reine Stadt) ») umgeben 
von dem Paropamifus, feit ältefter Zeit im Drient als 
der Hauptfiß der Buddhiſten betrachtet, und daher -. 
emphatifh: Duddhas Bamiyan genannt, (vers 
fegert von den Muhamedanern in Buts Bamian d.h. 
der Idolen oder böfen Geifter Sig), wird noch immer 
von den Buddhiften und in den: zahlreichen alten 
Schriften des Drients als die Duelle der Heiligung 
und Reinheit betrachtet (in fofern Sharma oder Sarımas 
. Bamiyan genannt) und wurde eben darum von Wils 
: ford mit dem Nahmen Theben des Drientes nicht mit 
. Unrecht belegt. Weit früher aber hatte ſchon ein befons 
nener und großer Sprachkenner und Forfcher des Dris 





33) Ilias XVI. Spa. 
34) Pindar. Olymp. IX. 66. 
35) Pindar. Nem. VI. 74. 
36) Vacabulaire Zend-Pehlvi in Zend-Avesta I. P. 433 ele. 
37) Wilford in Asiat. Res. 8. Lond. VI. p. 462. 
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entes ®°) dieſelbe Landſchaft nach den Sagen der per— 
ſiſchen Kommentatoren der Heldenthaten Ruſtans, als 
die Heimath der Stammväter Abrahams angegeben, 
der ſelbſt von da ausgegangen ſey, nach Weſten, i 

das Land neuer Verheißungen. Perſiſche Sagen des 
Schach Nahme finden dort das Land ihrer älteſten 


Heroen, und ſelbſt der indiſche Noah Satyavrata wird 


von vielen dorthin gedeutet 7). Dieß insgeſamt lehrt 
und, in welchem ehrwürdigen Glanze, bey allen Kuls 
turvölfern des Drients, dieſe mitteiafiatifche Landſchaft 


in der traditionell ererbten Meynung der Völker ſteht, 


auch bey den differenteften, von einander abgefondert 
und individuell ausgebildeten Sagen und heiligen Urs 
Funden, deren für und entfcheidende Wahrheit in der 
moſaiſchen, was ihren Inhalt über diefe große Naturs 
begebenheit enthält, auch aus den durch mythologifche 
Zufäge verdunfelten indifcher Ausfagen immer noch 
erkannt werden muß. Die Brahminen laffen ihren Er; 
vetter aus den Waffern, den Satyavrata, im fymbos 


liſchen Lotosfchiffe am Naubandha Pie in Kafchmir 


(Rau „d. i. navis, Schiff, und bandha, binden, die 
Ankerſtelle des daroßarjeıv) für eine neue Bevölkerung 
der Erde gerettet werden, durch Viſchnu, indeß die 
Buddhiſtenſyſteme fagen, daß dieſelbe Arche (Argha) 
an den Höhen- des Tuft Soliman, dem obern Indus, 
(f. Erdk. II. 5.) fich feſtgeſtellt Habe, wo noch jegt *°) 
sieben einem ihrer Dervifchktöfter die vorfpringende 


- Ebene gezeigt wird, auf welcher die Fandunng gefches 


hen. Diefe Berggegend wird bey Buddhiſten, wie in 
den Puranas, Arya-varta (05 vom alten Aria? oder 





33) Th. Hyde de Rel. Vet. Pers. p. 29, 494. 
-39) Wilford in As. Res. VI. J. e. p. 470 etc. 
40) Wilford in Asiat. Res. VI. 1. c. p. 524. 
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Wilford will, es fey Ararat) genannt, und zeichnet ſich 
durch den größten Reichthum wilder Dlivenwalduns - 


gen *) aus, den man als einen Beweis angibt, daß 
diefe indifche oder arianifche Landfchaft dem Ararat 
der mofaifchen Urkunde entfpreche, und wohl daß 
Apobaterion fey, deffen die Armenier in ihrem Gebirge, 


wo auch Dehltäuine +) genannt werden, fich rühmen. 
Die merfwürvige Ericheinung einer Iocalen Doppel - 
Spiegelung der Sagen ver älteften Menfchengefchichte. 

auf der Welt: und Dflfeite des Kaspifchen Sees kann ⸗ 


um fo weniger befremden, da befanntlich diefelbe Dops 
pelfeitigkeit auch in der altmedifchen Gefchichte und 


felbft noch in dem Vaterlande und den Begebenheiten 
Zorvafters hervortritt. Wir fehen fie als einen hinreis 


chenden Grund an, daß beyte Fofalitäten nicht all: urs 
fprüngfich , wenn ſchon vom ehrwürdigften Alterthum, 
find, daß fie wohl aber Wiedererwerfungen angeſtamm⸗ 
ter, heiliger Erinnerungen alter Zeit und alter Dogs 


men unter getrennten Parteien, nach frühzeitigen Ab⸗ 


& 


ſonderungen von Einem, anfangs gemeinſamen, in der⸗ 


Mitte liegenden Heiligthume waren, nachdem ſchon 
durch Volksſchickſale das alte Lokale verändert oder in 
den Hintergrund trat, als etwas Unweſentliches, Zufälli⸗ 
ges, indeß die Verheißung ſelbſt, die göttliche Idee, 


der Glaube tief im Gemüthe und im Leben des Volkes 


geblieben war, und nun auf feiner Wanderung daflelbe 
- begleitete, gleich einer Rauch; und Feuerfäule, oder 
wie die Bundeslade, oder als daß gerettete Palladium, 
und in der neuen Heimath durch neue Erfahrungen 
von der göttlichen Gnade fich zu einem neuen Apobas 


terinm ‚oder Bundesorte, mie in Kanaan für Abras 





/ 
41) Elphinstone Cabul. Lond. 4. p. 38. 
43) Moses Chorenens -Geogr. ed. Whiston. p. 360, | 
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ham ausbildete, ein Verhältniß, das in jenen Zeiten 
des Werdens der Völker der einzige Troft auf. ihren 
Wanderungen und bey ihren neuen Kolonien feyn 
mußte; daher denn .deffen Feier zum feftfiehenden Ty⸗ 
pus eines Kultus werden fonnte, der und eben auch 
als ein morgenlindifcher Hauch in jenen abendländi⸗ 
fchen DOpferftätten des altvateriſchen Zeus Apobaterios 
anwehet. | 

Wir werden unten noch einmal auf daffelbe meits 
verbreitete Dogma des großen Kataklysmos zurück 
kommen. Hier nur vorläufig, daß in der Buddhalehre 
auf Eeylon, als diefelde Verheißung des GottedsBuns - 
des mit dem Menfchengefchlechte, was in der mofais 
ſchen Urkunde der troftoolle Regenbogen ift, von wels 
ehem Jehovah zu Noch fpricht: „Dieß fey dad Zeichen 
des Bundes, den ich aufgerichtet habe zwifchen mir und 
allem Zleifh auf Erden‘ dort, bey Buddhiſten, nur 
‚ ein anders Zeichen der Gegenwart Gottes, nämlich 
der Fußabdruck (Prabat, Fußbank Gottes) des 
Buddha feibft gilt. Denn von ihm ſagt ihr Dogma, 
an folchen Orten, auf Inſeln und auf der Veſte, 
habe Buddha. geflanden, während die große Fluth hers 

einbrach, fo. daß er diefe Stellen durch feine Gegen: 
wart, durch feinen unmittelbaren Schuß aus den 
Waſſern errettete. 

Die Hohe Wichtigkeit diefer, wiewohl durch Sym⸗ 
bole verſchiedener Art verdunkelten, aber durchweg 
geltenden Religionsidee, und dieſes für alle Zukunft 
troſtreichen Glaubens an die errettende Macht und 
Gnade des Einen Gottes, des Allmächtigen und Allges 
genwärtigen im Augenblic der höchften Noth, diefe 
geht offenbar auch ſchon aus der Tradition vom indi; 
ſchen Noah, des Satisaurata, des Sohus der Sons 
ne, aller Priefterzufäge ungeachtet Elar hervor. Es 
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war die alte Zeit der Gottlofen +), fo erzählen die 
Puranas, nad der mündlichen Erzählung des Brah— 
minen, wo die Dämonifchen (Daints) die heiligen 
Schriften (Vedas) den Erdenkindern entwendet hats 
‘ter, als Satiaurata, der Sohn der Sonne, der fromme 
Monarch herrfchte, der ein Diener des Geiſtes war, 
weicher auf den Waflern ſchwebte. Satiaurata, diefer 
fromme König, hielt einft an den Waffern der großen 
Fluth, die zum Verderben der Böſen hereinbrachen, 
fein Gebet, als plötzlich ihm der erhaltende Gott (le 
. pouvoir preservateur, d. i. Bifchnu) erfchien, erft 
als Eleined Wefen, das bald Haid Fiſch halb Menich 
fo gemaltig an Umfang wuchs, daß dir fromme König 
nicht mehr daran zweifelte, daß es Viſchnu felber fey. 
O Bhagavat! ! rief er num aus, o großer Vifchnu! der 
du auf den Waffern ruheft, Heil und Preis fey dir! 
du. bift der Schöpfer und Erhalter und Zertrümmerer 
der Welt (alfo die Trias in Einem). Faß mich nicht 
vergeblich Deinem göttlichen Fuße nahen, da deine 
Gnade ſich üder alle Gefchöpfe verbreitet. Darauf, 
geht die Sage meiter, habe Vifhnu den frommen Kös 
nig erbört, und ihn als den Meinen errettet aus der 
SGSündfluth, die in fieben Tagen die drei Welten in den - 
Ocean ded Todes verfenfte. Nur diefer Eine getreue 
Knecht mit feinen fieben Söhnen überlebte fie. Diefe 
werden die fieben Riſchis (Rikſchis, alfo Kekfchos, 
d. i. Rachuſen; die fpätere Sage verwandelt fie in die 
fieden großen Brahminen) genannt. Ihnen fandte 
Viüchnu die Arche mit der Schlange, als Schußaeift (die 
im Weften Symbol des Böfen if) die ihnen zur Sturms 
zeit als Schiffstau dienen follte. Alle Dämonifche 
(Daints) gingen nun unter; ihnen nahm Bifchnu die 





43) Polier Mythol. I. a. 245. 


— 


334 III. Abfchn. Der Tanaidftrom 1. 


Vedas und gab fie als heilige Bücher dem Satiaurata 


uno dem Menfchengefchlechte zurück. 

Unter den Fuß; Abdrücken ift am berühmteften. und 
wird am mehrften gefeiert in den Werfen indiſcher 
Poeſie, Sculptur und in den Legenden der Prabat auf 


| dem Adamspif der Inſel Eeylon, welcher von Muha— 


medanern +) und Chriſten, jener dunkeln Verwau dt⸗ 
ſchaft mit der Sage willen, des erſten Menſchen Fuß⸗ 


tritt genannt wird. Indeß, nach den Buddhiſten ſelbſt, 
fland der rettende Gott mit dem einen Fuße auf dem 


böchften Berge der Taprobanenfifchen Inſel (Mathura 
bey Ptolem; Nahoun d. i. der Heilige bey den Arabern 
im IX. Saec.; Hammanelle Siri-pade +) oder Amala 
Sari-padi #) d. i. der Berg der Zußtapfen, 
bey den dortigen Prieftern und Pilgern), oder auf Cey⸗ 
Ion, mit dem andern auf der gegenüberliegeuden 
Küfte von Madura, dem Lande der Kolchier, als die . 
große Fluth hereinbrach und die Infel vom Kontinent 
trennte. 

Diefelbe Sage wiederholt ſich in den Cingalefifchen 


Religionsbüchern, nur daß bey ihnen, mo der Buds . 


dhakultus als ein eingewanderter und wohl aus ſpäte⸗ 


rer Zeit gilt, der pilgernde Buddha als ein heilis 
“iger Lehrer von feinen Verehrern und Schülern, wenn 


er feinen Eremiten⸗ und Lehrfig verläßt, öfter angefleht 


um ein Zeichen, das eingedrücte Bild feiner Fuß—⸗ 


tapfe (Prabat), immer neben einer Limne, oder 





44) Renaudot Anciennes Relat. des Indes etc. t trad. de 


V’Arabe. Paris 1718. p. 7. 

45) Valentyn Beschr. van Choromandel etc. Amsterd, 
1726. fol. T. V. p. 380 u tab. Nf, XII. u, Philale- 
thes Histöry of Geylon ch. XXXII. p. 210... 

46) Fr. Buchanan in Asiat. Res. VI. p. 295. 
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einem Teich, oder See der Fruchtbarmachung (tank of 
fecundity) +7) zurück zu laſſen pflegt, die dann beyde 
bewallfahrtet werden. . So ift es auf dem Adamspik, 
wo neben dem Prabat oder Siri-päde der eu 
tende Teich (Site-gangele) der Sita liegt, deſſen 
Waſſer von Sünden reinigt und getrunken die Mütter 
fruchtbar macht, den wir ſchon oben für ein Heilig— 
thum der Kolias-Mäetis und des Awatar angefpros 
chen haben. Daß aus dem ſinnvollen Symbol des 


göttlichen Fußtritts, als des Glaubens an die unmit, 


- telbare Gegenwart des freundlichen, gnädigen und“ 
vettenden Gottes, deffen Dafeyn im erflen Himmels _ 
bogen beym lächelnden Sonnenblid durch das Iegte 
Träufeln der Regenwolken dem geiſtigen Auge des 
Hebräers noch wahrer, erhabener, minder ſinnlich bes 
ſchränkt, und ſchöner zu fehauen vergönnt ward, daß 
aus diefem Symbol der Idolanbeter fih bald feinen 
Götzen erbauen Eonnte, liegt am Tage, und wir glau— 
ben in diefer Urmweltbegebenheit zugleich den erften, 
religiöfen Grund zur Ausbildung der Götter, Koloffe ‘ 
im der älteften Zeit zu finden, weil in der Niefengeftalt 
des Erretters zugleich das unerreichbare, jedoch finnfich 
befchränfte Maag lag, dem ein hierafifcher Typus fich 
zubilden fonnte. Daß übrigens eben darum anfangs 
wohl nur allein Koloffe für würdig gehalten. wurden, 
das grandiofe Wefen der Gottheit ſymboliſch auszus 
drüden, und dem gemäß auch Felfen und Berge in 
- Statuen, GSige, Throne, Tempel, ganze Städte 
‚und Labyrinthe auszubauen, dieß allein nur fann wie, 
der mit dem Anfange ded Fdolenkultus ausföhnen , 
dem fonft nur die völlig entartete, entgeiftete Menfchens 
natur fich Hingeben kann, wenn er nicht zugleich als 
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ein Streben betrachtet wird, au in der Form und 
ber Materie das Grandiofe, oder die Vollendung ſelbſt 
als Koloß ‘oder Fdeal dem Geiftigen anzunäbern. Daß 
aber das hohe Alterthum vielleicht überall mit Koloffals 


Idolen begann, möchte ein neuer Beweis der Grunds 


lage eines alten Buddhafultus ſeyn, der das höchſte 
MWefen, Gott, Buddha nur als den Einzigen als Uns 
endlich und Allgegenwärtig verehrte und noch verehrt, 
und Koloffalbilder im flaunendften Uebermaaße und 
faft nur Koloffe hat (Erdf. I. 690.), dabey aber Viel⸗ 
götterey, jegt noch als Gottesläfterung verabfeheut +°), 
in feinen Fdolen eigentlich nur deſſen Repräfentanten, 
locale Fncarnationen deſſelben, Wiedergeburten,, bie 
fo viele Heilige (Sancti) find, verehrt, welche aber 
zugleich Lehrer, Weife, Fromme, Fürſten, Stamms 


väter, Heroen feyn Fönnen, deren Zahl daher unends 


lich if. Ihnen gehört zugleich ein afiatifcher Hervens 
dienft an, der auch der alteuropäifche unflreitig war, 
derjenige, welcher die Grundlage des thrafifchen, heiles 
nifchen, germanifchen, fcandinavifchen iſt. 

Wie nun eine folche Symbolik und religiöfe Grunds 
idee wie der fichernde Kußtritt, als Zeichen der Ers 
rettung des Landes aus dem Drange der Fluthen und 
des Unterganges, durch den Kultus, mit der Zeit, 
mannichfach ausarten Fonnte, davon gibt jener Walls 


fahrtsort nach dem Adamspik, das ununterbrochen 
beſtiegene Heiligthum dieſer Juſel, ſchon eine Richtung 
an; eine andere aber, wie das polytheiſtiſche Gewand 


der brahminifchen Nachbarfchaft und der Sculpturfiyl 
ber Tempel darauf einwirken konnte, gibt das höchſt 


. merkwürdige Marmorbasrelief als Bepfpiel an, welches 





48) Fr. Buehanan and the Relig. on Literat. of theBur- 
mas, in Asiat. Res. VI. p. 257, 260, | 
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erft Fürzfich auf der, an vollendeten Marmorſculpturen 
und Architecturen erflaunenswürdig reichen, altbuds 
dhiſtiſchen Inſel Java, auf der zweiten Terraffe des 
pyramidalen Tempels zu Suku +) am Berg Lawu, 
nebſt mehrern hundert andern gefunden worden ift. 
Es ſtellt eine Foloffale, männliche Figur mit einem 
Sperberkopf und ausgebreiteten Flügeln, ähnlich dem 
befannten ägpptifchen und indifchen Ornamente des 
Welt⸗Eys vor, aber die Beine find wie die eines Kos 
loß von Rhodus ausgefpreitet, und der eine Fuß ruht 
auf der. Schildfröte, welche befanntlich das Symbol 
des indifchen Kontinentes ift, der andre auf dem Eles 
phanten, dem heiligen Thier der Kolias von Tapro; 
bane, alfo dem Symbole der Ceylon-Inſel. Wir 
ſehen hierin unverfennbar die Umgeftaltung des alten 
Buddha; Erretterd aus den Waflern der Sündfluth; 
‚der brahminifche Zufag gibt ih auch an dem Elephantens 
rüffel zu erkennen, welcher binüberreicht zur Schild— 
Eröte, und fo die Adamsbrücke des perlreichen Sinus 
der Kolchier bezeichnet, an dem Sonneneilande Kory, 
bey der wir oben amp, des. Helden, im Ramajan 
erwähnt haben. 

Wir fehen zugleich in diefer allerdings fpäten Mars 
morfculptur (nach der en relief darauf befindlichen : 
SFnfeription, in alten javanifchen Charakteren, ift fie 
vom Jahr 1361. nach Chr. Geb.) den ausgearteten 
Typus eines uralten Bildes jenes Koros, des Sons 
nen » Buddha, von.dem oben die Rede war, deffen Bild 
im Fahrtaufend vor Ehrifto fchon den Urtypug zum 
Koloß von Rhodos, der Inſel der Helinden,Befchlechter, 
abgegeben dass m und zu allen den- verwandten, 





49) Stamford Raffle’s Hist. of Java. Lond. 1817. 4. T. IE. 
p- 45. u. tabul. Nr. 8. 


Kiteer s Vorhalle. 1.Abb. 2) 


\ 


u 


330 IM. Abfchn.. Der Tanaisftrom ıc. 


mo die Völker fich nicht mit dem Heiligthum des Apos 
batärion begnügten, fondern den Fußtritt ſelbſt heilig 
hielten, und aus diefem das Pool, als Koloß (ö 


"HaAsos Kororeos , vielleicht von Kogos ,„ aowos oder orvos, 


Aios, der afifche d. i. Sol der Heilige) hervorwuchs. 
Es ift diefer, nach dem, was auch oben darüber vors 
gefonmen, fehr wahrfcheinlich nach unferm Dafürhal⸗ 
ten jener ſelbe, alte „Feuers Sonnen-Waſſer— 
gott“ *0) (d. i. Viſchnu auf der Lofosblume beym 
Aufgang der Sonne aus den Waffern fleigend), wie 
ihn vortrefflich auf einem ganz verfchiedenen Wege der 
Unterfuchung  bezeichnend , ein großer Forfcher des 
mythologiſchen Grundgewebes nennt, ald denjenigen, 
welcher , alten Magismus bindurchgegangen, frühe 
ſchon durch Thracier aus Oberafien zu Pelasgiern ges 
langt fey. 

Nur beyläufig —— wir bemerken, daß die Lage 
des reichen *) Sonneneilandes Rhodos an der kari⸗ 
fchen Küftenecfe, gegenüber , mit enger Meeresfiraße 
zwifchen durch, eine ähnliche Lofalität darbietet für 
den Kultus jener Ältefien Naturreligion des Korods 


Buddha, wie Taprobane, wie Cherronefus Taurica, 


Korcyra und andere, daß ber alte Nahme Rhodus 
zwar von den dortigen Roſen (amı rar jodwr) ”) her⸗ 
kommen fol, ‚welche die Münzen der Inſel auch zei: 
gen *2) (auch den Minotaurus), daß aber eben diefe 


, Blume wirklich feine Roſe ift, fondern der indifchen 


Lotosblume gleicht, die in den verfehiedenen Momenten 





50) Creuzer Symbol, II. 153. 

51) Ilias II. v. 653. 

53) Pindar. Olymp. VII. 24, 99-5 Scholiast. 

63) De Nummo Rhodio Dissert. a in Opusc. Hal. 


P. 492. 
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des Aufbrechens der Knospe, von der Blüthe an, 
vorkommt. Daß dagegen die Inſel, nach dem dort eins 
heimifchen Kultus, ebenfalls aus den Waſſern ber; 
vortrat *), daher Rhodos die Tochter der Amppitrite, 
d. i. des Meeres, und des Helios, Apollo, genannt 
wird, daß die Infel dem alten’ Sonnengott heilig war, 
gleich der hervorgetretenen Delos, daß ihre Beherrfcher 
die 7, Heliaden, das Sonnengefchlecht hießen, und 
ihre älteſten Bewohner ein feltfames Gefchlecht, die 


Telchinen ( Ter- XV5- Tel; fchin ss) ’ vermuthlich wasan 


andern Orten Zivries find, wie 5. B. auf Lemnos) ges 
nannt werden, denen die fpätern nachfagen, daß fie 
Magier, Zauberer (mali daemones, fascinatores, 


wowmgoi daimoves), gewefen, Schimpfnahmen, welche - 


meiſtens von den Spätern der altoäterifche Kultus ers 
dulden muß. Gtrabo fagt übrigens, dort feyen die 
erften Eifens und Erzarbeiten gemacht. Mit ben 
Telchinen, die einft in urälteflir Zeit allgemeiner ver; 
breitet waren, wie auch in Argos 6) und Gicilien 7) 
und, gleich den alten Pelasgern verjagt wurden, wird 
an den genannten Orten auch in Phönicien, Syrien, 
zugleich immer der Berg Atabyrion *°) (amd wis 
Terxivos "Araßveis), genannt, auf weichem bey Pins 
dar ein Zeus Atabyrius, ein Herrfcher der Gipfel, ans 
gerufen wird; morüber ung noch vieles dunkel geblies 
ben. Ein ſolches Atabyrion iſt auch am obern Jordan 





54) Diod. Sicnl. V, 338.; Strabo XIV. p. 654. ed. Tzsch. 
65) Bochart Geogr. Sacr. ed. 1692. c. ı62. p. 367, 371.; 


Steph. Byz. Berk. p. ı90.; Luc. Holsten. Not. p. 55, 
art. 
56) Eusebius ,„ Orosius I. 7. 
57) Pindar. Ulymp. Vil. ıı. 
68) Polyb. IX. u, V. 
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der Mons Tabor '») (Erdk. II. 386.), wohin, als auf 
ben altverehrten Umbilicus. Terrae Canaan, au 
die Legende den Dre der Himmelfahrt Chrifti verlegt 
hat.) und wo die Superflition die Verehrung der 
Fußtritte als Reliquien des Erlöſers und der Heiligen 
begann, die dann bey häufigen MWiederericheinungen in 
dem Abendlande in Stein eingedrücdt bis Koma reis 
chen, wo der Fußtapf in der Kapelle Santa Maria delle 


Piante (Planta pedis) mit dem ‚‚„Domine quo va- 


_ dis** vor den Thoren der Weltfiadt, eins der befanns 


* * 
—* 


teſten Heiligthümer aus dieſer Tradition iſt, die ſicher 
nur aus dem älteſten Heidenthum in die Mythologie 
des chriſtlichen Kirchenkultus hineingewachſen iſt. 

Denn auffallend iſt es, daß auch vom pontiſchen 
Geſtade an, zu deſſen Bosporen uns dieſe Verehrung 
der Fußtritte an Waſſerwegen zurückführen ſoll, 
weſtwärts durch Hellenen und der Griechen Länder bis 
nach den Pyrenäen hin, im älteſter Zeit manche wahr⸗ 
fcheinlich folchem alten Volksglauben unterliegende 
Spur zurückgeblieben zu feyn ſcheint. Es wird zwar 
noch nicht möglich ſeyn, bier daͤs Faktum in fein gans 
zes Licht zu fegen, aber erinnern wollen wir vorläufig 
an einen folchen merkwürdigen Fußtritt, von dem ſchon 
Herodot im Lande der Skythen fpricht. 

Wunderdinge (Owiuacız) 6) fagt er, enthält 


dieſes Land nicht, nur daß es die größten und meiften 


Flüſſe hat. Was dort aber noch bewundernswürs 





59) Joseph. de Bello Jud. IV. 1163. ed. Huds. 

60) Sulpieii Severi Historia Sacra 1. Il. c. 49. p. 372. 5 
Thevenot. Relat. d’un Voy, Paris ı665. 4. p. 369, 
229, 319, 324.; Tillemont Memoires pour servir ä 
Y’Histoire eccles. I. p. 54. 


61) Herod. IV, 8a. 
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big iſt, außer den Flüſſen und außer der Größe des 
Blachfeldes (5 de amoIwiuaraı agıov), das will ich 


fagen: Sie zeigen einen Fußtapfen des Ha. 


rafles, der if in einem Felfen (ixvos Hex- 
uAtos Palvovsı Ey were iveiv) und flieht aus, mie der 
Fußtritt eines Menfchen, und ift zwey Ellen lang 
(Eerı dE rd weyados diruxv) an dem Fluffe Tyres. 


Zwar ſchweigen alle Erflärer über diefe Stelle, 


wir jedoch glauben in diefer Spur des Nerafled den 


Prabat oder Siri:pade ( Parvat im Sanferit ift heiliger 
Berg ), pad, podo im Ganferit heißt Fuß) des 
Buddha zu. erfennen, der ein zurückgebliebened Heiligs 


thum der Kimmerier feyn mochte, und im Volksglau— 


ben als ein Wunderſtück fich erhalten hatte, bey Miles 
flern fcheint ed, wie bey Skythen. An fi fonnte der 


| Gegenſtand, wie ihn Herodot ſchildert, kein ſo großes 


f 


Aufſehen erregen, wenn ihm -nicht eine Heiligkeit beys 
wohnte; die ‚mar aber gewiß Feine griechifche vont 


Herakles, fonft würde Herodot gewiß nicht ermangelt 


haben, nüäch feiner Redfeligfeit das dazu gehörige Ges 
fchichtchen zu erzählen. Allein da der Fußtritt fehr 
groß war, fo mußte er wohl diefem Herakles-Dionyſos 
des thrafifchen Nordens angehören. 

Die Größe des Fußtritts, welche Herodot angibt, 


entfpricht nun ganz ‘gut dem hieratifchen Maaße, 2 


welches einer folchen Reliquie, nach dem was uug 
darüber befannt geworden iſt, zufümmt. Der auf 
Adamspik fol nach den Angaben Valentyns 9) und 
Diego de Coto's doppelt *) fo groß feyn, wie der 
eines fehr großen Mannes, nach der genaueflen Ans 





62) Leyden in Vater, Sprachproben p- 220. 
63 ) \ alentyn J. c. 380. 
64) Philalethes Hist. of Ceyl. XXX. p. 199. 
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gabe Davys ©°) ift er 5 Fuß 4 Zoll lang und 2 '/; Fuß 
breit und mit einem Metallrahmen und Edelſteinen, 
zumal Rubinen, eingefaßt. Nach Baldeug find die Pra; 
bats bey den Siamefen auf der Halbiniel jenfeit des 
Ganges 1 '/% Ellen lang und °/, breit, mit einem Sils 
berrande eingelegt. Etwas dem ähnliches wäre dems 
sach auch am Tyresfluſſe zu fehen gewefen, und wie 
bey jenen, fo würde auch bier bey diefen ein Pilgerort 
gewefen feyn. Zwar fagt Herodot davon nichts, weil 
die Skythenherrfchaft dem wohl ungünftig geweſen feyn 
mag, aber ganz aufgehoben ſcheint Doch nicht Alles ge; 
weſen zu feyn: denn man wieß dort doch noch auf dag 
Munderbare den Fremden hin. Ohne eirien benachs 
barten Heiligen Waflerort wird auch dieſer Fußtapfen 
des Herafles nicht gewefen feyn. 

| 


65) Lond. Soc. Transaet. 1818: Isis. 4. 








Vierter Abſchnitt. 


Die Spuren der Wanderung des 
Buddha-Herakles durch das 
Abendland. 


Erſtes Kapitel. 


(Zortfegung). Die Weihe s Kratere; der 
alte Weg des Friedensgotted durd 
Japygia, Ichnuſa, Tußeien bis 
zu Iberen. 


user; jenem Herakles Sußtapf an ber Weſtgrenze des 
Skythenlandes, zeigen am Tyres und Hypanisfluß 
noch verſchiedne andre Merkwürdigkeiten, daß daſelbſt, 
als Herodot am pontiſchen Geſtade reiſete, noch eine 
altväteriſche, heilige Tradition übrig war, die nicht 
leicht eine andre als eine kimmeriſche, welche ſich aber 
an die altbuddhiſtiſche anfchließt. 


Es iſt Herodots Nachricht vom Bitterquell Et de 


aivas) *) an dem heiligen Wege ('Iewi ödor, Säcrae 
Viae) oder Exampäos der Sfythen ("EZzuraios), ferner 
vom Hypanis (Bug), dem Strom indifchen Nahmens 





ı) Herod. IV. 52. 


f 
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(der Hypanis in Indien heißt auch Hy ⸗Phaſis) 2), 
von dem heiligen Quellſee der Mater des Hypanis 
(unrne "Travios) und der Mythos vom Herakles 3) 
und der Echidna an diefem Heiligthume und auf der 
taurifchen Haldinfel. Weiter unten kann erſt von dies 
fem legtern die Rede feyn, Bier gilt ung die Lokalität 
der beyden Nachbarſtröme Tyres und Hypanis als das 
Heiligthum einer alten Buddhakolonie. Eben hier war 
es, wo dieſe beyden weſtlichen Grenzſtröme des alten 
Scythia (dexaiy ZxuSixy, Vetus Seythica ) +), der 


Tyres (Dniefter) und Hypanis (Bug) gegen den Non: 


tus hin, im Marimum .der Annäherung ihres unteren 
Laufes einen mefopotamifchen Erdflrih (vwayoueı 
dmorres)a;s ) bildeten, che fie ſich wieder von einander 


‚abmwendeten, der ung heute noch dieſes Pokale genau 


bezeichnet, welcher Landſtrich, der eben darum in dem 
Kultus, einer alten Waffer Erden Mutter (Kolias⸗ 
Awatar/-Mäctis) und eines Feuer/ Sonnen: Waffer; 
Gottes, geweiheter Boden war, eben darum als 
Grenze der aderbauendem Skythen (deory. 


eo⸗ Zxudtov) *) galt, die wir für alte Kimmerier hat; 


sen, die Hörige der Skythen geworden, und der Ala— 


zonen. Grenzgebiete find im Altertum immer heilige 


Stätten; hier mochten zu den genannten noch viele 


‚andre und unbefaunt gebließene Gründe der Weihe bins . 


zufommen. Hier fand auch ein andred Denfmapg 
einer Vor: Skythenzeit, das unſre Aufmerkſamkeit auf 
ſich zieht. Herodot ſagt, hier, alſo in der Nachbar⸗ 
ſchaft des Fußtrittes des Herakles, ſtehe auch ein koloſ⸗ 

2) Diod. Sieul. XVI. 93. ed. Wess. p. 232. 

8) Herod. IV. 8,9, E 

4) Herod. IV, 99. 

6) Herod. IV, 32. 
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ſaler Keſſel aus Erz,- ein Krateros (xaruiior) 6), 7 


der 60mahl mehr Inhalt habe, als derjenige, welchen 
Pauſanias des Kleombrotus Sohn dem Tempel des 
Zeus Orios am Fingange des Pontus Eurinus zum 
Thraciſchen Bosporus weihete. Diefer am Tyres und 
" Hypanis  Zwifchenlande halte nämlich 600 Amphoren, 
und habe ſechs Finger dicfe Erzwände. Hieraus ergibt 
fih, daß wir hier am fEythifchen Pontus ein koloſſales, 
uralted Erz und Gußwerk finden, das uns in Ders 
wunderung feßen muß , wie ed dahin gefommen, wenn 
ed nicht alte fimmerifche Reliquie war. Denn die gries 
chiſchen Koloniften eigneten fih das Werk nicht als 
ihre Arbeit zu, und den Skythen, dem barbarifchen 
Momadenvolke, kann es nicht angehören, wenn fie ſchon 
- Yen Herodort das Gefchichtchen darüber erzählt haben 
mögen, ihr König mit Nahmen Ariantas (Agarrav 
erinnert an Aria, die Budpdhiftenheimath im Aria- 
Bactria) habe wiſſen wollen, wie viele der Skythen 
- feyen, daher von jedem eine Pfeilfpige verlangt und 
aus diefen den Keffel gemacht, und ihn gemweihet in 
jene Landfchaft Erampäod. Eine VBermuthung kann 
bier erlaubt feyn, wo alle weitere Nachricht fehlt; follte 
Erampäos (Elan-rai-os) der Skythennahme des 
heiligen Pfades (Tewi ödoi, Sacrae Viae) nicht — 
grade zu Deren: Pfad d. h. Afen: Pfad feyn, wie 
Siri-pad (pad und podo im Sanſcrit iſt Fuß, Patte) 
und einen alten heiligen Weg, Uebergang, Furth der 
budöhiftifchen Kimmerier nach dem Werten bezeichnen, 
der nach ihnen zum omindfen, dämoniſchen ward? In 
fo vielen auf uns gekommenen Sfythennahmen fcheint 
dDiefelbe Wurzel, wie in jenem ax, ex, daß iſt as, es, 
zu liegen, mie auch im Pontus Axenos, d. i. Asenos, 


6) Herod. IV. 8ı. 


6 
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* Heiliger Pontus, mie Afia heilige Fand; auch in den 
Nahmen der beyden alten Stammväter, Lipoxais, 
Colaxais 7) (etwa Lip-⸗aſais, Korsafaiß) der Älteren 
Agarhyrfen und Gelonen, welche der dritte Scolotos, 
der fönigliche Skythe beherrfchte. 

Hier am Tyresftrome lag ja auch der große Grab; 
N hügel (T&pos) der gefallenen Kimmerierfürften, von 
dem wir oben gefprochen und der ebenfalls noch dort 
zu Herodots Zeit gezeigt ward (Eis dHAs kerı) ®), in 
dem Lande, welches von Alters her (Ti raraıöv) daß 
Fimmerifche gewefen war, aus welcher Vorzeit in die 
Darauffolgende fEythifche wohl vieles überliefert wors 
den feyn mußte, wie in allen ähnlichen Völkerverhält— 
niſſen. Auch das Keffelmefen 9°), welches bey allen 
N Seierlichkeiten der Skythenvölker eine wichtige Role 
fpielt, und bey Griechen im dodonäifchen Keffelorakel 
befannt genug ift, fcheint daher zu flammen, auf Bars 
barenart angewendet, und fo in das magifche Herens 
feffelmefen nordifcher Völker übergegangen zu feyn, 
3: D. auch bey Kimbern, die an Kaifer Auguflus ihren 
Krater als ihr größtes Heiligthum (Töv iegwrarov map 
avrois Atßnra) 2°) ausliefern mußten, mit dem wohl 
der eherne Stier ), bey dem fie den beiligften Schwur 
(f. oben bey dem Koros - Sol die Sfythen und Maſſa— 
geten) zu Marius Zeit thaten, und der nach ihrer Nie: 
derlage nach Rom gebracht wurde, in Beziehung fand. 
Hier bemerken wir nur, daß dergleichen Eoloffale Kras 





7) Herod. IV. 
8) Herod. IV. ıı. 
‘g) Herod. IV. 81, 61, 66, 71. 
ı0) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 333. ed. Coray. Paris III. 
p- 14. | | 
11) Plutarch in Vita Marii ed. Reiske II. 23. p. 846. 
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tere überhaupt zu den älteften Meihegefchenken, felbft 
der alten Hellenen an ihre heiligen Orte gehören, daß 
fie an dem thracifchen Bosporus merfwürdig find, daß 
der des Ariantas am Tyres in die Zeit des alten Buds 
dhakultus am Pontus zurücführt, daß fih Spuren 
ähnlicher altväterifcher Weihekeſſel im alten Mittelafien 
(f. im altbuddhiftifchen Turkeſtan Erdk. 1. 652.) vor: 


finden, und daß noch heute, an jenem buddhiſtiſchen 
Ararat (Chaisa-ghar) der Solimangebirge, wo die 


Arche (Argha) nach der Sündefluth, der Buddhiſten— 
fage gemäß, ihr Apobatärion gehabt, ebenfalls ein 
foicher Eolofjaler, eherner Krateros (man denke an 
Das eherne Meer in Jeruſalem) fteht »2), von fo gros 
Gen Dimenfionen, daß hundert Körbe Nahrung darin 
zu gleicher Zeit, zubereitet werden fönnen. Wir fehen, 
daß fie, wahrfcheinfich der Friedensreligion des Buddha 
gemäß, den man überall mit dem Delzweige "?) in der 


Hand auch in der Statue fieht, Stellen bezeichnen, 


(man denfe an den Delbaum im Tempel Pandrofos 


mahle gehalten und Spenden ausg:theilt wurden, mo 
vermuthlich auch Aſyle für Unglückliche oder Verbrecher 
eingerichtet waren, wie fie in allen Buddhatempeln 
und fehon auf den Mauern umber noch jegt in Cey— 
Ion :°) fehr heilig gehalten werden, worauf auch bey 
Herodots Gelono-Budinen die Gefchichte der Neuri 
führt. Sie, ein ganzes Volk, von Schlangen verfolgt,. 
fuchten in fo großer Noth bey Budinen Schug und 





ı3) Asiatic. Researches ed. Lond. VI. p. 534. 

ı3) Fr. Buchanan Journ. from Madras etc. London 4. 
1807. T. I. tab. 

14) Pausan. Attic. I. 27. 

15) Philalethes Hist. of Ceylon p. 218. 
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Aſyl, und fanden e8 auch 6), woraus allein. ſchon 


hervorgeht, daß dieſes Budinenvolf nicht zu den Bars 
baren: Skythen, fondern zu den Gerechteften der Mens 
fchen (Arrascıs) gehörten, und jene auch feine Andros 
phagen waren. 

Einen Beweis für obige Deutung des Krateros 
hahen wir freilich nicht, wir fchließen es nur rich 
wärts, fo wie ebenfalls nur unfre Vermuthung, daß 
der Prabat am Tyres daß fpetielle Zeichen einer Buds 
dhafolonie fey, aus der Nachricht über den neuern 
Buddhatuitus hervorgeht, wo aber eben dieſer gewei— 
hete Fußtritt als Symbol der Errettung, auch mit den 
jüngern Buddhakolonien (unmittelbar nach Chriſti 


Geb.) bis zu dem äußerfien Morgenlande der tröftende 


Begleiter gemwefen iſt. Durch ganz Indien jenfeit des 
Ganges find dieſe Zeichen verbreitet, unter dem birs 
manifchen Nahmen kye do bara :7) d. h. der heilige 
Fuß des Herrn. Indiſche Pilger, wie 3. DB. der bes 
rühmte Arceswara , deſſen Fahrten durh Duncan 
den Gouverneur von Bombay befannt geworden find ), 
geben unverwerfliche Zengniffe von noch weiterer Wer; 
Breitung auch nach dem Norden. Nach den Ausfagen 
dieſes  merfmürdigen Pilgers, findet fi der Koloß 
(18. Fuß bo) des BuddhasNarayana, das iſt 
„der in den Waflern wohnt‘, nämlich jene bey der 
Meltfchönfung rettende, milde Incarnation der Gott; 
heit, felbft bis China und Peking (im’Maha-Kala-Myau ; 
Myau heißt Tempel) verbreitet, und an einer andern 
Stelle eben dafelbft, iſt der Charan-pad 9) (Siri- 





ı6) Herod. IV. 105. 

ı7) Fr Buchanan on the Relig. 'etc. of the Burmas in 
Asiat. Res. VI. p. 295. 

ı8) Asiatic. Research. VI. p. 183. 


19) Ebend, p- 48ı. 
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pad) oder die Fußtapfe des Buddha verehrt, mwels 
cher hier, twie auch im baftrifchen Lande 2°), den Nahmen 
Sina, Jineswara (d. i. Tſchin, und Shama °*), 
Schamane) führt, wie auch Viſchnu heißt ‚zur Bes 
flätigung der öfter wiederholten Beinerfung, daß der 
Buddha eigentlich der ältere feyn mag, weil er auch 
den Viſchnu beftehen läßt und micht auf deffen Aus 
rottung und Verdrängung ausgeht, wie umgefehrt doch 
der Brahminenkultus gegen die Buddhiſten, ob dieſer 
Brahminenkultus gleich den Buddha als neunten aa 
tar ded Vifchnu aufgenommen hat. 

Wenn nun diefe Fußtapfe des Herafles (ixvos 
“Howxatos ) 2), als eine altväterifche Neliquie eines 
Apobatärion des Buddha gelten kann: fo fcheint hiers 
durch die Enträthfelung einiger andern gleichartigen 
Fußtapfen des Herakles in dem weiten Abendlande ges 
funden zu feyn, die fonft durchaus noch feine hinreis 
chende Erflärung nach dem fpäter herrfchenden Götters 
foftem der Griechen und Nömer gefunden haben, welche / 
uns aber als altväterifche Denfmahle der Wandesum " 
gen des Buddha, von dem das Sprichwort gebt, 
er fey durch die ganze Welt °?) gepilgert, zugleich Aufs _ 
fchlüffe geben über die uralten Wanderungen“ 
Des Herakles, mitten durch das Veſtland von Eur 
ropa bis Iberien, welcher ein Gott des Friedens iſt, 
und nicht der tyrifche, der nur an den Meeresküſten 
feine Säulen errichtete. 

Das Feld diefer Wanderung ift zu weit, um ge 
genwärtig mehr als nur einige Hauptpuncte anzudens 





a0) Asiatic. Research. VI. p. 46a. 

21) Ebend. p- 529. ü 
a2) Herod. IV. 82. - 
a3) Asiatic, Research. VI. p. 525, 
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ten, welche aber mit den älteſten Völkerverhältniſſen 


am pontiſchen Geſtade und am Tanais in zu unmittel— 


barer Verbindung ſtehen, als daß wir nicht auch hier 


ſchon darauf hinweiſen ſollten. Wir müſſen freilich hier 


wiederum nicht vollſtändige, hiſtoriſche Relationen 
von verſchollenen Zeiten erwarten, ſondern ſchon auf 
einzelne Bruchſtücke aus dem höchſten Alterthume auf— 
merkſam ſeyn, die uns dann wieder von einer Stufe 


zur andern in dem Dunkel vorwärts zu ſchreiten helfen 


werden. | 
Schon mehrmals if von Japygia in Unteritalien 
im Obigen die Nede gewefen, als von einem Lande, 
das, in uralter Zeit, jenfeit des Fonifchen und Adrias 
Meeres mit dem epirotifchen und thracifch: macedonis 
ſchen Griechenlande, als diefes dem älteſten Kultus 
ergeben war, in Verbindung geftanden haben muß, 
weil es Spuren jenes altväterifchen Buddhakultus aufs 
bewahrt hat. Wir haben ſchon oben erinnert, daß es 
Bottiaea hieß, feine Bewohner, die fih von da um 


das Adrias Meer ausbreiteten, Bottider und Budier 


(Borriwiss und Bsdeiss beydes) **), daß von Herodot 
das gebirgige Borland der taurifchen Halbinfel und die 
Art ferner Bevölkerung mit dem Bergvorlande Attifag 
gegen Sunium und Japygias in Unteritalien verglichen 
ward, daß eben an diefen drey Erdgegenden, Lafonien 
miteingefchloffen,; der Kultus der Iphigenie, oder der 
Artemis Taurica ein aus dem pontifchen Norden eins 


gewanderter, in uralter Zeit, lange vor Lykurgos war. 


Wir haben gefehen, daß eben dahin bis Metapont die 
Sagen des Ariftead, oder Arifiäus, mit der -Seelens 
wanderung oder Wiederfehr reichten, daß eben auch 
dahinwärts das Heiligthum der Hyperboreer Gaben 





24) Strabo. VI. ed, Tzsch. p. 287. 


% 
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nach Adria *°) ging, bevor e8 nach Dodona und Delos 
gebracht ward, daß eben dahin die Gage der jonifchen 
* Meerfuhrt geleitet. Wir erfahren aus Herodot, daß 
auch da, zu Kroton, ein Gefchlecht der Butafiden 
(Bovraxidns) 2°) war, und mir werden im Folgenden 
bey dem etruscifchen und pelasgiſchen Wefen noch öfter 
auf diefelbe Lofalität Hingeführt werden. So nun au 
gegenwärtig durch den Fußtritt des Herafles. 
Ariftoteled Wundererzählungen nennen und, in 
den, wenn auch nicht von ihm, doch durch feine Schüs 
fer gefammelten Fragmenten, am Borgebirge Fapys 
giens, wo die Sage geht, daß Herafles die Giganten 
befiegt habe, eine merfwürdige Quelle, und bemerken 
dabey : überhaupt feyen auch jegt noch im 


Stalia, bie und dba, gar manche Denfmahle * 


von Herakles zu ſehen, an den Straßen, 
welche er durchwandert dabe 7), (Asyovos de, 
morraxou ng Irarias Hęæxaiovs eivas α urnub- 
uva, iv rais Ödois, as Exeivog tmopeudy. Ferunt et 
passim ctiamnum in Italia Herculis monumenta ex- 
stare, juxta vias, quas ille transivit). Go werde 
in Japygia bey Bandofia die FZußtapfe des 
Gottes (ixyn rov Jeov deinvuras) 2?) gezeigt, und 
ed fey nicht erlaubt Darauf berumzutreten. 
Bey diefer hiflorifchen Lokalität ift ed merfwürdig, 


den Nahmen Pandofia zu finden (Pandos), der auch — 


altindifch iſt; dieſe Stadt lag >) zwifchen Kroton und 





35) Herod. IV. 32. 

26) Herod. V. 47. 

27) Aristotelis eg Oaunaciav axroveuarwy, ed. J. 
Beckmann, Götting. 1786. c. 100. p. 203. 

28) Aristotelis I. c. 101. p. 204. j 

29) Seymn, Chii Perieges. v. 325. 
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Thurii, nahe bey Metapont, und wird in einem dodös 
‚näifchen Drafelfpruche, der einem Molofferkönige Alex⸗ 
ander Verderben brachte, Pandoſia Trikolone, 
die dreyhüglige, Pandosia trivertex (Ilzrdori« reıxo- 
Awvn) genannt =). Die Stadt war einft mächtig und 
lag am Acheron; beyde Nahmen fanden fich aber au 
gegenüber in Thefprotien. Pandoſia wird eine Kolonie 
ber Achäer aus dem Peloponnes genannt. ‚ 
Die Infel Sardinia, fagt Ariftoteles 3") am am 
geführten Drte weiter, fey vor alten Zeiten Ich nuſa 
| \\ (weoregov Ixvovex), daß ift „die Inſel der Fuß 
tapfe’ genannt, wie es fcheine, meil fie der des 
Menſchen ähnlich fey. Hiermit ſtimmen alle andern 
Autoren überein; fpäter ward fie von Timäus Deswegen 
auch Sandaliotis 32) genannt. Die Nahmen Sardonia 
(zuedovie, GSardinia, wie "Iarodes, Fapygia). ?), 
früher Sardo (# Zaedo raraı)%) erhielt fie von 
N einem Sohne des Herafled*) Go ward es 
ausgelegt, von dem alten Heiligthbume des Sardopator 
(Zagdorarag, Zapds varıg) 36) daß fehr verehrt war. 
Die Sagen, daß eben diefe Inſel von uraltem thebanis 
fhen, thespifchen Heraflidengefchlechte unter ihrem Ans 
führer Jolaos 7), dem Bruder des Herafleg, feibft be, 
fegt wurde, übergehen wir hier, fo wie auch die fpätern 





30) Strabon. Exc. V. ed. Huds. p- 60. 

3ı) Aristotelis weg Oxum. c. 104. p. 208. 

32) Plin. IH. 7.; Hesych. Lex. ed. Albert. P- 1149.; 
Eustath. ad Dionys. Perieg. p. 66. 

33) Salmasius Exerc. ad Solin. p. 69. a. F. 

34) Steph. Byz. 588, 52.; Luc. Holsten. Not. 284. 

35) Eustath. ad Dionys. v. 458. p. 84. 

36) Salmas. Exerc. p. 70. a. A. Ä 

37) Pindar. Pythic. IX. ı37. 
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etymologifchen und geographiſchen Auslegungen des 
erftien Nahmens Fchnufa, von der Form der Juſel, 
weil darin nur fpäterer Witz fich verfuchte. An der 
Nordfpige der Juſel lag ein älteſtes Emporium, Olbia, 
die Meerfurth von da bis Kor-sica (Kuovos 3%) oder ⸗ 
Koe» cıs der Alten) hieß Taphros. Auf der Inſel gab 
ed ſchon in ältefter Zeit merfwürdige Architecturen im 
altväterifchen Styl der alten Hellenen (eis rov EAAnvı- 
xov Teömov ray aaXalav) 39). Unter vielen vorzüglich 
fhönen wurden auch Tholi mit reichlichen Rhythmen 
ausgefchmückt genannt (ai IdÄous mesıreois Tois ju$- 
Mois narekermevous) oder Tholi, das ift Geinächer mit 
‚ vollendeter Ausarbeitung ihrer Berhältniffe, nach Hey: 
nes Erflärnng,, welche Jolaos zugefchrieben wurden. 
Diefe eigenthümlichen Bauten +) müſſen die Auf— 
merffamfeit auf das hohe Alterthum diefer Inſel befon: ° 
ders Ienfen, da Nömer und Karthager die Sardinier 
noch Barbaren nannten, als fie fich in defien Beſitz 
fegten, und die Baukunſt der griechifchen Zeitgenoffen 
des Jolaus wohl noch nicht fehr gerühmt werden fonnte. 
Aber wirklich rührt die in das höchſte Alterthum 
binaufreichende Kultur von diefer Ich nuſa-Inſel, 
nach demfelben Autor, auch nicht eigentlich von den 
Griechen her, fondern von einem ganz andern Stanıms /’ 
vater, dem Ariſtäus *), der fein anderer ift, als 
jener Wiedergeborne, den wir in Metapont als Priefter 
des Apollon, in Cichkus al8 Sänger der Arimagpeia, 
bey den Iſſedonen und Hpperboreern, als den Gott; 


a 





38) Steph. Byz. v. ed. Pinedo p: 378. ; Dionys. Perieget. 
v. 458, 
39) Aristotel. mel Ouu. P.207.; Heyne annot, P. 416. 
40) Beckınan Nota in Aristot. 1. c. p. 210, 
41) Aristotel. wegi Odin. c. 105. p. zu. 
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begeiſterten, als den Lehrer Homeros kennen lernten, 
welchen wir für einen Diener des alten Buddha hielten. 
Als ſolcher tritt er nun offenbar wieder in der älteſten 
Geſchichte von Ichnuſa auf. Wir wollen kürzlich erſt 
ſehen, was Ariſtoteles oder deſſen Fragmentennachlaß 
von ihm ſagt, und dann des Pauſanias Bericht damit 


vergleichen, vor allem aber noch einmal erinnern, daß 


dieſer Ariſteas und Ariſtäus dieſelben find (As 
eraios, 'Auıcrtas) #?). 


Ichnuſa fey ein feliges Eiland (wixiuwv 


\ BE x mamPpogos) +) und überaus fruchtbar gewefen ; 


denn Ariftäus babe zuerſt (deardaı) von allen 
die Inſel befegt, als fie vorher nur noch von vielen 
und großen Vögeln bewohnt gewefen war (vmd weya- 
Auy öeviwy etc.). Er -felbft aber wird als der Bers 
ftändigfie des Ackerbaues in den altväteris 


Shen Zeiten genannt (öv Pacı Yiweyınwrarov 


eivaı tm rav agxeiuv). Späterhin, nachdem Karthüs 
ger und Römer fich der Inſel bemächtigt hatten, wird 
fie nicht mehr fo fruchtbar gefchildert. So weit Ariftos 
teled; nun Paufanias. | | 

Nah ihm find anfangs Barbaren (Baeßxeı bei 
Paufan; d. h. Bageßaespuva, wie e8 auch die Karier 
und Sintier auf Lemnos bey Homer *) find: Barba- 
rum esse, cujus pronuntiandi rationem non in- 
telligo) +) die Befiger der Inſel; aber, fagt 
der Untiquar ‚er Eönne nicht herausbringen , wie 





42) Not. Tzsch. in Strabon. V. XII. p. 286. ; Jamblich. 


' Vita Pyth. ed. Kiefsling. Lips. ı815. p. 292.; Heyne 
ad Apollodor. V. C.p. 558. . 

43) Aristotel. wegl Oxvu. c. 105. p. zn. 

44) Ilias II. v. 867.5 Odyss. VIII. 294. / 

45) He:ych. ed, Alberti, p. 691. 
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der altväterifhe Nahme in der einheimifchen 
Sprache der Bewohner geheißen habe (dvoua di 
aury To aexaiov, Er mev umd Tray Emrıympluy Eykvero, oux 
oda) #5). Die Hellenen freilich, welche des Handels 
wegen dahin fchifften (zur Euroeiav), nannten fie 
Ichnuſa. Dieß ift alfo die griechifche Ueberſetzung des 
größten Heiligthums der Inſel, vom Fußtapf? wie 
ed der herodotifche Ichnos des Herafles am Tyres, 
und wie es der arabifche Adamsfuß auf Ceylon : Tapros 
bane ift; alle drey DBenennungen wären demnach auf 
ähnliche Weife, durch die Handelsverbindungen in 
alter Zeit entflanden. 

Indeß können diefe Barbaren auf Ichnuſa nicht 
ganz barbariſch geweſen ſeyn, ſchon weil fie Emporien 


hatten, und zweytens, weil ſie, wie Pauſanias ſagt, 
eine Statue von dem, von welchem fie den Nahmen 


trugen (vermuthlich Zaedorarwe), nach Delphi fchick 
ten, und dieſes Bild ihres Heros aus Erz (einovar 
xarıny) gemacht war. Alſo alte —— em 
Ichnuſa wie am Tyres. 

Bon diefem Sardo ale Heros, ward jedoch * 
der ältere unbekanntgebliebne Nahme, den die Gries 
cher Ichnuſa übericgten, verdrängt (xa! Tö dvoum ars 
Tob Ixodov Touroy mertdarer y varos). Er wird, ale 


Anführer der erſten Kolonie, die zu Schiffe nach dieſer 
Inſel geht, ein Libyer, Sardo des Makäris Sohn 


(Zagdos ö Maxneıdos) mıt denr Beyhahmen Hera 
‚Eles bey Aegyptern und Libyern genannt. Wir fehen 
alfo, daß die dlteften Einwohner der Inſel, welche 
wir für die Verehrer des eingewanderten Buddha hal— 
ten, die, wie Delod, Rhodus, Taurica Cherſoneſus, 





| , 
46) Pausan. Pheeic. X. c. 17. p. 200. cd. Fac. 
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Taprobane aus den Waffern geboren und errettet war, 
von Pauſanias nach Art der Griechen für die dort aus 
der Erde gewachsnen ( Autochthonen) Menfchen gelten; 
und wir begreifen nun, woher die Fußtapfe des 


Bud dha zu einer Fußtapfe des libyſchen He⸗ 


rakles werden konnte, der immer noch nicht der Heras 
klidiſche war, aber ſpäterhin auch in dieſen überging. 

Doch nun zu dem, was Pauſanias von Ariftäus 
fagt. Nicht gar lange nach den Libyern (Ereoı dE vore- 
eo») #7) folgten aus Hellad die Gefährten des Ariſtäus, 


- der ein Sohn des Apollon wat, und der Nymphe 
Kyrene, aus der Böotier Fand, welcher das Unglück 


feines Sohnes Aftäon +?) betrauernd, felbf der neuen 
Kolonie Anführer war. Einige fagen, auch Dädalos 


der Kretenfer fen mitgezogen. Nach ihnen erft ließen 
ſich Iberer auf derfelben Inſel nieder und nannten die 


erfte Stadt Nora (Nuex), die fie erbauten, nach ihrem 
Heros, der fie führte, und der ein Sohn der Erythia, 
des Geryon und des Hermes genannt ward. Nun erſt 
" folgte, nach Paufanias, die vierte Kolonie des attis 
ſchen Jolaos, von der wir oben gefprochen, die Olbia 


erbaute, und dann die Flüchtlinge nach dem trojanis 


ſchen Kriege, von denen die Ilier auf der Inſel fich 


noch zur Zeit "der Römerherrſchaft — haben 
ſollen. 


In welch — hohes Alterthum bemnah die 
Zeit hinaufreicht, da der Nahme Ichnuſa dieſer JInſel 
gegeben ward, die auch noch durch gar mancherley +) 





47) Pausan. Phoeic.-X. ı7. p. 201. 

48) Apollodor. Bibl. 1. IUI. c. 4. p. 116. ed. Heyn. 2.. 

49) M. A. Gazano Storia della Sardegna. Cagliari 4. 
A. 1777. T. I. p. 23. etc. Azuni Histoire de la Sar- 
daigne Par. ı8oa. T. I. p- 05, 74, 79, 44. I. N 
u. a. O. 
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andre altväteriſche Dinge merkwürdig iſt, geht aus 
dem Gefagten für gegenwärtigen Zweck ſchon hinreis 
chend hervor, fo daß diefer Apollo s Sohn Ariftäus °), 
der nach Pauſanias Angabe aus böotifchem Lande ift, 
das Homer als Epeigeus Heimath, das wohlbewohnte = 
Budeion (ivBadeiw euvasouivo) **) nennt, allerdings 
der Zeit nach wohl auch ein Lehrer des Homeros gemwes 
fen feyn könnte, mie von ihm. oben die Sage anges 
führt ward. . Indeß auch auf Kreta (wo Epimenides) 
und auf Ceos, war diefer. Ariftäus ein Gefährte des 
‚alten Eretifchen Gottes oder Zeus ſelbſt *). Nach 
Diodor *) hieß er Wahrfager, Heilfünftler, Bienen? 
vater, nach Ariſtoteles der erfte Erfinder des Dlivens 
baues (wie der Buddha in Indien, der Herafled bey 
Griechen), nach denfelben und Oppian, der erfie Ers 
finder der Butterbereitung (riv re rov yaraxrıs 
zw), welche fonft, da fie den Griechen früherhin uns 
befannt *) mar, von Herodot °') und Hippofrates 
(dem dieß ald Arzneimittel °°) fehr wichtig ward) zus 
erft bey Skythen am nordifchen Pontus befannt 
wurde, woher denn eben der bey den dortigen Skythen 
einheimifche Nahme der Butter von Pferdemilch (a 
Bovrugov xargaucs) +7) ziemlich ſpät erfl — zum. 





50) Apollodor BibI. III. c. 4. ed. Heyn. 2. P 116. 

5ı) Ilias XVI. v. 572. 

\ 58) Creuger Symbol, IV. 308, | 

53) Diodor Sieul. IV. p. 281.; Oppion. Cyneg, IV. 207.35 
Nonnus Dionys. V, 229. u, a, f. Not. in Aristot. ed- 
Beckm. p. 212. 

54) Beckmann Beytr. jur Geſch. der Erfind, II. 274. 

'55) Herod. IV. 2. 

66) Hippocr. ed. Francof. de Natura mulier. S. v. p. 
133. de Morbis mul. 2. 8. V. p. 235, 191. u. a. O. 

57):Hippocr. de Mo:bis ed. Francof, 1599. Fol. V. 67. 
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erſtenmal nach Griechenland kam, der alfo nordiſch 
i \ war, und auch germanifch geblieben, und vermuthlich 
dem Nahmen nach auch buddhiſtiſchen Urſprungs, erſt 
von Skythen ſamt der Bereitungskunſt angenommen 
ward. Daher konnte denn allerdings auch Buddha⸗ 
Ariſtäus, der milde, altväteriſche, gottbegeiſterte Wohl: 
thäter und Kolonienflifter, der bey Iſſedonen einheis 
mifhe, dem alten Sonnen ; Apollo s Koros ergebene 
Pilger und immer Wiedergeborne, auch mit als der 
erfte, herrliche Erfinder diefer Hirten s Rünfte gerühmt 
werden, welche fchon bey Homer den gerechteften Bes 
mwohnern des Nordens, den Nahmen der Hippomoigen 
und Galaftophagen (xei ayava Iranuoryav, YAaxro- 
Dayay, "Aßıav Te, dinaiorarwv ardewrwv ) **) zuwege 
‚braten, die er ebenfang durch jenen Ariſtäus wohl. 
bätte fennen lernen mögen, obwohl übrigeng feine uns 
ſterblichen Gefänge außer diefer Stelle fonft alle Nach⸗ 
richt aus dem Norden uns wirklich auf eine räthſel⸗ 
hafte Weiſe verſchweigen. | | 
Wie Ariftäus, der böotiſche, des Aktäons Bater, 
gerade dazu fam, nach Ichnuſa zu ziehen, twiffen wir 
nicht. Aber wir zweifeln kaum daran, daß er ein 
VPrieſter des uralten Apollon, das beißt, des Koros; 
Buddha war, der bey Iſſedonen verehrt ward und 
"auch am Kopaid:See in Böotien, denn dafeldft hie 
das alte Apollo, Heiligthum nach dem Gotte Kuoraun 59) 
auf einem erhabenen Berge, im Hain nebft Quell, und 
dabey lag Kogoela, Corsis, ber eben diefes war der 
älteſte Nahme des benachbarten Corjica (Koesis) 60\, 





58) Ilias XIII. 5. Ä | 
59) Pausan, Boeotic. IX. 24. p. 73. 
60) Callimach. Hymn. in Delum, v. 19. Spanh. Commt. 
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das eben fo wie Sardinia; Jchnufa dem Korosı Buddha 
geweiht feyn mochte. 

Der alte Handelsverkehr war es alſo wohl, der 
dem Ariſtäus und deſſen ältern Glaubensgenoſſen ſchon 
früher von Ichnuſa die Kenntniß verſchafft hatte. 
Denn daß ein folcher beftand, fagt Pauſanias. Alſo 
ward die Inſel Ichnuſa bey der Verdrängung der alten 
Budeier aus Böotien zum Afyl für diefe Koloniften, 
als Genoffen des alten Glaubens unter | Kriſtäus. 
Merkwürdig iſt es, daß ein Battus (Barros) 62) 98 
nannt Ariftoteled Theräus (Agrrortäns d. i. Ariftäus) 
der Stifter der Kolonie Kyrene (Kueyvn) iſt, weicher / 
von Thera bey Kreta, auf des alten Apollons Geheiß, 
jene Stadt gründete. Ihm ziehen Korakes voran, 
und in feinem Gefchlechte. ift ber, Nahme TUSENE 
(Iyrauos ‚ Samus) einheimifch. | 

Damals fanden die Budeier aus Bootien aber 
ſchon die unter ihren Mafärier Herakles-Sardo eins 
gezogenen Libyer vor. . Kamen- diefe vielleicht von dem 
benachbarten Kyrene?. wo auch der Nahme Buta nicht, 
fremd war (Bovrtg, eine Stadt an den Syrien bey 
Ammonium 9); Murh ift ein Sohn von Cham °°); 
Dörns der Heros per Libyer =), Ahnen von No: Am 
mon ©). Jetzt Heißt noch diefe Dafe Schiwa nah 
Hornemann).. 

Diefe Libyer wurden gaſtlich von den alten Be— 
wohnern der Inſel an ihrem Heerde aufgenommen, 





61) Callimach. Hymn. in Apoll. v, 65. comment. Span- 
- hem. II. 128. 
62) Ptolem. Geogr. W. 3. p. 100. 
63) Mife a. 10, 6. | 
. 64) Joseph. Antiquit. I. 7.5 Ptolem. sr: IV. 5. = 
65) Bochart Geogr. Sıcra Phaleg. IV, c. 33. p. 294. 0d. 
1092. 
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und dieſes fchon läßt in-jenen eine Glaubensverwandt; 
ſchaft vermuthen, feine Barbaren, die überall die 
Fremden abwehren: Doch meynt Pauſanias, eher aus 
Zwang ſey es geſchehen, und beyderley wären wohl 
nur Trogloddten geweſen. Noch gegenwärtig ©) iſt 
biefe Gebirgsinfel vol von folchen mweitläuftigen Selfens 
wohnungen, melche man nebſt den in. Fels gehauenen 
Katafomben für die Alteften Monumente der Inſel 
hält. Dieſe, fo wie die darin Angebrachten Drnas 
mente von Fiſchen, Schlangen u. f. w., laſſen nicht 
ſowohl Rohheit als eine uralte Lithurgie vorausſetzen, 
da ſchon Karthager bey ihren dortigen Eroberungen 
ſolche Wohnungen vorfanden, und den allerhöchſten 
Grad des Reichthums der Inſel durch Landeskultur 67), 
der ſie eben anlockte, der aber nachher auch ſchwand, 
als ſie nebſt Römern, barbariſcher Weiſe, jenes alte 
Kulturvolk, das fie Barbaren nannten (Bapbaricae 
s8gentes, Barbaricini), am Tyrſus⸗Strom vom Bud 
duſo-Gebirge herab, getödtet oder auf römifchen Märk; 
ten (Sardi venales) in Sflaverei gebracht hatren. 
Aber nicht nur die Ichnuſa/-JInſel war damals im mit⸗ 
telländiſchen Meere dem alten Buddha geweiht; auch 
Sicilien war der Sitz eines einheimiſchen, uralten, 
glorreichen Königes Buta (Berz) 6), Gemahl der 
Aphrodite, deren Sohn Eryx den alten Tempel der 
eryciniſchen Aphrodite gebaut haben ſoll. Auch auf 
Naxos herrfchte der alte-Butes.(Exrn) ©), ein Sohn 





66) Fuos Nachrichten aus Sardinier, Leipzig, 1780, 8,& 28, | 
29, 34. ıc. | | 

67) Diodor. Sicul. IV. 29. ; Strado u, a, 

65) Died. Sicul. IV. 196. und Wessel. P- 320. 

69) Diod. Sicul. V, 324. ed, Wess, P. 371. 
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xs Boreas, auch der Butes (Burns) war einer der 
derühmten Argonauten 7°) und auf Kypris zu Haute. 

Nachdem wir nun an diefen uralten, merfwirdis 
gen, friedlichen Verein diefer vierfachen Koionifation 


- von Libyern, Budeiern und Iberern, auf der felgs 


geprieſenen „Inſel der Fußtapfe,’ der einer 
fpätern Barbarei und dem gänzlichen Berfalle der Ins 
fel vorausdgegangen war, erinnert haben, fo können 
wir nun die Straßen des fogenannten Herakles 
und feine Fußtapfen weiter im Allgemeinen andeuten, 
bevor feine eigene Feiedensbahn uns zum Pontus und 
Tanais zurückgeleitet. 


Aus Italia 75), ſagte man, führe eine Straße bis 


nach Keltika (Gallia), bis zu den Kelto-Lygiern 


und Fberern, welche. der „Weg des Herakles“ 


(eivai Tu ödöv Hoaxitiav xarouuem) genannt 
werde... Wenn auf ibm, fey e8 ein. Hellene 
(ErAyv) oder ein Einheimifcher (Eyxwesos) feine 


Wanderung macht, fo ſteht er unter der 


Obhut (Freeidaı) der Anwohnenden, daß ibm 
fein Leids geſchehe. Demjenigen wird 
Strafe auferlegt, in deſſen Gebiete dem 
Wanderer ein Leid gefhieht (iv yo. lyumiav 
Exrivew na$" ous yarızas TO adianum). 

Diefe Stelle üder das hohe Alter. der Saft 
freundfhaft und den Heiligachtung des 


Wanderer auß der. Fremde durch das. mitte 


lere Europa hin, durch Die Gebirgsbewohner der Helve⸗ 
tier, Sallier, Spanier, welche, feitdem Hannibal der 
Karthager und fpäter Zul. Caſar, die unerſättlichen 
—— 
70) Apollon. xRboa. "Argon. 1.9. IV. v. 914. 
721) Aristoteles eg! @aum. 1. c. 86. p. 176.; et. Heyne 
Annot. p. 415. 
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Eroberer , jenen Frieden mild: und religiösgefinnte 
Völker geflört und zur Kriegswuth verfehrt haben, 
allgemein die barbarifchen Völker des Nordens heißen, 
und als folche auch den Römern jeden Schritt Landes 
abfireiten, ift von großer Merkwürdigkeit. Denn fie 
fegt eine alte Handeldgemeinfchaft jener Binnenländis 
fehen Völker voraus (man denfe an dem alten Zinn; 
und Bernfteinhandel auf dem Landmwege durch Mittel; 
europa), bemweifet, daß ein alter, friedlicher Verkehr bes 
fand, daß, fo weit diefe herakleifche Straße ging, ein 
gottesfürchtiges Volk wohnte, das- Gefege übte zur 
Beſchämung manches fpäter Gepriefenen ,. und daß 
fie frei von den Vorurtheilen.der Griechen und Römer 
- Gerechtigkeit mit ängfllicher Pietät auch gegen den Aus; 
länder, den Fremden, übten, die gleich ihnen unter 
dem heiligſten Schutze ihres Gottes ſtanden. Bon ans 
dern bekannteren Zeugniſſen der Gaſtfreundſchaft. 72) 
behy Kelten, Keltiberen, Galliern, Germanen, Sla— 
ven, braucht hier nicht die Rede zu ſeyn. Wir er— 
Innern nur, daß wir bey ſpätern Römern und. Gries 
chen feinen Grund finden, ihrem Herakles, der die 
zwölf Heldenthaten ausführt, obwohl auch bey ihm 
nicht: ſowohl die. Tapferfeit,, als vielmehr die Idee der 
Vollbringung der auferlegten Pflicht, alſo die Gerech; 
tigkeit, feinen Ruhm und feine Göttlichkeit bewährr, 
dieſe Finrichtung zuzufchreiben , von der wir nichts 
Aehnlicheres kennen, als die im alten buddhiftifchen 
Mittelaſien, feldft His heute noch, bey Bucharen. befles 





7a) a. Libell. Nicol. adj. Aristotelis Polit. ed. Heinsii 
p. s0o11.;5 Diodor Sie. V. de Celtiberis, de Gallis 
Germ. ; Cäesar de Bell. Gall. VI. 23.; Tacitus Germ. 
21,; Lex Burgund. p.’ 282.5 Helmold Chronie, Slavor. 
I. 82.0, a, b. Aristot: Il. c. p. 176. Not. 
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hende Heiligkeit des Karawanenweſens Erhk. 114634), . 
wo im alten baftrifchen Lande, bey Perſern, vor tau— 
fend Jahren am Oxus und. Gihon diefeide Gaftfreund; 
° Schaft und Gererhrigfeit gegen den Wanderer geübt 
ward (Erdf. II. 568), und in Zoroaſters Zend: Aveıta 
zur Religionspfliht gemacht war, die alfo wohl auch 
eine Tradition aus der Zeit des alten friedlichen Bud— 
dha, des Gottes mit dem Delzweige und feiner Anhän— 
ger war, welche die Friedfertigen hießen, Die nur in 
der allerhöchften North die Waffen ergriffen, oder auch 
nie es thaten. J 
Wenn wir jenem — Herakles, dem Do⸗ 
rier 3), dem griechiſchen Ideale der Vollkommeuheit, 
dem Heil der Menſchen geweiht, nicht die Einrichtung 
dieſer Friedensſtraße zuſchreiben können, ſo kann er 
doch im ſpätern Mythos auf ihr und auch frühe ſchon 
die Heerden des Geryon aus Erythia und Iberien nach 
Epirus, und von dem dortigen Erythia wieder an den 
Pontus getrieben haben; vielleicht hat eben auf dieſem 
Wege (am Deta) *), fein Mythos aus dem Norden 
jenen eigenthümlichen von allen andern griechiſchen 
Götterföhren ihn unterfcheidenden Zufag der zwey⸗ 
erley Naturen erhalten, von denen die fterbliche, 
das Eidolon, von Döyffeus im Hades' getroffen 7') 
wird als Schatten, indeß die göttliche BAR bey den 
Göttern im Dlymp thronte. | 
Ein anderer ift wohl diefer Herakles als Schuss 
gott -der Wanderer, dem, en einft an dem * 





75) ueber den Mythos des Hetatlet von Ph. —— 
—Berlin, 1810. 
74) Callimachus Hymn. in u Dienam v. 159. Spanh. Commt. 
II. p. 264. / 
76) Odyss. XI. 601. 
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gen Wege (lex! dor) beym Tpredfluß am Ichnos des 
Herakles bey Herodot am Pontus, fo auch in Ftalien 
an der Straße geopfert warb (propter viam sacrifi- 
care, wobey Feflnd fagt: propter viam fir sacrifi- 
cium, quod est proficiscendi gratia, Herculi aut 
Sanco, qui scilicet idem est Deus) 6), Dieß alfo 


‘wäre wohl der alte Weggott, dem die Dpfer gebracht 
‘wurden, welche Ausgangs: Dpfer (’EEırnes®) 77) hie— 


en, und welcher. nach Berkels Zufammenftellung viels 
leicht auch der alte Zeus Apobaterios iſt, dem 


bey Ilium Alerander opferte (neben der Athene und 


dem Herafled), fo wie auch die Gottheit Taurobolos 
CAgInv& Taveoßdros Ev”Ardewn) 7°), Daß diefer Sancus 
ein altitalifchr Gott der Sabinen ift, Der auch Sancus 
Semo, Dius oder Diovis Fidius (Ars vis "Hoaxäns 
bey Varro) heißt, fagt Varro 79); aber er hieß auch 


:Semo’Pater (Semipatri Sanco. Inseript. Scalig), 


. und daß Semo gleich fey mit Sancus fagt Living ’°); 


auch Z&yxrev, Sangum, Sanctum finder man ihn ges 
fchrieben; Sancus hieg Himmel bey Sabinern °*). 
Auch eine weibliche Gottheit, die Saatengöttin Semo- 
nia (Salus Semonia, Segetia), alfo eine Mater, if 
bey. den Sabinern befannt. 

Diefes nun ift der bey Griechen und fpätern Rö— 
mern überfegte Herafled (bey Kirchenvätern Simon 
Magus) 92), und wir fehen a daß er u: * 





76) Steph. Byz. ed. Berkel. Not — 
77) Etymol. Magn. Sylb. s. v. 
78) Berkel. Not. 1. c. 


79) M. T. Varro de Lingua — 1. IV. ed. Bipont. 


T. I. p. 20. T. II. Not. p. 47, 48. 
8o) Tit. Livius VIII. 20. 
8:) Lydus de Mens. p. 107. 
82) Ereuzer Symbol, II. 479 
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der Reihe der homerifihen und heflodifcden Theogenie 
ſtammt, fordern ein altitalifcher Gott ifl. Hier ver: 
lohnt es fih, an die Genealogie der Tyrrhener zu ers 
innern, die ſich Brüder der afiatifchen Lydier vor Krös 
ſus Zeit nannten, und Söhne des Atys, Bruders des 
Aſis ẽ 2) (Arins bey Herodot) , deren Dater Kotys 
(Korus, Körvos der Mffe. bey Dionyf. und Herod. 
auch Birvos) hieß, ein Sohn des Manes, Sohn des 
obern Gottes, den Dionyfus Zeus nennt. Manes 
Kotyo und Botyo find offenbar gräcifirte, altafiatifche 
Nahmen aus der Buddhazeit, wo Menes fo vicl als 
SMenfch, mens, Minos, die beyden letztern aber die 
perfiichen Khoda und Boda find; dreyerley Nahmen, 
die auch. den fpäteren Buddhiſten ald gefeierte Nah: 
men gelten, da Manes *) der Manichder ein Schü; 
fer des Butu if. 

Feſtus bezeichnet zwar jenen Semo mit dem Nabs, 
men der Sabiner, doch ift er diefen nicht ausſchließlich 
eigen, und fehon, daß er der Naturgott , der Saatens 
gstt, der Himmel feldft genannt wird, die Dbhut der 
Straßen und der gerechte Friedensgort if, feßt es fait 
außer Zweifel, daß diefer Semo Pater der Befchüger des 
Heraflidenweges, auch der Gott der Götter der Etruss 
fer, Janus ift °°). | 

Aus der angeführten Stelle ift der ganze Umfang 
diefes altitalifchen Göttermefend zu überfehen. Janus 
bat unter allen belfenifchen und etruscifchen Göttern 
nnicht feines Gleichen, denn er ift König der italifchen 
Vorzeit; er ift alter Heros, der fih durch Stiftung 





83) Dionys. Halicarn. I. 21,; Herod. IV. 45. ed. Wessel. 
.p: 300, Not. m 

84) Suidas ed. Küster v. p. 4yı. 

5) Ereuzer Symbol, II. 491. 
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veligiöfer Anftalten veremwigte. Als Naturgottheit heißt 
er als folche, nach tuscifcher Lehre: Himmel. 
Er ift der Eröffner der Jahresbahn, die Obhut 


(Clusius) jeder Pforte, jedes Wiged, der Bewohner. 


des Meers, der Erde, des Himmels, der Vater des 
Volks ( Patricius), der gnädige Erhalter ( wie Buddha; 
Viſchnu) der Welt (Curiatius, als folcher). Er ers 
fcheint in diefen Eigenfchaften, wie Creuzer bemerkt, 
ganz fo, mie die Jahresgötter Aegyptens, Perfieng, 
ganz wie Dfirid und Sem; Herafled. Er ift auch die 
Sonne, Seelenführer, die Zeit, und vom Anfang an 
der Unendliche Gott über alle andre (Deorum Deus, 
Macrob. Saturn, I. 9.). Er ift alfo der Alte, der Eine, 
wahre Gott, der in tuscifcher Prieſterlehre vielfach ges 
deutete, über welchen erft fpätere Vorſtellungen ( Cic. 
de Nat. Deor. II, 27.) den Jupiter der Römer als 
obern Gebieter feßen wollen. 


Was bedarf es, fagt Creuzer °°) vortrefflih, ans 


derer Zeugniffe, Daß auch die etrurifche Priefterfchaft im 
Sinn und Geift des Morgenlandes dachte und lehrte? 
und wir flimmen in Allem bey, daß bier wie dort 
Götter aus Gott geboren, und‘-in abfleigender Linie 


von Megenten, die ihre Kinder und Erben find, ſich 


im Abbilde dem Volk der Menfchen gezeigt, daß aus 
diefem reinern Born religiöfen Denfens und Glaubens, 
jenes Vortreffliche gequollen, was das alte Ftalia ver: 
herrliche hat. Wenn nun diefer Janus, als der obere 
Gott und der Eine, ſchon in der Römer Mothologie, 
der dort aus der Erde gewachfene, vaterländifche Autoch⸗ 
thon heißt: fo bleibt dennoch immer die Frage übrig, 
die ſchon Creuzer aufwirft ”) nachdem er bemerkt 





86) Ereuzer Symbol. IE. 453, 
87) Creuger Symbol, U. 455, 
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hat, daß alle andre etrusciſche Lehre, altpelasgifchem, 
famothratifchem Wefen aleiche, nur Liefer Janus; Gott 
nicht (narh Ovid. Fast. I. qo, 117. etc.), woher die: 
fer Janus (Som; Sem: Heraffeg; GSemo s Pater; 
Sancus, Herakles⸗Ichneios) denn ſtamme, und ob er 
unmittelbar aus Aegypten oder DBorderafien zu dem 
Etrusfen gelangt fen, oder durch verbindende Glieder. 

Wir glauben im Vorigen der Beantwortung dDiefer 
‚ Frage fhon um einige Schritte näher gerückt zu ſeyn, 
indem wir das hohe Alterchum und eine ganze Reihe 
von identifhen Zwifchengliedern (zu denen auch die 
Zauovaioı, Zamolxis, Samos, Samorna oder Smyrna 
und Ephefus, Samothrake u. a. m. gehören) zwifchen 
dem Janus, dem Herakles-Ichneios, Bogh und Buds 
dha am Pontus angeführt haben. Es zeigt fich zugleich, 
auf welchem Wege diefer Janus, wie der etrugcifche 
Zeus, nämlich Tina (TH? in Fina, das ift Viſchnu als 
Buddha), die Natur, aus der Alles geboren war, 
nach Seneca, zu Etruskern gefommen war, fo wie daß 
geflügelte Genien:Paar (altperfifcher Volksglaube der 
Genienlehre), ferner die Laren, die Lehre von der See— 


lenwanderung vor Pythagoras, der Bligdienft und fo 


vieles andre was Germanifch zugleich und nicht Aegyp⸗ 


tifch, vielleicht auch nicht Samothrakiſch war. Vielleicht, 
felbft die androgynifche .Sorm ihres Deus Venus, - 


ihres Venus Almus, nach Art des Awatars, , wie vies 
. Ie6 Andre. Doch meynen wir darum nicht etwa, daß 
ber Heraklesweg felbft der Weg der Einwanderung ges 
weſen wäre, fondern wir halten ihn vielmehr nur für 
eine der legten auf und gefommenen Spuren des weit 
ältern Daſeyns diefes alten Gottes des Friedens und 
der Borväter, deffen nachgelaffene Denkmahle wir fürs 
erfie noch tiefer landeinwärts und rückwärts zum Pos 
tus zu verfolgen haben. Gewiß aber kann jener feind, 
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velige Zug des Herafles, welcher zu den Iberern den 
Krieg führte, deren Schäße zu plündern (örı vyv oTeu- 
reiav HoxxAns Eraıysars im Tyv 1ßneiav » dia Tous rw 
tvammouvrwy mAovrovs) 8), welcher auch nachher die 
Heerde des Geryon von da rückwärts gegen Italia 
und Hellas bis zum Tyrasfluß am Pontus trieb, ges 
wiß kann diefer nicht jener alte Friedensgott gewefen 
feyn, wenn er ſchon auf deffen Heerſtrage einhergezogen 
Dane 


Bweptes Kapitel, 


(Fortfegung.) Der Kelten Herakles; Ogmios Mer: 
fur, Merfer, der Herr, Herme, der Grenz: und. 
Zurchen: Gott Die grajifchen Alpen. Der alten 
Dorier Auszug aus dem Lande Budeion, 
Bodona das Drafel ded Heros Bodo, 
des dodonäifchen, peladgifchen Zeus. 


Alſo zu den Kelten und Iberen geleitete jener Hes 
raklesweg. Bon wo er ausführte, wohin er ging, 
wiffen wir nicht; aber feine Spuren werden fih noch 
einft weiter durch den alpifchen und germanifchen Nor⸗ 
den, bis zu den Hyperboreern und Kimmerjern aufs 
finden laſſen. 
| Ging er etwa vom alten Eridanus *) aus, von 
‘ dem Emporium des Electron am Adria; Meere, wo 
ſchon vor der Zeit, da die alten Peladger aus Argos 
. vertrieben wurden (qui cum Dana& ad Daunum vene- 
rant, vermutbet Heyne, cf. Excurs, VII. ad libr, VII. 





88) Aristotel. mei Oxvu. c. 90. Pr 185. 
* Plinius H. M. III 20. 
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Aen. p. 130.) auf den dortigen Inſein Elektris (& 
rais "Haswreisı vyros) zwey männliche Dilds 
niffe von Metall fi vorfanden, nämlich dad 
eine von Kaffiteros, daß andre von Erz, nicht Stand: . 
bilder, fondern in liegender Stellung (dv 
avdeidvras avaxsıntvaus) 2), die man Werke des Däda: 


lus, d.h. uralte, nicht griechifche , nannte. Sie follten, 


nach der Ausfage der Griechen, an diefem Ort, wohin 
auch Anfiedfer aus Kreta, Minos und Phaethon, zogen, 
den Dadalus und IJkarus (Sol, Kor, Koros) vors 
ſtellen. | 

Ging diefer Heraklesweg etwa aus diefem Stroms 
gebiete hin nach Sallia, wie man vermuthet hat, durch 


Keltos Ligurien, aber nicht nach Fberien, wie Heyne, 


glaubte; oder ging er doch bis zu Iberern? nämlich zu 
einer Zeit, da der Rhodanus, in der Nähe von Moſſi—⸗ 
lia, am Taphrog: ( Taurus) See ’) bey feiner Mün— 
dung noch das iberifche Land vom ligurifchen ſchied. 


Oder, muß man zu diefem Herakleswege auch den Ing 
von Auguſta Taurinorum und dem Altern Budincos +. 


magum, über die grajifchen Alpen zählen (Grajis Her- & 
culem transisse memorant +), am Sanct Bernhard ; 


deſſen Patron noch jegt heißt: Le Heros des Alpes R 


wo die Graji wohnten, und die Lepontier von dem 


Zuge des grajiſchen Herakles zurückgeblieben ſeyn ſoll⸗ 


ten. Von jenem, am mittlern Rhodan hatten die 
penniniſchen Alpen den Nahmen (ab eo, quem in 
summo sacratum vertice Penninum montani appel- 


lant) °), und der Apennin in Italia zeigt, daß er 





2) Aristotelis megd Oauu. etc. 1. c.c. 82. p. 160 u. 4i5. 
3) Fest. Avienus Ora Maritim. ed. Huds. v. 607. p. ı6. 
4) Plinius H. N. IH. 21, 24. Strabo IV. ed. Tzsch. p. 8ı, 
5) Livius. XXI. 38. 
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auch da einft gleiche Sprache redende Gefährten hatte. 
‚Die Lepontier aber bewohnten die QDuellgebirge des 
Rhodans (Lepontiorum °), qui Viberi vocantur, 
fontem Rhodani accolunt; alfo iberifche Völker einf 
an der Zurfa), fein Weg mußte dann auch über bie 
Furka und den Sanct Gotthard gegangen feyn. 

Dort aber waren nur Barbarenvölfer zu Haufe, - 
‘deren Unteriochung 7) ja nach Plinius zuerft dem Kais 
fer Octavianus Auguftus ſo großen Ruhm brachte; 
Julius Cafar war ihnen noch aus dem Wege gegangen 
zu Salliern; Hannibal, der karthagifche Sieger, hatte 
fih nach Brennus und Sigovefuß urälteftem lebergange 
über die Tauriner Alpen (ipsi Taurino saltu invias 
Alpeis transscenderunt) ®) in das alte Tufcierland, 
zuerft wieder einen Weg über das Alpengebirge gebahnt, 
(ad Alpes quas nemo unquam cum exercitu ante 
eum praeter Herculem Grajum transierat) ?). Alle 
diefe Lofalitäten in den Alpenpaffagen und den dort 
einheimifchen alten Sagen: nach jenen Fragmenten, 
beweiſen offenbar, daß fie nicht von Griechen und Rös 
mern erdichter find, weil diefe fich eben durchaus nicht 
in dem alten Alpenheros, den fie Herkules Grajius 
(Texios) nennen, zu finden wiffen, wenn fie fchon 
deffen Ruhm auch ihrem dorifch : beraflidifchen Herakles 
beylegen (Galli, gens, quae prima post Herculem, 
cui ea res virtutis admirationem et immortalitatis 
fidem dedit, Alpium invicta juga transscendit ete. '°}, 
von welchem ſchon Bochart '*) weitläuftig dargethanu 





6) Plin. H. N. III. 20. 

7) Plin. Hist. N. III. 24. ; Strabo IV. ed. Tzsch. 
8) Tit. Livius V. 34:, XXI. 30. * 
9) Cornel. Nep. in. Hannibal. Vit. 
a0) Trog. Pompej. in Justin. XXIV. 4. 

11) Bochart Geogr. Sacr. Opp. 1692. I, p. 657. 
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hat, daß wenigſtens dieſer es nicht geweſen ſeyn kann, 
der hier über die Alpen ſetzte. 
Der Herkules der Griechen, ſagen wir nun, dieſer 

iſſt das poetiſch ausgebildete Ideal der homeriſchen und 

heſiodiſchen Götterwelt, der Heros, welcher die Heer— 
den des Geryon, vom ambrafifchen Meerbufen am 
jonifchen Meere in Epirus über die dortigen Alpenges 
birge nach Tiryns trieb, aber fpäter erft bey den 
Mothologen, auch vom iberifchen oder fpanifchen Ges 
yon und von Gades aus, weil dort der tyrifche und 
Äberifhe mit dem Gräcus Herfuled zu einer neuen 
mythologifchen Mofaif (Ipsum quin etiam Oceanum ) 
illa tentavimus ,„ et superesse adhuc Herculis Co- 
lumnas , fama vulgavit: sive adiit Hercules, seu 
quiequid ubique magnificum est in claritatem ejus 
rcferre consensimus) zufammengefegt wird. Der 
felbe Herkules Gräcus iſt nun zwar nicht der Herkules _ 
Grajus, aber diefen Graius halten wir doch für den _ 
altväterifhen, vorbomerifhen der Gries 
hen, nämlich für denjenigen, welcher einft die Gott: 
beit- in Böotia (mo Ariftäus herkam, wo Budeion) 
war, und Daher mwoh! den Nahmen Tezios (nicht 
Texixös , der fpätere Hellene) 7) beybehalten mochte, 
vermuthlih von einem dortigen alten Heiligthume 
(vielleicht gleich einem Budwva — Dodona, a Buto He- 
ro&) oder deffen Statt, daß, wie etwa bey Homer 
Texiz “) (Tanagra, Oropus) hieß. Derfelbe konnte 
dann auch zu dem Gefchlechte des alteu Buddha gehö⸗ 
ren, der auch in Böotia herrſchte, wie wir unten ums 
fändlicher zeisen werden. Jedoch auch bier fchon, 





12) Tacitus Germ. 34. 
ı3) Steph. Byz. Berkel. p. 279. 
14) Uias II. 498, 
= Ya2 


372 IV. Abſchn. Die Spuren der Wanderung ꝛc. 


um das Faktum fefizuftellen, bemerfen wir nur, daß 
eben dieſes Texiz, welches dicht bey Tavayex lag, 
\ wenn ed auch nicht ein und daſſelbe ift, was auch ſchon 
Strabo ») unausgemacht läßt, der Sig des alten 
Amphiaraus war, eines Lieblings des Zeus und Apol— 
fon 6). Der Tempel diefes böotifchen Heros war ') 
nach dem Muſter desjenigen in Potnia (Tlermas) ®) 
gebaut; er felbft ift ald Erd: Merkur ) oder Erdgeift 
\ durch die merfwürdige Erzählung vom Blitz und dem 
\ Verſchlingen der Erde, (mas auch fchon an den uralten 
etruscifchen und römifchen (Numa's Jupiter Elicius) 
Blitzdienſt *°), und an den kerauniſchen, thrafifchen , 
ſtythiſchen, iberifchen °*), albaniichen am Kaukaſus, 
indifchen, (Erdk. II. 795.) und buddpiftifchen in Butan 
und Nepaul ??) erinnert) befannt, welche nicht in dag 
griechifche Götterfyftem der fpätern Zeit paßt, wohl 
aber in die altväterifche Zeit ded Buddha, des Amphis 
araus und des alten *?) Proteus, deffen Geweihete freus 
dig und freiwillig in den Tod gehn. 
Doch mir Fehren für jegt wieder an den füdlichen 
Fuß der grajifchen Alpen zurück, in deren Gebirgsthä— 
lern die Lepontier genannt werden, ein Zweig der 
mit dem Herkules Grajus (Texios, Graeus; Texia 





1b) Strabo IX. ed. Tzsch. p. nich et Not.; — Byz. 
ed. Berkel. p. 692. 

16) Odyss. XV. 244» Ä 
ı7) Strabo IX. . 
38) cf. Etymol. Magn. v. 

19) Cicero Natur. Deor. III. 23. 
20) Ereuzer Sumbol, II. 466, 
21) Justin. J. 44, 3. 
22) Kirkpatrick Account of Nepaul. Lond. 4. 1811. p, 148. 
33) Lycophronis Cassandra v. 115. Schol. 
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Urbs 5. Straßo; Texiz 6b. Steph.) *) gekommenen 
Hellenen : „Lepontios relictos ex comitatu Herculis 
interpretationem Graeci nominis credunt, praeustis 
in transitu Alpium. nive membris °°)** nach einer 
Etymologie, die wir auf fich beruhen laſſen. Sie ges 
hörten zu dem Stamme der LiguriersTaurinen, 
welche nach Kato °). von denjenigen Griechen abs 
flammten, die lange vor dem trojanifchen Kriege aus— 
gewandert feyn follten, und auch Strabo rechnet diefe 


Ligurier der Alpen nicht zu den Keltenvölfern, welche - 


die Alpen bewohnten. War doch Achilles der home— 
rifche Held in Theffalien felbft von ligurifcher Herkunft 
(Asyvewv, Ligyrorum), der diefen Nahmen führte, noch 
ehe er Achilles hieß 7). Ligyer und Ligyrer ift aber 
gleiche Benennung, die fehon vom Foldhifchen Phaſis 
ausgeht *?) und fi von da an auf Ähnliche Weife 
weiter verzweigt zu haben feheint (Lygiorum s. Le- 
giorum nomen latissime patet) °9), wie die Rahmen 
der Iberen, Heneter u. a. m. 

Wir erinnern hier noch an dasjenige, was Mans 
niert über das Verhältniß der Figures fagt, welche zwar 
bey den Alten felbft als differentes Volk von den Kel— 
ten gelten, und allerdings nicht von denjenigen Kelten 
abſtammen, die man in Gallien fennen lernte, aber 
Doch wohl mit ihnen gemeinfchaftliche Zweige eines 
ältern, öſtlichen Stammes gewefen feyn mögen, den 
wir nur jege noch nicht nachweifen können. 


24) Stepham. Byz. ed. Berk. p. 278. 
25) Plin. H. N. Ill. 24. 
#) Dio glic. lg; Banner Gall, II. ı7. 


AN 
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! Wir mußten dieß vorausſchicken, bevor wir über 
die Sagen von den Wanderungen des keltiſchen Hera: 
Eles im Nordweſten der Alpen weiter fprechen Fonnten, 
\ da allerdings auch eben fo, und noch weit beſtimmter, 
die Germanen von Kelten abweichen in Sprache und 
im Uebrigen, und doch auch durch beyder Gebiete dies 
fer Friedensgott feine Straße zieht. | 
Daß Herafles aus Italia zu Iberern gezogen, 
‚und daß ihn der Meg durch die liguriſchen Alpen geges 
ben wird, haben wir oben gefehen; dort zwifchen Dies 
fen Gebirgen und der Rhone foll er einen Kampf mit 
Giganten ’°) gehabt Haben, wie auch in Japygien, 
Lykia, Artma, bey Gates und an mehrern andern 
Orten, die überall Küftenftellen find, und auf kosmo— 
genifche Sagen zurückzugehen feheinen, die wir gegens 
mwärtig nicht verfolgen können, da wir den binnen: 
landifchen Wegen folgen müflen, wo mir nur den 
\ friedlichen Herakles finden, zu weichem doch wahrs 
feheinlich auch noch der einfiedferifche (Hercules Mo- 
noecus) °) in den ligurifchen Alpen gehörte (jegt 
Monaco), to er Hafen und Burg gegründet haben 
fol zn feinem ewigen Angedenfen (Monocci arcem et 
portum ad perennem sui memoriam consecravit). 
Auch den tyrifchen Malefartes, Melikertes zu Gas 
des, welchem Hannibal noch opferte und Gelübde 
that, bevor er ??) feinen Feldzug über die Alpen unters 
nahm, und welcher dann wieder der griechifche ift, der 
goetifche, der die Säulen des Herakles fegte und den 








— ——⸗ — — 


30) Th. Ryckius Oratio de Gigantibus 1681. Lust. 
batav. 1684. fol. | 
31) Ammian. Marcell. XV. ı0, 9. p. 70. ed. Erf. Srabo 
.d. Tzsch. p. 75.; Plin. Il. 7. I 
32) Livius XXI. 21. , 
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iberifchen Geryon befiegt haben foll, meynen wir nicht. 
Zwar leitet Bochart 2) von diefem den binnenländis- 
ſchen, Eeltifchen her, meil er in der Eeltifchen fehr viele‘ 
Spuren der phönicifrhen Sprache und weit verbreites 
ten phönicifchen Kommerz landeinwärts über Maſſi— 
lia die Phofäerfolonie und den Rhodanus zu finden 
glaubte, doch ohne enticheidende Gründe. Da er jedoch 
fchon dem Herkules Gräcus den Zugang zu den Kelten: 
abfchneidet (cum ille’ sit omnium recentissimus)) ,- 
‚und wir eben fo dem tyrifchen diefe allgemeinverbreis' 
‚ tete, alte Herrfchaft über ein ſtammreiches Gefchlecht’ 
von Kelten; und Germanenvölfern nicht zugeben- kön⸗ 
nen; fo Bleibt nur cine dritte, die binnenländifche: 
Mittheilung, etwa aus altgrajifcher, oder noch mehr 
altväterifcher Zeit, als Etwa mitgebrachtes Gut- von’ 
Oſten ber, durch das mitteleuropäiſche Ländergebiet N 
übrig. Von dem feltifchen Herakles, fagen wir x 
tun, ffamme er her, von dem Dgs: mio des Lukian 
(Tv Hoanatx oi KeÄroi "Oymmv övoudlsrı Cu Tu 
enıyaeio) *), welches nach ihm der einheimifche - 
Nahme feyn foll, alfo der Grenzgott, Furchen— 
stener, MWeggott (Sulcator, limitator , vom 
— im Griechiſchen: Linie, Reihe, Weg, Furche, 
von &yw; occa fat. nach Columella die Egge, occare;, 
eggen, ogedi daffelbe im Keltifchen °°). VBermuthlih 
hängt damit auch: das Feltifche Wort Ooghst;, die 
Erndte, Aoust, eine Form wie Herbift %), und fo 
auch der weit ältıre Monatnahme Auguſt damit zufanıs | 





83) Bochart Geogr. Sacr. Opp. 1692. T. I. 662. 


'34) Læian in Herc. init. T. VH. p. 312. Bip. 
35) P. 2ezron Antiquite des Ueltes. Paris 170% 8. p- 
404, 434. | r 


36) Eginha:rt Vit. Carol. M. ah ei 85. 


\ 
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men). Zwar leitet Bochart diefen Nahmen aus dem 
arabifchen ber (agemion, peregrinator „ barba- 
zus) 27), jedoch ohne innere Wahrſcheinlichkeit. Creuzer 
läßt noch eher ihn vom indifchen Dorfanes über Tyrus 
und Karthago Fommen *8). Finde gibt das Feltifche 
Wort?) Merk, wie das deutfche merken, Mark, 


Gemarfung, befiimmt genug die wahre Bedeutung 


und den Werth des Nahmens an, fo daß wir in ihm 
den Merker, Marker, Merkurius der alten Italioten 
fehen und alle deffen Attribute in dieſem doppelten, 


\ einheimifchen Nahmen Dgmioss Merfer vereinigt 


finden (Turm bey Etruskern +); ob daher terminus? 
Hermes, baffelbe was Tir, Tur, Thor; Thurm, 
Taurus, Taurn, als Berg, Taurinum, als Stadt 
und. Volf, Herr, Herine, Hermaion +), Hermeraklea, 


wo Merkur und Hermes daher fo oft in Einer Perſon 


vereinigt find +), weil fie ‚Anfangs der Eine Gott, 


S Herr, androgyniſch, Here, Eoœ, ſpäter "Hon, bey Hes 


foohius; "Epos, "Eegos d. i. Zeug find, der obere Gott. 
Auch Buchanan hielt den Buddha, welcher als mweifer 
König in Indien herrſcht, und als folcher Dharma +) 
beißt, im Sanſcrit aber Dherma *), für den Hermes 
der Öriechen und den Turm der Etruskenvafe bey Wins 


aa ) Der Rahme ift daher wohl nicht von merx, 


3) Bochart Geogr. Saer. Opp. 1692. T. I. p. 664. 
‚38),Sreuger Symbol. UI. 256, 
39) Pezron 1. c. p. 432. 
40) Ereuzer Symbol. Il. 417, 382. 
41) Scholiast. ad — Il. 471.; Hesych, v. "ei 
AcQ. « | 
43) Cailus Rec, a antiq. Hersmersclen T.L p- 2:7. t. 88. 
43) Baulin. Mus. Borg: p. 75. 
44) Fr. Buchanan on the Relig. etc, in Asia. Res. VI. 
p: 264. j 
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Waare, abzuleiten, da anfänglich Fein Urvolf ein Dans 
delsvolk ift, fondern gewiß eher von der Grenz + ' 


Furche, darin zugleich das freie Eigenthum, die 
Acerfultur, die Liebe zur Heimath, Recht und Gefeg 
ſich ausipricht (das Wefen des etruscifchen Janus, 
des Semo Herakles, wie des Gottes an der Maͤetis). 
Eben dieſes zeichnet die feltifchen oder vielmehr die 
germanifchen Völker aus, als Verehrer eines frieds 
lichen Ackerbaugotted, der fie zu heiligen Kämpfen für 
Den Heerd uno die Heimath durch die Priefter begeifterte, 
aber nicht zu barbarifchem , graufamen Kultus führte. 
| Merfur war der erfte Gott, den die Kelten oder 
Gallier vorzüglich verehrten (Galli deum maxime Mer- 


eurium colunt) #), und Merkur war auch bey den 


alten Germanen, nach Tacitus, Hauptgott (deorum 
maxime Mercurium colunt) #). Daß diefer germa: 


nifche Merker, welcher nicht der Mars, d. h., aus- 


fchlteßlich der Kriegsgott (diversam aciem Mami 
acMercurio sacravere Hermundari, Annal. ı3, 57.), 
aber Wodan war, darüber ift feit Paul Warnefried 


nur eine Stimme (Wodan sane ipse est, qui apud 


Romanos Mercurius dicitur) +7). Ob der £eltifche 
nun auch diefer Wodan war, ift minder gewiß. Don 
ihm fagt Cäſar: fehr viele Bildniffe gab ed vom Mer; 


fur in Gallien, er war nach ihnen der Erfinder der. 
Künfte, und der Weggott, und die Dbhut des 


Reiſenden (ferunt sc. hunc viarum atque itinerum 
ducem) +°). Aus diefer Stelle, und weil J. Cäſar, 





45) Jul. Caes. de Bell. Gall. VI. ı7, ı. 

46) Tacit. Germ. IX. 

47) Paul. Warnefr. de Reb. Hongollere: 1. 10. 
48) De Bell. G. VI. ı7. ö 
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der doch das Heiligtum des Herakles zu Gades ») 
genau fennt, von feinem Herafles fprict, 
der in Gallien verehrte würde, fo folgt wohl 
unmittelbar, daß indgefamt alles, was. nur bey andern 
Autoren von einem Eeltifchen Herafles gefagt wird, 
nur allein vom friedlihen Schußgott.der 
Wege gelten kann, dem Mercurins Jul. Cäſars, oder 
‚dem Dgmiuss: Merkur, der nun zugleich auch der 
Beſchützer der Märkte iſt (mercaturae). Daß auch 
Theokrit *e) ſchon einen Mercurius Hodius (ödsos Eguns 
oder tvödıos i. e. propter viam) *) beſingt, den als 
ſolchen das römiſche Alterthum kennt und das grie— 
chiſche, beweiſet nicht, daß Kelten ihn von dieſen anges 
nommen. Won ihm alfo gilt ed, daß er das ganze Land 
der Gallier durchzogen und überall die Erfehlagung der 
Stemden (Tas Ewoxrovixs) ®:) aufgehoben habe, daß 
von ihm die Hauptſtadt Galliend, Alefia, (dr ars ? 
wohl cher aus gleichem Grunde, "warum auch Alefla 
(Aryesov) 3) in Epirus und fchon zu Homers Zeit 
"Arsisiov Oder "AAycıov in Amphilochus Bergen diefe 
Nahmen führte) erbaut, uns feit feiner Zeit 
die freie und unbezwungne Königsburg geblieben fey, 
bis auf Jul. Cäſar (Vercingetorix, Eroberung der 
gewaltigen Feſte im heutigen Auvergne) +). Von einem 
der feinigen wird auch Nemaufos («rd Neuaves 'Hoa- 
N \ u 





49) Jul. Caes. d. Bello Civ. II. 18, ı.; 21; 2. 
50) Theocr. Idyll. XXV. 
51) Steph. Byz. Berkel. p. 603. 
53) Dionys. Halicarnass. Arch. I. u, Diodor. Sicul. 
‚IV. 19. . 
63) Steph. Byz. Berkel. p. gr. 
54) De Bell. G. VII. 09, ı. 
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xAeids) °°) erbaut feyn, eine fehr alte Gallierftadt 
(Nismes). Er gilt alfo auch als Hero 

Nach den alterthünmlichen Schriften des Timages 
nes 6), der, nach Ammians Zeugniß, aus altväteris 
fhen Dofum'nten mir Fleiß fammelte, was früher uns 
befannt geblieden war, follten noch vor dem Keltas, 
dem freundlichen Könige (Celtas, nomine regis ama- 
bilis etc.) *7) des Abgriginer Volkes, andere Dorier 
dem älteren Heraflis (dem dexaicc ? yexios?) gefolgt 
feyn bis zum Dfeanos und fich da angeliedelt baden 
(Alios Dorienses, antiquiorem sequutos Herculem, 
Oceani locos inhabitasse confines). 

Diefe alte Trarition, über welche die Commens 
tatoren Schweigen, kann wohl bey der Wichtigkeit, die 
ihr Ammian, ver Stellung nach, gibt, nicht ganz ohne 
Grund gewefen ſeyn; Bochart will auch diefe Dorier 
von phöniciſchen Tyriern ableiten, (von Dora am 
Mons Carmel) *s) und der Sprachmurzel nach mag 
dieß ganz richtig feyn; da er wohl zu der großen Zahl 
der allgemeinen, heiligen Nahen des altaftatifchen 
Sonnenfultus gehören mag, die insgefamt (Tauri, 
Tyri, Thori, Dori, vont, d, ts, th, aus s, in 
Sur, Surmo-Bel und Thuro nah GSanduniathon) 
die Vorwelt hinaufreichen. Aber wenn diefer Herfules 
auch nicht der jüngere thebifche ift, wenn diefe Dorier 
auch nicht Söhne des Dorus, feines Zeitgenoffen, des 
Stamımvaters der heraflidifchen Dorier find; fo kön— 
nen doch beyde dem altwäterifchen Kultus der grajifchen 





55) Steph. Byz. ed. Berkel. 586. | 

56) Bochart Geogr. Sacr. I. 659.; bef, Amm. Marc. ed. 
Erfurdt. Commt. I. p- 151. 

57) Amm. Marcell. XV. 9, 3. ed. Erf. p._67. 

55) Bochart Geogr. Saecr. 1. c. p. 661. 
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Zeit angehören, derſelben, in welcher die Ligures, wie 
oben geſagt, lange vor dem trojaniſchen Kriege auszo— 
gen. Sie könnten immerhin einheimiſch geweſen ſeyn 
in dem älteſten böotiſchen Thebe, im Lande des wohl: 
bewohnten Budeion, welches fohon einmal vor dem 
Untergange Troja (mo ein drittes Thebe) >) eine 
Zerftörung erlitten hatte, und die Heimath des älteften 
Sonnenkultus €) war, der nicht blos ägyptiſch und 
phönicifch genannt werden kann, jondern auch orphifch, 
thrakiſch, hyperboreiſch ift, und auch der alte Koross 
Dienft war, che noch der jüngere °*), thebaifche Dionys 
ſos dort fein neues Reich gegründet hatte und dag 
ganze jüngere Hellas überfirahlre. Es würde dann 


Diefe Auswanderung der alten Dorier vorhomerifch 


feya, veranlaßt durch die Väter der homerifchen Hel: 


den, die das böotifche Thebe beficgten,, wie ihre Söhne: 


die trojanifche Königsftadt , beyde wohl aitthras 


fifche. Sie würde" dann in die Zeiten des Ariſtäus 


reichen, des Lehrers, d. h. Vorgängers, des Ho 
mers, mit dem die Lehre von der Scelenwanderung 


N nach dem Ubendlande 308, den wir oben Buddha— 


Ariftäus genannt haben, den: weiffagenden des alten 
Sonnengottes, den Vater der Ackerkultur und des 
milden Lebens der Völker. Sollte nicht auch fein Zeits 
genoffe, diefer alte dorifhe Herafles: Merkur, 
der Furchenzieher, (mie Dfiris, Triptolemos, Medem 
‚und andere) der Kelten, mahrfcheinlich auch der alte 


grajifche, landwärts, wie jener feewärtd, aus gleicher 


Urfache, weil ein ernenerter ‘Kultus und ein neues 


Herrfchervolf den altväterifchen aus Budeion vers. 


drängte (Ariftäus floh aus Trauer. über Aftäong feines 


59) Ilias IV. 372. V. 800. II. 505. 1. 366. u, u 
60) Creuzer Symbol. Il. 149. 
61) Ereuger Symbol, III. 120, 
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Sohnes Tod) 2), famt deſſen treuen Anhängern, 
Prieſtern⸗ und Fürftengefchlechtern, nach dem Abends 
lande ausgezogen feyn. Einſt war ja fein Vorfahre, _ 
der Koro8: Buddha, mit den Seinigen durch alle 
"die nordifchen Völkergefchlechter friedlich aus Mittel: 
afia zum Aſia dem heiligen thrafifchen Lande am 
Tanais und Pontus und bey Hpperboreern eingezos 
gen, er war dann vom Pontus wieder mit dem Ans / 
fang barbarifcher Skythenzeit, mit Kimmeriern vers _ 
drängt, und dann mit Budinen vom Perſer Darius 
vertrieben, hatte er fein Afyl am baltifchen Geftade 
(Sinus Codanus, auf Codanonia 6), Basilea, Aba- 
lum, Beltia %), von Bel, d. i. Königsinfel, v. Bæcraetc, 
Koros, Curonia, Codan-onia, Kodan, Wodan son, 
Gottesinfel, Codanonia, quam adhuc Teutoni tenent, 

P, Mela; wo daß Electrum)) gefunden. Er hatte vurch 
germanifche Stämme fich als Friedensgott, Wovdan, 
am ganzen Nordfaume germanifcher Küften und tief in 
die Stromgebiete bis zu ihren heiligen Quellen in einer 
altglaubigen, durch MWeltkriege von Außen her noch . 
ungetrübien Zeit verbreitet. Gfeich mie diefer, fand 
nun auch wohl der altväterifche Gott aus Thebe: Bus . 
beion, dem pelasgifchen Argos Homers, der altdorifche, 
alfo grajifche, feinen Friedensweg nach den weftlichen 
Abendländern (eis ISyeiav nai ra nix: doumr nAis) ©*), 
Und zu einer Zeit geſchahe dieß wohl, da fein altes 
Drafel, das Altefte Alts Griechenlandes, Dodona oder 
Bodona (Budarn 6), das theffalifche am Fuße des 





62) Pausan. Phocic. X. ı7. p. 201. ed. Fac. 
63) Pomp. Mela III. c. 6. 

64) Pytheas b. Plin. XXXVII. 11. 
65) Diodor. Sicul. IV. 

66) Steph. Byz. ed. Berkel. p. a5ı. 
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Olympos) den allgemeinen Glauben der altoäterifchen 
Zert verloren hatte. Darum hieß es wohl Anfangs auch 
x das Unerforfchliche, weil es von Prieſtern des uner; 
gründlichen (wie Budincum)'7) Einen Gottes, Bodo, 
Buddha, Khoda gegründet war. Diefem Fonnte von 
den unglanbiggewordnen, nachfolgenden Griechen mit 
dem poetifhen Kultus, doch wenigſtens nicht die Ehre 


verfagt werden, ein Heros zu ſeyn, von dem der Orts⸗ 


nahme herrühre (amd Buduvs nowos), wie denn überall 
der Volksglaube von dem alten Gotte zurüczus 
bleiben pflegt, oft famt dem altväterifchen Nahmen, 
welcher denn nur dem neuern, glanzvollern weichend, 
von niederer’Bedeutung, zum Heros, Dates, Priefter, 
Magus, Thaumaturg, Zauberer, Herenmeifter ward. 
Wäre jene Abkunft altväterifcher, dorifcher De: 
gleiter des Kelten. Hrrafled: Ogmios, aus dem alten 
Bodona-Dodona wahrfcheinlich, etwa über das zweyte, 
epirotifche Dodona, auf dem Wege, den früher die 
apollonifchen Hyperboreer : Gaben rückwärts vom Adria 
nach Dodona gingen, den mweflwärts auch Pelasgier 
zum Adrias Meere und zum Eridanus; Po genommen, 
und durch Das ganze Gebiet dalmatifch ; £eltifcher Alpen 
über die taurinifchs ligurifchen; fo mürde hierdurch zus 
gleich die alte Uebereinffimmung des italifchen , etruscis 
fhen, Eeltifchen Neligionswefend, jener alten Spras 
chen, die Wanderung de friedlichen Herafles über die 
‚Alpen, und, falls hier nur oder doch vorzüglich von 
einer Prisftermiffion und einer gemiffen Anzahl von 
hohen Gefchlechtern die Rede feyn könnte, auch der 
Prieſteradel bey Etrusken, wie die Druiden bey Kel: 
ten ihre Herkunft finden, fo mie auch der Unterfchted 
‚des galltichen Götterdienſtes, wie Zul. Cäſar ihn fand 





67) Plin. H. N. IH. 20. 
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vom germanifchen, wie wir ihn aus Tacitus kennen, 
bey aller Einheit des Grundmwefens beyder Neligionen, 
die doch im Uebrigen fo unverfennbar if. 

Wir werden aber, dieß als höchſt wahrfcheinlich zu 
zeigen, einer nähern Erörterung bedürfen über die 
Gefchichte des Drafeld zu Dodona, von welchem aus, 
als dem älteſten vorhomerifrhen bey den alten Doriern, 
‚nur dergleichen möglich war, oder vielmehr, was man 
außer Acht: gelaffen zu haben fcheint, von Bodona, 


welches der frühere Nahme dieſes theffalifchen Drafels . 


ift, über die dortige heilige Eiche und die Deufalionifche 
Fluth, welche mit dem Buddha und den Kelten viels 
leicht näher verwandt find, ald man bisher anzunehs 
men geneigt feyn mochte. N 

„Zeus, dodoniſcher König, pelasgifcher 
(Zev ava, Audwuaie, Ileraryıne) ®), fernegebies 
tend, berrfhend im froffigen Haine Dodos 
nas, wo dir die Geller reden vom Geift 
(vroparas), ungewafcheh die Füß auf Erde 
gelagert!” So ruft Achilles zu Zeus, den Drafels 
gott, bey Homer, der an einer zweyten, gleichwichtigen 
Stelle für das hohe Altertum dieſes Heiligthums, die 
geographifche Lage noch durch Das Flußgebiet genauer 
bezeichnet. Es ift von der Sriechenflotte die Rede, 
wo e8 beißt: „Guneus, fam mit zweyunds 
zwanzig der Schiffe: Diefer führt Eniener 
("Evinves) 9) und Eriegesfrobe Peräber (Ile 
exıßoi), die um Dodona's Hain, den win 
ternden, Häufer bewohnten, auch die am, 
lieblichen Strom Titarefios Acer beftelk 
ten; der in Peneios (is Ilmecr) Fluth hin 





68) Ilias XVI. 233. 
69) Ilias II. 749. 
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rollt fein fchönes Gewäſſer, aber fi nie 
einmifcht in Peneios Silbergefirudel (aeyv- 
eodivnv), fondern wie glattes Del auf der obern 
Melle binabrinnt (ara rt uw xaduneder 
imiöptn, yon Era). Denn von der fingifchen 
Fluth des furdhtbaren Eides entfpringt 
er (dexsu Ya’ dewov Eruyds ward korıy dwopime).” 
Diefe beyden Stellen beweifen nicht nur das hohe 
Alter dieſes Drafeld, fordern auch, daß es im Lande 
der Pelasger und zwar im theffalifchen, am Peneus— 
firom , alfo nahe am theffalifchen Tempe lag, wo die 
Landfhaft Perrhäbia liegt. Dieß beflätigt auch 


das fibylinifhe Karmen 7°); bey diefem Dodona, 


von dem der Eurotad zum Peneus firöme, fey Pluto 
(der fiygifche) von der Rhea (Pix, Mirng,, magna 
Mater) geboren. 

Schon Strabo irrte »), indem er dieſes, ſo 
wie ſelbſt ſchon Ariſtoteles 7), von dem Zeitglanze 
des epirotifchen Orakels irre geleitet, und wie faft alfe 
fpätern Autoren, das epirotifche, jüngere Dodona, 
für jenes ältere hielt. Doch haben ſchon die Scholia; 
fien zu Homer 3) bemerkt, daß diefer Dichter das 
theflalifche meyne, und gefagt, es gebe zwey Dodos 
nass”), daß theffalifche (Bzrrrarias) und dag 
epirotifche (Morierios), jenes das perrhäbätfche, 
das ältere, diefes im Diflriet Thesprotia, das 





70) Carmen Sibyllin. III. p. 227. Luc. ‘Holst. Not. 
P- 106. 

91) Strabo VII. ed. Paris. ı8ı2. 4: III. p. 116. 

r3 ) Aristoteles Meteorol. I. ı4. ed. 1597. p. 756. 

73) Villeison Scholiast. ad Iliad. XVI. 233. p. 283. 

74} Stephan. Byzant. Fragm, ed. Pinedo p. 742, 26.5 
Stephan Byz. ed. Berkel. p. ka Luc. ‚Holsten, 
Not. et u P: 7b. 
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jüngere, welches durch eine alte Prozeſſion, wie Sui— 
das”) der Gefchichtfchreiber der Theffalier berichtet, 
mit. dem pelasgifchen Zeus, als eine Wiederholung 
und Nachahmung des /ältern, vom perrhäbifchen am 
Dlympos ausging *). Ganz beſtimmt fagten dieß auch 
Philorenus und Ephorus, jenes fey von alten 
Pelasgern gefliftet, und Kineas, der jenen dltern 
theflalifchen Drafelort auch Scotusa (Zxörseez, Fr. 
Ixörzca, ed. Strab.) 77) nennt, wo erfi der heilige 
Baum von gewiffen Leuten verbrannt worden fey 
(ums ray TE dtvdes), und dann das Drafel des 
Apollon (Arsrrwvos) nach Dodona in Epirug ge; 
bracht. Auch dieſes zweyte, jüngere, des Gottes, des 
alten Zeus, Seuß, Deus, Deva, was Kineas 
des Apollons nennt, follte pelasgifchen Urfprungs feyn 
(H r2 Auwdwn Asös Havreiov eu ter d Fr TleAxoyyı- 
xv) 7°), Zwar bemerft Strabo, der dag epirotifche 
‘ Dodona, das glänzende der fpätern Zeit, für das 
alte ehrwürdige deufalionifche halt, jene Erzählungen 
vom perrhäbifchen, altväterifchen , feyen nur 
von den Hiftorifern. erfunden, die den Theffaliern 
fehmeicheln wollten, und felbft Pindar 79), Herodot °°), 
Ariſtoteles ®), nennen ohne Mißtrauen dag epirotis 
fche, als dag pelasgifche Dodona. Doch diefer legtere, 
Ariftoteles, deffen Wort man als entfcheidend anzus 





. 75) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 476. ed. Paris. p. 120. 
76) Apollodor. B. ed. Clavier. Not. T. II. p. 77. etc. 
77) Strabonis Excerpt. Fragm. ed, Hudson VII: p. 102. ; 

ef, Strabon. Geogr. ed. Paris. T. III. p. ı20. Not. 
8) Scymn. Chii Perieges. v. 448. ed. Huds. p. 26. 
79) Nem. 4. 86. 
80) Herod. II. 56. 
8ı) Aristotelis Meteorol. I. 14. p. 756. 
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ſehen pflegt, nur in kosmogeniſcher Rückſicht, ohne 
irgend ein Gewicht darauf zu legen, und die deukalio— 
‚nifche Fluth damit verbindend , weil da ein Achelous— 
fluß fey, Sellier dort wohnten und die Landſchaft eine 
\\ alte pelasgifche war. Herodot aber, weil ihn die Aegyp⸗ 
tierfage der thebaifchen Priefter von den mweiffagenden 
Frauen Dodonas, den Tauben (Tlersıiades) ®),. fo 
ganz befchäftigte,. die er in jenem, zu feiner Zeit blü— 
henden, epirotifchen. Dodona zu feinem nicht geringen 
- Wunder al& heilige Priefterlegende wieder fand, welche 
Strabo, der den Aufgeflärten fpielt, nur für Fabeln 
und Freiheiten der Posten hält, damit man den Pil— 
gern dort bey ihren Fahrten etwas zu erzählen habe. 
Daß eben Strabo, der Dodona zur eigentlichen 
Unterſuchung fi vornahm, darüber an Ort und Stelle 
ſelbſt feine Belehrung erhalten fonnte, ergibt ſich aus 
feinen eignen Worten, meil zu feiner Zeit auch diefes 
jüngere Dovona faft ganz verfchmunden war ®), 
und er dort mur Einöde und ärmliche Hütten am tomas 


rifchen Berge (Tamarus, Tomarus, Tmarus) vor 


fand, eben da, mo einft das Drafel war. 

Die Vorſtellung der fpätern Griechen, das home: 
rifche Dodona für das ihrige zu halten, dem man auch 
“in neuer Zeit gefolgt iſt #), ging einestheilg um 
ſtreitig aus ihrer allgemeinen Verachtung des barbaris 
ſchen Nordens hervor, dem fie nichts verdanken wolls 
ten, fondern lieder alles den hellſtrahlenden Kultur⸗ 
völfern Aegyptens und Phöniciens, denen fie auch fpäs 
terhin viel fchuldig waren, anderntheilg aber auch 
aus ihrer eigenen Unwiffenheit oder vielmehr Verwir⸗ 





82) Herod. II. 57.; Pausan. X. ı2. 
83) Strabo VII. ed. Paris. p. 116. Not, 
84) Ereuzer Spmbol, IV. 167, II. 378. 
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rung über die alten Mohnfige der Pelasger, ihrer Bors 
gänger. Wie Dionyſius von Halifarnaß allein Ark 
dien als Heimath der Pelasger gelten läßt, fo andere - 
eben nur Epirus, als folche, da doch auch eben fo gut 
Theffalia (wo Pariffa ein pelasgifcher Hauptnahme) > 
ein altes pelasgifches Fand war, felbft Kreta, Aſia 
Minor und andere Orte, wie Homer feldft fagt. Ein. 
dritter Grund ift wohl diefer, daß jenes homerifche 
Dodona °°) auch ſchon ein antiquirted zu ſeyn feheint, 
ſeitdem die Lehre von der großen Fluth bey Griechen 
in Vergeſſenheit Fam, nach, welcher diefes Drafel dag 
erffe war und unmittelbar nach Deufalions Errettung 
ihm durch das Drafel der heiligen Eiche zum erften 
Mohnorte angemwiefen war, mie. die Worte des Frag - 
mentes im Etymologicum °°) ausdrüclich angeben, und 
worüber mir unten ausführlicher reden werden. Fers 
ner hatte’ dieß feinen Grund darin, Daß jenes alte 
Dodang, fein fo allgemeines Drafel aller cultis 
virten Griechen, wie das fpätere. zwmeyte Dodona, ward, 
fondern nur den dlteften Anwohnern des theffaliichen 
Tempe und des Peneus zu einem partifulären altoäteris 
ſchen, welches alfo den .böotifchen Budeiern und den 
theffalifchen Bodonern, alfo auch dem Achilles von 
Wichtigkeit fenn Fonnte, neben dem jedoch auch andre 
ſehr wohl gleichzeitig beftehen mochten, deren Andenken 
nur nicht auf und gefommen iſt in diefem verjüngten 
Glanze des epirotifchen, das Anfangs von Thesproten 
benannt ward, nachmals auch das moloffiiche hieß 
von den Nachbarn der Thesproten, den Moloffern 
oder Molotten (Mororroi) ®7) die dafeldfi die Herv; 
ſcher wurden. 


>» 


_ 





85) Ilias II. 480. X. 429.5; Odyss. XIX. 117. 
86) Etymol. Magn. Sylb. p. 294. v. Awdwvaior. 
87) Seynun, Ghii Perieg. v. 452. p. 26. ed. Huds. 
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Aus Homers Lofalität am Peneios geht aber famt 
Allen übrigen Umſtänden unverkennbar daß höhere Alter 
des theffaliichen Drafel8 von Dodona vor dem epirotis 


fchen hervor, wenn gleich daſelbſt die heilenifche Gries 


chenwelt alle hiſtoriſche Spur davon verloren hatte, 


oder vielmehr die fpätere Lehre uno Priefterpolitif die: 


Heiligkeit des ausländifchen, nordifchen, theſſaliſchen 
Drafel8 in Dunkel verhüllte Denn von diefer fruchts 
baren fchon zu Homers Zeit wohlbewohnten Landſchaft, 


‚kann au nur gelten, was der askräiſche Sänger von 


Dodona fingt: Fragm. XXIV. Strab. VII. p. 504.5 


Schol. Sophocl, Trach. 1174. b. Voß, Ueberf. S. 216. 


Gen Dodon’ und der Eiche, dem Sig der pelas⸗ 
| ger, gelangt er. 
Eine Ellopiaflur iſt voll Graswuchſes und Korns 
baus, 
Voll von Ziegen und Schafen und fchwerhinz 
wandelnden Rindern. 
Manner bewohnen die Flur, an Wollvieh reich 
und an Hornvieh, 
Viel in unendlicher Meng’ erdbauende Menfchens 
gefchlechter F 
Dort am äußerfien End’ ift auch Dodona gegründet: 
Die Seus liebend erfohr, ihm felber zu feyn. ein 
Orakel, 
Hoch von den Menfchen geehrt, im Grund’ her⸗ 
bergend die Eiche: 


Wo ſich der Erde Geſchlecht allwahre Verkündi⸗ 


gung einholt. 

Wer nun dorthin naht den unſterblichen Gott zu 
erfor chen, 

Komme Geſchenk darbringend mit heilweiſſagen⸗ 
den Vögeln. 
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Doch gerade auf dieſes Lokale müſſen wir bier 
unſre ganze Aufmerkſamkeit wenden, weil eben, wie 
jenes, an der Südweſtküſte Griechenlands, dem ägyp— 
tiſch⸗phöniciſchen und altitalifhen vom Mittelmeere 
umfpülten, Eultivirten Küftenlande zugewandt ift, fo 
diefes, feiner Weltftellung nach, gegen die thrafifchen „ 
pontifchen Geftade hinmeifet, die von deufalionifchen 
Gewäſſern und fimmerifchen, ungaftlichen Fluthen des 
TIovros &&evos befpült feyn follen. 
Gerade diefe beyden Lofalitäten der beyden Dos 
donas find, wie uns des Herodot Zeitgenoffe lehrt "), 
als die eigentlichen Nordgrenzen von Hellas betrachtet E 
worden. Gewiß mar. dieß nicht zufällig, fondern be; 
gründet durch uralten Kultus, der in der Vorwelt tief 

in alle Bölferverhältniffe eingrif. Wir haben oben, 

ſchon geſehen, wie ebenfalls die beyden Serbonis: Seen 

der Derfeto die Grenzflätten zwifchen Afrika und Aſia 

(bey Pelufium), und zwifchen Afia und Europa (Sar- 

bonis lacusam Phafis der Kolchier, wenn: ed nicht 
. Hypanis; Phafis war, und Serbonis alfo die Märs 

tis) 7°) bildeten, fo nun auch hier die alte geweihete 

Grenze von Limne zu Limne und von Drakel zu Drafel 

des Grenzgottes. | 

Die Mordgrenze von Hellas ging nach Sfylar 
von Amdrafia bis Perrhäbia, vom Inachusfluß, an 
deffen obern Stromgebiet der Acherufifche See und. 
Neu; Dodona lag, bis zum Strome des Tempethaleg 
dem Peneus, an deffen nördlichem Zufluffe (Curalius, 

' Eurotas, Titaresios) am Südweſtgehänge des theſſa— 
lifchen Olympos das alte Dodona lag. 





75) Scylax Caryandens. ed. Huds. p. 24. | | 
76). Agathemer. Geogr. ed, Huds, E p. 3. 
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Eben bier landeinwärts, lag zu des Skylax Zeit 
jenes Skotuſa (Ixdrso®), wo nad Strabo, der au 
hier das berodotifche Drafel Dodona 77) am Titarefiog, 
Peneus und Dlympos anerkannte, neben einem Tem— 
pelheiligthum (legöv TleAAyvaior, Tlerımv b. J. BR) 
die Aentanen (Aiviava) auf Deukalions Boden am 
Nordgehänge des Deta wohnten, mo das berühmte 
Temp: (Teurer) benachbart war, jenfeitd des Olympos 
die Landfchaft der Bottiäer (d. i. Budiäer, Borriaio) 7°) 
und Sintier am thermäifchen Meerbufen wohnten. 

An diefem altoäterifchen Heiligehum des alten 


‚pelasgifchen Zeus, Deus (Arc) war ed, und nicht 


an. jenem epirotifihen, Daß aus einem Baume oras 
felt ward (TO marrsioy &x rus deuds; oder: iv. tuar- 
teuer En rus devös) 79), der immer eine Eiche heißt, 
(bald devs, im Allgemeinen , oder Pnyos“?°), quercus 
esculus Linn., von Yaya ®), comedo, welche die 
Eichelfpeife gab, nad) Spreng. Antiq. Bot.). Daher 
denn auch, daß der Zeus von Dodona bey Apollon. 
Rhod., Sutdas, Zenodotus und Andern, Phegonaeus 
(Pnyavaioy Avös, jegav — mewrov Onyös tmavreuero) hieß, 
weiches dann gleichbedeutend ift mit Dodonaeus und 
Bodonacus (Budwvaios); denn. auch diefes ift nach 


Apollodoros und dem theffalifchen Hiftorifer Suis 


das ,der Nahme des perrhäbifchen Drafelorted (Bo- 
dan, mörıs Hegeaißırn dme Buduws ngwos ?) b. Apollod.; 


40 
77) Strabo IX. ed. Tzsch. p. 655, 658. ed. Siebenk. 
78) Herod. VII. 185, ı23.° | 
79) Steph. Byz. Berkel. Not. 71, 72. p. 3ı9. 
Bo) Apoll. Rhod. Argon. IV. 583. 
gı) Scholiast. in Lycophron. Cassandram,, v. ı6. — 
82) Ste»h. Byz. ed. Berkel. v. Bodone, p. 251. Not. 84.35 
p. 320. Not. Bo. | | | 
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röv d% Awdwvaiov Ereyov ni Buduvaiov b. Steph.; 5 70. 


Alrns Budavaios ib.). Es ift alfo feinem Zweifel uns 


terworfen, daß diefes uralte Heiligthum wirklich Bo— 
dona hieß, vermuthlich auch noch zu Achilles Zeit, 
foäter erft bey modernen Griechen Dodona, und daß 
es feinen Nahmen von einem Bodo hatte, der von 
den Theffalieru felbft ein Heros genannt, und. als fols 
cher verehrt ward, (Buddha als Heros, wie Wodan 
als Odin). 

Mir fagen nun — daß dieſer Seas 
fhe, theffalifhe von fat allen Griechen nicht 
anerfannte Nahme, der wahre vorhomerifche, älteſte 
fen, ſowohl des Ortes, als des Drafeld, feines Stifs 
terd des Heros, wie des Gottes felbft, und daß Diefer 
fein anderer, als der alte Buddha war, der uners 
gründliche, der mweiffagende, der errettende aus den 
Waffern der Fluth, der Hyperboreer Gott, der Wodan 
und der Kelten Herafles oder DgmiussMerfer. Wir 
fagen ferner, daß er es ift, der mit den alten Grajern 
vor der dorifchen Meraflidenzeit, aus dem theffalifchen, 
vermuthlich Anfangs zum epirotifchen Dodona übers 
ging, und von da nach Fapygia, auch am Adria hin, 
und vermuthlich auch landwärts durch das Land der 
Alpen zu Etrusken, Taurinern, zu den Kelten ges 
langte. Wir halten ihn überall für denſelben alten 
Gott, den Einen, ded Friedens und der Weiffagungen, 
der diefer war und ‚blieb, deſſen Lehre und Kultus 
aber im europäischen Welten durch Priefterfaften, Pries 
ftergefchlehter und Druiden, eben folchen Entwickelun— 


gen eigenthümlicher Art, Zufägen und Veränderungen 


nach Völkern, Jahrhunderten und Fahrtaufenden uns 


terworfen war, mie im hellenifchen Oſten feit ver Ho: 
meriden Zeit, in Perfien feit der une in Indien 


feit ar N: 


— 


AN 
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Wir erflärem und zugleich damit, tie durch den 
ganzen afiatifchen und europäifchen Norden beydes, 
ſowohl Lehre als Kultus dieſes alten, Einen Gottes, 

‚minder künſtlich ausgearbeitet und entwickelt ward, 
“wie die Zahl der ſymboliſchen und priefterlichen Um— 
Deutungen Dort geringer blieb, al8 im Süden. Es 
ergibt ſich daraus, wie bey den fpäter erft in den Kul— 
turzufland eintretenden: Völkern, eine ungetrübteree 
und unverdorbene Empfänglichkeit für die neue, das 
Gefeg erfüllende Wahrheit des Chriftenthums, in 
jugendlicherer Fülle aufbehalten werden kounte für die 
fünftigen Zeiten. Wir erklären ung eben hieraus aber 
auch, ſowohl die anfängliche Milde,. als auch die zu 
. nehmende Rohheit und Härte nordifcher Völker in den 
biftorifchen Zeiten, wie in Aſia feit den Nachefriegen 
und in Europa, überall gegen den Bereich der Römer— 
berrfchaft hin, durch die Kriege Anfangs der Keltens 
Gallier unter ihren Brennen, gegen Delphi, Aſia 
Minor und Nom, nachher der gerwmanifchen Völker 
durch die Angriffe auf ihre vaterländifchen Heiligthünmer 
‚und Gottesflätten von den harten Eroberungsheeren | 
Aleranders am fer, Hannibals am Rhodanus, 
dann der Nömer gegen die Kelten am Padus, in den 
taurinifchen Alpen, bis Jul. Cäfar am Rhein und 
feine Nachfolger an Donau, Elbe und Weſer fengten, 
brennten und vernichteten. — 

So mußte denn die Zeit des frühern Friedens; 
fhlummers der Völker: immer mehr und mebe ſchwin⸗ 
den, und mit ihr die große Zahl alter, Fillfrommer 
DBölfergemeinfchaften in den Schatten treten, die an 
den Grenzen der Völker gefährdet und aufgerieben, 
unter fich felbft das Gleichgewicht und das Einvers 
ſtändniß verlieren mußten mit der zunehmenden Vers 
dunflung ihrer Glaubenslehren, bis die Eroberungen 
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und alles umſtürmenden Völkerwanderungen herein— 
brachen, welche die alte Welt gleich einer zweyten 
Sündfluth ganz zerwerfen ſollten, daß daraus zum - 
zweytenmale die Geſchlechter Noahs, welche dazu be⸗ 
rufen und auserwählt waren, in der Arche des Evan— 
geliums mit dem Glauben den Gotteshauch hinüber— 
retteten in eine neue ungemeſſene Zeit. 

Daß jenes alte Orakel zu Bodona ein vermit— 
telndes Heiligthum der europäiſchen alten Gotteslehre 
mit der aſiatiſchen geweſen, des Gottes Wodan und 


alten Zeus mit dem Khoda, Buddha und Jehovah 


der Aramäer, fcheint nun aus der Verehrung des He⸗ 

ros Bodo, aus diefem Buddha, auf diefem theffas 
Sifhen Lofale hervorzugehen, mo dieß Baumorakel - 
wohl nichts anders als das Apobaterion des kaukaſi— 
ſchen Deufalion, nach der deufalionifchen Fluth, war, 
die eben wohl Feine partielle, griechifche feyn Fonnte, 
und-ficher Feine andere ift, als das Dogma, die Tras 
dition ſelbſt und der Kultus derfelben, jener aflatifchen, 
übereinſtimmend mit der des Buddha, welche nur wies 
derum auf die reinfle Ausſage von ber alten Begebens 
heit,, auf die Urfunde des Jehovah in der miofalfgen 
Lehre zurückgebet. | 
Es wird an mehreres Fürzlich erinnert werden 
müffen, um dieſes ſo weit in das Licht zu ſetzen, als 
es für jetzt thunlich iſt, bevor wir von dieſem theſſali— 
ſchen Bodona, von dem die alten Grajen mit Herakles 
nach dem Abendlande ausgezogen feyn mögen, in dies 
ſes Abendland zum Fuße der grajifchen Alpen zurück 
ehren können, um dann fpäterhin von da aus zum 
Gebiete des germanifchen Modan überzugehen zu den 
Strömen und Anwohnern des Rheins und der Donau 
und der nordifcehen Geflade. 


— ———ir —— — — — 





Fünfter Abſchnitt. 


Deukalioniſche Fluth; Bodona— 
Dodona das Orakel; die Butaden 
in Alt-Griechenland; Prome— 
theus und die Aſen am 

Kaukaſus. 


Erſtes Kapitel, 


Bodona : Dodona, das Drafel des Bu: 
do in Theffalien. Das wohlbewohnte 
Budeion in Böotien. Die Minerva 
Budeia in Attifa. ©. 3. 60 — 393. 
In Norden von Böotien am Süd-Eingange Theſſa⸗ 
liens, in der Nähe des Paſſes Thermopylä, welcher in 
alter und neuer Zeit mit Recht das Nord; Thor von 
Griechenland genannt ward, eben da, wo Achilles Herr; 
fchaft *) nordmwärts begann, am mwaldigen Deta: Ge; 
Birge, det Scheide von Lokris, Phocis und den nords 
wärts fich ausbreitenden theffalifchen Ebenen am Pers 


X neus, eben da, in Phthiotis und Trachinia, ſagte 


man, babe, fo wie über ganz Theſſalien »), eiuſt 





1) Strabo IX. ed. Tzsch. 581. p. 609. 
a) Strabo iX. 598, 675. ed. Tzsch. cf. Strabo ed. Paris. 
1812. 4. T. III. p. 340. 


* 
» . 
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Deufalion geberrfcht, von deffen Gattin fogar ganz 
Theſſalia Pyrrhäa geheißen haben ſolite. Hier, in 
der Stadt Pyrrha, zeigte man ſein und ſeiner Gattin 
Pyrrha Grabmahl, und ander Küſte auf der phthioti— 
ſchen Grenze, am Oeta, lagen zwey Inſeln *), deren eine 
Deukalion, die andıre Pyrrha genannt ward. Hier, 
an den Pelius Mons und dem Geflade von Pelas— 
giotis, im engern Sinn (runs IleAaryıwridas yas — 
Ileiacyınav vediov) +), lag der Hafen Jolkos, von Y 
welchem die alte Zabel, Pelias den Jafon und daß“ 

Schiff die Argo (’larovr ul nv ’Aeyw) zu den Kol; 
chiern augfchiffen hieß, in Die Gemäfler des Eurinifchen 

Pontus. In dem innerften, öftlichften Winfel (eis röv 
KuXov - vI 2 vavaiv koyaros deöwos f. Erdfundell. 450.) 
dieſes Damals noch arınifehen (d. i. afinifchen) oder 
ungafilich , bey Griechen, genannten Pontus im alten 
armenifchen Gebirgslande, am armenifben Arares 
(KorsArares Erdf. 11. 719.) oder Phafis:Fluffe, wo _ 
auch ein Tempe lag, nach Strabos Berichten, und ein — 
Peneus (der Peneus in Theſſalien hieß auch Araxes), 
und Aenianen, wie im alten Theſſalien, wohnten, auch 
eine große Fluth geweſen war, und eine Argo daraus 
gerettet hatte, eben da fanden ſich ſo ſehr viele Spu— 
ren theſſaliſcher, alter Traditionen wieder, (vergl. 
Erdf. II. 715, 747, 749.) felbft der Nahıne Afon, 

Aſia, Asineia, (Asonium), daß Strabo '), und vor 

Abm mancher der Griechen, nicht daran zweifelte, biers 
ber bis nach diefem Lande der Aramäer und zum Folchis 
ſchen Phafis, ja bis zum Faspifchen Meere, n.üffe 

Zafon, der Heros, der große Schiffer geſchifft feyn, 





3) Strabo IX. 617. 
4) Strabo IX. p. 6:8. 
5) Strabo ed. Tzsch, XI. p._5y3. 


1 


* 
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und überall habe er feines Nahmens Denfmahle hin⸗ 
terlaffen. 

Mir können nicht daran zweifeln, dag mandhe 
afiatifche, einheimifche Nachricht über die Meeress 
fluthen der Vorzeit der Griechen, als fie dort am Eolchis 
fhen und armenifhen Geftade damit befannt wurden, 
und dieß war bey Strabo dem dort einheimifchen bes 
ſonders der Fall, zu genau mit den alt: theffalifchen,, 
peladgifchen übereinkimmten, um davon nicht getroffen 
zu werden. Doch behauptete der Glanz der Argonautens 
gefänge fein Net. Die Einführung und Tradition 
des Beſſern der frühen Vorzeit durch Argonauten, 
bey Völkern Afias, melche die Griechen Barbaren 
nannten, ward dennoch aus ihrer Eigenliebe den Gries 
chen zugefchrieben, wie ſo vieles Andere nicht ſicherer 
begründete. 

In Theſſalien lehrte wirklich die Vorzeit, wie die 
moſaiſche Urkunde in Mittelaſien, ſey einſt eine große 
Fluth geweſen, die deukalioniſche, aus welcher das 
Menſchengeſchlecht nur durch Deukalion errettet wor; 
den, und man nannte und zeigte daſelbſt die Denk 
mahle diefer Begebenheit; freilich nach fpäterer Grie— 
ehenart, deren ſelbſt heilige Dichtungen, für ung wenig; 
ſtens, oft nur zu fehr durch die Maja 6), die göttliche 
Täuſchung des Rama, melde fich der Inder als die 
Duelle der vielgeftaltigen Welt der Erfcheinungen ges 
denft, bemölft find. So erfahren wir durch dag heſio— 
difche Fragment 7), vielleicht die ältefte Nachricht die 
wir davon befißen, daß Lofrer, ‚alfo die füdlichen An: 
wohner Theffaliens, die erfien Menfchen nach Diefer 


N Fluth in Hellas geweſen us — 





6) Polier Myth. II. 200. 
7) Fragm. XVII. Strabo VII. p. 495. b. Voß Heberf. S. 214. 
6) Strabo ed. Tzsch, VII. p. 447-. 
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: Siehe, denn Lokros war der Lelegerflämme Ges 
bieter, 
Welche der Donnerer Zeus, voll unabmwendbaren 
Rathes, 


Einſt als erleſene Steine der Flur dem Deuka⸗ 


lion darbot. 

Auch Herodot nennt in dieſer Gegend einen alten 
Deufalion 9), den König der Pelasger, Pauſanias 
fagt, fein Grab fey in Attifa »°), und er nennt mehr 
rere. Stellen wie Megara »), welche Afyle für die 

Menfchen nach feiner Fluth (Asuariavos Erdußgız) 
wurden, deren Zeit er fogar beflimmt ), und eine 
uralte Stadt am Parnaffus *) nennt deffelben Nah— 
mens, nach ihrem Erbauer, welche durch diefe Fluth 


N 


Deufalions untergegangen fey. Alle die andern Mos 


numente als Zeichen feiner Heimath zugleich mit ans 
zufehen, veranlaßt überall nur Widerfprüche *). 

Da diefes alten theffaliichen Deufalions Sohn, 
Helen, der Stammvater der Hellinen geweſen ſeyn 
fol; fo müßte die ogygiſche Fluch "*), welche in Böo⸗ 


tien noch für älter gehalten ward, in vorgriechiſche 


Zeiten hinaufreichen, wie denn darauf die Erzählung 


bey Paufanias fowohl, als die älteften böotifchen Lan— 
desmonumente hinweifen. Indeß ernibt fich dieß auch 
von der theffalifchen Fluth, wie nachher ſich zeigen 
wird, die mit jener böotiſchen wohl als Dogma gleichen, 





9) Herod. I. 56. 

10) Pausan Att. I, c. 18. p- 87. | 

11) Pausan. Attic. I. 40. p. 152.; c. 18. p. 66. 
ı2) Pausan. Eliac. V. 8. p. 3ı. 

ı3 ) Ib. Phocic. X. 6. p. 159. 

ı4 ) Strabo ed. Paris. ı8ı2. T. III. p. 164. Eel. 
15) Pausan. Boeot. IX. 5. p. ı5. 
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aſiatiſchen Urfprunges ift, und nur heilige vom, Dften 
ber eingemanderte Priefterlehre, Die aber ‚in bey’ en 
alten Kulturländern fich verjüngte und einheimifch fefts 
wurzelte. . 
Die Lehre von der ogygifchen Fluth bildete ih am 
\\ Kopaigfee *6) aus, wo die älteften Foloffalen Emiflarien 
in Fels gehauen (KarzßcIex bei Orchomenos) und 
die koloſſalſten, kürzlich wieder entdeckten chclopiſch⸗ 
gemauerten Gewölbe 7) ‘oder Thefauri (Onrwvec de ö 
Miwov $xvux, Minyae aerarium) :?, von einer Ges 
ſchichte die fprechendften Dofumente find, die wir zwar 
fo wenig als die Griechen ſelbſt kennen, deren Wurzel 
aber in die Blüthezeit diefes vortrojanifchen Thebä hin: 
aufreichen muß, dieſes wohlbewohnten Bw 
Vpeion 9) (Bsderov b. Homer, Bsdiov mörıs b. Hesyeh., 
B>des@ b. Steph.) von dem ſchon oben die Nede mar. 
Zu deffen Zeit wurden bier noch Feine Heraklidenföhne 
genannt, damals als ein Udäos (Ovdaros) °) in 
Sparta herrichte, die Inſel Aegina an Attikas Geftas 
den, vor Peleus Zeit, noh Denone, nad eiter 
< Tochter des Budio hieß (amd Oivans runs Bsölwvos) 2‘), 
Vals Eteobutaden ("Ereo — Beradas b. Harpocrat. ) 
die Nachfommen des Butu, Pandions Sohn, (Besra- 
$aı a Bers TS Noaerdioroc) 22) noch als die erfien 





ı6) Raikes on Boeotia in R. Walpole Mem. Lond. 1818. 
4, 2 Ed. p. 303. | 

ı7) Walpole on the Thesauri of the Greeks ib. p. 561. 

ı8) Pausan. Boeot. IX. 38. p. 120.; Ilias IL. 511. 

19) Dias XVI. 572.; Eustath. Schol. p. 1076.; Hesych. 
Lex. ed. Alb. p- 747.5; Luc. Holst. Not. p. 72. 

20) Pausan. Boeotic. IX. 5. p. ı6. 

21) Lycophbronis Cassandra ed. Leop. Sebastiani Rom. 
1803. 4. vers. 175.5; Schol. p. 67. 

33) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 241. 
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Priefter in Attifa °?) galten, und der Altar des 
Heros Butu (Hewos Bovrov) *), der dritte, im 
Erechtheum der Akropolis, neben dem des Pofeidon 
und Hephaiftos war. Damals war ed, daß auch die 
arfadifıhen Tegeaten des einen Demos fich nach dem 


Lykurgos Botahus, Botachiden nannten. 


(Buraxidaı 2°) Toms 'Aenadias amı Buraxs b. Nicol. 
v.; Buraxidaı b. Pausan.), als auf Naros und den 
thracifchen Meeren, lange vor Thefeus des Lykurgos 
Bruder, Butes (Barns) *6) gefürchtet ward; als 
auch ein Butes (Burns) 27) einer der Heroen, ein 
Königsfohn aus Attifa mit den Argonauten fuhr, und 
der Heilfunvdige des Dileus war, dem er den Speer 
aus der Schulter zog und die Wunde verpflegte. Dieß 
war zu jener alten Zeit, da noch die Sirenen fangen, 
und in Sicilia noch Fein Dienft der alten Aphrodite 
war: denn eben dieſer Butes (Bsrns).macht die Ars 


gonautenfage als einen von der eryfinifchen Kypris 
(Bra "Eounos media Kurzes) °?) au ven Waffern 


Geretteten, zum Stifter und Erbauer des berühmten 
Tempels auf dem lilybäifchen Vorgebirge in Sicilien, 
feiner Mutter zu Ehren, der Waffergebornen, (Anadyos 
mene), zwifchen Drepanum und Panormus. Dort 


aber, auf der trinafrifchen Snfel, hieß Eryr der 





23) Callimach. Hymnus in Lavacr. Pallad. v. 33. Spanh. 
Commt. II. p. 644.; Heyne ad Apollod. au II. ı5. 
p- 845. 

a4) Pausan. Attic. I. 26. p. 96. 

‚25 ) 'Steph. Byz. ed. Berkel. p. 252. 

26) Diod. Sic. V. 324. ed. Wessel. p. .37ı. 

27) Apollon. Rhod. Argon. Oxon. ed. Shaw. 1779. 8. 
a Ed. 1, +. 95. p. 10.5 v. 73. II. v. 1041. 

238) Apoll. Rhod, Argon. I. c. IV. v. 914. P. 446. Schol. 
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Erbauer dieſes älteſten Aphroditentempels, der Sohn 
dieſer Göttin (Apgodiry Eguxirn) und des einheimiſchen, 
glorreichen Königs Buta (Apeodirns nal Ber, Barı= 
Alws runde Eyxweis; döEn dsaPeeovros) 3). Das hohe 
Alter und die Würde diefes Tempels beweifen hinläng⸗ 
lich, trog der fpätern Ausartungen des Kultus, und - 
ungeachtet der Unficherheit aller folgenden Zeiten, mer 
diefer Buta geivefen (de Buta, quem Argonauticorum 
scriptores domo Atheniensium perhibent, omnia 
occuparunt viri doctissimi) ®°), und daß bie Grüns 
dung nur in jene nichtgriechifche Vorwelt zurückgehe , 
\in melcher die Fußtapfen eines errettenden Buddha auf 
Schnufa: Sardinia, mie in Japygia in Attika, am 
pontifchen Geftade des Tyresfluffes, im alten Kimmes 
rierlande verehrt wurden, wie auch im wohlbewohnten 
Budeion: Böotia und im bodonäifchen Theffalia. Denn 
bier war ed, mo derfelbe orafelnde Gott fpäterhin zums 
Bodo Heros geworden war, ald Zeus Dodos 
MNnäus (Acis wie im Sanferit Deva, Deua, Ieis, 
Deus, der Dauffig der Germanen, Zeus, Zeus der alten 
Thracier, wie auch noch im Nahmen Acv-Kariwr; bey 
Doriern und Joniern, nachher Zar, Zuv, Ars, Ass) ’”), 
feinen Nahmen zum altoäterifchen gemacht hatte. 

Wie jedoch Zeus Dodondug ſelbſt, als der pelass 
gifche Gott, der Obergott der zwölf Götter blieb, die 
ja weit jünger, als er felbft, erft von der Metis =) 
erzeugt wurden, als lange vorher ſchon Prometheus 
der Rathgeübte gewefen, fo blieb derfelbe alte theffas 

„Aliſche Bodo oder Buddha, auch in andern dort 





29) Diodor Sicul. Bibl. H. IV. 196. ed. Wessel, p. 326. 
30) Cluver. Sicil. Antiquit. II. ı. p. 239. 

31) Creuzer Symbol. I. 8. 5. 

32) Hesiod. Theogon. v. 880. v. 50. 
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einheimifchen Göttergeftalten noch übrig, ſelbſt in andros 
gyniſcher Bildnerform, ganz nach alter Amwatar ; Art. 
Denn eben in Theffalia, dem uralten, ift e8, wo die 
Minerva Budeia (Bedss“) verehrt ward, und 
am ötäifchen Grenzgebirge ift e8, wo Herakles der 


Budone (Bsdwuns) 3), befannt genug, durch Flam⸗ 


men gereinigt zu den obern Göttern eingeht. (Bov- 
xıros i. e. Helluo, ob voracitatem, genannt der 
Dchfenfchlinger; bloße etymologifche Verketzerung des 


alten, feiner Ehrwürdigfeit bey fpätern Griechen überall _ 


beraudten Nahmens, den man erflärt, weil Herakles 
als Athlet auch viel effen mußte, "Addnpayos, Bsp«- 


yos, ‚Bs$olvos; man merfe wohl derfelbe zum Unſterb⸗ 


lichen gewordne Gott IewIeis) *). Von diefem unten 
mehr, bier von der Budeia Minerva, daß auch 
fie in Theſſalia in altväterifcher Zeit verehrt und um 
Erhörung angeflehet ward, wie der dodondifche Gott. 
Mir müſſen es für höchſt wahrfcheiniich Halten, daß fie 
Feine andre, als die weibliche Geftalt deffelden alten 
Buddha, des Amatar des Buddha, Vifchnu iſt, alfe 
die Mäetis, welche am thracifchen Geftade Thetis, 


Tethys heißt, in Attika aber, feitdem bier Athen zur 


Stadt geworden, die Pallas Athene und felbft Polias 
der Kefropidendurg, der Akropolis, Befchügerin, aus 
deren Heiligthume Die alten, attifchen Heroen hervors 
- gehen, meil fie darin erzogen worden. 

Denn diefed war das Erechtheum, von Erechtheug 


("Egex, - eis und Erichthonius) 3°) genannt, dee 





33) Hesychius Alb. p. 747. 


\N 


8 


34) Callimachus Hymn. in Dianam ed. Ernesti Lugd. 


Bat. 1761. v. 159. Spanh. Comm. II. p. 285. et ad 
ı60. p. 287. 

35) Ereuger Symbol. II. 401. | 

Ritter 5 Vorhalle. I. Abb. Cc 
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nach der Griechenbildnerei mit Schlangenfüßen gleich 
Boreas, Echidna und allen in die alte Amwatar ı Zeit 
(Fifch: Weib, MannsFifch f. oben) der mwaffergebors 
nen hinaufreichenden Gippfchaft altväterifcher Helles 
nengötter und Heroen gehört, mo auch noch die 
heiliae Schlange im Kaſten ruhete. Diefer Erech— 


theus und Erichthonius (dex-xIav), der Erden 


\fohn , der erſte Menfch, der attifche Adam, war 
ja auch der Buzyges, der Ochſenſpanner ( Becvyns news 


—* 


Arrınos) 3), der Triptolemos, und ſelbſt Epimes 
nides der MWiedergeborne, nach Ariſtoteles. Diefer 
alte Water Erechtheus lebte Trog alles ſpäter einges 
führten Götterfultus im Volksglauben ber Bewohner 
des Halb Eilandes Attika ('Aara, "Arrıy) lebendig 
fort, denn er, der altoäterifche war ed, der bey Mas 


rathon ?7) mit feiner Pflugſchaar den Feind fehiug, 


wie der alte Boreas die Perferflotte zerftörte, meil 
fie, die Alten halfen, wenn die poetifchen Götter in 
der Volksnoth nicht ausreichten. Er. war zugleich der 
friedliche, die Obhut der Wege, mie man aus feinem 


\ Munde die Worte nannte: „Verflucht, mer einem 


Verirrten den rechten Weg nicht zeigt.” Diefer Erech—⸗ 


thens nun mar aus der Hand der alten Minerva 
hervorgegangen, und gehörte ihr ganz at. Das Exech— 
theum aber, neben der Burg der Polias Athene, war 
ed, welches jene drey Altäre dem Pof eidon ?®), 
dem Hephaiſtos und dem Butu (Hewos Bodrou bey 


- Pausan.; Bsrys bey Suidas) in dem Atrium bewahrte, 
an deffen Mauerwänden die Dildnerei dasjenige 
enthielt, was auf das Geflecht der Buta— 





36) Hesych. Alb. p. 748. 
37) Creuzer a. a. II. 402. 
38) Pausan. Attic. I. 26. p. 98. 


-. 
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den Bezug hatte (yexpal dt imi ray Toixay rov 
yevaus eini vol Bourzdav 39), in parietibus picta sunt 
» quae ad Butadorum gentem pertinent). Alfo mit 
den beyden größten Göttern fland der Butu bier in 
gleichem Range, und die Nachkommen diefed Heros, 
die fich nach ihm nannten, behaupteten die Ete0:B ws 
taden (’Erso-Beradas. bey‘ Harpocration, tanquam 
e vera Butae apud Athenienses prögenie) +) zu 
feyn, und nur aus ihrem Gefchlechte (Pgarei, Ppau- - 
reix) *) allein, murden die Prieſter Der 
Athene Polias (AImas ns TIoAsados) beftellt; 
Butes, hieß es, habe das Priefleramt, und feine 
Nachkommen (Burns ryv iegweurnv trxe und feine Nach: 
fommen Beradaı oder Ereoßsradaı , of aimbyovoı Ts 
Bxrs) 42). Den Gliedern ihrer Phratrie Fam der Bors 
rang zu, an dem Feſte der Sfirophorien (Zxiew, 
Zxioa) 3) den weiffen Sonnenfhirm zu tragen 
(Zxieov, umbella, das deutfhe Schirm) +), weh 
cher. als Zeichen galt, dag nun wieder die Zeit fey, 
Häufer zu erbauen. Gewiß galt dieß ein Friedens; und 
Sicherheitsfeft; was der weiſſe Schirm (Zxseov) bezeichs 
net haben mag, fagt man und nicht, aber daß dieß 
ein uralter Brauch feyn mußte, ift aus diefem Butas 
dengefchlechte gewiß, und wir glauben darin einen Reſt 


— — — 


89) Pausan. J. c. p. 99. 1 Ä 

40) Harpocration in Spanhem, Comm. in Hymn. in 
Lavacr. Pallad. v. 33. u. II. {p. 644. ; ann Apollodor. | 
Not. II. c; ı5. p. 845. Ä | 

4ı) Aeschines de F. Legat. p. 260. u. Scholiast ad. Ari- 
stoph. Concion. p 728. 

43) Suidas. ed. HKuster. I. 449. nad seit 

43) Harpocration v. 2%, 

44) Creuzer Symbol, IV. agı, 

| 2 
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altafiatifchen Kultus aufbewahrt zu finden, zumal da 
der Zug mit diefem Schirme zum Minerventempel, zu 
den ffironifchen Klippen am Meere (äxeor rd 
 Zxseadıov) ging, Salamis gegenüber, mo auf diefer 
Inſel der Budorus:Berg (Bsdweos dgos) +) und 
auch zu Thufydides Zeit die Burg Budorum lag (ix 
TS Bedoes 78 @eseis) +). Eben da über Eleufid lag 
auch die Phyle Denoe, davon ein Demos (Bovradas, 
Inmos karı tus Olvnids Quans) +7), Buteia (Bereia, 
i. e. Berlæ dfuos, inde Bsradaı ol dnuörar) 4°) oder 
Budaron (Bsöxgov) #9) genannt war. Diefen Bus 
tu: Deno& (Beradys, Beriei.e. populus, tribus 
Oeneidis bey Suidas) ') nennt der Grammatifer 
einen Sohn des Poſeidon (Beurns, Bovrs, Bovri- 
us 75 Horesdavos vide) 8%), | 
Hier alfo im faronifihen Golf, an der engen, 
fälaminifchen Meerfurtb, gegen das alte Eleufis hin, 
vor der einzigen Meeranfurth zu der Ebene am Iliſſus, 
dba lag ein zweytes, alted Heiligthum, des mit dem 
"PM ofeidon, wie mit der Minerva befreundes 
ten Butu, da er von jenem ein Sohn, von diefer 
der Priefter genannt wird, und im Erechtheum an der 
Akropolis, dem Heiligthume der Pallas Athene, feine 
Heimath behielt. Freilich verſchwindet fpäterbin fein 
Nahme (Homer braucht nie das Wort Börns, als Dchfens 
hirt, fpäter zuerft, wie es ſcheint, Euripided), und 
wie die griechifche Nachwelt zu Skiron nur liederliche 





45) Strabo X. ed. Or. f. 650. | 

46) Thucydid. Hist. II. 94, 95. ed. Bauer. 4. p. 397. Not. 

47) Etymolog. M. Sylb. 210, 42. cf. Harpocr. p: 64, 465. 
) Suidas ed. un I. 

2 Thucyd. II. 1. + 

bo) Suidas ed. Küst. I. 441. 

bi) — M. Sylb. p. 210, 1. 
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Dirnen *2), am ffironifchen Felfen nennt, nur „von 


dem Räuber °°) Sinis (Zivis, Zivwis, ein Telschine oder 


Shin, Sin, Fir), welchen Theſeus, der neue, attifche 
Heros erſchlug, als dem Ideal aller Räuber der alt— 
väteriſchen Zeit zu ſprechen weiß, mo dangben des 
milden, liebreichen Gottes (usAsxiov Ars) Altar ges 
nannt wird, eben fo trist auch überall der Jahme und 
das Wefen diefes alten Butu, vor den neuen Götter, 
idealen unter der Menfchenform +), in den Schatten 
des alten Chaos zurück, aus dem er hervorgegangen 
war: · 

Was Anfangs altväterifcher,, Heiliger Kultus war, 
bleibt nach einem neuen eingeführten, als alter Abers 
glaube zurück, und wird, wenn auch ald Feſt fortbes 
ftehend, in den Händen des Pöbels zum Zerrbild, ends 
fich zum Poffenfpiel. Dieß ift die Geſchichte des alters 
thümlichen Weſens, das fich in dem Feſte der Diipo— 
fien °°), dem die Thaulonivden ald Stierfhläger 
(Bovruras, BouDövos und Bourns ) vorftanden, als älte— | 
fie Sremdlinge (Aromos, Zwrareos) erhalten, und 
zu mancherlei Anfpielungen, Etymologien, Umorehuns 
gen von Nahmen und Bedeutungen jener hochgefeierten, 
alten Butaden Veranlaffung gegeben haben mag. Der 
heilige Sinn, dir Anfangs bey diefem Brauche des 
Stieropfers zum Grunde lag, als ein Sühnopfer einer 
Miſſethat, verlor fih auch bald über dem Fefifpiele 
ſelbſt, dag jeroch früherhin ernfler gewefen, da ebens 
falls drey Phratorien dabey im Amte waren. Daß es 





5a) Steph. Byz. 
53) Pausan. Attic. I. 37. p. 143. ef. Heyne ad Apollod. 


p- 897. 
54) Herod. I. 131. 
R Creuzer Symbol, IV. 138, 


⸗* 
Be 
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ein ſpäter erſt eingeführter Gebrauch war, ein bluti— 
ges Opfer, das bis zur feſtlichen Hekatombe ward 
(Bs$ueri& abusive de Sacrificio splendido, sumptuoso, 
et perfecto, quale est Hecatombe)) *6), und welche 
fo die frühern, unblutigen Opfer verdrängte, wenn 
gleich fein Anfang auch bis auf Erechtheus zurückverlegt 


. wird, gebt daraus hervor, daß Anfangs vorher, bes 


vor Thaulon den erften Todfchlag am Dchfen beging 
und darob flüchtig ward gen Kreta (mie Kain), feine 
dem Menfchen befreundende Ackerthiere getödtet ') 
wurden, und nach den Gefegen der Thesmophorien, 
der eleufinifchen Ceres, der Schuß diefer Ackerthiere 
religiöfe Pflicht war. Diefe früher beftehenden, nicht: 


blutigen Opfer famt den damit zufammenhängenden 
. Meligionslehren vor den Butophonien und vor den 


Boutüpen der Athener (Bovruncs 5. Porph.) waren 


e8, deren Brauch die Pythagoräer in ihre Opfer 
(fie enthielten ſich vom Schmaufe. der SFleifchfpeifen 
beym Dpfer der Götter, oder koſteten höchflens nur 
vor) °°), fo wie in ihre ganze Lebensweife übertrugen,, 


wie Porphyrius berichtet, und diefem milden, ajten - 


Kultus der unblutigen Dpfer mar feldft big 
zu diefed Autors Zeit, noch (Erı vor) auf Delos ein 
Altar geweiht, der darum der Altar der Froms 
men ') (Evreßav xexäyrası Bwuis, Piorum ara) 
hieß. In diefer Zeit der Frommen, melche wir hier 
alfo, im alten Hellas, wiederfinden, wie wir fie an: 





56) Suidas ed. Küst. I. 444. 

57) Aelian. Var. Hist. VIII. 3. bey Ereuzer IV. 137. 

58) Forphyri Philosopbi Pythagoriei Libri IV. mei 
amoxns twluxwr 5 ed. Fogerolles. Lugd. 1620. 8. II. 
p- 176. 

59) Porphyr. I, e. p. 178, 
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derwärts als die älteſten Gerechteſten (Arxaıd 
ræro, Justissimi Gentium ſ. oben u. Erdk. Il. 796.) 
der Menſchen, durch den weiten hyperboreiſchen und 
pontiſchen Norden aufgezeichnet haben, war es, daß 
man den Göttern, und man kann ſagen, dem Gotte, 
dem Einen, dem Buddha, vom Anfang an (ar 
&oxns) 6°) Feine blutigen Opfer, fondern nur Früchte 
des Landes und zwar die Erfilfinge derfelben - 


(ai ra naemav Eyivovro rois Jeois Jucias, i. e. Diis 


primitiae e fructibus solvebantur) darbrachte, wors 


auf wir unten bey den Dpperboreergaben umfländlicher 
zurückkommen werden. | | 

Aus diefer Altern, milden Zeit fagen wir, wo 
Theobuten (Ieoßovra) die Mantied waren, wo Die 
Eteobutaden als ein SPrieftergefchlecht in hoher 
Mürde fanden (Yivos rı Erionmov nal mepavis Tois 
"Adnvaloıs) 6‘), und auch Prieſterinnen aus ihnen der 
Polias dienten (ix de rTsrs xadieravraı iegeias TuS 
Ilorados), wo es ihnen zum Vorrange vor andern, 


die fich auch falfchlich dafür ausgaben, gereichte vom ⸗ 


mahren Butu abzuffammen (vi arndas amo TS Bars 
yeyovorss) 62), aus diefer Zeit war wohl jened monat ' 
liche Dpfer von Honigfuchen übrig geblieben, mit dem 
man die Hausbefchügende Schlange (oixoveös dounwr , 
89) 63) im Tempel der Athene bewirtbete, den das 
felöft der Aberglaube erſt zum Landesfetifch gemacht 
haben mochte, da die Schlange in Indien, mie wir 
oden gefehen,, nicht al8 Gottheit, fondern wie auch in 

| 





60) Porphyr. wegl arox. tu). s. de Abstinentia l. c. 
II. p. 168. | 

61) Etymolog. M. Sylb. p. 386. 3. 

62) Etymol. Mag». Sylb. 1. c. 

65) Treuzer Symbol, II. 404, 
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den moſaiſchen Urkunden als dämoniſcher Klügling in 
jedwedem Ereigniß, überall hin, den Kultus des obern 
Sure begleitete. 


Butu, fahen wir vorher, war ein Sohn des Pos 
\ feidon und feine Enkel als Gevatterfchaft (Pexroges und 


Parsges, Vettern, Ge: Vatterfchaft) waren die Priefter 
und Priefterinnen der Athene Poliad; mie begreift fich 
nun, mas und Paufanias von dem Erechtheum, dem 
altväterifhen Heiligthume der Akte (Attila), des 
Halbeilandes ſelbſt berichtet? Darin, ſollte ja das Sie; 
gesmahl der neuen Landesgöttin über den alten Waflers 
gott zu fehen feyn, in deren Streit alfo der Altar des 
Heros Butu mitten inne ffand. Die Wände der Vor— 
Hille des Erechtheum, fagt Strabo , bedeeften die Mo— 
numente der Butadengefchichte (mie in allen Buddha; 
tempeln im Drient); im Tempel felbft, fährt Pauſanias 
fort *), war ein Brunnen Meerwaſſers zu ſehen, gleich 
in andern Erdgegenden, mie auch bey den Earifchen 
Aphrodifiern, diefer aber, ein. Wunder, tönt: beym 
Südwindewehen Wogengeräufch (xumarav yxov), und 
an der Feldwand fahe man das Bild eines Dreys 
zacks (raaivns oxnua). Dieß nannte man ale das 
Denkmahl von Poſeidons Streit mit Athene um das 
Feſtland. 

Nur ſpätere Legende kann dieß vom Heiligthume 
ſeyn, da ein Kampfplatz der obern Göttin ein ſpäteres 
Begründen ihrer Macht vorausfegt, diefer Sieg über 
den Vater aber. nicht vom Sohne, im eignen Tempel, 
gefeiert werden kann; nur dadurch allein hebt ſich der 
vielfache Widerfpruch, daß Butu, fpäter als Ahnherr 
der butadifchen Phratorie oder des Prieſterge— 
ſchlechtes, früher als Heros, und vordem als 





64) Pausan. Attic. I. 26. p. 99. | 
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Gott, der Eine, galt, welcher zu gleicher Zeit, wie 


- Buddha: Vifhnu, aus den Waffern hervor; — 


gehend, als androgyniſcher Awatar, im Erech— 
theus der wohlthätige Landesvater, Mann-Fiſch, 
(Schlangenfüßler), im heraklidiſch männlichen Weſen 


zum Poſeidon (vielleicht auch Butu wohl einſt genannt, 


wie fein Sohn, Bovrov T& Ilorssdavos vis) 6%) ward, 
ale weiblicher Gott in die männliche Pallas Athene füch 

umbildete, der die Butaden darum den Schirm trus 
gen, meil fie auch Minerva Budea mar und hieß, 

nämlich die aus den Waſſern hervorgegangene Erdens 

ntutter, Die Jungfrau, die Sonne, Kore, welche im 
 pontifch» thrafifchen Norden zur Thetis am Tanais 
Zur Mäetis geworden war. 

Ohne hier für jetzt tiefer das altattiſche Weſen vers 
folgen zu können, erinnern wir nur an Einiges, um 
mit der Minerva Budea nach dem Lande Theſſalien eins 
Eehren zu können, von dem wir im Vorige ausgegans 
gen waren. Es iſt fchon von Andern eine gewiſſe Ueber— 


einftimmung der alten, attifchen Gefege, befonders der _ 
Erdfchaftsrechte mit den altindifchen in Menus Gefeß: 4 


buche oder vielmehr mit einigen der älteften Theile dies 
fer Geſetzſammlung aufgeftellt ©) worden; Hiftoriker 


haben in Attika Kafteneintheilung 97) gefunden, und 


an die alten auch in Indien befannten Nahmen attis 
fcher Könige erinnert, eines Pantion I. 6°), dem Vater 


bes Erichthonius, unter welchem Demeter und Dionys 


⸗ 





65) Etymolog. Magn. Sylb. p. 210, 1. 

66) C. C. Bunsen de Jure hereditario Atheniensium. 
Götting. 4. ı813. IL, p. 97. 

67) Niebupr römiſche Geſch I. 226, | 

68) Meursius de Regibus Atheniensium. Opp. ed. J. 
‚ Lami, Florent, 1741. fol. T. L.1. II. c. 2. p. 634. 
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ſos in Attika einzogen, und deren Nachkommen bis in 
das fünfte Glied den ——— der Pandionen 
beybehielten. 

Wir fügen dieſem es bey, daß zu den dortigen 
Einwohnern jener alten Zeit auch die Telchinen gehört 
haben mögen, welche als Erfinder des Dreyzacks %) 
galten. Nicht weniger bemerfensmwerth ift es, daß die 
benachbarte Inſel von Attifa, nämlich Salami, 
wo aus dem oben Angeführten auch der Budo einhei: 
miſch gewefen, einft auch den fo fehr weit verbreiteten, 
vielleicht älteften Nahmen des Sonnengottes, Koros, 
führte, und Koronis (Kogwris) ) das Sonnen: 
eiland. hieß, auch Zxioe. Daß dieß. der allgemeine 
Nahme des alten buddhiſtiſchen Sonnengotted in Aſia 


* war, haben wir oben geſehen, er kehrt auch im europäi— 


{hen Abendlande weitlih von Korokandame am 
Tanais, Koriffos bey Ephefus und dem ikari— 
{hen (Ikaros i. e. Kar, Kor, Korykos) Meere 
allgemein wieder. So auf den Sonneneilanden Kor 
fifa (Koessas, Kögsss), Korcyra (Köexuew und 
. Keoxveav CaFEny 7°), die heilige Korcyra der Phäaken), 
Kreta (Kenris, von Koenris, Cerethaei), Sala⸗ 
mis (Kogavic); und Euböa (von Kureten, Ksenros wie 
"viele andere) 7). Eben fo durch Mittelgriechenland 
hindurch, wo wir nur dag böotifche Korope (Koeözn) 
nennen, teil bier Apollon Koropäug der alte 
Sonnengott ein Drafel und die Themis einführte (nv 


"aAmöAluy Mavreias Kogomaios eIunaro xl Feuwv ar 
. a 





69) Callimach# Hymn. in Delum v. 3e. 
70) Porphyr. de Abstinent. Il. c. 54. 
71) Orpheus Argon. v. 1300. 
‚ 72) Eustath. ad Il. IX. 425. v. Luc. Holst. Not. p. 177- 
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deuv) 7°), derſelbe, welcher nachher Korypäus 
(Mavroruvas Koguraios Nicand. v. 613.) und Dros 
päus (Oeorsios) der böotifhe, vom amphiaraiſchen 
Heiligthume des Apollon in Drope hieß, ein Rahme, 
Koryphäus, der auch dem Zeus, Diana und andern 
Göttern gegeben ward. Auf diefe alte Zeit, in welcher der 
Butu, Buddha, herrſchte, und die Sonne als Koros 
verehrt ward, bezieht ſich unftreitig Platons befannter 
Ausſpruch im Kratylus, daß vom Anfang an durch ganz 
Hellas allgemein nur der Helios angebetet worden fey. 

Diefe Berbindung beyder Elemente des Feuers 


und der Feuchte zu dem dritten Werdenden der Erde, . 


in der indifchen Sonnen : Infarnation, des Koros 
und des Amwatar, Buddha-Viſchnu, tritt in 
der Phönicierlehre (Korrix *), als erſter Odem, 
Bazur , als Urmacht, die Erzeuger aller Dinge), wohl 
aber nicht in der Aegypterlehre gleicherweife hervor. 
- Wir-haben fie im Obigen, bey dem Koros und der 
Mäetis auf Eeylon, durch Indien und zum Tanais 
weiter verfolgt. Wir finden fie nun auch in Griechen; 
land in der vielartigften Verzweigung wieder, durch 
die mehrfien Göttergeflalten und Mythen hindurchges 
bend. Im fpätern Bilde iſt fie in der Nermählung des 
Zeus mit der Dione, oder des alten Sonnengottes 
mit dem Princip der Feuchtigkeit wieder erneuert, wie 
fchon Ereuzer 7°) und Welker ung belehrt Haben. 
Daß ſelbſt die jungfräuliche Minerva Budia, gleich 
der Mäetiß, Thetys und Leucothea zu der vielgeſtalti⸗ 
gen Reihe diefer. keuſchen Dionen (d.i.UrsGöttin, 





73) Nicand. in Theriac. 614. apud Luc. Holsten, Not. in ' 


Steph. p. ı69., Plato Cratyl. p. 396. ed. Steph. u, 397. 
74) Sanchuniathon in Ereuzer Symbol. II. ©. 33. 
75) Ereuger Symbol, IV. 173. | 
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Deva) gehört, die aus der Feuchte *) geboren wer 
den, wie die Aphrodite ebenfalls, die Schaumgeborne, 
jedoch dieſe an die ſüdliche, üppigere Sippſchaft der 
Aſtarten und Derketen ſich anſchließend, wird die Folge 
weiter lehren. Ein Zeichen dieſer Herkunft hat ſich 
ſelbſt als Ornament auf dem Helme der Pallas Athene, 
der altattiſchen, ſilbernen Drachmen erhalten, welches 
näher betrachtet, wohl jenes wellenmäßig rankende Ges 
wächs der Feuchte feyn möchte, die Lotosranfe, welche 
fo oft einzeln mit dem, dreyzackigen Kelche, ohne oder 
mit Knospe, oder mit entfalteter Blume (die foges 
naunte Roſe Podos der Fufel Rhodus), oder in ununters 
brochenen Berfchlingungen,, als rundes oder ediges 
a la grecque, auf den altgriechifchen und pontifchen 
 Bafen, wie auf germanifchen, und als Zeichnung ſelbſt 
ſüdamerikaniſchen Bildwerfen erfannt, auf etrusciſchen 
Sculpturen 77) aber das Zeichen des Waſſers iſt. 

Das Siegesdenkmahl der Minerva Budia im 
Meeresbrunnen des Erechtheums, ſcheint auf einen 
ſolchen alten Kultus in Beziehung auf die Feuchte, 
sticht den Pofeidon, fondern den Neptunus (Nep-Tina, 
Jupiter Marinus; Tina ift Zeus bey Etrusfern) 7°) 
hinzudeuten, der auch im ffironifchen Fefte der Buta— 
den, wo Sol mit Neptunia verbunden ift, als ein 
altväterifcher hervorſieht. Müller 7°) ftelt ihn mit dem 
Helios am Tänarum zufammen, und mit deffen Kultus 
auf dem Iſthmus zu Kalauris von dem es heißt: 

Calauriae Sacra olim peracta sunt Soli Marino. 





- 76) Callimachus Hymn. in Delum. v. ı7. REIN, Commt. 
T. II. p. 387. | 
77) f. Micali Tafeln. 
78) Creuzer Symool, II. 474. 
79) Müller Aegineticorum Lih. Berol. 1817. 8. p. 28. 
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Ein gleicher — des Poſeidon mit dem Helios 
am die Landſchaft Korinthos erklärt ſich auf ähnliche 
Weiſe, und iſt uns darum von doppelter Wichtigkeit, 
da Pauſanias ®°) fagt, Briareus, der alte chaotiſche, 
habe den Streit geſchlichte und dem Poſeidon den 
Iſthmus, dem Helios aber das Vorgebirge zuerkannt, 
welches ſich über Korinthos erhebe. Wir zweifeln nicht 
daran, daß auch hier der Helios, der alte Bott, Kos 
eds war, von welchem (Kie) auch Korinthoß,, 
als alte Sonnenftadt, ihren Nahmen hatte. 

Wenig Spuren find uns aus jener alten Zeit des 
Streites zugefommen, nur daß auch der Dreyzack hier 
Aufmerkfamfeit erregt. Diefer fonnte ja nicht ale ein 
befchimpfendes Zeichen der Unterjochung des mächtigen 
Pofeidon neben feinem Altare gedacht werden, oder 
Minerva felbft hätte ihn dann geführt oder entriffen, 
und wäre fo Wafjergöttin geworden. Auch aus diefer 
Incongruenz rettet die alte fehr merkwürdige Nachricht, 
daß die Telhinen (Terxives) °*) die Erfinder des 
metallnen Dreyzads waren, den man als Symbol 
der drei) PBligarten, oder der drey Wafferarten , und 
der Herrfchaft darüber bey Zeus und Pofeidon, hat 
halten wollen, mie ihn denn freylich ſchon Poſeidon 
im Streit mit Zeus über die Roſſe fchwingt und damit 
(zenrida reiaivn) ®:) nach Orpheus dem Argonaut, dem 
Montos die drey Inſeln Sardo, Euböa und Kyprus 
aus dem Meerssgrunde entfchlägt, jedoch nach einem 
fpätern, phyſikaliſchen Mythos. Doch ift bey erſterem 
zu bemerken, daß die Telchinen, jenes alte, erft durch 


* 





80) Pausan. Corinth. II. 1. p. 180. 

Ba) Callimach. Hymn. in Delum v. 3o. u, Ernest. Lugd. 
ed. Bat. 1761. 

82 Orpbeus Argonauta v. ı283. cd. Herm. » 231. 
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die fpätere Hellenenmwelt ausgerottete, verfchriene Volk 
find, deren Meberreften noch die legte Ehre angethan 
wird, wenn man fie die aus dem Meere Erzeugten 
(e mari orti), Magier, Wahrfager und die Eifens 
ſchmiede der Kreter °°) nennt, welche überhaupt die 
erfien Erzbilder der Götter verfertigt hätten, wie den 
Dreyzack des Pofeidon und die Harpe dem Kronos? 
(dem ro Kevw) %). Da unten weitere Nachricht 
über fie mitgetheilt werden muß: fo bemerken mir Hier 


nur, daß fie einft auch Sikyon bewohnten, da diefed 


Sand Teichinia hieß (Teaxıviz za} y Zirvav Enareiro)®), 
vermuthlich denn auch Attifa, wenigſtens Achaja ge 
wiß, auch Kreta, Kypros, Rhodus, und daß der 
Dreyzack, den fie erfunden haben follten, wohl nichts 
anders war, als das auch den alten Indiern befannte 
göttliche Attribut, der Trisful des großen Gottes (jegt 
Maha:deo), melcher ‚auf deffen Tempeln überall am 
Ganges, zu Benares, hervorragt, und bis in dad 
buddhiſtiſche Hochgebirge Tibets und Nepaul, alfo bis 
in die Mitte des Continentes von. Aſia feine Macht 
ausübte, wo bey Nil-kent am Himalaja Gebirge heute 
noch drey Quellfeen eines Gangeszuſtroms (Trisulganga) 
gezeigt 5) werden, welche Mahadeo mit diefem Tri 
dens (tri-sool) aus dem Gebirge fehlug (tri- dens 
gateinifch; aber danth Heißt auch im Sanſcrit des 
Nepaul Purbutti fo viel ald Zähne) 7). Am Rhoda— 


nus wie am Tanais wurde diefer Dreyzack ) zum 





ı 83) Strabo XIV. p. 653.; Diodor. Sicul. V. p. 326.; 
Eustath. ad Iliad. I. p. 771. x 
84) Eustath. 1. c. | 
85) Steph. Byz. Berkel. p. 702. 


" 86) Kirkpatrik Account'ofNepaul. Lond. 1811. 4. p. 309. 


87) Vocabulary of the Purbutti ib. p. 221. 
88) Strabo IV. ed. Tzsch. p. ı6. VII. p. 388. 
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Fange der großen Fifche gebraucht (daher anroPävos) 89) 
und im Pontus, mit einem nicht griechifchen Worte 
Gangame (yayyaun) genannt. Aber auch jenem brah— 
miniſchen Maha:deo oder großen Gotte kommt diefer 
ſymboliſche Trideng nicht als erfled Figenthum zu : denn 
er ift nur ein Lehnsträger 9°) deſſelben, da Viſchnu 
(der Xeltere, der zwenten Inkarnation nach der Brah— 
minenlehre), nach dem obigen Buddha sDBifchnu, es 

if, welcher diefem Mahasdeo den wachfenden Mond 
oder dad Mondsviertel gab, als Diadem zum Schmude 
des Haupted, und den Dreyzad (Trisul b. Polier), 
als einen aus dem Meere gehobenen = zur Beloh— 
nung für geleiftete Dienfte. 

Wir haben fchon oben von der zweyten großen 
Inſel, Athen gegenüber, von Aegina gefagt, daß fie 
vordem Denone geheißen, daß auch diefer Nahme von * 
einem Budio, Budo abſtamme (ars Oivaıs as 7 
Bsdiwvos , ab Oenone Budionis filia) 9°), daß aber 
Peleus, des Achilled Vater, aus diefer Inſel des 
Budio erfi nach Theffalien nordwärts gezogen fey. Auch 
auf dieſer Infel war ein Denve ꝰ2) und Butaden, fo 
daß auch hier wohl eine Minerva Bovdesw verehrt wors 
den feyn mag. Diefer Budio wird, nach einer Stelle 
‚des Didymus 9»), für einen pelasgifchen Heros, 
gehalten, von dem auch auf Aegina Budiden herſtamm⸗ 
ten. Auch ſie hatten wohl in früheſter Zeit mit den 
Butaden der Athener denſelben Kultus, und alſo, 
nach dem Obigen, den eines Sol Marinus, -dens 


—— — 


89) Strabo Ueberſ. v. Penzel, I. 630, Not. aa, 

90) Polier Mythol. I. p. 250. 

9ı) Scholiast: in Apoll. Rhod. IV. v. 1712. 

92) C. Müller Aegineticorum Liber. Berolin 1817. 8, p. B. 
93) Didymus ad N. VI. 53. bey Müller Aegim. p. 140. 
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ſelben, welchen wir als den indiſchen Koros⸗ Buddha 
angezeigt haben. 
Da nun Peleus von Oenoe nach Theſſalien 


floh #), als er. wegen Brudermordes vom Vater Aea⸗ 


kus verbannt ward, und zu Phthia (PIıi“) dem 
Vaterlande Achilleus in Theffalien einzog, mie es nad 
Pherefpdes heißt „zu Roß nach Pharſalus und 

Thetideum (x Geridelo, d. i. Thetid » Stadt), 
und weil eben hier in Theffalia, auf altpelasgifrhem 
Boden, ebenfalld die Minerva Budia verehrt ward: fo 


iſt wohl nicht zu bezweifeln, daß jener Budo auf 


2 Pi 


Salamis (vergl. Steph. B.) ») fo wie der pelas— 
gifhe Budio auf DenvesAegina, und der 
pyelasgifhe Bodo, nämlich der altdodonäifche 
Zeus, der Drafelgott, welchen Achilles: anflehte F 
dieſelben altväteriſchen Landesgötter, oder-vielmehr 
der Eine, altväterifche, allen gemeinfame ift, Der 
peladgifche (Audavaie, IleAweyıxt) 9°), aber nicht der 
fpätere griechifcehe, fondern eben jener Koros Buddha, 
Sonne und Waffer zugleich, Sol-Marinus, felbft un; 
ergründlich, aber gnädig, gaftlich und unentweiht vom 


anthropomorphifchen Mythos, daher orafelnd, aber 


fich offenbarend in dunkeln Reden, in weifen Gefegen 
und heiligen Geboten, in den Erfcheinungen der Natur, 
Daher aus der heiligen Eiche redend, mie mit der 
Sprache der Gemwäfler, dem Wogengeraufceh und dem 
Blitzſtrahl aus dem Himmeldraume, wie aus den 
Brunnen und Quellen und Höhlen der Erde, und 





94) Scholiastes ad Lycophron Cassand. v. 175. ed. L. 
Sebastiani Rom. 1803. 4. p. 66. 

0%) Steph. Byz. Berkel. p. 497. ; ch 1 adLycophron. 
Cass. v. 175. p. 66. 

96) Ilias XVI. 233. 
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dutch die belebte Thier⸗ und Menſchenwelt, die ſeelen— 
wanderude, ſich metamorphoſirende, daraus 
der, Hellenen vielzweigige — und He— 
roenwelt hervortrat. er 

‚Schon oben haben mir des alten Böotia am Ko⸗ 
pais /See, zwiſchen Attika und Theſſalia liegend, als 
des wohlbewohnten Budeion, zu Achilles Zeiten 
gedacht, und Orchomenos 9) iſt daſelbſt ſchon vor 
Homer -die berühmte Minyerſtadt. Aus einer Nachs 
richt bey Stephanus erfahren wir, daß eben dieſes 
Orchomenos auch das böotiſche Athene, "Adnvas 
Bowrias, genannt ward, ‚welches nach, der Ueberflu⸗ 


thung'aus dem Kopais⸗See wieder dur Kunſtgräben E 


des Krates hervorgetreten ſey «(u Eu vng Alwuns avape- 
veira WEr& To Moüregov iminavrIHvas TS Kumaides 9); 
. Athenae Boeotiae, ‚quae ex palude rursum apparere 
coepit, postquam antea Copaidis aquis esset, ‚obruta), 
Dieß beſtätigt auch Pauſanias *), welcher berichtst, 


bier am Kopais:See hätten einft in der Vorzeit uch 


die alten Städte Athena und Eleuſis (mas ri 
Ali more "Ay'nvas Kal "EAgurivo LILZIE27D ‚gelegen, 
aber durch eine Fluth ſeyen ſie verſchwunden. Krates, 
der Zeitgenoffe Alexanders des Großen, wird gerühmt 
daß er durch einen Emiſſair, welchen er als Berg: 
Baufundiger (ö uerandeurns Koarns, metallorum 
effossor) :°°) glücklich zu ziehen mußte, ‚das Neu 
AthbenesPBootia Mmieder auftauchen ließ; deun 


X 
N 


dieß ift der bezeichnende Ausdruck, der für diefed Wie 
derhervortreten bey der Stadt Athene, Böotia gebraucht 


Fa | 


97) AIlias ILı 511. IX. 381. 

98) Stephanus Byz. ed. Berkel. p. 45, 60. | 7. 
99) Pausanias Boeotic. IX. 24. p. 73. 

100) Strabo IX. ed. Tzsch. p. 426. 


Ritter's Vorhalle. J. Abh. * D d 
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wird. Dielleicht ein auf den dortigen altodterifchen 
Kultus der Athene (Tarras "AInm) ſich bezichender 


Ausdruck, der auf den aus den Waſſern hervortretenden 


Amwatars Buddha: Vifchnu, den Sol-Marinus deutet, 
aus dem der Neptun, Nepstina geworden; fo wie die 
Minervas Budeia (Menerva, die Athene bey Etrus— 
fern), welche leßtere dann, als Pallas, das heißt 
die Jungfrau (TIaAAas "Ay "); TlarraE i. e. 
juvenis, alfo IIzAA& , virgo) ‘°2) bey den alten Völ— 
fern verehrt ward, die reine, gleich der Mäetis, bie 
Urania, daher ihre älteften Bilder und Zeichen bey 
budiniſch gewordenen Skythen ), (Erdk. I. 556.), wie 
bey alten Trojern ) (die ja thraciſchen Stammes 


waren) und bey alten Attikern »2) Palladien, 


2. 


vom Himmel gefallene, uraniſche maren, 
bey denen jedoch nicht weder Größe noch Geflaltung, 
noch ‚menfchliche Form das Wefen ausmachten :*), 
fondern dag Heiligthum, an ſich, allem Andern erſt die 

Bedeutuug gab. 

Strabos Nachricht beſtaͤtigt nun wirklich das 
ehemalige Beyſammenliegen jener drey uralten 
Städte, Orchomenos, Eleuſis und Athenä 
am Tritonfluſſe (mad rov Teirava morauov) '°7)» 
am Kopais-See, zur alten Zeit da Kefrops bier ges 


herrſcht und das Land Böotia damals Os vgia ge⸗ 


—— (rort aylas). ⸗ 





101) Dias I. 200. IV. 78. 

102) Ereuger Symbol. TI. 398, 

103) Herod. IV. 5, 6, 9. 

ı04) Ilias VI. 92. 

ı05) Pausanias, Attica I. 26. 

106) Ereuger Symbol. II. 314, 

107) Strabo IX. ed. Tzsch. p. 427. 
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Dad alte Dogma der großen Fluth auf 
den Kyfladen, im theffalifchen Tempe; 
daäs mafedonifhe Bubdeion. 


Da wir nun oben gefehen, daß eben hier in Bbo— 


tia, aus einer verfchollenen Vorzeit, jene Foloffalen 


Architecturen noch übriggeblieben und Ariſtaios-Bud— 


dha, der Koros-Apollons-Prieſter von bier aus flo, 


dag Unglück feines Sohnes Aktäon betrauernd,, und in 
Metapont, zu Pandofia, wie auf Ichnuſa wiedergebos 


ren, der Netter und Vater der Völker an den mittels 


ländifchen Gefladen ward: fo mwird und hieraus num 
wohl deutlicher, auf welche Weife der byperboreifche 
Norden, der thrafifche, mo einfi Teutonia und Jonia 
gefellig weilten, frühe fhon, vor aller griechiſchen 
Geſchichte, im genauefter Verbindung mit Mittels 
griechenland und Großgriechenland geſtanden haben 
mag. Es ergibt ſich hierans, wie Kallimachos in feis 
nen erhabenen Hymnus auf die dem delifchen Gotte 
heilige Delos, dieſe Infel, als die erſte der kykla— 
diſchen lobpbreiſend, auf welcher der neue Sonnens 
gott, Sol; Apollon, der Fatona Sohn mit der Diana 


. geboren, dennoch wider aller Neuern Erwarten (mirum 
. inter insulas maris mediterranei secundum Cor- 
sicae locurf huic tribui etc. Spanhem. ) ‘), und doch? 


mit vollem Rechte Korſis, (Kvevor, Kkovos, Kögeis, 
Corsica) als die zweyte berühmte (&x övory, non 
contemnenda), daun Euböa, als die dritte, der 


berrlichften, alten, Heiligen Inſeln nennen konnte, 


ı) Spanbem. Comment. ad Callim. Hymn. in Delum. 
Vv. 19. T. 1I. pP. 389. 
Db2 
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(Maxeis 'Aßavrias EArorıyuv, Macris Abantia Ello- 
piorum; Mafrisift des Ariftäus Tochter und die Amme 
der Juno) ?), dann Fchnufa, die liebliche, die 
\ Inſel der heiligen Fußtapfe, als die vierte (Ixv3ra, 

Zaedw F iusgderea, Sardinia amabilis, Callim. v. 21.), 
‘ sund darauf erft als fünfte Kypros, zu mwelder 
die Fuprifche "Aphrodite hinſchwamm (Hr Erevnkaro 
Kureıs, quam adnavit Venus) °). Zugleich wird hier⸗ 
aus klar, wie die heiligen Prieſterinnen mit den Hyper 
boreergaben zur Zeit des alten Koros s Buddha, ehe 
norh der junge Apollon geboren war auf Delos, ſchon 
überall an ſo vielen heiligen Stätten, vom thrakiſchen 
Iſtros bis zum Adria-Meere, und dann über Dodona 
und Euböa, zuletzt ſelbſt noch bis Delos +) Gaſtauf— 
nahme und Altäre des hyperboreiſchen Sonnengottes 
fanden: Denn Delos wurde ja im neuen Kultus 
der umherſchweifenden, geängſtigten Latona, der 
kreiſenden, dem fruchtſchwangern Argo-Schiff (Lotos— 
blume, Weltey, Argho, Mutter von dem neuen Götter— 
paar des neuen Kultus und neuen Menſchengeſchlechtes) 
zu dem was der Arche Noah der Berg Ararat geweſen 
war, dem Viſchnu-Buddha der Yrabat, dem Deuka— 
ion Bodona » Dodona, dem böotifch : ogygifchen Lande 
nach der Fluth das dunkle Heiligthum am Kopais: See, 
der fehaumgebornen Aphrodite die kypriſche Inſel. 
Dafielbe, fagen wir, wurde nun aud) die Fnfel Delos, 
früherhin nur umber ſchwimmend, mie andere Anfeln 
( &Berog meAdyercı mente, i. €, libera mari innata- 





a) Apoll. Rhod. IV. 1133. u, Spanliem. 1. c. Il. p. 3gı. 
ad v. 20. s 

8) Callimach. Hymn. in Delum. v. 2ı. 

4) Gallimach. Hymn. in Delum. v. 278. 
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bas) °), dann erſt feſtgewurzelt an dem Grunde” 
des Meeres (Tevursdev Epöilwer, Call, v. 35.), alfo 
faum erft aus den Waſſern errettet. Nun ward fie 
nämlich felbft zum Nettungsplage, zum gemweiheten 
Abfteigeort, zur Landungsſtelle (ar irıBaIew) °), - 
die aus den Waflern des alten Gottes erfchienene zur 
Aufnahme ded neuen, Delos dem Apolon zur Heimath 
(Anrıa 'Arörrwi). 

Dieß war die Grundidee des alten Glaubens, 
welche in Prieflertradition aus der Wormelt gerettet, 
auch dem fpätern Schmurf überall, fey e8 ben diefer 
oder bey andern ähnlichen Sagen, auch bey’ den viels 
fachften Umbildungen, als Folie unterliegen blich; 
daher felbft die Etymologie des Nahmens Delos auf 
vielfache Weife verfucht ward (AnAos, a vaticinlis, 
dia Tas ‚wavreias ÖnASc® 7), manifestat enim etc. ; 
‚von $nAov eroinge, manifestum feecit ®); oder xx; Tnv 
vnrov Enareos Ayıov, öri ef adyas Darews Biirlwdn) 9). 

Diefe heilige Inſel (9 isgei®), die gottgegründete 
(Besdunros) nach Pindar, diefe Delos, erzählten die 
Alten, fey darum fo genannt, weil nach des Ogyges 
Fluth, da die Erde mit langer Regennacht gedeckt war, 
eben fie, die vor DBangigkeit noch bebend unter den 
Waſſern verborgen lag (vroretusea ra Pßu, adhuc 
prae timiore subtremiscens) '°), zuerft wieder, vor 
andern Gegenden von dem Strahle der Sonne fey ers 





5) Callimach. Hymn. in Dian. v. 36. 

6) Callimach. Hymn. in Del. v. 22. 

7) Stephan Byz. ed. Berkel. 2gr. 

8) Servius ad Acn. III. 

9) Etymol. M. s. v. | 

10) Schol, ad Lycephr. Cass. v. 401. p. 128. 
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leuchtet *) worden, und Poſeidon war es, der auf 
Zeus des oberiten Gottes Gebot dieß vollführte. Eben 
daher babe fie ihren Nahmen (ex ejus emersu et appa- 
rentia Delum, AxyAcy nominarunt) '), geil fie zu 
allererft wieder fihtbar ward. 

Wie am Ararat das Delblatt und die Rebe bes 
Fannt find, fo fand Latona zu ihrem Heil bier den Oel— 
baum und die Palme (xal alauiın duo Purav EAaizs 


xæl @oivixos etc. in Etymol. M.; oder Lorbeer und 


Palme b. Tzetz.) wo fie in Ruhe niederfam ) mit 
dem menfchlichen Götter: Paar. - 
Philo +) dehnte dieſe Rettung auf die zwey Inſeln 


aus, welche unter dem Meere verborgen (‘Podos re xæt 
‚ AyAos) gelegen, und wieder wafferfrei geworden, und 


fo ward dieß die Priefterfage überall, mo zuerft fich 
eine Priefterfolonie anfiedelte, und die alte Urkunde 
der Sündfluth zu einer jüngern, partifulären, ihres 
neuen rettenden Gottes ward, nach der Eigenthümlich— 


keit de neuen mehr oder minder menfchlichen Zufageg, 


big die Seemufchel felbft (Concha marina) *5), von bär; 
tigen Tritonen getragen, nichtd anders, als die Arche 
(Argo) ward, in welcher das neue aus den Schaums 
fluthen errettete Menfchengefchlecht einft und ſomit auch 
fpäter der anthropomorphifirte von neuem erzeugende, 
fchaffende Gott, die Aphrodite (Hess, d.i. Schaum ) 
an den Ararat: Upobaterion getragen wird, der nun 
das erfie Drafel. und das Heiligtum felbft wird , wel; 
ches das Eiland zur geweiheten Inſel macht. 





ı1) Isidor. Orig. XIV.‘ 
12) Etymol. M. Sylb. s. v. 4. 
13) Strabo X. ed. Tzsch. p. 3ı2. 
ı4) Steph. Byz. ed. Berk. p. 297. 
15) Callimach. Hymn. in Del. v. 21. — n. 9. 
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Wir haben einen nicht unverwerflichen Beweis für 
diefe Behauptung, daß felbft der Dienft der Aphrodite 


auch als eine Entwidelung aus dem Dogma von der 


großen Fluth gelten muß. Herodot ’°) fagt, daß die 


= 


Skythen in der alten Mederzeit bey ihren Plünderuns 


gen (c. 640. v. Chr. Geb.) auch den Tempel der Aphros 
bite Urania (Oveavins AQeodırns ro ieov tv 'Arkarwvs runs 
Zueins) zu Askalon in Syrien brandfchagten. Diefer 
fey aber unter allen, fo wie Herodot erfunden fonnte, 
der ältefte diefer Urania » Tempel. . Denn der in Cyprus 
gehe von dem in Askalon aus, wie der in Eythere. 
Nun erfuhr aber Lucian »2) zu Hierapolis (Askalon), 
es ſey Deufalion der erfte Gründer des Tempels zu 
Asfalon. Dior habe er fich nach feiner wundervollen 
Rettung zuerft niedergelaffen,, bier babe er zu der Here 
gebetet und ihr Altäre und Tempel errichtet. 

Zu Askalon war alfo das Apobaterion der Here, 
wie zu Dodona des Zeus, auf Deloß der Latona. Daher 
iſt dieß nicht örtliche Lofalbegebenheit,, noch mweniger 
abſtrahirtes, phyſikaliſches Reſultat von Beobachtun; 
gen, ſondern alte, gemeinſame Ueberlieferung des Dog: 


maß oder der großen Begebenheit, die dem Gefchlechte 


nahe genug fland, um von der Gnade der Errettung, 
ſelbſt bey Verirrung der Vorftelung, noch durchdruns 
gen zu feyn, und der Eine, errettende, obere Gott 
tritt im fpätern Götterſyſteme da als Zeus, dort als 
gatona, bier ald Here oder Aphrodite auf. 

MWenn auch fpäter die Geftalt der Schaunngebornen 
iß Udaros Ta meura, primum emergentis ; daher 
"Avadvonuisn,, Oder Avcxoura). 28). vorzüglich die bils 





16) —— I. 105. 

17) Lucian. deDea Syria sect. 13.5; Creuzer Spnibol, II. 7a, 

— Callimach. IB in Delum v. 22.; Pausan. Coriath. 
I. 180. 
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denden Künſtler der Griechen beſchäftigte: ſo mochten 
wohl die VenusMuſcheln, welche mit dieſer Göttin 
in den Tempeln der Alten ſtanden, wie z. B. it Nep: 
tung: Tempel auf dem Iſthmus von Korinth, vom 
Anfang an nur die Zeichen der Sandenden Argo (Con- 
chae considentis) :9),..de8 Rettungsfchiffes.des alts 
väteriſchen Glaubens und der alte Nahme Skandea 
"(Znavdeıx) 2°), der Hauptfladt der Inſel Cythere, 
gleichbedeutend mit dem Apobaterion und Epibaterion 
(Scandia, Scandinavia) der Arche am Ararat ſeyn. 

Den fo verfchiedentlicy nach Außen bin geftalteten 
Heiligthiimern der Griechenwelt lag affo doch noch 
eine größere Einheit des Glaubens und der dee, 
eine gemeinfame ältere. Wahrheit zum Grunde, 
welche allein nur die Urjache des längern Beſtehens 
diefer Einrichtungen feyn fonnte, da jede bloße füge 
in fich felbft zerfallen feyn würde, bier aber mehr zur 
Serthum oder DVerirrung Statt fand, und Dichtung 
das neue Element ward, welches die Altern Glaubenss 
lehren umfchuf. So geftalteten fich den Griechen, ganz 
verfchieden von dem alten, überfommenen Glauben 
an den Friedensgott, ihre eignen und nothmwendig aus 
dem Zanf und Streit ihrer ‚vielen Götterpaare hervor; 
gegangenen fpätern Mythen. Go zum Beyfpiel, die 
orpbifche, yon der Anfelbildung, aus dem Gtreite 
zwifchen Zeus und Poſeidon üder die Roſſe, den Or— 
pheus, von feiner Mutter belehrt, fo unnachahmlich 
befingt »). 

Es ergibt fich hieraus noch die Uebereinſtimmung 
fo manches Grundzuges in dieſem mythologifchen 





ı9) Statius Sylv. I. 3. 
30) JI,ycophron. Cassandra, v. 108. 
a1) Orpheus Argon. v. 1283. ed. Herm. p. 231. 
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Grundgewebe mit den. heiligen Lehren und Anordnun—⸗ 
gen der Hebräer, und felbft da, mo man diefe am wenig— 
fien erwarten follte. Als Beyfpiel erinnern wir hier ' 
flatt aller andern an die befannten Opfer der Erf 7 
linge und Zebenden, welche dem delifchen Apoll 
in den Theorien ( Irweias — aupıereis denarnpipu aıev 
ararxai, d. i. Primitias pro.decimis in Delum quo- 
tannis missas) »2) von Hyperboreern, Athenienfern 
und fo vielen andern Völfern, aus alter Zeit her, im 
feyerlichem Pompe zugefendet wurden, die fo ganz dem 
Dpferbrauche der alten Hebräer im Tempel zu Jeruſalem 
glichen, wie der gelehrte Erflärer des Hymnus an Delos 
gezeigt hat (Adeo ut eadem ferme Deli et Apollinis 
in ea fani apud gentes, quae Hierosolymorum et sacri 
ibidem templi apud Judaeos ratio extitisse videatur 
etc. Spanh.). Hierin finden wir demnach, auf ganz 
andern Wege, wiederum eine ehrwürdige Spur vorhelles 
nifcher Zeiten, wo eine Prieſterſchaft wirkſam war, wo 
unblutige Dpfer galten und der Kultus im Abendlande 
bis zu Hyperboreern, alfo auch big zu Kimmeriern, 
Budinern am Tanais und Budiern am Gihon, noch 
nicht fo fern ftand vom Gott der Väter en als 
in den fpätern Zeiten. 

Wenn daher einft die rettende Argo, ale Inſel 
Delos genannt, in beſorglicher Irre umherſchweifte auf 
weiter Meeresfläche, und darnach wohl von ſehr frühe 
ber, ſchon die Idee der ſchwimmenden Inſel (mAaraı) 3), 7 
Pindar Delos, die wellengetriebene Delos nannte 
(Dienr aumarercı AyAos mavrodaray avtumv fimwaisy 
1. e. prius fluctibus vecta Delos ——— vento- 





22) Callimach. Hoden; in Del. v. * Spanh. Comm. II. 
p. 370, 552. 
23) Odyss. X. 3. 
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rum impulsibus) 2), fo mußte fie nachher der Heilige 
Adfteigeort (dxoi dE u ayr' Emıßadewr, i. e. gratique 
ascensus nomine servat nach Vulcanius ) 2°) werden, 
und wie Aphrodite zur Obhut von Kypros (Zwreisex) 
ward, fo blieb es Apollon, der Latona Sohn, von Deloß. 

Wäre uns mehr von der Gefchichte des alten, 
böotifchen Kultus geblieben, da das Land Ogygia hieß, 
nach der ogygiſchen Fluth: fo würden wir wahrſchein⸗ 
lich Ähnliche Spuren altväterifchen Glaubens dort in 
den alten aus den Waffern hervorgetretenen Drafelorten 


vorfinden, wo eben Homer Kopas:und Eutrefiß 


(Kuras Evreyeiv re) 26) nennt » welches leßtere von 


feinen vielen Felskanälen (Is® 73 moAAais auryv fumoro- 
piass )-?7) den Nahmen habend, an der Straße von 
Shespis nach Platäa liegend, des Apollon Eutrefita 
berühmteftes Drafel am Fuße des Helifon war (ArörAum 
Evireneitns — iegöv aurs nal mayreiov tvdogorarev) ?®). 
Jenes ftand unter dem Bergorte Korfeia (Kogreix) 29) 
und Kyrtone (Kuerwm) mit dem Apoflohaine am Kos 
pais⸗See, der bey den Böotiern im hohen Alterthume 
der Sammelplag der Kulturorte war. Daß diefe Limne 
Kopäa, oder Kopais, von einem Enfel Nepstung 
genaunt (ar) Kurtus) ®°), auch Limne Leukonis 
(H Ereyero Asuxwvis) hieß, läßt vermuthen, daß eben 
diefer legtere Nahme (mie Leucone, le Leu- 





24) Pindar. ap. Scholiast. ad Lycophron. Cassandra 
v. 36. T. II. p: 307. | 
35) Callimach. Hymn. in Del. v. 23. —— II. p. 394. 
26) Ilias II. 502. 
27) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 364. 
38) Eustath. ad Iliad. B. 502. 
29) Pausan. Boeot. IX. 24. p- 73. 
80) Steph. Byz. ed, Berkel. p. 499. 


II. Kap. Das alte Dogma der großen Fluth ıc. 427 


eothea) mit jenem erftern, nämlich Leukonis und 
Kopag, nur für die androgynifche, fpätere Doppels 
form jenes Einen aus. den Waflern errettenden Gottes 
im Lande Budeion-Bödotia galten, wie e8 Minerva Bus 
deia und Pofeidon zu Athen im Erechtheum am Altar a 
des Butadens Heros waren. Daher, daß jener milde “ 
Vater und Wohlthäter der Menfchen, en 
dha, des Apollons Priefter von den fpätern genannt, 
tranuernd über das Schickſal feines Sohnes Aktäon 
dieſes Land verließ in einer Zeit, von der wir vers 
muthen müffen daß es die war , in welcher e8 aufhörte 
ein Budeion zu feyn, als nämlich vielgeftaltiger Gö— 
Gendienft eindrang mit Zerſtörung frühern, — 
Weſens. 

Auch im Peloponneſus hatte ſich, um dieß us 
zu bemerken, aus der dlteften Zeit die Sage von der 
Bertilgung des böfen Menfchengefchlechtes (reßEs ) 
erhalten, das 'nun in den Legenden Arkadiad des 
Königs Pelasgos Gefchlecht genannt ward, deffen 
Söhne dein Zeus Trapeziod den Gafltifch (Texrelz, 
Tiſch, Stuhl) verfagten. Diefer Gottlofigkeit (reßei«) 
wegen, trafen fie num die zerfchmetternden Bliße des 
Zend, und der Kataflysmus brach vertilgend herein, 
bis dag die Erdenmutter, die Gäa, ihre 
Hände flebend ausſtreckte zu Zeus und 
Deffen Nehte.ergreifend feinen Zorn ſänf— 
tiate (kuss Iy n avardoa Tas Xeibas, nal runs de 
Ei; T8. Asös EDpaıbawevn rnv beyyv Kartravce, 1. ©. 
donec Terra, porrectis manibus dextraque Jovis 
apprehensa, ejus iram sedavit) ↄt). Go, heißt e8, 
ward bey Arkadiern die erfie Händebietung 





31) Lycophron. "Cassandra; v. 4. ed. Schol. ed. Sebast. 
p- 150, 84. Tzetz. Co:»m. 
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(du Parı mewrws Ev Aonaeıy Innexeiglaer yıirdai, i. e. 
ideo in Arca - dia primum manuum porrectionem 
factam esse ajunt) »2) geleiftet, der erſte Hand; 
fchlag, daB Zeichen des neuen Bundes (gleich 
dem Zußtritt, dem Negenbogen; bier alfo der erfle 
Bund der Hände) zwifchen Gott und den Menfchen 
7 gegeben, im Lande Arfasdia, das alfo nach ber 
Fluth ein Rettungsort des neuen Geſchlechtes, ein 
Ararat des Peloponnefus geworden mar. 

In der Sage von der Gründung Trojas durch 
Dardanus, den Lykophron einen Atlantiden neunt 
(xei Tadous ’Arravridos) >), hatte fich die Nachricht 

„von deffen Schifffahrt ſelbſt aufbewahrt, (in Phrygiam 
“ dieitur venisse Dardanus diluvii tempore Sibylla ) %), 
Heil die altthracifchen Völker jenem alten Volksglauben 
weit näher geblieben waren, als die fpätern Hellenen, 
die Gründung Trojas aber wohl, wie auch der Scholiaſt 
bemerkt, in das höchfte Altertum hinaufreichen mußte, 
gegen die Zeit Deukalions hin, da durch Zeus Alles 
mit Waffer bedeckt war (öre xarinäuss rrv yav ö Zeus 
em) 73 Asunariovos) °). Damals fchwamm des Zeus 
und der Atlads Tochter Elektra Sohn, Dardanus ges 
nannt, bey hereinbrechendem Kataflysmus von Samo; 
thrake (früher Aaedavia, fpäter Lass genannt) wo er 
aus zwey Brettern fein Flooß fich gezimmert (Ex duoiv 
migavros) 5), weg, und fand fein Apobaterion auf 
trojaniſchem Boden, wo ihm, nachdem er Dardania , 





32) Tzetz. Schol. ad Lycophron. Cass..l. 6. 
33) Lycophron. Cass. v. 72. 
34) Reichard Not. ad Lycophron. v. 73. ed. Lips. p. 17. 
35) Tzetz..Comm. ad Be Cass. v. 72. ed. Scb- 
p· 34 
36) Lycophron, Cass v. 73=P. 35. 
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Ilium und Troja gegründet, nach dem Tode der. Grab⸗ 
hügel errichtet ward. 

Damals, ſagt der in das altväteriſche Alterthum 
eingeweihete Dichter Lykophron, von dieſem Dardanus, 


dem Enkel des Atlas, als Zeus wogenſchlagende 


Fluth den ganzen Erdkreis bedeckte (ir nux- 
Su marav imßeysas xIva Zuvos naxadlmy varuöc, 
i. e. quando cunctam vastabat humectans terram 
Grandinosus Jovis imber etc.) °7), damals, in dies 


fer Fluth (varwos a vaw.fluo, daher ö vaurns, nauta, 


Argonaute) fehiffte dieſer dardanifche Taucher (dvrros 
v. 73.) der Atlantide einfam (oysens) über die Fluth, 
wie ein kretiſches Wafferhuhn ) (PeIyuna 


ns aer®os wc, i. e tanquam Rithymnia fulica enata- 


vit. Rithymnia eine Meeranfurth in Kreta). 

Dieß Bild des Waſſerhuhus, des Taucher 
vogels (xirdos Aidvla, fulica, mergus) iſt ed, dar⸗ 
in nun fo oft die hetlige Dichterfprache des griechiſchen 
Alterthums, welche in Thiernahmen ſo bedeutungsvoll 


iſt, und. im Haben den Apollon, imFifche die Aftarte, im . 


Delphin. den Poſeidon, im. Stier den Bachus, im 
Drachen die Pallas, im Adler den Zeus, in der 
Schwalbe die Minerva, in dem Lykos die Feinde der 
- heimathlichen Götter ſieht u. f. w., auch jene altoäteris 
fchen aus dem Waffen, gleich dem Amatar Buddha 
und der Erde felbft, hervorgetretenen Göttinnen der 
Feuchte ficht, fie dadurch bezeichnet, und damit auf 


das Wefen der Mäetis, Paluda, Leukothea, Ino, 


Thetis, Aphrodite der Alten, ‚Dione und Minervas 
Budia anfpielet, deren rechte Heimath, jened alten 


Sol-Marinus, eine Bermählung von Dione und Zeus, 





37) Lycophron, Cass. v. 79. 
38) I.ycophron. Cass. v. 706. 
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das alte, achilleiſche, vorhomeriſche Theſſalien war, 
ſamt dem thraciſchen Geſtade des Pontus und Iſtros, 
wie es gegenüber im Oſten, einſt, zu Korokondame, 
am Tanais und Palus Mäetis, der Awatar des Viſchnu 
der Koros-Buddha geweſen. 

Die Tauchervögel, ſagt Ariſtoteles (Kiroa) 39), 
werden mit dem Schaume, mit Aphros, 9% 
fangen (arirxorres ra &pew, Fulicae spuma capi- 
untur); diefe Vogelart ward auch Aethyia (AiFula) +°) 
genannt und: heiliggehaltene, einfame, unbetretene 
Maflerorte, Seen, heilige Limnen, Inſeln, eeyudi) +“) 
wie Delos, die Inſel vorher, bevor die neuen Götter 
darauf einzogen, waren folcher Vögel Lieblingsaufents 
halt. Darum fagt Kallimachos in feinem Hymnus 
von jener Inſel älteften Zuftande die Worte: Damals 
als Delos noch von Winden umflürmt und unbekannt 
lag, im Pontus, und noch mehr die Heimath der Tau— 
chervögel als des ackernden Roſſes war, (aidvins wat 
MERAoV Erridgonos nerreg immas) #°). Hieraus wird man 
leicht in. den geheimern Sinn folcher bedeutenden, 
orphifchen Sprachweifen eingehen, : und felbft vermus 
then können, daß ſchon vorher, ehe noch Delos, daß 
ja mit dem Deldbaum, (Lorbeer, Daphne, if wohl 
fpätere Abänderung) und der Palme +?) gefchmückt 
war, die gaftliche Inſel, die Latona aufnahm, ſchon 
ein altväterifches rieftergefchlecht da geweſen, mie 
auf den andern heiligen Kyfladen die im Kreife umbhers 
lagen, melches in patriarchalifcher Einfalt die Tra— 





39) Aristotel. Hist. Animal. IX. c. 35. ed. p. 1063. 
40) Oppian. Ixeut. H. 5.; Suidas v. &i$vie. 
4ı) Philo 6. Steph. Byz. ed. Berkel. Not, p. 297. 
42) Callim. Hymn. in Delum, v. 146. 

43) Odyss. VI. 162. 
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Dition der Sündfluth bewahrt, und die nd aus 
den Waſſern gelehrt ‚hatte. 

Eben dieſes alte Prieftergefchlecht, denn Deck 
war berühmt fehon feit Kronos Zeiten (Teriunras d* 
tu marco dia rous Jeous amı av Keovıniv , bey den 
fpätern Hewinäv, inde ab heroicis temporibus in 
magno fuit Delos honore) +), war vielleicht zuerft 
mit. der hyperboreiſchen Jungfrau Arge ++). (’Aeyn, 
‘Exateyn) fchon fehr frühe auf der Inſel eingezogen, 
und dann mit des älteften Sängers Dien heiligen Leh—⸗ 
ren in das neue apolloniſche Heiligthum übergegangen. 


In den priefterlichen Hymnen mit der alten thracifchen 


Thetis und Leukothea übereinflimmend, fonnte fie dann 
auch unter dem Bilde der Taucher wieder zum Vor—⸗ 
fchein fommen, da diefer Vogel bey den Modernen 
zwar verfchrieen ald dumm, bey den Alten aber heiliger 
gehalten wurde, daher die alten ſich erbarmenden Ers 
retterinnen. der Menfchen. aus den Waflern, wie die 
homeriſche Leufothea dem Dulder Odyſſeus, in der 
untergefchobenen , fpätern Fiktion der geheimnißvollern, 
abfichtlich gewordnen, myfteriöfen Sprache diefen Taus 
chervögeln. verglichen werden ;(aidvin Heinz, vorh 
avsduraro.Aluyns) *) Eben die ift von kentothea 
aus der Odyſſee bekannt, wo 
Diele fab mit Erbarmen den — Dulder 
Odyſſeus; J 
„ho wie ein Waſſerhuhn flog ſchnell ſie empor 
aus dem Strudel, 
„Setzte ſich dann auf des Floßes Gebälk und 
redete alſo:“ 





44) Strabo X. ed. Tzsch. p. Bun. 
45) Creuzer Symbol II. 113, 
46) Odyss. V. v. 337. 


— 
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wo denn von ihrem Troft und der Hülfe mit dem un⸗ 
ſterblichen Schleier: die Rede if. Daher wird eben jo 
Diefer Leufothea der Nahme der Tauchenden (74 
div AtuxoſSia, a duo, urinor) gegeben, ‚oder fie wird 
auh Bynesthea (Bivg-Ie, a Biw abscondo) 
genannt, oder. Bythone (a Bus xa! Burn, profun- 
ditas): oder der Nahme der Taucherin beygelegt (73 
Koruußev draus) +7), 

Eine ähnliche Vorſtellungsart ift e8, welche mit der 
alten, theffalifhen Minerva Duden oder Budeia vers 
bunden war, die Lykophron, dem alten vom Himmel 
gefandten Palladium gleichſtellend, welche die Ber 
legung der -Yungfräulichkeit und der Ehe rächt, die 
Kore Budeia Aethhia (Badsav Alduar Koonv, 
i. e. Budeam Fulicam Virginem) +°) nennt, ® ift 
die Taucher : Jungfrau Duden, welche als Ret— 
terin. in. der Noth gar eifrig, wie alle Götter des alten 
Glaubens, z. DB. die famothrafifchen, auch angefleht 
wird. Zwar find hier noch andre Lesarten (Bsdeiwv, 
Eirei$usav Kögyv, M. Voss.) +) die aber, da Ilithyia 
die Dpperboreerin °), nur ein anderer Nabıne mit 
gleicher alter Bedeutung iſt, hier wenig äudern kön— 
nen. Der Nahme Aethyia (Fulica) wird zwar: aus. der 
Erfindungsgabe der Pallas erklärt, welche den Bau der 
Schiffe und das Rudern nach Art der Taucher erfuns 
den habe (örs Ta Ada. m Peoynaıs xarsonevare zu 





47) Tzetzes Comm. ad Lycophron. Cass. ed. Sebastiani, 
v. 107. 

48) Lycophron. Cass. v. 359. ed. Reich. Lips. p. 63. ed. 
Sebast. Rom ı803. p. 117, 66. 

49) Tzetz. Schol. ad Lycophron. Cassandr; v. 359. Steph. | 
Byz. ed. Berkel. p. 235. 

50 ) Ereuzer Symbol, H. 114, 


— 
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dlam aifuias Edidake res avdeumas vavriärse$aı, i. e. 
quod nayigia 'prudentia fabricaverit docueritque 
homines in ipsis more fulicae navigare etc.) °*), 

fo wie der Nahme Budea vom klugen Anſpannen des 
Stiers an den Ackerpflug (Beiden yve enen Ad) 
v3: Bias eirew na (uyois umodte etc., i. e. quod 
boves sub aratrum jugumque adstringat etc.); 


aber dieß will jedoch nicht ausreichen, und der Schos- 


liaft bemerkt felbft, dag nur von einigen (wuSınws) °2) 
diefe Auslegung gegeben werde. Wirklich werde diefe 
jungfräuliche Göttin die Kore:Parthbenog genannt 
AtheneBudea und Äthyia (vv Kdenv, Ilro Tacdtον, 
Aſnvæy rnv Bedelav nei AlSulav, i. e. Virginem nempe 
Minervam Budéam illam et Fulicam). Wirklich ſagen 
andre Erflärer **) von einer theſſaliſchen Stadt Budea, 
oder von einer phrygifehen, habe die Pallas diefen 
Nahmen. Die phrygifche wird in der Machbarfchaft 


von Drefia genannt, und heißt Budia, Budeia 


(Bredio oder Bedei nach verichiedenen Schreibarten) 2; 
wo die theffalifche lag, ift weniger befannt. 
Eine Stadt im magnefifchen Theffalien, fagt St& 


phanus, war dieſes Budeia (Baduiz) °5), genannt 
vom Gründer Budios (ars TE oiniravros Bsöers , quae! 


a conditore Budio nomen habet); da fey auch.die 


Minerva, oder Athene Budeia in Theffalia: vers’ 
ehrt worden (Srw — Bodeia Adnrẽ &v — 





Ar 


51) Etymolog. M. v. Ai$, cf. Tzetz. Comm. 1. c. 0 


52) Tzetz. Comm. ad Lycophron Cassandr. v. * 1. c. 
p. 117. 

53) Schol. ad Lycophr. Cass. Reich. p. 63. 

54) Dionys. 1. III. Bassaricor.; Nonnus Dionys. XII. 
b. Steph. Byz. ed. Berkel. p. 311, 235. 

55) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 235. 
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Aæ, i. e. sic Minerva Budia in Thessalia colitur), 
und daſſelbe beſtätigt Euſtathius *), der noch hinzu— 
fügt, daß dieſe Stadt Budia zu Magnefa in Europa 
liege, deren Bewohner Budeier (Bzöeeis) heißen! 
Andre Nachrichten über diefen Ort laffen uns rath— 
‚ 108; die Gründung dur einen Budios erinnert an 
\ viele obige Heroen, welche auf gleiche Weife bald Budo, 
Budio, Boto, Buted, Buta, Bodo gefhrie 
ben, GStädtigründer und Altvordern von Prieſterge— 
fchlechtern waren, und felbft an Bodo, den Gründer 
von Bodona, dem homerifchen, pelasgifchen Drafel 
ort. Man Eönnte eben dieſes Bodona Dodona 
des Zeug, für Eins mit diefem Budia der Athene 


Budia halten, denn beydes feheinen fhon frühnen 


ſchollene Nahmen heiliger Städte zu feyn, deren altı 
väterifhe Götter, jedoch nur in der Noth, noch von 
fpätern Griechen, jener als Gott, Liefer als Göttin, | 
angefleht wurden, und daher möchten beyde wohl die 
felben ſeyn, daher ihre Heiligthümer alſo wohl auf 
zufammenfallen fünnten auf eine und diefelbe heilige 
Grofielle. Doch haben wir Feine Bemweife dafür. Nah 
den vorhandnen Angaben würden, wenn auch einerley 
Gottheit, es Doch zweyerley Orte feyn, ‚und jenem bes 
rühmtern BodonasDrafel das im Nordweſt dei 
Peneusſtromes, am Gehänge des Olymposgebirgsſtocks 
lag, alfo über dem berühmten Tempe» Thale thronte, 
lag dann an der Südoſtſeite, wo eben Magnefia der 
Küftenftrich if, wohl das magnefifhe Budia ber 
Athene Budia gegenüber auf dem Gehänge des Dffe 
und Pelion. Hier lag auch der Böbeis-See ""), der 
als ihr heiliges Vad gelten mochte, wie * der Hain 





56) Eustath. Schol. ad Il. II. v. 572. p. 1076. 
57) Strabo IX, ed. Tzsch. p. 657. 
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der Hertha bey Germanen. Bon ihm hat Strabd ein 
Fragment des Hefiodug aufbewahrt, das eben dieſe 
Vermuthung herbeyführt: | 
Dder wie wohnend vordem an den beiligen Zwil; 
| lingshügeln, | 
Auf der dotifchen Flur um Amyros Trauben, 
| gefilde 
Im Böbeiſchen See ſich den Fuß abſpülte die 
| ! Juugfrau | | 
Nilaro Boußıddos Aipus mode Tlae$Evos aduns ®®) ). 
Mitten inne zwifchen den beyden Drafelorten lag dann 
das heilige Tempe, welches der Sig der alferältes 
fen theffalifchen Fandesfagen war, | | 
Wie einheimifch überhaupt in der Vorzeit dieſer 
Nahme des Boda (oder Buddha), des alten Landes— 
gottes auch hier geweſen, zeigt ſich auch noch im Nor; 
den des Dlympos, wo die Landſchaft am therimäifchen 
Meerbufen, das gemweihete pierifche Bergland, mit. der 
fruchtbaren Ebene endete, dic, wie ung Herodot bey 
Öelegenheit von Xerxes Feldzuge berichtet, Bottiaig 


PA 


genannt ward; denn, fagr er, der Arios:Strom 


(Ars), der heilige Afiug (ſ. oben), mache hier 
die Grenze der nördlichen Landſchaft Mygdonia und 
diefer füdlichern Bottiäis (riv Muydorn re ua) 
Brriaside) 9). Am Strome felbft fag ein Drt Sin; 


bon (Zwdör), von dem weiter unten fih zeigen wird, 7 


daß er zu dem weiten Gebiete der Sinder (Inder) 96 

hörte, ‚don denen oben die Rede ſchon war. Aber daf 

paoniſche Hülfsvölker ſchon vor homeriſcher Zeit, eben 

von bier „fen aus Amydon bir, von des Axios 

68) Strabo IX. L. ce. P- 665.5 Voß Ueberſ. Heſiod. Kr. 
e, 27. _ | Ä | | 

59) Herod. VII. 123, 


Ee2 


* 
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breitem Gemäfler, Arios der am fehönften das Land 
mit der Welle befeuchter”’ ©) den Trojern zu Hülfe 
famen, daß alfo bier Völker mit gleich altväteriſchem 
Kultus lebten, wie im afifchen Troja, zieht an fi 
fhon die Aufmerkſamkeit auf diefe Fruchtebene, aus 
weicher ohnedem noch überaus viele Merkwürdigkeiten 
durch Herodot ung befannt werden, der eben hier au 
bie Städte Pella und Ichnä (Ixvaı, d. i. der Heiligen 
Bußtapfe) °°) nennt, weichen Meder, Medobithynen 
und andere Völker 6°) benachbart waren die alle Aufs 
merffamfeit verdienen, deren verfchiedene Schreibart 
bey verfchiedenen griechifcehen Autoren, da es barbas 
rifche Rahmen waren, durchaus fein Einwurf gegen 
ihre Fdentität feyn kann, wenn diefe tiefer fich begrün— 
den laßt. So müſſen wir eben den Nahmen diefer von 
KHerodot genannten mohlbebauten Landfchaft Bot 


> tidis am Arinsfluffe (Afius, wie Strymon, 


Strom iſt), welche Strabo hier eben fo nennt (Bor- . 
rıeia, terra Bottiaea) 63), für gleichen Urfprungg, 
dem Altertbume nach, halten, ald den Nahmen der 
pierifhen Nachbarlandfchaft, wo Pydna und Aloros 
Bottaife (Borraixy, Bottaicum) %) hießen. Aug 
ben Nachrichten vor Tarents Erbauung, von den 
älteften Japygiern in Unteritalien, davon wir oben 
Einiged bemerkt haben, bey denen Kolonien genannt 
wurden, die von Kreta (Koretis) (mo ja damals Tel— 
chinen) her, in altväterifcher Zeit, ein Minos anführte, 





60) Tlias.II. 849. ; vergl, Strabo ed. Tzsch. 1. VH. 
p- 484. ed. Paris. 1813. T. II. p. 125. 

61) Herod. VII. 1. c. 

62) Herod. VII. 126. 

63) Strabon. Excerpt. 1. VII. ed. Tzsch. p. 488. 

64) Strabo. 1. e. p. 483. 
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die erft in Sicilien fich anfledelten, dann in Tarent, 
wiffen wir, daß fie dann weiter um das Adria 
Meer auf dem Landwege berumreifeten, 
bis Makedonia einwandernd, und daß fie 
ſich Bottider nannten (av rwas voregov meln 
megıerdörras rov 'Adeiav mexgı Maxedovias, Borriaiss 
mweos@yogeu$nyvaı, i.e. quorum aliqui Adria terrestri 
itinere peragrato, usque ad Macedoniam proces- 
serins, ac nomen Bottiaeorum tulisse feruntur) €°). 
Aus diefem höchſt merfwürdigen Berichte müffen wir 
ſchließen, daß eben alle diefe genannten Bob 
tiäer einft, wenigſtens gaftffreundlih Verbün— 
dete, gewiß alte Glaubensgenoffen waren, 
die mwahrfcheinlich aus der mweitverbreiteten. Heimath 
gleiche8 Unglüd vertrieb, die in der Fremde wieder 
gemeinfhaftliher Kultus verband, die alfo 


auch mit zu den Anhängern des alten Ariſtaios-Bud⸗—⸗ 


dha in Metapont und im alten Böotien gehörten, und 
felbft bi8 Budinfomagum am Padus willfommen feyn 
mochten, ferner, daß deren Glaube umd alte Art alfo 
auch im alpinifchen Lande der Srajer, wie im thracis 
fehen Pieria und am macedonifchen Arioss Strom fich 
längere Zeit ſelbſtſtändig erhalten mochte, als 
im theffalifchen, böotiichen, attifchen Gracia, mo mit 
dem Siege über das Herrlichfte der Völker von alt: thras 
cifhem Stamme, nämlih mit dem Untergange 
Trojas und feiner altoäterifchen Art, ja nun die 


Völkergewalt und der Staaten Macht fi erhob, 
und bald das leuchtende Geftirn der Griechenwelt am 


biftorifchen Himmel emporftieg, das den Blick der Zeit 
genoffen durch den Strahlenglanz; des Mittelpunftes 
bienden, und darum die ganze Kreisumgebung von 


—m 


65) Strabo VI. ed. Tasch. p. 287. 
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ſelbſt in den Schatten ſtellen mußte, in der ſie für uns 
bis jetzt im thraciſchen Norden auch verblieben iſt, eine 


ähnliche, hiſtoriſche Begebenheit, wie jene im Lande 


\ 


ber Inder und Perfer, deren wir oben gedacht haben. 
Denn es nun aus andern Umſtänden wahrfcheins 
lich werden mochte, daß jene Bottider Japygias in 
Unteritaften, nebſt fo vielen andern, auch jenen alten 
Glauben der Seelenwanderung mit Ariffaios Wieder: 


‚ geburt aus dem Lande der Iſſedonen erhalten Haben 
‘mochten: fo ſcheint auch jene Strabonifche Fesart 


Bsöciss ftatt Borriziss 66) (Beyeiss haben andre), alfa 
nicht Bottider, fontern Budier, mohl die richtigere 
zu feyn, wenn gleich die zweyte ſehr gut ebenfalls im 
mafedonifchen Lande am Axios die herkömmliche feyn 
mochte. Denn, daß nicht blos gemwiffe deutfche Völ— 
kerſtämme die meichen mit harten Lauten vertanfchten, 
fondern auch die Griechen ſchon, wie 53. B. Botachiden 
mit Potachiden (3. B. Buraxidaı in Urfadia bey Steph. 


ma. Ivrax.daı bey Paus.) 67), ift gewiß, weit mehr 
aber noch bey nichtgriechifchen der Fall, die oft als 


fehr verfihiedene Völferflämme, mit minder ausgebil— 
detern Sprachwerfzeugen und Sprachen, doch den ge 
meinfamen Nahmen von dem alten Gotte geführt zu 
haben fcheinen, feitdem ein neneingeführter Kultus 
ihrer Nachbarn an verſchiedenen Orten e8 mit fich brach: 
te, daß nun auch die Anhänger des Alten, ſelbſt dem 
Rahmen nach zu Einer Gemeinſchaft fich hielten, oder 
diefer Nahme ihnen als Gegenfag von den Neuen, die 
fich von den Alten abfonderten, beygelegt ward, wenn 





66) Strabo VI, ed. Tzsch. p« 287. 
67) Step» Byz. ed, Berkel. p. 252. Pausan. VIII. 45. 
P 490. 
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ſchon die anfängliche Bedeutung dann in Vergeſſenheit 
bey den Spätern gerathen mußte. 

So hätte ſich demnach am Axios in Makedonien, | 
ein drittes wohlbemwohntes Budeton der altı 
väterifchen Zeit nachweiſen laſſen, wie ein homeri; 
[ches in Böotien war, und ein anderes im theffalifchen 
Lande der Minerva Budeia. | 

Eben dieſes letztere, das theffalifche Tiefthal, das 
Coele (kovex xoiay, 1. €. cava) 6°) ſagt Herodotuß, 
welches vom Olympos, Pelion, Pindos, Oſſa und ⸗ 

dem Othrys nach allen Seiten umgrenzt werde, ſey 
nach einer alten Sage eine Limne geweien, ein 
See (nv de Dssrarinv Acyos errı TOWRARHOV — Alan, 
i. e. narratur Thessalia quondam palus fuisse), in 
welchen fünf flattliche Waffer hinein ſich ergoffen, vie 
aber insgefamt nur einen engen Felsausgang zum 
Meere hätten, nämlich den Peneios (6 Imweos). „IN 

‚ alten Zeiten, heißt e8, mar diefe Schludt und Müns 
dung noch nicht vorhanden ; jene Flüffe aber und außer 
den Flüſſen der böbeiſche See, hatten zwar noch nicht 
ihre heutigen Rahmen (vermuthlich, können wir ſagen, 
hieß er früher gleich dem Boden-See, Budu oder Bus 
düngo, f. unten), waren aber nichts deſt o— 
weniger vorhanden, und machten alſo aus ganz 
Theſſalien eine Offenbare See (waste zu Okooa- 

Anv readœr — — — i. e. omnem Thessaliam effecisse 
pelagus). Die Theffalier ſelbſt nun ſagen, Pofeidon . 
hätte die Schlucht gemacht, Dadurch der Peneios fließet, 
und da haben fie ganz recht. Denn wer da annimmt, 
daß die Erdbeben und die Schlünde, die ein Erdbeben 
hervorbringt, dieſes Gottes Werk find, der kann wohl 
fagen, wenn er jenes fieht, Poſeidon habe es gemacht. 





| (8) Herod. VII. 129. 


/ 
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Denn mir fam-die Trennung den Berge offenbar vor, 
wie das Werf eines Erdbeben. ” 

Sp’weit Herodot, dem alle andern Autoren. fols 
gen; die Bedeutung, welche er diefer Lokalität ſelbſt 
beylegt, die auch Xerxes anflaunte, zeigt, wie wichtig 
‚ste in den Augen der Bewohner feyn mochte. Mit dem 
einen See nennt Strabo noch einen zweyten, und 
fagt, er heiße Meffonis; der Durchbruch ſelbſt fey zu 
. feiner Zeit Tempe (Teury) 69) genannt. Die dltern 
DBenennungen erfahren wir nirgends; alfo können wir 
auch ficher fchließen, daß Pofeidon nur der Griechens 
gott ift, der einheimifche aber wohl Fein anderer war, 
als der Erretter aus den Waffern der allgemeinen gro; 
Ben Fluth, welche offenbar felbft in Herodots Erzäh: 
lung bier zu verfteben ift, da er das Wort die offene 
See, Pelagus, gebraucht, und doch, da diefe ja das 
ganze Land bedeckt haben müßte, zugleich bemerkt, alfe 
jene Landesflüfe feyen Doch ſchon vorhanden gewefen , 
nur nicht mit den heutigen Nahmen. Diefer Wider; 
fpruch hebt fich nur dadurch, aber auch von feldft, daß 
die alte Sage von der Wafferfluth nicht eine partifus 
läre, mwirfliche war (welche überan in diefen Gebieten - 
der ägäifch: pontifchen Gegenden. bloße Hypothefe ohne 
alle phyſikaliſche Wahrſcheinlichkeit iſt, wie ganz Fürzs 
lich 7°) auf das evidentefte aus den fcharffinnigften 
Beobachtungen an Drt und Stelle faft bewiefen wors 
den ift), fondern das alte afiatifche Dogma der 
großen allgemeinen Sündfluth, mie dieß 
auch aus den Erzählungen von der deufalionifchen 
Fluth Hervorgeht, die Herodot, ob er wohl einen 





69) Strabo IX. ed. Tzsch. p. ‚576. 
zo) Andreossy Essay sur le — Paris 1818. 8. 
Liv. I. p. 38 big 65. 
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König Deufalion nennt, vielleicht nicht einmal zu 
kennen fcheint, da er beym Peneus davon fehweigt, 
weil fie vermuthlich erft fpäter bey Griechen feit der 
genauern , wiedererweckten Dekanntfchaft mit dem 
theffalifchen und thracifchen Norden aus den daſigen 
Prieſterlehren zur Kenntniß der fpätern Griechen kom— 
men mochte. | | 


Drittes Kapitel. 


Deufalions Fluch in Theffalien, daß 
Dogma der großen Fluthin Mittelafien. 
Der Kal’yın der Buddhiften. DieSa ' 

manäer. Pramathefa der Klügling - 


Die näheren Umftände diefer Tradition von Deufa; 
lions Fluth find ung nur nach den Ausſchmückungen 
der Dichter, und Mythologen zugefommen ; ihr Wefen 
jedoch bdefteht darin, daß zu den Zeiten Deufaliong eine 
große Fluth entfland, zumal in Theffalien, Böotien, 
Phofis, im welcher die mehrſten Menfchen umfamen, 
nnach welcher aber Deufalion und Pyrrha das neue 
Gefchlecht fchufen. 

Es iſt wahrſcheinlich, daß Hellanifus Lesbius in 
ſeinem Werke Deukalionia, und Andere, deren Arbeiten 
uns verloren gegangen, weitläuftiger über dieſe Bege⸗ 

benheit waren, von welcher wir nur die Folgen erfah- 
ren, wie nämlich nach ihr, erft mit Deufalions Sohne 
Hellen, dem Vater des Dorus, Xuthus und Aeolus, 
die Gefchichte der Hellenen ſich entwickelt, an veren 
und deren Enfel Gefchichten nun wieder manche andre 
Lokalfluth, wie die Ogygiſche, und die ſpecielle Theſſa— 
lifche am Tempe, fo wie andre Sagen, die Begeben: 


x 


— 
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heiten des Gebeineſammelns bey Lokrern, die Anſied— 
lung der Deufalioniden am epirotifcyen Dodona, das 
Aſyl zu Megara, die Herrfchaft eines Königs Deukalion 
in Attika und mehreres andre, als jüngeres oder feldft 
älteres Freigniß angefügt werden. 

| Wie diefes nun auf diefem Gebiete des binnen 
ländifchen Gebirgsraumes, des nördlichen thraciſch— 
‚ theffalifchen Veſtlandes, eben fo, wie auf jenem infel: 
reichen Meere, aus dem die gemweiheten Akten wie die 
heiligen Kyfladen bervortauchten, von denen oben die 
Rede war, fich ausbilden und in die Urgefchichten der 
Völker fo tief und ihr ganzes Schieffal ferner befkims 
mend einwirken Fonnte, dieſes ergibt.fich nur aus jener 
großen allgemeinen afiatifchen Sündfluth, welche das 
große Dogma aller Urvölfer der Erde ift, auf welches 
im obigen ſchon bingemiefen, aus welchem Afia Lande 
auch Deukalions Sefchlecht, ſelbſt nach den eignen Aug; 
fagen der Griechen, herſtammt. 

Gehen wir nun zu den Ausfagen der großen Fluth 
im Innern von Aſia, ſo finden wir eines Theils die 
ung durch Moſe aufbewahrte Urkunde der Väter Abra— 
hams am obern Euphrat, welche uns durch ihre 
hohe Einfalt und innere Würde ſchon mehr als eine 
blos menſchliche, aus ſolcher Zeit, jetzt noch entgegen; 
tritt, daß jene Vergangenheit zur Gegenwart wird, 
und unſre Seele ſchauervolle Gefühle durchziehen; da— 
gegen finden wir andern Theils, in den Ländern gegen 
den Aufgang, eben jene andre Umgeſtaltung derſelben 
Weltbegebenheit, in den Berichten, welche die Sym— 
bolik des Buddha-Fußes eben ſo ſehr characteriſirt, 
wie der himmliſche Regenbogen die Lehre des rettenden 
Jehovah, der ein Anfang, Mitte und Ende aller 
Diuge iſt, und wie der erſte Handſchlag des Zeus und 
der Gäa die heroiſchen Götter- und Menſchenwelt im 
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europäifchen Abendlande, als ein Zeichen des erneuers 
ten Bundes mit dem Menfchengefchlechte. 
Aus jenen Traditionen” der altsindifchen Zeiten. 3 
welche nach Dber; Aften, an demindifchen Raufa, 
ſus, wo das buddhiſtiſche Thena liege, namlich nach 


-Bamiyan zurücgehend, in das alte baftrifche Land, - 


wo vor der Meder Herrfichaft noch Budier bey Mas 
giern wohnten , und mwahrfcheinlich beyder Dogmen, 
vie die der Brabmadiener, noch diefelben waren, aus 
jenen erfahren wir, freilich noch durch fpäterhin fehr 
getrübte Wellen herbeygeführt, deren reinerm Born 
wir fehnfuchtsvoll entgegen ſehen, auch folgendes, bey 
dem man die weitere Ausfpinnung der einen, großen 
Grundidee in der Weife des jüngern (nicht des.alten) 
Drientes nicht verfennen fann. Ä 

Nach der Lehre der Birmanen ’) ift Birmah der 
Schöpfer der Erde, aber zugleich find fehr viele Wies 
dergeborne Birmahs, als Schöpfungen, deren die 
Priefter Legende zehntaufend angibt. Bey jeder derfels 
ben manifefirt fich ‚der Uebergang aus dem vorbers 
gehenden Zuftande zu dem folgenden in einer Revolus 
tion, die nicht blos phyſiſch ift, fondern die auch 
zugleich als eine moralifche auf die vielfachſte Weife 
gefchildert wird. In diefen parriellen Krifen, 
(weiche, wie man leicht einfieht, nur die Multiplica⸗ 
tion der Einen ſind, um das Ueberſchwengliche darin 
an din Tag zu legen), welche Parlo's beißen, iſt 


jedesmal die Erde mit großen Waflern bedecft, die 


jedoch noch Berge übrig laſſen, auf denen fich die 
Menfchen aus einem Zeitalter -in daß andere retten. 
Doch ift dieß nur die niedrige Potenz der Fluthen, 
da ihre höchfte Steigerung erft in den großen Fluthen 





ı) Polier Mythol. I. p. ı61. 
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erſcheint, MhasParlog genannt, in denen Alles 
untergeht, welche nur die drei großen Dejotahs über: 
feben , mit denen die weiter ausgeſchmückten Schöps 
fungsgefchichten auf gleich vielfache Weife fortfahren. 
Die jeßigen ausgebildeten, materialiftifchen Sys 
ſteme und Dogmen der birmanifchen jüngern (nicht 
alten) Buddhiſten in Hinter: Indien nennen das Unis 
verſum „Logha“ ?) und diefeg heißt in ihrer Sprache 
ſelbſt fchon fo viel ald: „Genetiſche Zerftörung 
und Wiederentwiclung,’ weil die Welt fich nach 
allen Sturm: Feuer; Waffer ; Kämpfen immer felbft 
wieder reflaurirt und regenerirt (ganz Heraklits Wers 
den durch den Streit), morüber ihre Syſteme ?) weits 
läuftig fich auslafien : denn fie nehmen dreyerley Zers 
ſtörungsweiſen oder Fluthen, durch Feuer, Waffer und 
Mind an (wie die arkadifchen Sagen vom Zeus Tras 
pezius). Der Ausfpruch diefer budppiftifchen Birmabs 
nen-Prieſter: „Dammada (fatum) +) fey das 
Gefeg, nach welchem die eine Welt nach der 
andernentfiche, welches die er ſte Welt 
war, wilfe ihr Godasma nicht,” bemweifet zur 
Genüge, mie weit ihre gelchrt ausgefponnene Lehre in 
das Wiſſenſchaftsweſen abgeirrt fey von dem alten 
Glauben ihrer Väter, und. fo erklärt fich ihr Materias 
lismus und ihre Atomiftif fhon, doch nur bis auf 
einen. gewiffen Grad , aus ihrer Kosmogenie, da fie 
fagen, die Erde habe feinen Anfang gehabt, und werde 
auch Fein Ende haben, und an einen Schöpfer der 
Erde zu glauben (d. b. an eine endliche Geftaltung 





3) Cosmographia Burmana b. Fr. Buchanan in Asiat. 
" Bes! VI. p. 173. 

3) Fr. Buchanan ]. c. p. 243. 

4) Fr. Buchanan Asiat. Res. 1. c. p. ı8o. 
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dieſes Schöpfer® in einer endlichen Perfon oder fs 
genannten indifchen Dejota, Deva), fey gottloß. 

Wir gehen zu einer dritten trüben, altindifchen 
Quelle zurück, in welcher und jedoch der Nahme des 
Deufalion aufbewahrt if. 

Ein eignes Gedicht, Hari:VBanfa genannt, ein 
Drama, im Sanferit, erzählt die Gefchichte des Deos 
Eal’yun (Deo-Cal’yun) °), welchen Wilford (der 
Kenner und unermüdliche Forfcher fanfcridanifcher Ans 


tiquitäten, aber auch der Hnpothefenreiche) für den x 


Stammvater des griechifchen Deukalion hält. Der 
Tragiker fchildert ihn als einen Empörer gegen Krifchna 
(den herrlichen Gott und Heros der Brahminen Glorie 
am Ganges). In den Schlachten und Kämpfen diefes 
dämonifchen Heros Cein Dev, Dive der Perferlehre, 
devil engl.) treten als feine Begleiter die Völker den... 
Schneegebirge (alfo Nordindiens, des indifchen 
Kaufafus) auf. Diefe werden Sakas (Sacken? wo 
die Iſſedonen, Arimaspen und Gryphen waren), D.as 
radas (Dardani?)6),; Paradas (Parther?), Chans 
fab, und mit andern Nahmen geriannt (vergl. Erdf. II. 
800.) als Barbarenvölfer oder Räuber und allefammt 
verderben durch Feuer (DBlige, wie die Giganten), 
und Waffer, und dieß wird der Fluth, Baralaya ge 
nannt, gleichgehalten. 

Diefes nun deuret man?) als die Vertreibung der 
Gefährten mit Deufalion nach dem Welten zu den Yas 





6) Wilford in Asiat. Res. V. p. or. 

6) Salmasii. Plin. Exereitationes in Solinum II. p. 698; 

Luc. Holsten. Not. et Cast. in Steph. Byz. p. 80. 
Baieri Scythia Mithrid. Opp. p. 235; Geogr. Raven- 
nat. Dardania vid. p. ı4ı1.; Stephan. ed. Berkel. 

pP. 286. 

7) Wilford in Asiat. Res. VI. p. 510. 
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vanas (Yavanas ®) in Menu Gefegb.; Javan 1.2. 
Moſ. 10, 2.), welche man für die Griechen hält. 
| Nach den Puranas 9) wird der Nahme Cäla- 
yavana, in der Comperfationsfprache und Schrift aber 
Calyun oder Cal’jun genannt. Da diefir Cal’yun, 
Kalion, nun zu den Widerfahern des Kriſchna 
a ein älterer Glaubensheld ift er auf jeden Fall; 
7 ein buddhiſtiſcher höchſt wahrſcheinlich) gehört, wird 
er jedoch nie von den Commentatoren der den Brah— 
minen heiligen Bücher, mit dem Ehrennahmen Deva 
(Deva, Deo, deus) genannt (daher Deu-Kalion); 
- aber feine Anhänger und der Volföglaube, heißt es, 
machten ihn zum Gott (d. i. zu einem Heros, wie Die 
Butaden ihren Anherrn Buto zum Heros, und wie die 
Scandinavier ihren Buddha zum Odin), und fo wird 
er gefchrieben Deva-Cala-Yavana in der Poeſie, 
‚oder Deo-Cal'⸗Yun in der gemeinen Rede, das iſt, 
5 Deukalion. Sein Vater war ein aus Maha-De va 
/ (dem großen Gott mit dem Dreyzad, den Viſchnu⸗ 
Buddha damit belehnte) Geborner, und wurde 
genannt Garga '). Dieſer Maha-Deva gilt bier 
als ein Frommer und Büßender (Yogi; was bey 
Ceyloneſen ein Buddha heißt, das bey NHerodot und 
den andern älteften Griechen bis auf Porphyrius die 
Aaıwrarcı, Justissimi, Eveeßaro), der ganz dem 
Dienfte Viſchnus (d. i. dem alten Viſchnu-Buddha) 
geweiht ift. Diefer heißt aber bier im baftrifchen 
Mittels Afien Jina *), das if Gina ( Shin, 





8) W. Jones in Asiat. Rech. ed. Langl, II. p. 404. 
9) Wilford 1. ce. p. 5ob. | 


10) Wilford I. c. p 506. 
11) Fr. Buchanan Asiat. Res. VI; 
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Tſchin »2), Zuroi, Zıvav bey Arrian; ; Jenna °?) 
der Jains auf Dekan), wie auch im Bhagawat fieht: 
„Buddha, fein Sohn fey von Gina.” »9 Dieß 
halten wir nun bey dem unbezweifelten Gige der alten 
Budier (Bed) 25) nach Herodot, in Baktria Media, 
für daffelbe Land, von welchem, wie wir oben gefehen, 
die Schinas oder Tſchin, nah Minus Geſetzbuch, 
als unreine Kafte ( Erdf. TI. 800.) benannt werden, 
Die fpäter oſtwärts in China einziehen, aus dem Lande 
der Tſchin ⸗Fdole am obern Gihon. Denn auch nad 
Zoroafters Tode mußten dort , am. der heiligen Cy— 
preffe, in Weften von Balk der Nefidenz, die Satrapen 
alle vor König Guſtasps Tode, ‚bie a von Turan 
und Tſchin abſchwören. 

Obgleich dieſe Zeugniſſe aus vr böchften Alter; 
thum, deren mir fehon anderwärts öfter gedachten, 


bier, an den älteften Gigen der Deufalioniden;Buds _—_ 
dhiften, hin, Samanätr, oder nach welchen der 


Dielen Rahmen man fie nennen will, von nicht gerins 
ger Wichtigkeit für ein meit höheres Alter des Buddha— 
kultus, als das gewöhnlich angenommene, zu ſeyn 
ſcheinen: ſo fügen wir doch, wegen dieſer merkwürdigen 
Localität auch noch einige ſpätere Zeugniſſe über der 
Buddhiſten ſpäteres Vorhandenſeyn in demſelben obern 
Gihon oder Oxus-Lande hinzu, weil es wohl nicht 
anders ſeyn kann, als daß da, wo dieſe jüngern 


Buddhadiener unter dem Nahmen der Samander, — 


oder Sarmander, welches gleichbedeutend ift, in den 





ı2) W. Jones Asiat. Bes. ed. Langl. II. 400. 

133) Wilks Hist. Sketch. of South India, Lond. ıßıo. 
T. I. Sıı. . 

14) Fr. Buchanan in Asiat. Res. VI. 234. 

15) Herodot. I. 101. 
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erſten Jahrhunderten nach Chriſti Geburt ſo großen 
Einfluß in Mittelafien auf die Volfdmeinung gewan— 
nen, (tie 3. B. als Manichäer und Artaner), we 
ihre Lehre bey den Bucharen noch big jest fortbeſtehen 
fonnte, daß eben da dag Neue fih auf etiwag Altes 
Vorhandengebliebeneg fügen mußte, welches wir eben 
den alten Buddhaglauben nennen, um in den erften 
Jahrhunderten nach Chriſto wieder, wie es fcheint, 
erneuert bervortretend , doch zu einem gewiſſen Gehalt 
zu gelangen. Die umfländlichften Nachrichten über 
die, im dritten Jahrhundert nach Chrifto, mit den 
Brahminen (Bexxusves) zugleich beftehenden fehr aus 
gebreiteten Samander (Zauavaioı) :*) in Indien 
erhielt Porphyrios, der Neu; Platonifer , von einem 
indifhen Gefandten in Babylon. An einem andern 
Orte werden wir. umfländlicher auf fie, welche die Bud— 
dhiften find, zurückkommen ; bier ift es ung nur um 
ihre Deimath in Mittelaften, welches freilich auch die; 
ſes Indien feyn kann, wenn es daß Juinere (India 
interior, Serinda, f. Erdf. II, 950.) wäre, zu thun. 
Da erhalten wir fchon aus dem ziveiten Jahrhandert 
nach Chr. Geb. von dem Lehrer des Origenes ein un— 
verwerfliches Zeugniß, der bei Gelegenheit der Aufzäh⸗ 
lung der Lehren und Philoſophien bei den verſchieden— 
ſten Völkern, nach den Druiden bey den Galaten, auch 
die Samander nennt bey den Baktren (Baxrrewv 
ol Zauavaioı) ?”), und hinzufügt, auch feyen bey 
denIndern folde, die der Lehre des Buddha 
folgten (eiei dtrav day ol Tois Börra mei$öuens Tapay= 





16) Porphyrius de Abstinent.etc. Lugd. Bat. ed. Foge- 
rolles. 8. IV. p. 404. | | 

17) Clementis Alexandr. Opp. rec. Dan. Heinsius ed. 
Fr. Sylburg. Colon. 1688, Stromatum .l. I. fol. 305. a. 
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yiruiacıy, i. e. sunt autem etiam ex Indis, qui Buttae 
parent .praeceptis), den fie wegen feiner Ev; 
hbabenheit als Gott verehrten (öv di umeoßornv ® 
seuvörnros eis @söv TEeriuyaacı, i. e. quem propter in- 
signem virtutem ut Deum honorarunt.) 

Auch Eyrillug, der Episcopus von Alexandria, 


beſtätigt (circa 412.) ebenfalls die Heimath derſelben 


&amander im perſiſch-baktriſchen Lande 
-(xal ix Bœxrocor ray Tiegrixav Zauavaicoı) 2°). Aus 
Suidas wiffen wir ebenfalls, daß Manes (Masns) 29), 
der Stifter der Manichder genannt, den Buddha 
(Bsddav) zum Lehrer hatte, welcher Terebinthug 
(Teeeßiv$ov, Terebintheum ante vocatum) vordem ges 
nannt worden feyn follte. Aus der indifchen Lehre von 
Buddha wiffen wir, daß e8 deren viele Taufende gibt, 
da jeder fromme Wiedergeborne nach gewiſſen errunges 
nen Stufen zum Buddha wird. Diefer Lehrer des Manes 
fann alfo jünger als unfre Uera feyn , ohne daz darum, 
wie man gewöhnlich annimmt, der Buddhaslaube ſelbſt 
erft von daher datirt, wie dieß aus dem vorigen wohl 
fiher genug geworden if. Manes felbft lebte unter 
Kaifer Aurelian in der Mitte des dritten Jahrhunderts, 
und fand in Derfien feinen Tod. Eben da, im Norden. 
diefes Perfers und Baftrerlandes, gegen das Skythen⸗ 
land hin, wo ſchon jene Buddhafoloffe, von denen oben 
bie Dede war, ald alte Monumente unverrüdt ftehen 
geblieben find, dahin verweifen alle Unterfuchungen * 





) Cyrill. Alexandr. T. II. p. 133. cf. Paul, a Barthol. 
- “Mus. Borg. p. 186. 
19) Suidas ed. Kuster. v. M. p. 4gı. 

20) Th. Hyde Histor.. Religionis Veter. Persar. Oxon. 
1700, 4. Cap, 5. p. 132. etc.; Bochart Geogr, Sacra 
in Opp. 1692. I. 531. 70. Fr. Buchanan Asiat. Res. 
VI. p. 23ı, 
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auch dieſer zweiten, durch die Kirchenväter be— 
rühmter gewordenen Regeneration des Buddhakultus, 
der nun erſt in einem neuern wiſſenſchaftlichen Ges 
wande hervortritt, vermuthlich als Baſis der neuern 


Birmanenlehre, und zwar dem damaligen Zeitgeiſte 


gemäß, als ein Sektirer, ein Verfälicher des Evange— 
liums und Abtrünniger vom Chriſtenthume, indeß die— 
ſelbe Lehre als Lebensweiſe der Frommen, wie Por: 
phyrius fie ſchildert, durchaus nicht als ein Abgeſpalt⸗ 
nes vom Chriſtenthum erſcheint, ſondern vom alten 
indiſchen Heidenthum der Brahminen, mit denen ſie 
im Gegenſatz ſtehet, wie denn dieß auch dadurch ſich 
von ſelbſt beweiſet, daß ihre Bekenner ſchon vor dem 
Chriſtenthume und zu Megaſthenes und Alexanders Zeit 
eben ſo dort ſchon leben und heißen, wie wir ſchon 


anderwärts angeführt. ») (Als Zauavaia, bey Por; 


* phyr und Clemens; Zxpmaves, auch bey Clemens 


Wu 


Taeuwäves und Teeuares bey Strabo ; Teguavoı bey 
. Herodot unter Perfern ; Dſcharmanen der fpätern 
Derfer ; Bed bey den Medern nach Herodot ; B287- 
vos, Bediva bey Skythen nach Herodot. Sam if 
Samo, Janus, der Ober: Gott der Etrudfer, daher auch 
Samos Inſel, Samo⸗Thracien u. ſ. w., fo twie auch 
der Samona Kodom oder Buddha der Aſtaten.) 
Mittelaſia war alfo der Gig ber neuerwecten 
wiſſenſchaftliſcher ausgebildeten Lehre des alten einheis 
mifchen Volksglaubens, der den Budiern (Bsdıa) zur 
‚alten Mederzeit nach allem früher Gefagten wohl anges 


hört haben muß, in. deffen Bereich auch des Kriſchnas 
 Zeind, der indifche Deufalion, gehört "haben mag, 


welcher als Heros der Tragödie im Hari DBanfa aufs 





21) Strabo XV, ed. Tzsch. p. 121. Not.; Herod. I. 
125, ı01. IV. 219. 122. 
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tretend, im Verhältniß zu Indien, wohl nicht jünger 


-feyn wird als Prometheus im Verhältniß zur Vorzeit 
der Griechen in den Tragödien des Furipides. 
Deufalions Water, fo ift Die Sage der Puranas, 


(alfo eine folche, welche aus einer alten nichtbrahme . 


nifchen fließen mochte, im Sinne der des zweiten Ava— 
tar Viſchnu) ward aus Maba:Deva erzeugt; Mabas 
Devamwar derfromme, der Große Bügende(Yogi), 
der dem Viſchnu (Buddha⸗Viſchnu?) ganz ergeben 
nur ihn dachte, weil demjenigen, welcher dem Dienfte 
des Viſchnu ganz ergeben ift, feine Gelegenheit fich dars 
bietet, neben ibm noch einen andern Gott 
zu verehren »), (alfo Viſchnu der Eine, und die 
alte mofaifche Lehre; neben ihm fol fein Anderer 
feyn. Dieß kann nur der alte Buddhaglaube, nicht 
die polytbeiftifche Lehre der Brahminen feyn.) Denn, 
beißt e8 da, „es ift fein Gott gleich Viſchnu, 
er, der der Grund der Lebendigen ift und 
der Ulte der Tage, der denen, welde nur 
feinem Dienft ſich weihen, den Sig zu ſei— 


nen herrlichen Füßen verleiht. (At the most 


excellent feet, ift der Ausdruck, welcher zugleich ders 
jenige der Hofetiquette am Throne des Lama in Tibet 
ift, der als eine Fncarnation des Vifchnu, als ein nie 
‚fterbender Buddha verehrt wird. Dieß mag denn wohl 
- auch der Prabat in der Prieflerlehre mit bedeuteu.) 
Diefer Bifhnu hat Feinen Anfang und fein 
Ende, er if unzgerflörbar, ganz rein, und 
verleiht Weisheit und ewigen Segen. 
Diefem Viſchnu diente Maha-Deva, deſſen Ers 
jeugter, oder Incarnation auf einer dritten Stufe, 
nun alfo ded Deukalions Vater, immer noch von 





23) Wilford in Asiat. Bes. VI. p. 506. 
f2 
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göttlicher Herkunft, Garga, war. Deſſen Zunahme, 
nach feiner Function als Menſch, wird im Sans 
ferit genannt, Pramat’ hesa; dieß beißs, nah . 
Wilfords Erflärung, Herr der fünf Sinne, if 
zugleich aber auch der Nahme eines Dieners des 
Viſchnu, jedoch ein folcher, der immer gehe auf dem 


Wege der Erkenntniß. Auch iſt zugleich nicht in 


den Purauas, fontern in den buddhiftifchen Büchern 
(auch ift Pramathesa ein Rahme des Siva) °?) eine Sage 
vorhanden von dem Adler Garuda, der diefen Klüg: 
Ting an einem Felſen zernagt; andere von beflügelten 

Gryphen bey den Safen, von einem Lenfer des Sons 
nenwagens, und andern Dingen, die wir jetzt füglih 
übergehen, um zu dem theſaliſchen Deukalion ee 
zufebhren. 


Viertes Kapitel. 


Prometheus: am Kaufafuß; Deufalion 
der Kaufafier. Alte Völkerrefte am 
 Kaufafus. Das Lager des Boreas 
-und Aſyl des alten Kronos auf dem 
Kaukaſos, dem Siße der Afen. 


Zwar werden bdiefe nicht wenig auffallenden Sätze 
afigtifcher Lehre und Schriften noch fürs Erfte einer 
mehr fichern Begründung bedürfen, die fie über allen 
Argwohn erhebt; indeß liegt in der Annahme derfelben, 
als wirklich einheimifche, afiatifche Entwickelung einer 
> alten gemeinfamen Grundidee und Grundgeflalt, mie 
fie feld der Rahme und der Sinn darbietet, und der 


m ne — 


33) Wilford Asiat. Res. VI. p. 512. nad dem Bhudda- 
dh’arma charya-Sindhub. 
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Heberlieferung durch Priefterlehre und Sang in Alterer, 
einfacherer Geftalt, etwa durch alte Bewohner am 
Phaſis, Hypanis und Tanais nichts Unwahrſcheinliches, 

da dem alten Glauben, wohl von frühe her, die finns 
bildende Lehre zur Seite gegangen iſt. Was der indifche 
Prometheus als Göttirerzeugter, der mit den fünf 
Sinnen Begabte ift, zur Erfundung des irdifchen 
Weſens und der höhern Rathſchlüſſe Forfcher, das ift 1 
auch Hefiodus Prometheus‘, der Dfeanine und des Fa; 
petos Sohn, reich an Entwurf :), rathgeübt, ehrfuchts 
vol, fchlaugemandt, der klüger feyn will, als Zeus 
und fein Gefchen? von ihm annimmt. Diefer hefivdifche 
Prometheus ift ed, „welcher geheim entwandte- 
die Gluth fernfiraplenden Feuers,” der aber 
bey aller gerühmten Herrlichkeit gefeffelt wird, durch 
göttliche Bande von Zeus, von denen nur Göttermacht 
ihn erlöfen kann, wie Herakles es thut mit dem Willen 
des Zeus. Derfelbe ift e8, welcher mit aller Kunft 
und allem Vorwig das Unerforfchliche und Verfagte zu 
erfchwingen,, doch nur fih und Andern Verderben 
Bringt, wie jener Klügling der mofaifchen Urfunde, 
die Schlange , die liftiger war, als alle Thiere auf dem 
Felde, die Gott der Herr gemacht hatte, und,auch den 
Menſchen, zu feinem großen Verderben, verführte, von 
‘den Früchten des verbotenen Baumes zu Üffen, der 
lieblich anzufehen mitten im Garten fiand. 

Von diefem Prometheus, dem gefeflelten und ent; 
feffelten des Euripides am Kaufafus über dem Lande | 
der Kolchier, der Mäeten, zwifchen Phafis, Tanais,-  * 
Hypanis ift oben. die Rede gewefen bey Korofandame, 
der Heimath der Sonnengefchlechter an jenem Jos Bo8s 


.n 


- 





ı) Hesiod. Theogon. v. 500, 504, 514, d3g. Erg. v. 86. 
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poros, deſſen Uebergauge durch Fo Aeſchylus emig 
großen Ruhm verheißt. 

Dahin nun geht einfimmig die theffalifche Sage 
von Deufalions Gerhlecht, das vom Nord 


often, und zwar vom Kaufafus ber, nad 
" Thracien und Theffalien feinen Einzug’) 


nahm; doch nicht ſowohl feine Perfon felbft, als 
vielmehr die Sage, deren Heros diefer Deufalion in 


Theſſalien ward. Er wurde e8 bier, wie der füdliche 


. er 


— 


Deukalion-Siſythes »), der Gründer des Heu 


ligthums der obern Gottheit (der Here, Herrin, Ura— 
nia) bey Lucian, zu Hierapolis in Syrien, und wie 
der aſſyriſche Noah, nämlich Siſuthros oder Ziſuthros, 
der auf des Kronos Befehl in der Sonnenſtadt Sip— 
para die Nachrichten der Vorwelt vergraben mußte und 
dann fein Schiff bauen; er wurde ed, wiewohl auch 
der phrygifche No (No) *) zu Apamca. 

Mit dem Deufalion vom Kaufafus;Ararat Fam 
nun unftreitig wohl auch nach Theffalien einft die Prie— 
ferlehre, welche die Weberlieferin des alten Dogmas 


N von der großen Fluth in früherer Neinheit und_fpäterer 
Abirrung gemwefen feyn mußte, und wahrfcheinlich auch 


mit der Prieftermanderung das Herrſchergeſchlecht, 
welches Deukalion, den von Gott Erretteten, als fei: 
nen Ahnheren pries, und in feinen Vorgängern 


die Titaniden, in feinen Sohne Hellen den Stamm: 


vater > Hellenen, in dem erfien Heiligthbum ‘) 





2) Ereuger Symbol. II. 35. I. 269. 

3) Buttmann über den Mythos der Sündfluth, Berl. ꝛ.. 
8. S 24. 

4) Buttman a. a O. S. 26. 

5, Etymologieum Magn. ed. Sylburg. fol. 294. conf. 
Steph. Byz. ed. Berkel. p. 321. Not. 85. 
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das auf theffalifchem Boden. gegründet ward in Dos 
dona, am neuen Ararat⸗Olympos, das Apodaterion 
fand, den neuen, feften Sig der Anfiedlung und der 
Dffendarung des alten Einen Sottes. Daher dieſes 
denn fein älteftes Drafel ward, das mit dem Ders 
ſchwinden des alten Glaubens ſelbſt verſcholl, und den 
vielen menfchlichgewordnen Göttern Griechenlands zus 


letzt verfiummen mußte. 


Thracien und Samothrace ©) ,- fagt Creuzer, find 
immer die Brüce des Religionsdienfted und ausländi; 
fcher Kultur für Griechenland gewefen; ob auch diefer 
Kultus diefen Weg nahm, wird unten füch zeigen; daß 
ed ver Priefterfchaft zu Dodona, wie man bemerkt hat, 
nicht gelang, Griechenland zu ägyptifiren, da diefes 
für ein erfied, ägyptifches Inſtitut gehalten. wird, er: 


Elärt ſich wohl eben daraus, daß das älteſte Drafel 


nicht jenes epirotifche war, wo wohl ägyptifches Pries 
flerwefen mit eingezogen feyn mochte, fondern eben 
dieſes theffalifche Bodona, das vom Dften her vom 
Kaukaſus und Pontus ausging, und eben ganz alt: 
afiatifch oder ———— das heißt auch thraciſch 
war. | 
Die alte Hieroglyphe der Jungfrau, die auf dem 


. Stiere durch das Meer ſchwimmt, von der wir oben 


gefprochen, hält man 7) für die der fidonifchen Göttin 
Europa, welcher die Andeutung von Gonns und 


Monddienſt durch die feefahrenden Phönicier- zum 


Grunde liege. Wenigſtens jener, bey Aeſchylus ewig, 
ruhmvolle Uebergang der Fo, fiber den kimmeriſchen 
Bosporus, fcheint Hiezu nicht zu gehören, fondern eine 





6) Sreuzer Symbol. I. 267. 
7) Böttiger Sfißen zu Borlefungen über Kunſtmythologie 
der Juno, Oresd. 1b10. 
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wahrhaft für ganz Hellad, und wahrfcheinlich für ganz 
Europa höchft wichtige Begebenheit, die ältefte Verbrei— 


‚ tung einer Priefterfolonie mit der Lehre vom Einen, 


dem errettenden Gott Buddha aus den Waflern der 
großen Fluth gewefen zu feyn, mie wir aus den im 
Dbdigen fchon angrführten Spuren und aus denen in 
Theſſalien felbft anzunehmen geneigt feyn müſſen. 

Die Mythen von Prometheus führen auf den 


kaukaſi ifchen Urfprung verfrhiedener helleniſcher Bil: 


dungszweige, fagt Ereuzer 8), und dieß zeigt fich auch 
fhon in Deukalions Genealogie. Wir führen bier 
nur an, Daß zwey genealogifche Gefchlechtsreihen eins 
ander entgegenfiehen auf der Faufafifchen Grenze, am 
Tanais, zwifchen Erdtheilen und Völkerſtämme. 

Des Zeus und der Europa >) Söhne werden 


\ genannt: 1) Minos, 2) Rhadamanth, 3) Sarpedon 


— des Japetos und der Afia Söhne werden ge 
nannt: 1) Prometheus und 2) Epimetheus. Des 
Prometheus ( Héoundeus) und der Heſione 


C(Ueiom) oder Axiothea (’Agıo$Ex , d. i. Asio-thea), 


| 8) Ereuger Symbol. I. 268, 
9) Taetzes Schol. ad Lycophron. Cass. v. 1283. ip. 322. 


alſo des Kaukaſiers und der Afio s Deva Sohn iſt 
‚Deufalion (Asıxariaor). Bon Prometheus Mutter 


hat der eine Erdtheil feinen Nahmen Afia, von der 
Mutter des Sarpedon und Minos der andre den feinis 
gen, Europa. Herodots Nachricht *°) ſtimmt hiers 
mit überein, andere Genealogien übergehen wir hier, 
teil fie mehr oder weniger zu diefer gehören, oder par— 
tikuläre ſind, — sum Benfpiel die der Tyrrhener ), 





ed, Sehast. vergl. adv. 431. ; 
10) Herod. IV. 45. ed. Wessel. p. 300. 
11.) Dionysr Halicarn, A. 21.; Herod. 1. e. 
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Die aber darum fehr mertwürdig iſt, weil ſie ihren Aſia 
Caciæ bey Dionys. "Acıss bey Herad.) einen Sohn — 
Xcrvoc nennen, der in andern Lesarten Borvos heift, 
alfo Kotys oder Botys, ein Sohn des Manes (zwey 
buddhiſtiſche Nahmen, fo wie der etrusfifche Gott 
Samo), der von Zeus abſtammen fol, nach Dionyfius. 

Dom kaukaſiſchen Afia ging Deufalions Ges -- 
fchlecht aus; daß eben dort, das Küſtengeſtade am 
mäetifchen See, zwifchen Hypanis und Tanais, „Aſia 
im engern Sinne,“, felbft noch zu Straboß Zeit, 
hieß, haben wir oben gefehen; und wir zweifeln nad 
dem Gefagten nicht, daß chen diefes Aſia gleiehalt mit 
dem Aſia in Sardes war ), von welchem Klein: Ajia 
feinen Nahmen baden follte. Ueberhaupt wird jedoch 
erſt weiter unten der wahre Begriff von Aſia, als eines 
heiligen Götterſitzes klar werden können; auf jeden Fall 
mußte das prometheiſche Aſia und alſo auch das deu⸗— 
kalioniſche Aſia, jenes eigentliche im engern Sinne der 
kaukaſiſche Küſtenſtrich ſeyn, und wir müſſen es nach 
allem Bisherigen für höchſt wahrſcheinlich halten, daß 
das große Sonneneiland. Korofondame am Hypa— 
nid: Phafis, an der Fleinen Mäetis neben dem 
Emporium, wie am fimmerifchen Eingange zur großen 
mäetifhen See, der Hauptfiß der Deufalionis . 
den am Kaufafus war. Wir müffen ferner dafür hats 
ten, daß fie vermuthlich zu jenen erften, alten In— 
dern gehörten (f. oben), das heißt vom mitlelaflatis 
fchen Dberafien famen, einft Nachbarn und Glaubens; 
‚genoffen der Väter Abrahams waren, und wohl feldft 
zu den Söhnen Japhets gehörten, zu den Gomer *) 





ı2) Herod. IV. 45. | 
13) Mofeh I. 10,-2,; Hesychius v. K. ed. Alb. p. 261.5 
Bochart Geogr. Sacr. 1692. 1. ı71, 00, 


— 


» 


458 V. Abſchn. Deulalioniſche Fluth; x. 


(Keunigio), von welchen die Aſ⸗kenas (Asa-kenen, 
Askanius, Kleinaflaten) die Riphat (Riphäen, Hy 
perboreer) nämlich die in den ripäifchen Thälern der 
Yrgonauten ( Pıraiss auawvas) *) am Eronifchen Pons 
tus und Thogar⸗ma (Toxaeoi) ausgegangen feyn 


mögen. Die Gomer oder Kimmerier wären alfo 


ihre Glaudend; und. Sprach » Genoffen gewefen? Aber 
woher bätten wir dieß zu vermuthen auch nur Die ge— 
ringſte Wahrfcheinlichkeit? Da überall die Kimmerier als 
die Barbarifchen verfehrieen, und von den Sfythen ja 


vertrieben find. Eben darin, fagen wir nun, Daß zu 


Herodots Zeit eine fo große Anzahl ackerbauender 
Völker unter der Skythenherrſchaft, die durchaus 
keine Skythen waren, an den pontiſchen Geſtaden leb— 
ten, von dem Tyrasfluß bis zum Boryſthenes, und 
von dieſem zum Tanais, zumal rechnen wir hierher 
die Bosporanen um den mäetiſchen See, die immer 
mit Griechen befreundet waren, und ſelbſt ſo viele 
griechiſche Nahmen kaukaſiſcher Völkerſtämme führen 
darauf hin, die bald von den Lakonen, bald von 
Achaiern, von Argonauten, von Dioskuren, von 
Heuiochen und andern Nahmensverwandten abgeleitet 
wurden, die mancherley medifchen und aflatifchen Völ— 
fer Dagegen, melche unter den europäifchen Thraciern 
wohnten , fprechen ebenfalls dafür; ferner, der alte 
Ruhm der Kinmerier, der am Pontus in den Landes 
nahmen, wie wir oben gefagt, fortiebte, welcher nur 
erft bey fpätern Griechen verdächtig gemacht wird, meil 
die Kimmerier nicht die feinern Griechen der Olympias 
Denzeit waren, fondern der frühern, rauhern Thracier: 
zeit. Ferner wird ed fait zur Gewißheit durch die vie: 
Ien fogenannten alten Hellenen (Tugxalov"Erry- 


— 





14) Orpheus Argonauta v. 200. ed. Herm. p- 1082. 
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ve) 29), die bis zu den Gelono s Budinen an der mittlern 


Wolga zu Herodots Zeit wohnten, von denen wir oben. 


gezeigt haben, daß fie nicht von Hellas kamen, fons 
dern von Phafis und KursArares ber, die nicht nur 


bellenifche Tempel und Alräre hatten (ErAyuınas xcrt · 


exivaruiva ayaruacı re xal Bwuoies), fondern auch 
zum Theil noch Hellenifch fprachen (T& de EArnıxy 
xetwvrai 5C. YAurcy). Durch viele übertriebene Bes 


richte über die Barbaren gar mancher dortiger Völker, | 


braucht man fich nicht irre machen zu laffen, wie 3.2. 


am hier nur Eing anzwjühren, „daß eben. dieſe Ga , 


IonosBudinen (fiehe oben) Ungeziefer effen 
folten (PIergorgayesoı Evo Tav raurn, i. e. soli 
ejus regionis pediculos edunt) 6), und zwar, fie 
allein unter den dortigen Bölfern,” wie 


diefe Stelle, fo viel wir wiffen, allgemein überfegt und. 


erklärt wird. 
Erſtlich, ſo heißen auch außer dieſen Einen noch 
andre Völker ebenfalls Phtirophagen, nämlich die— 


jenigen Gelonen bey Dioskurias, bey denen Arrian 7) 


die Bemerfung macht, ſchon Herodot habe ihren diefe 


Speife zugefchrieben, und noch jegt gehe diefelbe Sage 


von ihnen (au ye eis rSro Erin dokn n urn Umte 
aurav xartxeı, i.e. quae certe in hodiernum usque 


diem de illis est opinio). Alſo auch nichts weiter, | 


als eine bloße Meynung. Arrian nennt diefe nun ein 


feythifches Volk (ZxuIeiv), nicht Heflenen, fondern | 


in dem Sinne, mie auch Koldhier und Bosporanen fo 
heißen. Serner, fo find es diefelben, oder Doch ihre 





35) Herod. IV. 108. 
ı6) Herod IV. 109. 
ı7) Arrian. Peripl. Pont. Euxin, ed. Huds. p. ı8, 
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Nachbarn, die nachherigen Salä, welchen Strabo '*) 
denfeldben Nahmen gibt, neben den Kolchiern, in ders 
jenigen Stelle, welche man auf gleiche Weife überſetzt 
(supra hos sunt Phthirophagorum, id est, pediculos 
vorantium fauces) '), Daſſelbe wiederholt Strabo 
an einer zweyten Stelle °°) noch umfländlicher, wo 
man fieht, daß dieß immer nur daffelbe Schiffermährs 
‚ Ken iſt. Denn beynahe dreyhundert Fahre früher er; 
fahren wir durch den Tragöden Lykophron, dag Dhthis 
\ ren ein Fleinafiatifcher , karifcher Volksnahme ift-(9Ier- 
eüv deriav oryeerzı Movaexjav, i. e. Phthirorum mon- 
tanum condet Imperium) »t), daß aber Phthir der 
Berg heiße in Karien, der fo viele Phthiren trage (irı 
pIeig eos Kagias kori dia rd morras Pdeioas ix, 
ij. e. Phthir Cariac Mons Phtheiras permultas 
habens). Diefer Berg war aber mit vieler Pinus— 
waldung bededt (Tlirus vorAal, pini permultae), 


bie Frucht oder die Zäpfchen diefer Pinus— 


bäume wurden nun Phthiren genannt, und 
dieß erklärten die alten Graumarifer fiir Ungeziefer,, 
weil fie jenem Ungeziefer, wie uhfre: Weiden  Kägchen 
etwa, glichen (PIeiges de Atyoyras oi aaproi Tav miTUmy, 
Ara Ta Aryouswa orgoßiAz, dri koinacı PFeigeiv, i. e. 
quae nimirum nuces pineae appellantur, quod 
PIeewv , seu pediculorum similitudinem prae se fe- 
rant) 22). Dieſelbe Auslegung war wohl ſchon ältes 
fies Mährchen, vermuthlich milefifcher Schiffer, da 


— — 


26) Strabo XI. ed. Oxon Falcon. p. 719. cf. Not. Plin. 
VI. 4. II. ı5. > 
ı9) Strabo XI. ed, Tzsch. p. 369. 
30) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 406. 
2ı) Lycophron Cassandra v. 1383. ed. Sebast. p. 343. 
32) Beholiast. = c 
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auch Theophraft eine mirus PIeigoross nennt, deren 
Stügelfrucht Sprengel für Pinus pinaster hält, indeß 
jene virus der Alten (xouxouvegia der Neugriechen ) nach 
Sibthorp °*) die Pinus pinea if. Wir fagen daher, 
daß jene fogenannten alten Hellenen, die Gelono— 
Budinen, nicht Läufeeffer waren, fondern die Frucht 
oder die Kägchen, Hähnchen, Lämmchen, Zäpfchen, 
einer gewiffen Nadelbolzart zur Speife ver 
brauchten, und daß diefer Nahme der Phthiropha— 
gen mit den alten Kariern, als ein Uebelnahme aufs 
fam, da diefe einft, vor den Wilefiern, die Schiffer des 
arinifchen Pontus gemefen waren. Wir fagen aber, 
daß, da die Gelono s Yudinen zu » Herooots Zeit 
Thyrſosſchwinger (RNecos d.i. turio; der junge — 
Schoß, Sprößling, Keim, als Zeichen der Jahres— 
verjüngung) find, das heißt den Kultus des Dionyfos 
bey fich aufgenommen hatten, eben dieier Nahme einen 
uns unbefanntgebliebenen mit dDiefem Kultus, aus dem - 
der Thyrfusftab mit dem Pinuszapfen (ereaßırce) 
als Knopf befannt genug iſt, feit der alten Zeit des 
eingezogenen Dionyſos, einſt einmal weiter verbreite— 
ten Brauch bezeichnen möchte. Denn auch Durch ganz 
Griechenland hat fich aus ältefter Zeit, nach Plutarch *), 
bis heute, das VBerfegen des Weins mit dem 
Harze diefer Pinus und mit den Fichten 
zapfen, den Kätzchen derfedben (xouv bey 
den Neugriechen, d. i. conus) 2°), die man in die 
Weinfäffer hineinwirft, fo ganz allgemem erhalten, 





33) Sibthorp "Flora Graeca in le 2 Mem. Land. 
1818. p. 236. 

24) Plutarch Sympos. Ausest. 3, 4. p. 528. ed. Wyttenb, 

a5) Sibthorps Flora Graeca in Walpole Mem. ed. 
Aberdeen Not. ib. p. 235. 
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daß die Griechen überall den Aberglauben haben, ohne 
dieſen Zufag fönne der Moft nicht gerathen. 

Ganz auf gleiche Weife verfchwinden vicle andere 
ungegründete, : fabelhafte Unfichten von dem alten, 
barbarifchen Wefen jener nordifchen Küftenanwohner, 
die man wohl vorzüislich jenen milefifchen Handels; 
agenten und Schiffern verdanft, deren Geheimnißs 
krämerei zuerfi Herodot in vielen Stücken gelöfet , ob— 
wohl er doch felbft befangen in feine Zeit nicht mehr 
thun Eonnte, als er gethban, den treumwahrften Bericht 
zu geben von dem, was er gefeben, gehört und ge: 
meyhynt babe, 

Wie viele ältere, deufalionifche oder 
vorbellenifhe Volksreſte einer vorthracifchen 
Zeit an der Oſtſeite des Pontus zurückgeblieben ſeyn 
mögen, (wie Dffeten, Baflanen, Tfcherfeffen etwa 
aus der Asdburgianenzeit am Tanais f. oben), von 
denen wir nichts wiffen, darüber geben ung jedech die 
Alten felbft manchen Fingerzeig, von denen wir bier 
nur auf einen der vielen bey Strabo aufmerffam 
machen müfen, um jene Annahme — völlig als 
bloße Hypotheſe hinzuſtellen. 

Zunächſt an Sindika ſüdwärts von Korokan— 
dame (alſo eben da, ſüdlich von jenen Asburgianen), 
gegen Dioskurias zum Phaſis der Kolchier, zog ſich zu 
Strabos Zeit das kaukaſiſche Küſtengeſtade hin, der 
Achder, ((Axæalo, Achaeorum), der Zygen (Zu- 
yar, Zygorum), und der Heniochen '(Hrioxwv, 
Heniochorum) 2), Diefe Küftenftrecde iſt größtens 
theils ihrer Felfennatur nach hafenlos „und unnahbar 
(TO mAtor ariuwos nal ögeım, i. e. maxima sui parte 

importuosa et montuosa). Diefe Völker lebten zu 





36) Strabo ed. Tzsch. XI. p: 387.; ed. Falcen. p. 723. 
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aus alter, homeriſcher, wie es aber auch im ſkandina⸗ 


vifchen Norden, und feit den Argonautenfahrten auch 
bier ») am pontifchen Geftade unter den Gehängen des 
Kaufafus war, zu welchem einft, mie der ſogenannte 
Plutarch »e) uns erzählt, Kronos fih nach der 
Gigantomachie zurückzog, dem zornigen 
Blick des Zeus aus weichend (Kera rw yıyar- 
ronaxlıv, Keövos ExnAivay Tas Ars aremas, i. e. 
post Gigantomachiam Saturnus Jovis minas de- 


‚elinans), ein Afyl fuhend auf der Lagen 
flätte. des Boreas, auf den Gipfeln des 


Kaufafos (Epuye eis ruv 'angwpsiav Bopkov xolrys s 
i. e. in. summum Boreae lecti verticem fugit): 
Denn früherhin ward der KRaufafus das Las 
ger des Boreas genannt, (Kauxacıov door ina- 
Atiro de rd medregov Bogtov noir, i. e. Caucasus prius 
Boreae lectus vocabatur), deffen Söhne daß 
Reich der Heniochen erhielten (duzdefausvov 
"Hysöxav ruv Baecıreiov, i. e. qui, filius scil, Hyrpax, 
regno Heniochi succedit). . 


UN 


Boreas alter Sig if alfo auch bier auf dem 
Kaukaſus, wie er feinen Sig in Thracien hatte, 


in alter Zeit „im frofligen Sande») Thrafes,” 
von woher Orpheus ihn kommen läßt, der überhaupt 
auch fhon, wie wir oben gefehen, am Borpfihenes 
(f. oben) der unausfprechbare, alte Gott iſt, und 
überall, wo Hyperboreer genannt werden, einheimifch 





27) Orpheus Argonauta v. 750. etc. 

28) Plutarch seil. wg Deranäy „a dewv ed. Hude. 
p- ıı. 

29) Hymnus. Orphicus in Boream (79) vid. Matih, Ges- 
ner de nn in Herm, Arg, p. 650, 
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war, da ja ſelbſt die drey hyperboreiſchen Jungfrauen, 
welche die Gaben nach Delos brachten, des alten Bo— 
reas Töchter (Ouyariges Boglao) ꝰ0) genannt werden. 
Demnach wäre auch des alten Koros Buddha, des 
Sonnengottes Sig, auf diefem Kauf; Ufo gewefen. 
Auch Strabo beftätige dich an einer merkwürdigen 
Stelle *8), wo diefer an dag alte, unglaubig gewordne 
römifghe Grieche fich über Ktefias, Herodotus, Hella; 
nifus und andre alte Autoren, als Fabelmänner luſtig 
macht, auf welche jener Vorwurf gebt, Daß nach ihnen, 
wie in einen Topf geſchmiſſen, jene mancherlen nordis 
fchen Völker insgefamt zu den Skythen und Kelloffys 
then gehören mußten. Er bemerft nämlich an derfelben _ 
Stelle, daß die noch älteren Autoren vor jenen ges 
nannten, alle diejenigen Völfer, welche nords 
 wärtd des Eurinod, Iſtros und Adria gewohnt, wie 

die Tragiker, Heſiodus und Homerus Zeitgenoffen, 
insgefamt genannt hätten: Huyperboreer, Sauromaten 
und Arimaspen. f 


Bünftes Kapitel. 
Kauf: Afos der Afen Sig, die Aſen— 


Ströme, das Afa : Land, die Heimath 
| Odins des älteften der Afen. 


Bon den Sauromaten und Arimaspen war ſchon 
oben die Rede, von diefen Fegtern und den Huperbos 
reern. foll noch fünftig umfländlicher gehandelt werden, 
100 fich zeigen wird, daß bey ihnen im Norden, wo 
wieder die Arimaspen und Kimmerier ſich einfinden 





30) Callimach. Hymn. in Del. v. 293, 
31) Strabo ed, Tzsch. XI. p. 452, 454. 
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mit dem alten Korods; Sonnendienft und den Gerechtes 
fen der Menfchen, wie bey den Gelono » Budinen, 
die, mit dem Einzug der barbarifchen Skythen vers 
drängten, alten Kimmerierrefte zu fuchen. find, die 
“ einft dem ganzen fimmerifhen Pontus fo wie dem 
fimmerifhen Bosporus feinen ruhmvollen Nah— 
men verliehen, an welchen num eben auch Promerheus _ 
der Gefeffelfe feinen Sig hatte (xai ivrraudu 
&uudevravro ra megi Ileoundiws zul ray deruav wurou, 
„i. e. ibique Prometheum vinctum fabulose tradunt, 
und, ſetzt Strabo hinzu: cum nihil ulterius versus 


ortum solis cognovissent) ?). Deffen Raufafus .. 


Sig müffen wir für die Lagerflätte, (Korn, lec- 
- tus, macht Plutarch daraus) ?) Ruheſtatt, oder 
den alten Königsſitz (Asan) des Boreas vder 
Koros, zu halten geneigt feyn, der dann ein altes 
Heiligthum des Koros Buddha, und vielleicht das 
Apobdaterion der aus der Sündfluth Erretteten auf 
dem Kauf: Afog gemwefen feyn mochte, von welchen 
ſowohl diefer, als auch die an feinem Fuße zur Som 
nenſtadt Korofandame ausgebreitete Landſchaft, den 
Nahmen Afazand, Afiw, das Land des Heiligen 
Gottes Siges (mie in Khorsafan, Sonnenland ) 
erhalten haben möchte. Diefer Nahme würde denn 
wohl bier, für das Europa zugefehrte Aften, feine 
ältefte Wurzel haben, da nicht nur der Bergnahme 
Kaufsafus, ihn trägt, der dann ein heiliger Berg 
wäre, vielleicht gleichbedeutend mit Casius Mons und 
Zeus Casius; fondern auch die von ihm herabftrömen 
den, berühmteften, großen Waffer diefe ältefte Wurzel 
allefamt nicht verleugnen. So, nämlich der beruhm; 





ı) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 443. 
2) Blutarch de Flum. |. e. 


Kıtter’s Borhalle, I, 6b. G 9 


ie 
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; tefte, der Ph, afi$ im Süden (Parıs, Phasis, Faz, 

daher Waflser, vielleicht fo viel als heilige Flüſſigkeit), 
ferner, der Tanais im Morden, welcher vordem 
Amazonius (ixareiro de weiregov Au-alivos, d. i. 
Am:azon) ?) geheißen, und der Arsares oder Kors 
Aras (f. oben 'Ag-ans, Ar-axes, d. i. heiliges 
Waſſer, die Heberfegung vom Kor, i. e. Sol) im Oſten 
des kaukaſiſchen Gebirges, mo die Wechfellaute von x 
und s (man vergleiche nur Alexander, Alessandro, 
und das x der Spanier, ch der Oftafiaten, im Wort 
Chineſe und Meriko) durchaus feinen Anfland übrig 
laffen, da auch bey Hellenen immer noch "Afros *), 
alles von Werth und Weis, Akix °), den Werth die 
hohe Würde felbft bezeichnet, und das, was dem könig— 
lichen Herrfcher gebührt, ausdrückt; wo Adic, Aria 
aber, ſowohl das Land des großen Erdtheiles heißt, 


als auch dieß als Eigennahme dem alten trojaniſchen 


Heroen 6) zukommt, fo wie auch jenem kosmogeniſchen 
Ur-Elemente, der Miſchung von Trokniß und Feuchte, 
und den fruchtſchwangern Deltas. Eben da gilt es 
dem Urſchlamme, den ein heiliges Waſſer, wie z. B. 
bey Homer der Kayſtros ("Arıos Acımav) 7), herbey⸗ 
fpült, der darum an fich ſchon (als Symbol des Chaos 
bey Hefiod und der Baxur bey Koliad, Mäetis, Mwr, 
Muth, Nilfhlamm, mnros, Pelufium, "Ars, Ilythyia) 

eine gemweihte Bedeutung, nach der alten Lehre von 
- dem Hervortreten aus den Waflern hat, aber insbes 


fondre auch noch bey feichten Furthen der Ströme, 





3) Plutarch wei Ilorzu. etc. ed. Huds. p. 27. 
4) Odyss. XX. 383. | | 
5) Herod. IV. 201. 

6) Dias II. 837. u. a. O. 
7) Dias II. 461. 


i 
$ 
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wie am berühmteſten der Donau, am untern Iſtros, 
der ſpecielle Nabme heiliger Stromübergänge 
if. (Marö-as i. e. "Acıos, nach einer bloßen Conjecs 
tur acıyns; der Danubius⸗Uebergang, wovon unten). 
Aber nicht nur der Kaukaſus-Gipfel, nicht nur 
die herabſtürzenden Ströme, fondern auch Die ganze 
am Güdgehänge gelagerte Landfchaft der Kolchier, 
Iberer, Albaner , war ja heiliged und durch das höchfie 
Alterthum arfeiertes Land der Sonnengefchlechter. Dieß 
haben wir im Obigen an mehrern Orten gezeigt. Ferner 
das Blachfeld am nördlichen Kaufafusfuße, von Koros 
fandame am Phafis ; Hypanis bis zum Tanais, mo 
die Asburgianen, fahen mir ebenfalls ſchon oben, 
ward „Daß eigentliche Afia im engern Sinne” 
genannt, und mir zweifeln faum mehr daran, daß 
bier an den kaukaſiſchen Alpen: Geftaden ringsum, nicht 
nur einff die Heimath der prometheifchen Deufalioniden 
war, die dann vom heiligen’ Ariositrome ?®) Homers 
im mafedonifchen,, wohlbewohnten Budeion an, weſt—⸗ 
wärts (f. oben) im theffalifchen wie im böotiſchen Bus 
deion fich wieder verjüngsen, fondern, daß auch ihre 
Altvordern und Verwandten, thracifch ; aflatifchen 
Stammes, die Trojaner, deren Stammvater Darı 
danus, des Zeug geliebtefter Sohn 9) und des alten 
Yriamus ( Augpdaridns ) Ahnherr (obgleich fpätere 
Mpthologien, ihn aus dem peloponnefifchen Süden 
ausziehen haffen möchten), von jenem heiligen kauk— 
fischen Lande ausgingen. Eben bey Troern waren 
Afios und Aefyetes Ehrennahmen der heiliggehaltenen 
Grabhügel, ſchon vor der Zerftörung Trojas (fpäter 
eben fo bey Lydiern, vor Kröfus), und, wie wir eben⸗ 





8) Ilias II. 849. | 
9) Ilias XX. 103. III. 303. V. 159. 
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falls oben geſehen, daß derſelbe Dardanus (Zeus 
und Elektra der Atlantidin Sohn), Stammvater der 
troiſchen Dardanier war (Axedavoı, Dardana Gens, 
Dardanidae). Zur deukalionifchen Fluthzeit (Ta xara 
röv Asuxariov®),. nach der Sibylle und aller altväreris 
ſchen Ausfagen, war jener einfame Schiffer, 
der Atlantide, der auf dem gezimmerten Flooße, gleich 
dem fretifchen Waſſerhuhn, oder dem Eber :°) am 
Iſtros, von Samothrafe, nach. Troja Geſtaden 
ruderte, und dort der Gründer des neuen Geſchlechtes 
ward. Konnte Diefer ein anderer, als ein Gefährte 
und Blaubensgenofje des Deufalion und von deſſen 
Vorzeit ſeyn, konnte er, der Gründer des Altern und 
reichern Troja (m de Aagdxvos wrirun doxaiov) '"), ein 
jüngerer, peloponnefifcher Grieche feyn? Wenn er 
von den Einen, ein Bruder des iddifchen und fabiris 
fchen Heilmannes Jaſion (Ixciwv) genannt wird, 
von den Andern des argonautifchen Jaſon (ldeos), 
‚oder '2) eines dlteren: fo Eehrt fein eigner Nahme 
forohl (Dardanidae, Acigdaro- in Troja Aardanıo am 
Kaufafus 2) nach Hefatäuß, die Aapdaeın +) der 
Mäoten bey Strabo und Tacitus ") der Bosporanen, 
denn n und r werhfein in jenem Perferlande, Dandaria 
b. Anonym. Ray., Aaedaı in India die nach Dionys, 
Bassaricor. 1. II. wider den Bott Dionyfos zu Felde 6) 
zogen, wie die Daradas :7) im Gefolge Cal’yuns gegen 





10) Lycophron. Cass. v. 76. f, oben, 
- a1) Eustath. ad Iliad. II. 352. 
12) Berkel Not. ad Steph. Byz. p. 286. 
13) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 286. 
ı4) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 385. 
. 15) Taecit. Annal. XU. ı5. ed. Oberl. p. 647. 
ı6) Steph. Byz. ed. berkel. p. 286. 
17) Wilford. 
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ı Krifchna, und endlich die Auadavies '?) an den Quellen 
des Indusſtroms oder des indifchen Kaufafus) als 
der feines aſiatiſchen Stamnigefchlechtes vom Trovers 
lande, durch den pontifchen bis zum indifchen Kaufas 
ſus in fo vielfacher Reihe wieder (f. unten Afla), daß 
nicht im weſtlichen Hellenenlande feine wahre Heimath 
feyn fann. Diefe Heimath war für ihn famt dem 
deufalionifchen Gefchlechte, gewiß nur an jenem Raus 
kaſusfuße, wo drittens, einft auch das Afaland 

und As sgard (wie As-kerta) des fcandinavifchen 
Mordens gefucht und gefunden wird. Denn wie Deus 
kalions helleniſche Söhne, ein Sophofles, Aefchylog, 
Euripides in ihren Chören, den alten Prometheus am 
Kaufafus und feine Leiden, und den ewigen Ruhm 
des Fo: Bosporus, und die Heldenthaten feiner Enfels 
Heldenfchaaren in antiker Herrlichkeit preifen, fo 
dachte auch Lykophron in dem Gefange der Trojerin 
Kaffandra, die über den Fall ihres Königshauſes er: 
fchüttert ihre Seele in Weiffagungen ausſtrömt. Mit 
tiefergreifenden Klagen über ten alten Hader zwiſchen 
den Völkern von Aſia und Europa endet da '9) bie 
geweihte Priefterin: „Woher denn, fagtfie, der 

‚alte Streit der fi bey den Söhnen von 
Prometheus Mutter, der Afia, und von 
Sarpedond Erzeugerin, Europa, immer 
wieder erneut? fcheidet nicht beyder Ge, 
biet hinreichend und ficher der Bontuß der 
Helle,trennen es nicht die ſymplegadiſchen 
Felſen, das axiniſche Meer und vor allem 

der Tanaisſtrom, der ſelbſt die mäetiſche 
See noch, die lieblichumwohnete, mit eilens 





ı8) Dionys. Perieg* v. 1136. 
ı9) Lycophron. Lass. v. 1283. 


470 V. Abfchn. Deufalionifhe Fluth; ıc. 


dem Strome zertheiler?” Die Tochter des Darı 
danus °), dann auf Ulerander Magnus Zukunft bins 
deutend, hebet num den Schleier von der alten Vor— 
väterzeit auf, wo fie in das Gewebe der fiebenmal 
wiederholten Kachekriege, vor dem trojanifchen, zwi— 


ſchen Europas und Aſias uralt verwandtem Gefchlechte 


mit antiker Wiffenfchaft zurückführt, in den Streit der 
mit dem Raube der Fo beginnt =), dem die Rache 
Jaſons bey den Kolchiern folgt »), diefem aber des 
Thefeus und Herakles Zug *) wider die Amazonen am 
Thermodon , worauf Ilos der Trojer die rächende Fa— 
ckel über Theffalien fchwingt und Steinburgen am Pe 


neus erbaut =), bi Herafles, weil Juno von den. 


Troern ſich abgewendet bey ihnen die Länder ver— 
heert *°), wo nun dagegen des Tmolus Anwohner 
ausziehn, die Tyrrhener °), mit Gewalt, und Italia 

erringen, bis der Helena Raub durch Paris, die alte, 
heilige Troja in Staub wirft. Wie nun eben. biefe 
und die lange Reihe der Argonautens Sänger von dem 
thracifihen Orpheus an, unveriwendet den Blick auf 
jenes Faufafifche Land am Tanais, Phafis, Kolchis 
gerichtet, auf die Heimath der alten Heliadengefchlechs 
ter, auf die magifche Vorzeit, auf die Seelenwandes 
sung, die Künfte einer Meden und auf das güldne 
Vlies (ix Korxgav Xevesıov xaas) 27), gleichfam zur 





20) Lycophron. Cass. v. 1802. 

21) Lycophron. Cass. v. 1291. cf. Herodot. I. c. ı. 
22) Lycophron. v. ı309. 
33) Lycophron. Cass. v. 1322. 

934) Ib: v. 1341. 

25) Ib. v. 208. — 
26) Ib. v. 1351. 

27) Orpheus Argon. v. 66. 
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Entfehädigung dafür, daß der Sänger von Trojas Fall 
und des Odyſſeus Irrfahrt fo gänzlich vom kaukaſiſch— 
pontifchen Aſialande geſchwiegen, eben fo kehrt nun 
auch die nordifche Welt Odins dort gern in ihre alte 
Heimath ein. 

Menu ſelbſt noch die Meerfahrten der Tyrrhener 
im tuſciſchen Italia bey dieſem Volke, dem alten Iydis 
fhen aus Vorderaſien, das Andenfen an ihre alten 
Kabirengötter, an Aes-mun, Aes-clep, an ihte 
Ahnen Aesyetes, an ihr Herſtammen aus der heiligen 
Aſia nicht erfterben machten, (Afla:Stadt °) am 
Tmolus, ein Tribus in Sardes ») ein Land vom bithys 
nifchen Pontus bis Lykien) ?°), ihre Götter vielmehr 
mit ihnen gewandert waren, die Aifoi (Air Jess 
umo Tupinvar) 3°), fo daß der römiſche Volksglaube 
noch fogar im Aesar (Jul, Caesar Suet. Vit. 97.) der 
etruscifchen Sprache , die Apotheofe des Herrfcherg an⸗ 
erkannt haben fol, daß bey Römern Asa ?) der Gots 
tedaltar (fpäter erſt Ara) hieß, und Demnach bey ihnen 
weder Afia ihre Ahnin >?) (auch die Griechen haben eine 
Athene Afla +), eine Diana Afta *), und die Phas 
fiana Dea) vergeffen war, noch Aſos, der Samo, ihr 
oberfter Gott (in Kreta war auch ein "Acıs Auos iegöv 
&exararov 3%), Assos, Assoru hießen die Städte 





28) Steph. Byz. ed. Berkel p- 177. 

29) Herodot. IV. 45. 

30) Agathem. ed. Huds. II. p. 4». 

31) Hesych. v. A. 

33) Aulus Gellius Nöct. Att. IV. 3. 

83 ) Scholiast. ad Apoll. Rhod. I. 444. 
34 Fausan. 

35) Callimach. Hymn. in Diänam. v. 234. 
36) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 181. 
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des Apollon, Apollonia), noch Aſi os ("Arıos QrAs- 
eoPos TeAeerays) 37) der Gründer des troifchen Pallas 
diums, nach melchem, ald dem heiligen Lehrer diejed 
altthracifchen Geſchlechts, das ganze Fand der Trver feis 
nen Nahmen erhalten Haben follte. Wenn alles dieß 


bey Tyrrhenus Söhnen im Welten noch fortlebte: fo 


\\ 


Fann es um fo weniger wundern, wenn auch vom Nors. 
den ber, unverrüct der Rückblick nach dem Dften am 
Tanaig in Allem gerichtet war, und die Erinnerung der 
Faufafifchen alten Borzeit, wenn ſchon mit den Göttern 


auch das Fand in den Norden einzog, Dort zu einer 
ſteheuden Form ward. Daher war und blieb Ddins 
"Gig und Hauptort As-gard ®®) (As-kerta, As-bur- 


gitani, Az-of), im Lande Afaland oder Afaheis 
mur 9) genannt, am Tanaig (Tanaim olim dietum 
Fanaquist seu Vanaquist, Snorro Sturl.), das 
weizenreiche einft von Safen bewohnte (Adidæ rugo- 


95209) +), von dem der Fsländer fagt: Afa, Afia, 


heiße das Land der Borväter, als ein Gottesboden, 
heiliges Land, von welchem nicht die Bewohner 


den Nahmen erhielten, fondern das Fand von den 


Bewohnern, den Sottesnännern, den Aſen (Asa, 
Asia, solum divinum, Sacra terra, non hi ab Asia 
nomen, sed regio ab illis suscepit.) +) As, Afer *) 





37} Eustathius Comm. ad Dionys. Perieg. v. 627. 

38) D’Anville v. Penzel Diss. de Barangis Hal. 1771: 

39) Eustath. Comment. Iliad. Praef. 

40) Choerilus in Xerx. Diabas. b. Bochart Geog. Sacr. 
1693 , 173. f. 50. | | 

- &ı) Gudmundus Andr. Islandus Not. ad Voluspa Sae- 

mundi Edda ed, a Falk, Resenio Havniae A. 1665. 4. 
ad v. 20. 
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nannte fich das aus diefem Dften herkommende Hervens 
und nordifche Göttergefchlecht in Odins Gefolge. Der 
Nahme des Landes von dem es auszog, war Midums 
heime (bey Snorro, in medio Orbe bey Olaus 
Magn.) 422). Darin, mag ed auch weiter weſtwärts 
vorgerückt feyn mit den Zügen Ddins und der Afen, 
fcheint nur die uralte, einheimifche Fandesbenennung 
der Meders Heimath (Mada nur das Volk nicht 
das Fand nennt Herodot fo) aufbewahrt zu feyn, 
derfelben wo einſi Budier (Budo) neben den Medern 
ſaßen, die gegen den Nordweften auswichen. Midums 
heime wäre dann nach den Zurückbleibenden genannt, 
es wäre das Uttara— Kuru im Sanferit, das ges 
feierte älteffe Baftrien, dad Khorsafan der 
heutigen Perſer, der. Sig der Sonnenföhne und Son: 
nengefchlechter; Plinius hyperboreiſche Attacori, ihm 
im Nordweft, möchten dann zu den nach Nordweſt vors 
gerücten alten Afen gehören, wie die Hyperboreer 
ſelbſt. Jedoch nicht blos das friedliche Priefterges 
fchlecht 508 damals gegen den europäifchen Boden aus, 
fondern auch in.ihrem Gefolge, zum Schuge der Heilig: 
thümer, der Kriegerfiand. Wir haben oben zu dieſen 
auch Arimaspen, als alte Maffageten, gezählt, nämlich 
Die Sonnendiener. Zu ihnen gehörten ebenfalls wohl 
manche andere, wie Kadufier, vermuthlich auch 
Parther, melde die Schthen Auswanderer 
nannten (ei ZxvIaı r%s Quyadas IldeIes wardeı, i. e. 
Scythae Parthos vocant exules) +). Dahin gehören 
unftreitig auch die Parther in Thracien, eben das 
hin die thracifhen Meder und die Medobithys 





43) Th. Sigfr. Bayeri Conversiones Rer. —————— etc. 
in Opp. p. 256. 
44) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 628. 
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nen (Maidol EIvos Ooxuns) +), eben dahin wohl die 
Blauäugigen, blonden Budinen bey den Gelonen, au 
wohl die Fultivirten Agathyrſen von denen oben die 
Rede war. Ja, eben dahin ift wohl noch eine größere 
und ununterbrochene Reihe von alten Verehrern des 
Koros s Buddda ; Khoda : Ddin : Wodan zu rechnen, 
die indgefamt alle, keineswegs zu dem roheften Stamme 

vom Dften ber ebenfalls eingezogener Skythen gehös 
ven, welche vor deren legtern Einzuge mit Einem Nab; 
men Kimmerier von der Nachwelt bezeichnet wurden 
(Sommer), nachher aber unter bundertfachen Benen: 
nungen in den zerfireuten Trümmern aus alter Zeit 
bervortreten, teil fie auch durch die drängende Zeit 
zu hundert zerfireuten Gemeinfchaften ummuchfen, in 
denen nur die größern und mindergedrücten, ja vers 
muthlich wohl nur die felbftändig fich erhaltenden und 
weiter entwicelnden, ihren alten Nahmen, Glauben 
und Heiligthümer bewahrten und mit hinüberretteten in 
ein anderes Vaterland, beydes freylich in dem Wech: 
fel der-Zeiten und Räume fich auch mit umgeffaltend, 
aber im Wefen und Nahmen fich gleichbleibend, wie 
eben Germanen den Wodan und der Norden den 
Ddin und die Ufen. 

Denn wie aus dem älteſten Heiligthum des aus 
den Waſſern errettenden, einen, unendlichen, uner: 
forfchlichen Gottes zu BodonasDodona, dem älteften 
aus der Deufaliongzeit her, in dem fpätern Heroen: 
alter. das Drafel eines Heros Bodo ward, mo diefer 
Nahme ſich noch erhielt, oder des anthropomorphiſtiſch 
gewordenen Zeus, das heißt des Oberſten der Götter, 
feitdem das Drafel Dodona genannt ward, eben fo 
nun, denten wir und, in fo fern wir den nordiſchen 





45) lb. pP» 537. 
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Quellen Glaubwürdigkeit beylegen dürfen, ward der 
alte Buddha-Koros im Norden, wo er nicht blos 
Gott ſelbſt blieb, zum Wodan und zum Heros 
Odin. | 
Die Edda nennt den Ddim +5) noch, als „den w, 
Allvater (Allfader),. den Bater der Götter ° 
und Menſchen und aller Dinge, die dur. 
ihn find’ (Odinus recte appellatur omnium pa- 
ter, quia Pater est Deorum hominumque, et om- 
nium rerum qui ejus virtute perfruuntur), und 
O din iſt der erfie und Altefle der Afen; wenn 
ſchon die andern Götter mächtig find, ihm gehorchen 
fie Doch, mie Kinder dent Vater, umd dienen ihm 
(Odinus est primus et antiquissimus Asarum; licet 
Dii caeteri potentes sint, ipsi tamen ut liberi suo 
parenti, parent et serviunt) +), Er ward nad 
Saxo „in ganz Europa als Gott verehrt” 
(in universa Europa pro Deo cultum) +), vor 
allem aber, erfi der Chriftenmwelt bekannt, durch die, 
Zerftörung feines Tempels in Upfala als Idol, wo die 
vom Zufag des Heidenhaffes der Chriften befreite Nachs 
richt, vom Mythus dieſes Odin, ift, daß er fein 
Krieger, fein Barbar aus dem Norden, fondern ein 
Ausgewanderter vom Pontus, verftoßen fey, aus dem 
Neiche der dort mächtigen Götter (ex coetu illorum 
ejectum). Die heilige Sage der Ynglinger des 
isländifchen Nordens, dagegen, fagt von ihrem wan⸗ 
dernden Ddin +), aus Afia kam er auf weis 
tem Wege zum Norden, und führte die Herrfchafs 





46) Dasmesaga. ed. Resen. vo. p- 199. 

‚ 47) Ib. XVII. 

48) Saxo Histor. Danic. L.1. P. ı2. III, 41, 44. 
49) Snorre Sturles. in Ynglinga Saga c, 2 — ı0. 
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ten, die Gefeße und den Gottesdienft ein, der Held 
im Krieg und im Frieden; er lehrte die Dichtfunft, - 
die Magie; im Leben war er herrlich nachher ein Gott, 
er und feine Gefährten die Altvordern der Danen, Sueo— 
nen, Normannen. 

So fangen die Sänger an ded Normannenfönigs 
Haralds Hofe, zumal Theodolf, die beyde, König fo: 
wohl ale Barde, vom Stamm der Inglinger (Yngwi, 
Ingo, Inka, Fudro bezeichnet die Sonnengefchlechter 
Durch die ganze alte und neue Welt) waren; fo fangen 
fie nach alteinheimifcher Weife ihrer Herrfcher und ihrer 
Mannen Ruhm und HDerfunft, fo daß der alte Gott 
(Buddha, Koros in Afia), in der neuen Heimath der 
Sieger zum pricfterlichen Stammhelden des Füritens 
baufes werden mufite im Munde des fürſtlichen Sän— 
gers, gleich wie der jüngern Götterwelt der Griechen, 
der alte bodonäifche, unendliche Gott, zum Zeus ward, 
und mit feinen jüngern Söhnen in Heldenfchaaren, 
‚wie die dorifchen Herafliden, die Griechenwelt zu be 
herrſchen begann. 

Die Ynalinger, welche nach den nordifchen Pie 
dern vom Morgenlande aus den Hallen der Sonne 
hervorgehen, waren die Gefährten bes Ddin und Fre 
gur °°) (Freia, Frigga audrogyniſch ift Wodans Gat; 
tin, mie ed Sita oder Kolias des Vifchnu: Buddha 
ift) nur ein Beynahme ded Yngwi. Nach den ſchwedi— 
(hen Autdren wird Yngwi ein Sohn des Odin **) ge: 
nannt, der in Aſia zuriczebliehen (vermuthlich ein 





60) Snorre Yngl. Sag. p. 12. u 
51) Na Schöning, J. Wilde und Bring, in Murray 
Antiquitates Septentr. Brit. atq. Hiberniae inter se 
comparata. Comment. I. Novi Comment. Soc. Reg. 
Scient. Götting. T. IV. 1774. p. 106. 
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altglaubifches Stammgeſchlecht, das noch daheim blieb, 
als Ddin: Buddha zum erftienmal nach dem Nordmweften 
auszog). Bon diefem Yngwi follen die fueonifhen 
Königsgefchlechter fammen und mit ihnen ihr Fürſten— 
adel, ihe Volfsrath. Diefe und unzählige antere in 
die nordiiche Völfergefchichte tiefverflochtnen Thatſachen, 
weiſen uns immer wieder auf jenes alte Aſa-Land zum 
prometheiſchen und deukalioniſchen Kaukaſos zurück, 


an deſſen Nordgehänge bis in unſer Mittelalter hinein 


ſelbſt bey den orientaliſchen Autoren noch ein goldner 
Thron der Aſen (Assi iſt auch ein Nahme der Alanen, 
d. i. kaukaſiſcher Bergvölker von germaniſchem Stamme 
ſ. Erdk. H. 842.) einigen Schimmer erhalten zu haben 
fheint (Dominus Throni As - Sarir bey Edrisi, 
Abulfeda und Ebn Haukal ſ. Erdf. IT. p. 841 u. f. 

Bey folhem Umfange, den nun unfere gegenwärtige 
Unterfuchung aus der älteſten bis in die jüngere Zeit, 
und dem Raume nach gewonnen zu haben fcheint, 
von dem indifchen Meere bis zum Folchifehen und 
mäetifchen, von dahin bis zum thracifchen, adriatis . 
fhen und baltifchen Geflade, wird eine weitere Ent— 
wickelung gemwiffer , altväterlichen Völkerverhältniſſe 
des theffalifchen,, thracifchen, kimmeriſchen, germanis 
Then und huperboreifchen Nordens, nur allein durch 
eine noch tiefer eindringende , vergleichende Erfor— 
fhung des Finzelnen aus den noch vorhandenen zer 
fireuten Quellen und Fragmenten möglich feyn. Diefe 
behalten wir jedoch einer andern Reihe von Mittheis, 
lungen bevor. Vom Kaufafus rund um dad Nords 
. geftade des Pontus bis in das obere Donauland find- 
noch viele nicht in den engen Kaum diefes Bandes zu 
dringende gleichwichtige Aufgaben zu löſen übrig, das 
mit wir über die alte Hellenen: und Germanenzeit einen 
immer hellern Blick gewinnen , der firh in der hiſtori⸗ 
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ſchen Beſchauung ſo bedeutender Völker, nicht durch 
hypothetiſche Annahmen ohne Nachtheil für das Ganze 
erfegen läßt, welcher um fo größer ſeyn muß, mo es, 
wie bier, die Wurzel eines Gewächſes betrifft, mit 
deren Verfümmerung die ganze Entwickelung leidet. 
So viel fcheint jedoch ſchon aus dem bisherigen, was 
wir hiermit befchließen, hervorzugehen, daß ein gros 
gr Ber allgemeiner Fortſchritt der älteſten euros 
‚\ Päifchen Völkerverhältniſſe in religiöfer und Hiftorifcher 
Hinſicht, auch noch früher als alle Hellenen 
Fultur, von Mittelafien aus, auf dem 
nächſten Wege, nach dem alten fimmerien 
und Thracierlande bis zum Adria, und baltifchen 
Meere und Mitteleuropa, fich in mehr oder minder 
zahlreichen Spuren auf einem biftorifhden Wege 
mit Beſtimmtheit nachmeifen laffe. Iſt die 
fer Weg im Vorliegenden, im Ganzen genommen, der 
Wahrheit gemäß angedeutet, fo wird es ihm von an; 
‚bern Seiten her an vielfachen Berichtigungen und tie; 
F fern Begründungen nicht fehlen, noch an fruchtbas 
rern Entwidelungen und Anwendungen auf das unbe: 
grenzbare Feld der Menfchengefchichte. Solfte er aber 
von den tiefern Kennern des Alterthums nach ernftlis 
cher Prüfung ganz irrig befunden werden, fo wird die 
Ueberzeugung, daß unfer Wiffen überhaupt nur Stück, 
werk ift und jede Forſchung nur Streben nach Wahr; 
heit, auch hinreichender Troft feyn, da es bier, gegen 
das Herfommen, einen muthigen Verſuch galt auf uns 
begretener Bahn, welcher, wenn: fehon abirrend auf 
täufchendem Pfade, doch die Kraft auf mancherley 
Weiſe ſtärken wird, bey erneuertem- Streben die rechte 
Bahn zu finden, welche ung bisher auf — Fall noch 
in nad — lag. 
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Druckfehler und Berbefferungen. 


&eite 97 3. ı v. 


— 108 + 10 v . 
— 5316; ı d, 


— 319 + 2 db. 
— 822 s ıI db, 
— 3550 + 17b, 
— 355, 1, 
— 35, 2 'v. 
— 30190, 


— 394 4 2b. 
— 460 16 0, 
— 464 4 ı1 v. 


o. vielfach zertheilte, lies: vielfach zertheiltes. 

o. viele alter, l. viele Ruinen alter 

u. geographiſche Skythen, l. georgiſchen 

Skythen 

o. Apobatarien, l. Apobaterien. 

u, altväteriſchen Weife, I. altväteriſchen Weihe. 

o indifcher,, I. indifchen 

u. bierafifcher, I. hieratifcher 

0. Apobatärion , I. Upobaterion. 

u, Medem; diefes Wort fälle weg, da imHe- 
sych. ed. Albert. v. Ba&uyn< die Stelle: 

' Triptolemon olim sive Medem, bey 
Auson. Epist. XXII. heißt: Triptole- 
mon olim sive Epimenidem vocant. 

0. find dieBahlen: &. 3. 60— 893 wegzulaſſen. 
o. Phthir Cariac, [, Phthir Cariae. 
0. in einen Topf, I. in Einen Topf, 
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